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Die deutsche Wiederve r'einigung 
In den Wochen nach der Paraphierung der 

Pariser Verträge über die westdeutsche Wie- 
derbewaffnung ist die Sorge um die Möglich- 
keiten und Aussichten einer deutschen Wie- 
dervereinigung in den Vordergrund der 
öffentlichen Auseinandersetzungen getreten. 
Der Bundesminister für gesamtdeutsche Fra- 
gen, Jakob Kaiser, hat hierzu in einem 
Presseartikel Stellung genommen, den wir 
nachstehend auszugsweise veröffentlichen: | 

„Wenn jetzt Bestrebungen auftauchen, im 
Anschluß an die Ratifizierung der Verträge 
zu einem System der Koexistenz zwischen 
Ost und West zu kommen, so können wir 
dazu nur eines sagen: Koexistenz kann und 
darf nicht auf der Teilung Deutschlands be- 
gonnen werden. Nur auf der Grundlage eines 
wiedervereinigten Deutschland kann sich ein 
befriedetes und gesichertos Europa ab- 
zeichnen. I 

Allein im Monat August dieses Jahres 
kamen mehr als 400 000 Besucher aus der 
Sowjetzone in die Bundesrepublik 350 000 
aus der Bundesrepublik besuchten im gleichen 
Monat die Zone. Es kommt also schon in 
reichlichem Maße zu gesamtdeutschen Ge- 
sprächen. Sicherlich anders, als es sich die 
Herren in Pankow vorstellen. Aber sicherlich 
auch anders, als es sich mancher in der Bun- 
desrepublik vorstellt. 

Nun müssen wir uns dessen bewußt sein, 
daß es zweierlei gesamtdeutsche Gespräche 
gibt. Wir bejahen die menschliche Begeg- 
nung, um die 18 Millionen der Sowjetzone 
dadurch zu stärken und weil wir von ihnen 
lernen können. Wir verneinen aber die Ge- 
spräche mit dorn Regime und seinen ver- 
schiedenen Spielarten. Bei der Vorbereitun.i; 
der Wiedervereinigung können wir nicht 
Werkzeuge der sowjetischen Besatzungs- 
macht gebrauchen. Diese Vorbereitung voll- 
zieht sich vielmehr durch Begegnungen der 
deutschen Bevölkerung von hüben und drü- 
ben. Hier muß alles geschehen, um sie zu 
pflegen. Es muß zu einem entschiedeneren 
Zusammenwirken aller Kräfte für die großen 
Anliegen unseres Volkes kommen, allen vor- 
an für die Wiedervereinigung." 

Paclit- und Leih-Vertrag 
Mit diesen, wie man sieht, wachgehaltenen 

Bestrebungen um die deuti>che Einheit, gehen 
die Bemühungen um die Art und Form der 
westdeutschen Aufrüstung paiallel. 

Die Erleichterung der Rüstungsfinanzie- 
rung für die künftigen deutschen Streitlcräfte 
ist Hauptgegenstand von deutsch.-amerikani- 
schen Verhandlungen, die in Bonn zur Zeit 
zwischen dem amerikanischen Sonderstab 
unter Leitung von Oberst Summers und zu- 
ständigen deutschen Stellen geführt werden. 
Der Teil der Waffenausrüstung, der aus den 
USA bezogen werden soll, wird ungefähr 
50 Prozent des deutschen Rüstungsbedarfs 
ausmachen. Die andere Hälfte wird, soweit 
sie nicht in Deutschland selbst hergestellt 
werden kann, aus anderen Ländern der freien 
Welt bezogen werden. 

Die amerikanischen Ijieferungen werden in 
den ersten zwei Jahren einen Wert von rund 
drei Milliarden Dollar haben, deren Haupt- 
teil im zweiten Jahre nach der Aufstellung 
deutscher Streitkräfte zur Auslieferung ge- 
langt, Zur Fmanzierung der festen US-Lie- 
ferungen sind mehrere Möglichkeiten vorge- 
sehen. Der größere Teil wird, ähnlich wie bei 
anderen NATO-Staaten, auf der Basis eines 
„Pacht- und Leih-Vertrages" abgewickelt 
werden. Darüber hinaus besteht die Möglich- 
keit, daß die Bundesrepublik gegen eine Zah- 
lung von jährlich einer Milliarde DM an 
Statiuiiiei uiigskosten für die US - Truppen 
direkte Käufe in den USA tätigen kann, bei 
denen sie im Gegensatz zu den Lieferungen 
auf Pacht- und Leih-Basis selbst die betref- 
fenden Rüslungsgüter auswählen darf. 

Ungeklärt ist die Frage, ob die USA die 
vorrätigen Ausrüstungsßegenstände direkt 
den deutschen Streitkräften zur Verfügung 
stellen können oder sie der V/est-Union zur 
Verteilung überlassen wollen. Der französi- 
sche Standpunkt sieht die Einschaltung der 
West-Union vor. Eine Entscheidung darüber 
wird von dem am 17. Januar in Paris zusam- 
mentretenden Sachverständigen-Gremium er- 
wartet, das die in den Pariser Verträgen zu- 
nädist offengelassenen Frage der Bildung 
eines europäischen Rüstungspools behandeln 
soll. 

Lufthansa 
Die Rückerteilung der Souveränität an die 

Deutsche Bundesrepublik bringt ihr auch die 
Lufthoheit wieder. 

In diesen Tagen trafen auf dem Flughafen 
Hamburg-Fuhlsbüttel vier Flugzeuge vom 
Typ Convair 340 ein, das erste „Gerät" d?r 
■wiedererstandenen deutschen Lufthansa. Es 

sind moderne, aber im internationalen Luft- | 
verkehr bereits erprobte Maschinen mit | 
Propellertriebwerk. Die große Tradition der j 
Lufthansa, die vielen der heutigen internatio- 
nalen Luftfahrtgesellschaften mit Rat und 
Tat Pate gestanden hatte, bringt große Er- 
wartungen mit sich. Andererseits ist außer- 
halb Deutschlands die Entwicklung des Luft- 
verkehrs mit Riesenschritten vorangeeilt. Der 
in vier Aufbaustufen angestrebte Park von 
20 Flugzeugen wird dieselbe Beförderungs- 
kapazität haben wie die 156 Maschinen der 
alten Lufthansa. Der Luftverkehr wächst 
heute jährlich weiter um 15 bis 20 Prozent 
Und nur ein Piozent dieser Zuwachsrate 
würde ausreichen, um die Lufthansa fürs 
erste rentabel zu machen. 

Aus diesen Zahlen wird klar, daß der Be- 
griff „Konkurrenz" bei der Neugründung 
kaum eine Rolle spielt. Für die Lufthansa 
wiixl der Zeitpunkt der Rentabilität erreicht 
sein, wenn sie, wie vorgesehen, mit der 

Hälfte ihres Flugzeugparks die kla.ssische 
Nordatlantikstrecke Hamburg — New York 
befliegen kann. Von den zehn dafür erfor- 
derlichen viermotorigen Super-Constellations 
werden voraussichtlich vier bereits Mitte 
nächsten Jahres eingesetzt werden. Mit den 
erwähnten zweimotorigen Convair-Maschinen 
wird der innerkontinentale Verkehr besorgt, 
der ab 1. April nächsten Jahres die Routen 
Hamburg—Paris, Hamburg—Madrid u. Ham- 
burg—Rom umfassen ?oll. Obgleich die Luft- 
hansa die lukrativen innerdeutschen Routen 
nach Berlin nicht befliegen kann, ist sie auch 
als Devisensparer von volkswirtschaftlicher 
Bedeutung, da zur Zeit jährlich 200 Millionen 
DM den die Bundesrepublik anfliegenden 
ausländischen Fluggesellschaften zufließen. 
Die ersten vier Convair 340 — ein Typ, der 
auch mit einem Motor voll flugfähig ist und 
noch nie einen Unfall gehabt hat — werden 
schon im Winter zur Übung des Boden- iind 
des fliegenden Personals Schulflüge machen. 

Nach den Wahlen 
Verhandlungen um die Regierungsbildung 

Der Ausgang der Wahlen vom 28. Novem- 
ber zum Hessischen Landtag hat die Frage 
der künftigen Regierungsbildung in Hessen 
in den Vordergrund geschoben. Da die Zahl 
der Abgeordnetensitze der Sozialdemokraten 
fast gleich groß der der bürgerlichen Parteien 
FDP und CDU zusammen ist, keine der bei- 
den großen Richtungen aber über eine Mehr- 
heit verfügt, hängt es von der Haltung des 
GB/BHE ab, der die zur Mehrheit fehlenden 
sieben Sitze innehat, welche von ihnen die 
Regierung stellen wird. 

Als stärkste Partei hat die SPD als erste 
Anspruch darauf, über die Regierungsbildung 
zu verhandeln. Ein Zusammengehen mit der 
CDU oder der FDP ist diesmal auch formal 
aus dem Grunde so gut wie unmöglich, weil 
diese beiden Parteien schon vor Beginn des 
Wahlkampfes ein Abkommen eingegangen 
sind, das jede von ihnen verpflichtet, nur mit 
der anderen gemeinsam entsprechende Ver- 
handlungen zu füliren. Überdies läßt es die 
politische Lage in der Bundesrepublik kaum 
zu, daß eine solche gemischte Koalition, wie 
sie vor Jahren noch möglich gewesen wäre, 

; zustande kommt. Bundeskanzler Adenauer 
I hat es als sein und seiner Partei Ziel klar 

herausgestellt, daß er alle Mittel einsetzen 
wird, um eine neue sozialdemokratische Re- 
gierung in Hessen zu verhindern. Entspre- 
chend verläuft auch die diesbezügliche Bon- 
ner Politik. Erst, wenn Koalitionsverhand- 
lungen zwischen dem BHE und der SPD 
ebenso scheitern sollten, wie zwischen dem 
BHE und der CDU/FDP, könnten solche Ge- 
spräche zwischen der SPD und der CDU mög- 
lich werden. Da aber der GB/BHE in Bonn 
trotz Beteiligung an der Bundesregierungs- 
koalition nicht mit allen Maßnahmen des Ka- 
binetts Adenauer einverstanden ist und als 
soziale Partei nicW unbedingt zu den bürger- 
lichen gerechnet werden darf, steht es noch 
völlig offen, wie er seine Einflußmöglich- 
keiten ausnutzen wird. Schnellste Verwirk- 
lichung seiner anerkannten, aber noch nicht 

i realisierten Forderungen auf der Bundes- 
i ebene könnten ihn veranlassen, mit der CDU 

und FDP die hessische Regierungskoalition 

zu bilden. Jedenfalls is; der GB/BHE zur Zeit 
die einzige Partei, die mit Bestimmtheit sagen 
kann, daß sie zur neuen hessischen Regie- 
rung gehören wird. Er hat bereits seinen Ent- 
schluß mitgeteilt, seine Entscheidung selbst 
zu treffen und sich nicht an die Empfehlun- 
gen seiner Bundesminister zu binden. 

Die Beratungen sind zur Zeit zwar bereits 
angelaufen, doch dürften sie erst in diesen 
Tagen anfangen, entscheidenden Charakter 
zu bekommen. 

-vJ- 
Eher noch schwieriger haben sich die Dinge 

in Bayern entwickelt Zwar siegte die CSU 
bei den Landtagswahlen am vergangenen 
Sonntag klar mit 38 Prozent der Stimmen, 
doch die Fiage der Regierung.sbildung ist da- 
durch nicht einfacher geworden. 204 Sitze um- 
faßt der Bayerische Landtag, 83 davon erhält 
die CSU, 61 die SPD, 28 die Bayernpartei, 
19 der BHE und 13 die FDP. Bisher regierten 
CSU und SPD gemeinsam, aus den obenge- 
nannten Gründen erscheint diese obwohl 
solidere Koalition zweifelhaft. Zwischen 
der CSU und der Bayempartei bestehen je- 
doch ebenfalls starke Gegensätze und die 
Sitze der übrigen Parteien — ohne SPD und 
Bayernpartei — reichen zwar zusammen mit 
der CSU für eine Mehrheit im Landtag aus, 
garantieren aber nicht ohne weiteres eine 
fruchtbare und beständige Zusammenarbeit, 

■ö- 
Neuer Landtag in Hessen am 16. 12. 1954. 

Auf Grund der in der Hessischen Landesver- 
fassung enthaltenen Bestimmung, daß delr 
Landtag am 18. Tage nach seiner Wahl zu- 

i sammentreten muß, wird der neugewählte 
Landtag von Hessen seine erste Sitzung am 
16. Dezember durchführen. 

Britischer Frachter gesunken. Die über 
Nordwesteuropa herrschenden schweren 
Stüi-me haben z^vischen Irland und England 
den 7500 Tonnen großen britischen BYachter 
„Tresjllian" zum Sinken gebracht und min- 
destens 15 Besatzungsmitgliederu das nasse 
Grab bereitet. 

Bundestagsdebatte am 15. Dezember. In 
zwei ganztägigen Sitzungen wird der Bundes- 
tag am 15. und 16. Dezember seine erste große 
Debatte über die in Paris unterzeichneten 
Verträge und Vereinbarungen zur deutschen 
Souveränität, Wiederbewaffnung und Saar- 
frage abhalten. Drei große Anfragen und An- 
träge der .SPD-Opposition zur Saarstatut und 
zur Wiedervereinigung stehen ebenfalls auf 
der Tagesordnung. 

Vierertreffen nach Ratifizierung. Die drei 
Westmächte haben nunmehr in gleichlauten- 
den Noten der sowjetischen Regierung mitge- 
teilt, daß sie nach Ratifizierung der Pariser 
Verträge bereit seien, mit der Sowjetunion 
neue Konferenzen abzuhalten. Sie schlugen 
vor, daß vor neuen Besprechungen ein Über- 
einkommen über die Unterzeichnung des 
österreichischen Staatsvertrages erzielt wird 
und die Sowjetunion ihre Haltung zur Frage 
freier Wahlen in Deutschland klarstellt. 

Grotewohl fordert Ostzonen-Armee, Die 
Bildung regulärer j)stzonaler Streitkräfte for- 
derte der Ministerpräsident der Sowjetzone, 
Otto Grotewohl, auf der osteuropäischen 
Sicherheitskonferenz in Moskau für den Fall, 
daß die, Pariser Verträge ratifiziert werden 
sollten. Von dem tschechoslowakischen Kon- 
ferenzteilnehmer wurde vorgeschla.gen, daß 
die acht auf der Konferenz vertretenen Staa- 
ten gemeinsame Maßnahmen zur Stärkung 
ihrer bewaffneten Streitkräfte ergreifen und 
ein gemeinsames Oberkommando bilden 
sollten. 

dpa-Telefolid aus London 
Das britische Parlament bereitete Sir Wlnston Churchill am 30. November zu seinem 80. Ge- 
burtstag überwältigende Ehrungen. „Wir wollen Winston sehen!" rief am Mittag die vor 
Churchills Amtssitz in der Downingstreet Kopf an Kopf stehende Menge immer wieder im 
Chor und veranlaßte den greisen Premier, sich ihr noch einmal zu zeigen. Er gab das be- 
i-ühmte „V"-Zeichen (unsere dpa-Tel'sbild) und sagte wiederholt „Thank You", während 

die Polizisten Mühe halten die Menschen zurückzudrängen. 

Wilhelm Furtw&ngler gestorben 
Dr. Wilhelm Furtwängler, der unbestritten 
größte unter den deutschen Dirigenten der 
Gegenwart und neben Toscanini von höchstem 
internationalem Ruf, Ist am 30. Nov. 1954 um 
17 Uhr im 69. Lebensjahr im Sanatorium 
Ebersteinburg bei Baden-Baden an einer 
Herzschwäche gestorben, die einer schweren 

Lungenentzündung folgte, (dpa) 

Frankfurter Fußbail-Sonderzug 
entgleist. 

Der ei^te der beiden Frankfurter FuBball- 
SonderzUge, der die Teilnehmer und Gtste 
vom Londoner Fußbaii-LSnderkampf zurfiok- 
brachte, ist am Douuerstagmorgcn etwa drei 
Kilometer vor der Einfahrt nach Löwen In 
Belgien entgleist. 

Kurz vor einer kleinen Brficke, wo Gleis- 
bauarbeiten im Gange waren, entgleiste die 
Lokomotive, überschlug sich und rutschte die 
Bahnböschung herunter. Dabei wurden die 
ersten drei Wagen mit etwik 120 Insassen in- 
einandergeschoben. Der vierte Wagen kippte 
ebenfalls die Böschung hinunter, während die 
beiden letzten Wagen aus den Schienen ge- 
hoben wurden. Von den Insassen der ersten 
Wagen waren einige durch den Aufprall aus 
den Fenstern geschleudert worden, die mei- 
sten wurden jedoch Im Wagen eingeklemmt. 
Die noch herrschende Dunkelheit und die 
stark qualmende Lokomotive behinderten die 
ersten HilfsmaBnahmen erheblich. Eine 
Stunde nach dem UnglQck traf ein Hilfsiug 
ein. Erst danach konnte an die Befreiung der 
eingeklemmt-en Verletzten gegangen werden. 
Tote und Verletzte wurden abtransportiert. 
Die am schllnunsten in Mitleidenschaft ge- 
nommen beiden ersten Wagen waren vorwie- 
gend mit LSndersplelbesuchern aus Augsburg 
besetzt. 
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L>angen, den 3. Dezember 1954 

Zweiter Advent 
Nicht nur, daß am Sonnthg das zweite 

Lichtlein auf dem Adventslcranz angezündet 
werden kann, und der Schein des vorweih- 
nachtlichen Lichtes damit schon verdoppelt 
wird, der zweite Advent-Sonntag bringt auch 
für die Kauf- und Schaulustigen schon eine 
erste Möglichkeit. Nachmittags halten die Ge- 
schäfte ihre Pforten- geöffnet, und wo das 
„Weihnachtsgeld" schon gezahlt wurde, 
wechselt es vielleicht schon seinen Besitzer. 

Es wird sich bei diesem ersten verkaufs- 
offenen Sonntag vorwiegend um wichtige An- 
schaffungen handeln, die für den eigenen Be- 
darf und Gebrauch bestimmt sind. Ehe eigent- 
lichen Weihnachtsgeschenke kommen meist 
später an die Reihe .Wir wollen aber zweier- 
lei dabei nicht vergessen: Wenn wir Bekann- 
ten und Verwandten jenseits des eisernen 
Vorhanges eine Weihnachtsfreude bereiten 
wollen, dann müssen wir schon jetzt an 
die Absendung der Pakete herangehen! Und 
b^ all dem Trubel wollen wir nicht verges- 
sen, die schönen Stunden um den Advents- 
kranz zu genießen! 

a- 
* Wir gratulieren. Morgen feiert Frau 

Martha Eclchardt, Gabelsberger Straße 49, 
ihren 86., und am Sonntag Herr Phil. Heinr. 
Metzger, Schnaingartenstr. 16, seinen 84. Ge- 
burtstag. Herr Heinrich Wannemacher, Bahn- 
straße 38, wird am Dienstag 88 Jahre, und 
Herr Karl Gottl. Jänicke, Heinrichstraße 24, 
am gleichen Tage 82 Jahre alt.* Allen hoch- 
betagten Geburtstagskindern wünschen wir 
von Herzen alles Gute und Gesundheit! 

* Silberne Hochzeit begehen am 7. Dezem- 
ber die Eheleute Peter Bender und Frau Mar- 
garete, geb. Werner, Wiesgäßchen 12. Herz- 
lichen Glückwunsch dazu und Glückauf zur 
Goldenen! 

* ZSiBbriges BerufsjubilSum. Heute feiert 
Herr Heinrich Beckmann, Fabrikstraße 27, 
sein 25jähriges Jubiläum als Schreiner bei 
der Firma Oestreich in Neu-Isenburg. Wir 
beglückwünschen ihn zu seinem Festtag und 
wünschen ihm noch lange Jahre erfolgreicher 
Berufsarbeit! 

* Viele Geburten im November. Das 
Wachsen einer Stadt äußert sich nicht zuletzt 
auch in der Zahl der sogenannten Personen- 
standsHiUe. Neben einer hohen Sterblichkeit 
ist auch die Zahl der Geburten recht aul- 
fällig, die mit 24 im November eine beacht- 
liche Höhe erlangt hat. 

* Hohe Sterblichkeit Die Monate Novem- 
ber und Dezember sind dafür bekannt, daß 
mancher Kranke und Alte das Zeitliche seg- 
nen muß. So verwundert es auch nicht, daß 
im November mit insgesamt 2& Sterbefällen 
fast auf jeden Tag ein Todesfall zu verzeich- 
nen war. 

* Geffthrlicher Nebel. Während des ganzen 
Donnerstags lagen dichte Nebelschwaden 
über unserem Raum. Dadurch wurde der 
Kraftfahrzeugverkehr wesentlicii behindert. 
Es ist fast ein Glück, daß es nicht zu nen- 
nenswerten Unfällen kam. Auf dem Kopf- 
steinpflaster der Landstraße hatten die Fahr- 
zeuge oft Mühe, auf geradem Kurs zu blei- 
ben. Vielfach kamen Autos ins Rutschen, 
verursachten al>er glücklicherweise keinen 
Schaden. 

* OeKensStelicher WUterungscharakter. Die 
Natur scheint gerade in diesem Jahr voller 
Extreme und Widersprüche zu stecken. War 
es im Sommer verhältnismäßig kühl, gab es 
jetzt kurz vor Beginn des Winters Tage, die 
an das Frühjahr erinnern. So kommt es auch, 
daß verschiedene Bäume Knospen treiben 
und auf den Wiesen verschiedentlich GäMe- 
blümchen blühen. Das alles schließt nic^t 
aus, daß schon morgen über allem eine Eis- 
und Schneedecke liegen kann. 

* Heute Einweihung der Kegelbahn des 
Tuunerelns. Den vielen Freunden des Ke- 
gelhs steht ab heute eine neue, den Bundes- 
vorschriften entsprechende Kegelbahn zur 
Verfügung. Im Zuge des planmäßigen Aus- 
baues seines Vereinshauses hat der Turnver- 
ein 1862 im Keller seiner Turnhalle am 
Friedrich-Ludwig-iJahn-IPlatz ein« erstklas- 
sige, moderne Bahn errichtet und nimmt sie 
heute abend in feierlicher Weise in Betrieb. 
Beim Bau der Bahn war man darauf be- 
dacht, allen Erfordernissen gerecht zu wer- 
den und das Beste zu erstellen. Zur Weihe, 
zum Ehrenkegeln, Mannschafts- und Einzel- 
kirgeln lädt der Verein ein. Aus einer Ver- 
öffentlichung im Anzeigenteil ist Näheres zu 
ersehen 

* FrShllchee Tummeln und Treiben mit deii 
Kind*rn beim TV .1««2 L-angen. Wie alljähr- 
lich, so wird auch in diesem Jahr der „Niko- 
laus" den TV-Kindern seinen Besuch abstat- 
ten. Pünktlich um 16 Uhr werden die Schnee- 
flocken, die Puppenmütterchen, die Elfen, die 
Eispoli^i imd Sc>inurzel und Purzel, die 
Zwerge, die über 200 großen und kleinen 
Bullen und Mä^.pli am Sonntag auf der 
Bühne stehen. Sie wollen groß und klein mit 
ihrem Tun und Treiben erfreuen. Die Nach- 
frage nach Eintrittskarten ist groß. — „Wir 
turnen und spielen, schaut her, valera, / wir 
singen tmd tanzen, macht mit, valera, / wir 
lachen gern und scherzen, tmd froh sind alle 
Herzen, / es blitzen die Augen vor Freude 
und Lust" 

* Neue Ausstellung kOnatterischer Werke. 
Die Künstlerin E. U HarU, deren Werke in 
Berlin, Bonn, Düsseldorf, Frankfurt usw. be- 
wundert und erworben wurden, ist in ihrer 
neuen Heimat Langen noch wenig hervor- 
getreten. Jetzt gibt sie Gelegenheit, einige 
Erzeugnisse ihres vielseitigen Könnens zur 
Kenntnis zu nehmen. Else Lucy Hartl stellt 
gegenwärtig in einer Vitrine der Drogerie 
Enste in der Bahnstraße aus, diö sie 
wöchentlich neu auszustatten gedenkt. Wir 
begegnen in ihr einer jener schöpfe- 
rischen Kräfte, die ihre Fantasie und ihren 
außerordentlichen Geschmack — sie kommt 
von der Wiener Schule — auf vielerlei 
Kunstgebieten erprobt und die in jeder Tech- 
nik eine meisterliche Fertigkeit erreicht hat. 
Den jetzigen Verhältnissen angepaßt, sind 
die Preise ihrer Erzeugnisse so tief ange- 
setzt, daß jeder, der das Bedürfnis hat, sich 
kulturelle Werte zuzulegen, dies unbedenk- 
lich durchführen kann. (Siehe Anzeige!) 

* Sportabend der Sport- u. S&ngergemein- 
schaft 1889 e. V. In bunter Folge werden mor- 
gen abend um 20 Uhr in der Turnhalle des 
TV 1862 die Abteilungen der Turner, Rad- 
fahrer, Boxer etc. der SSG ein reichhaltiges 
Programm zeigen. Die Turner erhielten durch 
Viktoria Urberach mit ihrem Trainer Heinz 
Höf Unterstützung, die Radfahrer sind ver- 
stärkt durch die SG Arheilgen. Die noch 
junge Box-Abteilung wird ebenfalls einen 
kleinen Ausschnitt ihrer sportlichen Arbeit 
bringen. Außerdem sei darauf hingewiesen, 
daß sich die Gesangsabteilung mit ihrem 
Chor in den Dienst der guten Sache gestellt 
hat und einen Eröffnungschor singen wird. 
Die musikalische Begleitung während der 
Vorführungen liegt in Händen des Orchester- 
vereins Langen. Eintrittskarten zu dem Sport- 
abend sind bei allen Abteilungsleitern sowie 
an der Abendkasse erhältlich. Die SSG 1889 
als stärkster Verein in Langen startet ihren 
großen Sportabend mit dem alten Tumer- 
spruch; „Großes Werk gedeiht nur durch 
Einigkeit". 

* Am IWontag ist Nikolaustag. Am kommen- 
den Montag ist Sanlct Nikolaustag. Nach 
altem Brauch wird zur Abendzeit der Niko- 
laus in manches Haus einkehren und sich mit 
Rute und Gaben in Empfehlung bringen. 
Auch Vereine und andere Einrichtungen neh- 
men den Tag zum Anlaß, den Kindern ihrer 
Mitglieder eine vorweihnachtliche Freude zu 
machen. 

* GroBe Krels-Kanincfaen-Schau In Langen. 
Wie bereits mitgeteilt, findet am Samstag, 
4. Dez. und Sonntag, 5. Dez., unter der Regie 
des Kaninchen- u. Geflügelzuchtvereins 1903 
L.angen eine große Kreis-Kaninchen-Schau 

statt Wir verweisen auch auf die Anzeige des 
Vereins in unserer heutigen Ausgabe. 

* SchluOball. Auch an dieser Stelle möch- 
ten wir auf den morgen, Samstagabend, statt- 
findenden Schlußball der Tanzstunde Becker 
aufmerksam machen (siehe auch Anzeige). 

* Am Bahnübergang: Alles beim Alten! 
Trotz fester Zusagen hat die Bundesbahn- 
verwaltung in Frankfurt, wie vom Verkehrs- 
und Verschönerungsverein zu erfahren war, 
noch keine Anstalten gemacht, mit dem Ein- 
bau neuer Bahnschranken zu beginnen oder 
den Bahnübergang am Bahnhof Langen zu 
verbreitern und einen Zugang zu den Bahn- 
steigen von der Westseite aus zu schaffen. 
Zu letzterem Versprechen ist dem VW mit- 
geteilt worden, daß bei der Einrichtung 
einer provisorischen Sperre auf der Westseite 
des Bahnhofs die Bahn nicht die Gewähr 
hätte, daß Unglücksfälle durch Überschrei- 
ten der offenen Schienen vermieden werden. 
Man weist bahnamtlicherseits darauf hin^ 
daß außerplanmäßige Überholungszüge eine 
ständige Gefahr für diejenigen bedeuten 
würden, die vom Westen her die ungesicher- 
ten Gleise überschreiten müßten, um zu 
ihrem Bahnsteig zu gelangen. Demgegenüber 
macht der WV darauf aufmerksam, daß die 
Bundesbahn zu einem gewissen Dienst am 
Kunden verpflichte* sei, der sich in diesem 
Falle daraus ergebi.', daß der Bahnübergang 
in den Hauptberufsverkehrszeiten wegen der 
dichten Zugfolge mehr geschlossen als geöff- 
net sei. Das Begehren der im westlichen 
Stadtteil gelegenen großen Industriebetriebe 
und ihrer Arbeiter und Angestellten sowie 
der etwa 4 000 Einwohner dieses Stadtteils 
gehe darüberhinaus auch nur dahin, morgens 
und nachmittags je eine Stunde einen Zugang 
zum Bahnhof vom Westen her zu ermög- 
lichen, einer Zeit also, in der so gut wie 
keine tJberholungszüge verkehren würden. 
Eine endgültige Entscheidung in dieser für 
alle Beteiligten schwierigen Angelegenheit 
konnte noch nicht erwirkt werden. 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Die bereits angekündigte Jugend - Buch- 

Ausstellung, die von der Firma Buchhandlung 
Franz Politzer ausgerichtet wird, findet in der 
Zeit vom Sonntag, 5. 12. bis Dienstag, 7. 12. 54 
in der Turnhalle des Real^mnasiums, Ein- 
gang Zimmerstraße, statt. Sie ist jeweils von 
9—19 Uhr geöffnet und wird sicherlich im 
Hinblick auf das Weihnachtsfest großis In- 
teresse finden. Das gute Buch gehört beson- 
ders für die Jugend zu den Geschenken, die 
immer erwünscht sind und ihren Wert be- 
halten. Mit der Ausstellung ist ein Bilder- 
Preis-Raten verbunden, wobei für die Fin- 
digen eine Anzahl Buchpreise ausgesetzt ist. 

Großes Programm - schnell erledigt 

Stadtverordneten erledigten umfangreiche Tagesordnung 
In der gestrigen Sitzung der Stadtverord- 

neten sah man auf den Zuhörerbänken eine 
ganze Anzcihl jüngerer Leute im schulpflich- 
tigen Alter, die mit ihren Lehrern zum ersten 
Male einer Stadtparlamentssitzung beiwohn- 
ten. Sie folgten ausnahmslos recht gespannt 
den Vorgängen und was sich vor ihren Augen 
abspielte, war geeignet die demokratische 
Arbeitsweise in ein gutes Licht zu rücken. 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne sprach 
bei seinen Grußworten auch die Erwartung 
aus, daß die jungen Menschen einen guten 
Eindruck mitnehmen möchten und bedankte 
sich auch für diesen Besuch. 

Waldwirtschaftsplan 1955 
Die wichtigsten Angaben aus dem Wald- 

wirtschaftsplan für 1965 verlas Stv. Mühl, da 
der Plan von Forstmeister Heil bereits im 
Haupt- und Finanzausschuß erläutert wor- 
den war. Interessant ist dabei die Übersicht 
über den Holzeinschlag der letzten 8 Jahre, 
der zusammen 32 713 fm betrug. Nach dem 
15jährigen Wirtschaftszeitraum hätte er aber 
nur 17 352 fm betrageft dürfen, so daß 
15 361 fm zuviel geschlagen wurden. Dieser 

Mehreinschlag war aber zum großen Teil 
durch den Borkenkäferbefall bedingt und 
entspricht einein Vorgriff auf 7 Jahren. Erst- 
mals im Wirtschaftsjahr 1955 ist wieder ein 
normaler, d. h. lOO'/oiger Holzeinschlag vor- 
gesehen, der sich auf 2170 fm beläuft. 

In der kurzen Aussprache über diesen 
Punkt ijedauerte Stv. Oeder, daß der Forst- 
meister nicht der Sitzung beiwohnte. Nach 
der Meinung des Redners sei die Mitteldicker 
Allee nicht in der erforderlichen Weise im 
Ausbau vorangetrieben worden, soweit sie 
im Gebiet des Stadtwaldes liege. Er äußerte 
deshalb den Wunsch, daß man dort etwas 
tue, damit einem großen Teil derjenigen, die 
ihren Weg über Mitteldick nehmen müssen, 
Redinung getragen würde. Bürgermeister 
Umbach sagte anschließend zur Erläuterung, 
daß der Bau der Allee zunächst noch im 
Aufgabenbereich der Stadt liege und daß der 
Ausbau etappenweise vorgenommen werden 
solle. Der Waldwirtschaftsplan wurde in der 
folgenden Abstimmung einstimmig angenom- 
men. (Weiterer ausführlicher Bericht in der 
nächsten Ausgabe dieser Zeitung!) 

Aus der evangelischen Gieraeinde 
Wer gerne unsere Brüder im Osten mit 

einer kleinen Gabe erfreuen will, den bitten 
wir, falls er nicht direlct einem Verwandten 
oder Bekannten ein Paket schickt, für die 
Notleidenden unserer Patengemeinde eine 
Sachspende im Gemeindehaus abzugeben. 
Der Diakonieausschuß der Kirchengemeinde 
sorgt für rechtzeitige Beförderung. Wir er- 
innern auch an die Bitte an unsere Kinder- 
gottesdienstidnder, am kommendien Sonntag 
für die Kinder der Patengemeinde ein kleines 
Geschenk, möglichst mit einem brieflichen 
Weihnachtsgruß versehen, mitzubringen. 
Auch die kleinste Gabe erfreut ein Kinder- 
herz. Jedes Päckchen und Paket ist ein 
Lebenszeichen der Liebe! 

Bibelwoche. In der kommenden Woche füh- 
ren wir in unserer Gemeinde wie in vielen 
anderen Gemeinden unserer Evangelischen 
Kirche die Bibelwoche durch. In freund- 
licher Weise hat sich Herr Pfänder Weber- 
Sprendlingen bereit erklärt, die Abendivorträge 
zu übernehmen. Die gewohnten Gemeinde- 
zusammenkünfte fallen deshalb aus. Wir 
laden alle Glieder unseres CJemeindekreises 
und darüber hinaus alle Gemeindeglieder 
zum Besuch der Bibelwoche herzlich ein. 
Nur das Gustav-Adolf-Frauenwerk und der 
Kirchenchor kommen ansdiließend noch zu- 
sammen. Mit der Bibelwoche wird ein 
Schriftenverkauf zu den einzelnen Themen 
verbunden. 

Anmeldungen iiii das 
Realgymnasium Langen 

Schüler des 4. Schuljahres, die an Ostern 
in die Sexta unserer Schule eintreten wollen, 
müssen von den Erziehungsberechtigten bis 
spätestens 18. Dezember 1954 schriftlich bei 
den Schulleitungen der Volksschulen ange- 
meldet werden, die ihre Kinder zur Zeit be- 
suchen. 

Schüler des 5.. Schuljahres Ttönnen für 
Quinta und in gewissen Fällen auch für Sexta 
angemeldet werden. Auch bei ihnen muß die 
Anmeldung bis zum 18. Dezember 1954 bei 
den obengenannten Schulen erfolgen- 

Am Mittwoch, dem 8. Dezember, um 20 Uhr, 
findet im Singsaal des Realgymnasiums ein 
Ausspracheabend statt in dem üt>er alle Ein- 
zelheiten ausführlich gesprochen werden soll. 
Die interessierten Eltern werden hierzu ein- 
geladen. 
Langen, den 1. 12. 19&4. 

Dr. F1 öring, 
Oberstudiendirektor. 

RUND UM DEN 

VleM/ihJ^enBAunnen 
Lang«&er Qebabbel 

Mei liewe Langener, die Wahle sin erum 
un jetzt werd Widder normal gelebt. Also e 
bißje Uffregung war doch debei wie mer am 
Sonndag unser Stimm abgewwe hawwe. De 
Awend hat alles am Radio gehängt un wollt 
bloß aans wisse; Toto- un Wahlergebnisse. 
Awwer wie gesacht, mer hawwes himier uns 
un wolle Widder emal abwarte, wies weiter- 
geht 

Die Woch hab ich en Bekannte getroffe, 
der zu mir gesacht hat: „Schorsch, warum 
mechst de bloß entweder am Vierröhrbrunne 
odder an de Bahn erum? „Guck emal, es gibt 
noch soviel annem Gejende, iwwer die mer 
aach emal ebbes schreiwe kann." 

Ich habs dem gute Mann verspreche un 
mich desweje so mitte der Woch uff dje 
Lappe gemacht. Da wär also emal die 
Neckarstraß. Strahlend hell beleucht un 
wunnerbar asphaltiert — mit erstklassischem 
Trottwa un vollkommen in Schuß — is se 
net. Ja, wcrkiich, so manch Straß werd als 
Stiefkind behannelt. Mer sollt doch wenig- 
stens hinne an die räächt Wies noch aa, zwaa 
Lampe hiestelle; die Leut warn Euch ja so 
dankbar. Es mißte ja net grad ganz neue sei, 
wie se jetzt in de Pittler-Mörfellerschossee 
uffgehängt wem (Lampe) na, da wem doch 
bestimmt e paar aale Lämpchen frei, die wo 
mer dann da uffstelle könnt, gelle? 

Wie ich da awwer uff den Juxplatz — naa, 
der heeßt ja Jahnplatz — komm, da fällt mir 
doch ebbes ins Aag: Naa, kaan Verbutz von 
de Tornhall — soweit sin mer ja noch net da 
gehn mer erseht emal kegele — awwer was 
mer ins Aag gefalle is, des war en große 
Leiterwage, der da abgestellt is. Ei, den hat 
entweder en Bauer vergesse (vielleicht will 
mem steuerlich abschreiwe) odder awwer soll 
der Wage bis zu de nächst Grummet-Ernt 
da stehbieiwe, weil genug Platz uff dem 
Platz is. Schenner wärs ja, er wär eweg wie 
die Baracke in de Duft-Allee (sei sollte); 
naja, mer kann sichs ja emal iwwerleje. 

Aach in de Wolfsgartestraß is mer uffge- 
stoße, daß da en Wage steht (erjendwo muß 
er ja schließlich aach steh) awwer vielleicht 
könnt mem e klaa Stickche verschiewe, well 
sonst die Leut mim offene Rejescherm net 
vorbeikönne. Es is vielleicht zu mache — un 
schon wär Widder emal de Leut geholfe. 

Morjens, in aller Herrgottsfrieh heert mer 
schon Krisch, daß mer maant de Langener 
Funkstreifewage in spe mißt glei geholt 
wem, wann mer dene Krisch nachgeht, 
kimmt mer an en rote Omnibus un erfährt 
dann, daß e paar Leut net mehr mitge- 
nomme wem kenne, weil de Bus voll is. Ei, 
macht doch so kaa Theater, da kann doch 
der Fahrer werklich nix dezu. Wann die 
Motorradfahrer halt ihr Kist im Winter kalt- 
stelle, dann fahm die ewe mim Bus un dann 
langt halt de Platz net mehr. Also gU>ts nur 
aans: entweder en größerer Bus odder en 
Aahänger. 

Ewe geht bei mir grad noch e Meldung von 
de „Haaner Todesfahrer" ei. Was is dann des, 
wem sich die Leut frage. Mir is es genau so 
gange. Des sin Mensche wie mir all, die in 
Lange schaffe un mim Rad von Dreieichehaa 
komme. Wann se aus em Wald am Paddei- 
teich erauskonune, dann beginnt dene er 
„Todesfahrt". Da sin Löcher un e Wasser- 
rinn, die jeden aastennige Mensch zu Fall 
bringe. Könnt mer dann do net emal ebbes 
du, um a^ch\ de „Haaner Todesfahrer" zu 
helfe? 

Zum Schluß noch e klaa Berichtigung in 
(zeitungs)eigener Sache. Am Dienstag könnt 
mer lese, unsem Bahniwwtergang wär sot 
schlecht, daß alle Audofahrer devor Angst 
hätte. Des awwer is längst Iwwerholt, dann 
de Iwwergang is gemacht un jetzt kann ich 
bloß noch dem liewe Bekannte sage; 

Siehste, mein Liewer, was is es so gut 
daß ich die Bahn oft besuch' 
un mer um alles sich kimmern dut 
un damit for heute — genug! 

Adschee! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Bekanntmachung 
Die Auszahlung der Unterstützungen für 

Monat Dezember 1954 erfolgt am Samstag, 
dem 4. Dez. 1954, und zwar von 

8 bis 9 Uhr; Allgemeine Fürsorge, 
9 bis 10 Uhr; Unteriialtshilfe. 

Stadtkasse Langen 
Zeunert 

Die Wintersportler berichten: 
Am Sonntag, dem 5. Dezember, von 10 bis 

16 Uhr ist im Klubhaus hinter dem Real- 
gymnasium eine Ausstellung der neuesten 
Wintersportbekleidung zu sehen. Im Mittel- 
punkt der Ausstellung laufen um 10.30 Uhr 
zwei Skifilme; 1. „Wohl ist die Welt so groß 
und weit" wird uns in eine herrliche durch 
Fart>en naturgleich gestaltete Bergwelt füh- 
ren und zu dem Ijevorstehenden Winter- 
urlaub einladen. Im 2. Film; „Jubiläums- 
kandahar in St. Anton" sehen wir die Ski- 
Elite der Welt am Start zu einem der schwer- 
sten Abfahrtsrennen, sowie zum Slalom. 
Zeitlupenaufnahmen werden manchen viel 
sehen und lernen lassen. 

Alle Kinder und Jugendliche, die das Sid- 
fahren lernen wollen und diejenigen, die lie- 
reits schon auf den Brettern stehen können, 
sind herzlichst für heute, Freitag, 3. Dez., in 
die Wallschule eingeladen. Ski, soweit vor- 
handen, sind mitzubringen. Ski-Lehrer Wal- 
ter Wroblewski wird Erläuterungen über die 
Ski-Behandlung geben. Meldungen zu Ski- 
Kursen für die kommende Saison werden 
gleichfalls dort entgegengenommen. 

8t»dt-Bfleh«rel, Heegweg 
Büch er-Ausgabe: 

Morgen Samstag, von 14 bla 18 Uhr 

nBcSiSlHIffg 

ez-fi: 
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* Anh&nger fiel um. Ohne größeren Scha- 
den ging ein Unfall ab, der sich am Mitt- 
woch früh gegen 5 Uhr auf der Landstraße 
zwischen Sprendlingen und Langen ereignete. 
Als ein Lastzug der Firma van Kaick, Neu- 
Isenburg, in Höhe des Hainer Waldes in der 
Kurve fuhr, fiel der Anhänger um. Da das 
Fahrzeug auf der Straße lag, entstand ein 
erhebliches Hindemis. Der Verkehr mußte 
etwa zwei Stunden lang durch die Polizei 
geregelt werden. Dann war das Fahrzeug 
wieder flott Am Anhänger war nur leichter 
Schaden entstanden. 

* Lastzug kam ins Rutschen — Anhänger 
umgefallen. Ein Unfall, der mit schweren 
Folgen hätte enden können, ereignete sich 
am Donnerstagmorgen gegen 7.30 Uhr auf 
der Landstraße südwärts von Langen, als ein 
Lastzug aus Darmstadt wegen eines vorange- 
fahrenen Fahrzeuges plötzlich stark bremsen 
mußte. Hierdurch geriet der Anhänger des 
Lastzuges ins Rutschen imd zog dabei auch 
das unbeiadene Zugfahrzeug mit auf die 
linke Straßenseite. Der Anhänger fiel um und 
bildete dadurch ein Verkehrshindemis. Erst 
als die Ladung des Anhängers herunterge- 
schafft war, konnte das Fahrzeug wieder auf- 
gerichtet und fahrbereit gemacht werden. Es 
entstand bei dem Unglück nur leichter Sach- 
schaden. Personen wurden glücklicherweise 
nicht verletzt. 

* Die Feuersirene ertSnte. Am Mittwoch 
gegen 18.40 Uhr ertönte zweimal länger an- 
haltend die Feuersirene. Dem Signal nach 
handelte es sich um Großalarm. Diesmal je- 
doch war es eine Übung, die der Kreisfeuer- 
vä|i|:inspelctor überraschend angesetzt hatte. 
Die Langener Wehr traf mit drei Zügen in 
sehr kurzer Zeit am befohlenen Ort ein. 

(ßö^enbain 
g Die Schule singt und spielt Am kommen- 

den Sonntagabend wird in der Turnhalle der 
Sportgemeinschaft die Schule vor die Öffent- 
lichkeit treten. In wochenlanger Arbeit aller 
Lehrkräfte und ganzer Klassengemeinschaf- 
ten formte sich eine Gemeinschaftsleistung. 
Wesentlich daran ist, daß nicht „Theater" vom 
Eiwachsenen her gespielt wird, sondern daß 
die Kinder aus ihrer Erlcbniswelt heraus, in 
ihrer Sprache, mit ihrem Ausdruck und ihren 
Mitteln das ihnen Gemäße gestalten und dar- 
bieten. Wenn dabei ganze Klassen geschlossen 
auftreten und im Laufe des Abends fast alle 
Kinder der Schule auf der Bühne stehen 
werden, so erhellt das den CJedanken, daß 
unser Schulspiel nicht wegen der Kinder ge- 
schieht, die frei und unljefangen sind und 
darum spielen können. Nein, die Schule spielt 
wegen der Kinder, die gehemmt sind und im 
üblichen Unterricht oft zurücicstehen müs- 
sen. Sie gilt es, körperlich-seelisch zu lockern 
und froh und frei zu machen. Ihnen kann 
das Spiel den rechten Platz in der sozialen 
CJemeinschaft einer Klasse sniweisen. Nicht 
die Glanznummer, die bestechende Einzel- 
leistung, wird darum erstrebt, sondem die 
gute Gesamtleistung, damit die Augen aller 
Kinder und aller Mütter leuchten. — Und 
was werden wir sehen und hören? Eine Szene 
aus dem Erzgebirge mit den sinnigen Figuren 
Lichterengel, Bergmann und Räuchermänn- 
lein; einen lieblichen P.uppenreigen; das vor- 
weihnachtliche Märchenspiel „Wie die Lel>- 
kuchenherzen entstanden" und eine köstliche 
Neubearbeitung des Märchens von Frau 
Holle unter dem Titel „Das Hollehaus". Viel 
wird dabei gesungen, sicher zur Freude aller 
Besucher des Abends und zur FVeude all der 
vielen frohen Kinder auf der Bühne. 

^clsbadjec H Ha(l}rid}ten 

e Unser GlOckwunsch. Heute feiert Frau 
Marie Länrmiermann, geb. Werlanann, Nidda- 
straße 39, ihren 71. Geburtstag. Morgen be- 
geht Herr Johannes Knöß, Rheinstr. 38, sein 
83. Wiegenfest. Am kommenden Montag wird 
Frau Katharina Recktenwald, geb. Leißer, 
Niddastr. 35, 70 Jahre alt und Herr Georg 
Löbig, Schulstr. 62, vollendet sein 78. Lebens- 
jahr. Allen diesen hochbetagten Egelsbacher 
Geburtstagskindern wünschen wir zu ihrem 
Ehrentag von Herzen viel Glück und alles 
Gute für die Zukunft! 

e Glitzernde Speichen. Ganz im Zeichen 
der Saalsportmaschinen und der Rollschuhe 
wird die Veranstaltung der Sportgemein- 
schaft, Abt. Radfahrer, morgen Abend um 
20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau stehen. Noch 
ist allen Besuchern die glänzend verlaufene 
Veranstaltung des vergangenen Jahres in Er- 
innerung. War diese schon ein großer Erfolg 
für die immerhin noch recht junge Abteilung 
der Egelsbacher SG, so darf man getrost für 
den morgigen Abend noch größere Leistungen 
erwarten. Klangvolle Namen sind auf den 
Werbeplakaten angekündigt, darunter die 
Radsportvereine aus Ffm.-Fechenheim, Ffm.- 
Riederwald, der Altmeister des Radsports 
Bleckwenn in Frankfurt-M., die Rollschuh- 
läufer aus Oberhöchstadt, die in diesem Sport 
Bundesmeister sind, außerdem noch andere 
Landes- und Bundesmeister. Auch die 
Egelsbacher Radsportler werden mit neuen 
Einstudierungen aufwarten. Jedenfalls wird 
der Radsportabend morgen im Eigenheim- 
Saalbau ein großes Erlebnis für alle Anhän- 
ger und Freunde dieses Sports werden. 

Der Ortsbebauungsplan nimmt Gestalt an 
e Seit Jahren schon herrscht ein ständiges 

Hin und Her um die Gestaltung der oberen 
Bauleitpläne in der Gemeinde Egelsliach. Sie, 
die sich aus dem Ortsbebauungsplan, dem 
Flächennutzungsplan und dem Fluchtlinien- 
plan zusammensetzen, wollten anscheinend 
einfach nicht fertiggestellt werden. Schwie- 
rigkeiten der mannigfachsten Art machten die 
Fertigstellung dieser Pläne zu einem schier 
unüt>erwindlichen Problem. Zuerst wurden 
die Pläne von einem pensionierten Oberbau- 
rat aufgestellt. Sie wurden at>er vom Regie- 
rungspräsidenten wegen schwerwiegender 
Bedenken verworfen. Der zweite Auftrag 
führte ebenfalls nicht zum Erfolg, weil die 
Arbeit so langsam voranging, daß der Auf- 
trag wieder zurückgenommen werden mußte. 
Nun hat sich in dankenswerter Weise das 
Kreisbauamt in Offenbach a. M. dieser vor- 
dringlichen Aufgabe angenommen. Das Xreis- 
bauamt hatte zwar zuerst auch mit Perional- 

I mangel zu kämpfen, doch ist es jetzt in der 
Lage, diese Arbeiten mit der notwendigen 
Beschleunigung durclizuführen. Es darf zur 
Ehre der Kreisbautjehörde gesagt werden; Sie 
hat sich dieser wichtigen Sache mit ganzem 
Herzen angenommen. Denn schon dieser Tage 
lag ein Entwurf des neuerstellten Ortsbebau- 

1 ungsplanes der Egelsljacher Gemeindevertre- 

tung zur Beratung vor. Die Gemeindeväter 
ließen sich ausführlich über die neue Bau- 
planung unterrichten, faßten jedoch noch 
keine Entschlüsse, weil sie sehr richtig mein- 
ten, man soll über eine solch v/ichtige Ange- 
legenheit erst einmal schlafen. Sie, die Ge- 
meindevertreter werden sich erst Anfang 
kommender Woche einmal zusammensetzen, 
um ihre Beschlüsse und Abänderungswünsche 
zu formulieren. Der neue Entwurf weist un- 
ter dem Grundsatz, nicht mehr in die Länge 
zu bauen, die Bauplanung für die kommen- 
den Jahre nach Süden Dabei soll in erster 
Linie das gesamte Gebiet zwischen der Ost- 
endstraße und dem Mühlweg, und zwischen 
der ArheTlger Straße und der Darmstädter 
Landstraße ausgebaut werden. Es sollen 
Straßen mit Bauplätzen für eingeschossige 
und Straßen mit zweigeschossigen Häusern 
gebaut werden. Zwischen der Kirchstraße 
und der Arheilger Straße soll sich in Zukunft 
das gesamte Sportzentrum von Egelsbach be- 
finden. Obschon noch Zukunftsmusik, wurde 
doch bereits der Platz für ein Schwimmbad, 
eine Tumhalle, zwei große Sportplätze, davon 
einer mit einer Aschenbahn, eing'iplant. 

Wenn erst dieser Ortsbebauungsplan fertig- 
gestellt ist und Rechtsiaraft erlang hat, wird 
es der Gemeindeverwaltung viel leichter sein, 
Bau- und Siedlungsgelände und auch das Ge- 
lände für die Sportplatzanlage bereitzustel- 
len. Bisher scheiterten oft die Planungen an 
der starrköpfigen Haltung einzelner Personen. 
Mit dem Ortsbebauungsplan wird es möglich 
sein, Baugelände, gegebenenfalls auch gegen 
ausgesprochene böswillige Grundstückseigen- 
tümer zu erschließen, und zwar auf dem 
Wege des Enteignungsverfahrens, sofern dies 
im öffentlichen Interesse notwendig werden 
sollte. 

(Errbau fcn 
ez Jagdregister. Das Jagdregister der Ge- 

meinde Erzhausen liegt im Amtszimmer der 
Bürgermeisterei in der Zeit vom 1. bis 7. 
Dezember zur Einsicht offen. 

ez Denkt an die Wasserleitung. Es ist an der 
Zeit, an den Schutz der Wasserleitungen, be- 
sonders aber an den der Wasseruhren zu den- 
ken. Bei kommenden Frostperioden ist dar- 
auf zu achten, daß die Zuführung der Wasser- 
leitung und die Wasseruhren durch frost- 
schützende Mittel so geschützt werden, daß 
ein Einfrieren vermieden wird. Es liegt im 
eigenen Interesse der Hauseigentümer, diese 
Vorsichtsmaßnahmen zu ergreifen, da sie für 
auftretende Schäden innerhalb ihres eigenen 
Grundstüclts selbst aufzukommen haben. 

* Beilagen-Hinweise. Der heutigen Ausgabe 
liegen Prospeicte der „Deutschen Gasolin-AG" 
Kraftstoffverbrauch — und des Kaufhauses 
„Tega-Haus Ffm." bei, die wir unseren Le- 
sern der freundlichen Beachtung empfehlen. 

-öfFcntbal 
o Wichtige Heimkehrerversammlung. Heute 

Freitag, 20.30 Uhr, findet im „Damistädter 
Hof" in Offenthal eine wichtige Monatsver- 
sammlung des Verbandes der Heimkehrer 
statt. Es spricht der 2. Kreisverbandsvorsit- 
zende Westmeyer, Offenbach a. M. Auch 
Gäste und Freunde können daran teilnehmen. 

Was schenke ich zu 
WEIHNACHTEN? 

IM Ein gutes Buch, Märchenbücher, 
^ Spiele, schönes Sdireibpapier in 
uV Kassetten und Kartons, Mal- und 

Zeidien - Utensilien, Christbaum- 
schmudc, sowie Raudiwaren und 
vieles andere mehr finden Sie im 

Papierhaus NOLL 
Egelsbadi, Emst-Ludwig-Straße 

rFUR WEIHNACHTEN 
empfehle 
SPIELZEUGE 
in großer Auswahl! 

Trittroller, Rodelschlitten, Fahrräder, 
ferner schöne Kaffee- und Tee-Service, 

Eß-Service mit schönem Dekor, 
Öfen und alle Haushaltswaren 

Wllheln Schweinhardt Wwe. & Solin 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 

Audi Sie werden es spüren, 
ob Sie nun Hausfrau sind oder berufstätig. 
FRAUENGOLD verhilft zu jugendlidi- 
elostlr.diem Schwung, gesteigertem Le- 
bensciefühl, zu innerer Ausgeglidien- 
heit jnd neuer Freude am Leben. 
FRAU ENCOLD hält, was es vorspridit 

d®n strapailerlen Menschen unserer Zeit El DRAN, Oehirn-Funktlonstonlkum, Blut-u. Nervennahrung. 

Wir bieten Ihnen 

schöne und praktische Weihnachtsgeschenke 
Fahrräder - Nähmaschinen - Ofen - 
Herde - Gasherde . GasheizSfen - Gas - 

Wasserheizer - Glas u. Porzellan 
(Spitzenqualitäten) 
Bequeme Teilzahlung 
Sanitäre Einrichtungen 

ANTON SCHLAPP & Söhne, Egelsbach 
Spenglerei u. Installation - Bahnstr. 78 

Telefon; 118 Langen 

für Damen und Herren 

Reine Importwolle In den Farben grün und grau 

B«such«n Sie unser FabrIKIagerl THgiich geöHnet von 8-18 uhr 
oder bettellen Sie direkt ab FABRIK 
Inierhalb 5 Tagen Umtaasch - odir Geld zurDckl 

Auf Wunsch Stoffproben! - HcrrengröSen 44-52 - Damengröfien 38-48 

CATANA 6.n.b.H., Offenbach a. Moin, Bahnhohtr. 37 (om Lokalbohiikof) 

Der großen Nachfrage wegen auch an den Verkaufssonntagen geöffnet! 

Lotfcnmaiiicl 

^OnOHEINMUUER^ 
FRANKFURT AM «UIN 

SCHILIERSTRASSE 2 on der HaupNvo^B 
T«l. 93602 

Welbnachtsoatlosaig dn Vo kssparvwtln 
LoBgtn und Uagtbnng t. V. 

Am Samstag, dem 4. Dez., nachm. 16 Uhr, 
veranstaltet der Vollcssparverein Langen und 
Umgebung e. V. in Götzenhain, im Saal 
der Tumhalle, seine 12. Aoislosung (Wefh- 
nachtsauslosung) und bittet seine Mitglieder 
um zahlreichen Besuch dieser öffentlichen 
Veranstaltung. An die rund 7500 Teilnehmer 
werden 1518 Gewinne und Prämien im Ge- 
samtwert von DM 17 500 ausgelost. Außer 
dem üblichen Hauptgewinn von DM 500 wer- 
den eine Weihnachtsprämie von ebenfalls 
5T0 DM, sowie 6 Prämien zu je DM 250 aus- 
..feschüttet. Erstmalig werden diese 6 Prämien 
zu DM 250 für jede teilndimende Gemeinde 
zur Verlosung gebracht. Mit dieser Auslosung 
wird ein Betrag von DM 120 000 für ausge- 
zahlte Gewirme in den ersten drei Jahren des 
Bestehens des Volicssparvereins erreicht. 

Die unter Aufsicht des Herrn Notar Heussel 
stehende Auslosung ist, wie immer, öffent- 
lich und lädt die gastgebende Genossenschaft, 
Spar- und LeihJcasse Götzenhain, und die An- 
gehörigen dei- Mitglieder zu einer icleinen 
Niltolaua-Überraschung ein. 

Für die Mitglieder aus Langen fährt um 
15.30 Uhr ein Sonderomnibu^ nach Götzen- 
hain, der nach Beendigung der Veranstaltung 
auch wieder zurüclcfährt Pro Mitglied be- 
trägt der Unltostenl>eitrag hierfür 0,50 DM. 
Anmeldungen werden am Schalter der Lan- 
gener Volitsbanlt entgegengenommen. 

Standesamtliche Nachrichten vonEgelsiMch 
November 1954 

.t lij 
Geburten; -«•-r 

19. Erich Rudolf Meinelt, Wiesenstr. 7 
20. Siglinde Hopf, Bahnstr. 42 
28. Rolf Odemer, Nonnenwiesen'^eg 7 

Eheschließungen : 
6. Georg Anthes mit Elfriede Gemandt, 

Emst-Ludwig-Str. 41 
20. Friedrich Wilhelm Schroth mit Elfriede 

Anna Marie Sopp, Schillerstr. 3 
20. Hans Keil mit Maria Anneliese Kunz, 

Rathausstr. 10 
27. Reinhold Horn mit Hedwig Preuß, 

Bahnstr. 65 

Sterbefälle; 
4. Margarete Siegel, geb. Huthmann, 

Wolfsgartenstr. 40 
12. Susanne Müller, geb. Keil, 

Wolfsgartenstr. 42 

Wir sind unter 
Nr. 118 

an das Fernsprechamt Langen 
angeschlossen 

ANTON SCHLAPP & Söhne. Egelsbauh 
Schlosserei u. Fahrradhandlung 

Bahnstraße 78 " 

Schöne praktische Geschenice für 
Weihnachten 

' in großer Auswahl in 
Glas, Porzellan, Haus- u. Kflchen-Geräte, 
Eß-ServIce, Kaffee-Service, Gedecke 

in allen Preislagen 
Spielwaren aller Art, Fahrräder, 

Mopeds, Öfen, Herde bei 

Friedel Schlapp, Egelsbach 
Spengler^ . Installationsmeister 

Emst-Ludwig-Straße 43 — Telefon 723 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilllllliiiiliiilliiillllllllliilllilllliilllllllllllllllli^ 

NäMnaschinen 

Die Qualität meiner Nähmaschüitti ii 
und der großzfigige Kundendienst 
sind Erfolge meiner stets zufrie- 
denen Kundsdiaft. 

Schäfer, Oflenthal am Bahnhof 
Das ftlhrende Spezialgesdhfift 1. Landkreis 

Für die Festtage empfehle: 

la Rhein-, Mosel- und Rotwoini 

sowie 

la Weinbrand und 
auserlesene Liicöre 
zu günstigsten Preisen 

SCHimOT / SCHNEIDER 
Egelsbach, Schulstraße 38 

Ein runder 
Zlnmeroftti 

gut erhalt., zu verk. 
Egelsbach, 
Bahnstraße 65, I. 

Anzeigen AnRohm 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heidelbarg. Str. 

Besuetien aucli Sie 
den dlesjl&tirigen " 
Eintritt DM 1.- mit 

unter Mitwirkung von .Altmeister Bleckwenn 
Sportgemeinschaft Egelsbach 

Grossttn Radsport-Abcn«! 

Rollschuh 

vr 

KHitsllauff 
sowie Bundes- und Landesmeistern 
— Abteilung Radfahrer 

morgen, Samstag, den 
4. Dezember 1954, 20 SO Uiir, 

im Eigenhelm-SaaliMU 
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Die Vorrunde neigt sich Ihrem Ende zu 
Am kommenden Sonntag stellt sich dem 

1. FC Langen der VfR Groß-Gerau vor. Die 
Gäste waren zu Anfang der Verbandsspiele 
nicht so recht in Form und gerieten dadurch 
in den Abstiegstrudel. In den letzten Spie- 
len bewies jedoch Groß-Gerau wieder seine 
alte Schlaglcraft. Natürlich werden sie ihr 
Können erst recht wieder in Langen bewei- 
sen wollen. Zuzutrauen Ist dem Gegner schon 
ein Erfolg, man darf nur an das Spiel der 
vorletzten Saison erinnern, wo Groß-Gerau 
angenehm überraschte und den Club auf ei- 
genem Platz glatt hereinlegte. Die Langener 
dürfen deswegen das Spiel nicht zu leicht 
nehmen. Wenn auch der Sturm der Hiesigen 
sich z. Zt. nicht in bester Form befindet, 
gegen Nieder-Roden hat er bewiesen, daß er 
trotzdem Tore schießen Itann, und wenn der 
nötige Einsatz dabei ist, könnte eigentlich 
auch gegen Groß-Gerau nichts schief gehen. 
Aber warten wir ab, wie der Club am ^nn- 
tag spielt. Lassen wir uns angenehm über- 
raschen. Beginn 14.30 Uhr. 

Vorher spielen die Reservemannschaften. 

Egelsbach erwartet den vorjährigen 
Meister Messel 

Endlich wieder ein Heimspiel! So werden 
sich viele Egelsbacher Fußballbegeisterte sa- 
gen, die nach vier Wochen am kommenden 
Sonntag wieder ihre Schritte nach dem Brühl- 
wiesen-Sportplatz lenken können, wo im 
Punktspiel zwei alte Widersacher die Klin- 
gen kreuzen. Mit dem Tabellenzweiten Mes- 
sel stellt sich in Egelsbach wieder eine Mann- 
schaft vor, die in ihren Vorrundenspielen 
beachtliche Ergebnisse erzielte und durch 
ihren 3:2-Heimsieg über den Spitzenreiter 
Viktoria Urberach sogar vorübergehend die 
Tabellenführung übernehmen konnte. Diese 
Tatsache beweist, daß die Messeler Mann- 
schaft gegenüber dem vergangenen Jahr In 
ihrer Spielstärke nichts verloren hat und es 
ist auch kaum anzimehmen, daß sie das sonn- 
tägige Spiel trotz Platzvorteil der Egelsbacher 
schon vorher verloren geben werden. Somit 
steht das Treffen im Mittelpunkt der Vor- 
runden-Punktejagd. „ , 

Wie steht es nun mit der Bgelsbacher Eil.' 
Auch sie braucht, gemessen an den Leistun- 
gen des letzten Spieltags In Wixhausen, ni^ts 
zu befürchten. Es ist kaum anzunehmen, daß 
die Gäste auch nur einen Punkt entführen 
können, wenn Egelsbach seine so glän^nd 
gelungene Abwehrtaktik, gepaart mit dem 
steil vorgetragenen Angriffs-Flügelspiel, da- 
zu mit Ruhe und Zielstrebigkeit sein wirk- 
liches Können in die Waagschale wirft. 

Damit steht allen Fußballfreunden zweifel- 
los ein spannungsgeladener Kampf bevor, der 
auch diesmal seine Anziehungskraft nicht 
verlieren wird. Spielbeginn 14.30 Uhr. Re- 
serve-Vorspiel um 12.45 Uhr. 

SSG in Roßdorf 
Nach längerer Pause treten die Fußballer 

der SSG wieder auf den Spielplan. Im ersten 
Verbandsspiel der Rückrunde müssen sie zur 
SKG Roßdorf. Das ausgefallene Vorspiel wird 
am 26. Dezember in Langen nachgeholt. Das 
Reservespiel, ^ das in Langen ausgetragen 
wurde, wird gewertet. Die endgültige Mann- 
schaftsaufstellung ist noch nicht bekannt, 
doch wird man wahrscheinlich auf die Elf 
zurückgreifen, die das letzte Spiel gegen Bes- 
sungen erfolgreich bestritt. Mit dieser For- 
mierung und auch mit etwas mehr Glück 
müßte man in den Reihen der SSG für die 
Rückrunde eigentlich Hoffnung auf ein bes- 
seres Abschneiden haben. Auf jeden Fall hof- 
fen wir auf ein gutes Abschneiden in Roßdorf. 

Ob die Reserve ihren Vorspdelsieg wieder- 
holen kann, ist t>ei der derzeitigen Spielstärke 
des Gegners schwer vorauszusagen. 

SSG-Jugendfußball 
Nach dreiwöchiger Pause fährt die A-Jgd. 

am Sonntag zur A-1 des SC Bürg^ 07. Über- 
haupt finden alle Spiele der Langener gegen 
die Spitzenmannschaften auf deren Gelände 
statt. Bürgel ist ein heißes Pflaster, das be- 
kam die SSG beim Spiel gegen die A-2 schon 
zu spüren. Am Sonntag wird wohl nichts zu 
holen sein; man wird jedoch versuchen, trotz 
alleUem ehrenvoll abzuschneiden. i 

Am Samstagnachmittag sollte sich kein 
Fußballfreund das Derby der Schülermann- 
schaften entgehen lassen. 15.00 Uhr; Schüler 
SSG — Schüler 1. FC Langen. 

Jugendabteilung des 1. FC Langen 
Ein schönes Geschenk machte der Jugend- 

verband des Kreises Offenbach dem 1. FCL. 
Für faires und sportliches Verhalten in der 
Saison 53/54 bekamen gleich alle drei Jgd./ 
Mannschaften je eine Urkunde. Außerdem er- 
hielt der Club eine vierte, die der sportlichen 
Anständigkeit der Jugend im gesamten und 
hauptsächlich der Jugendleitung zugedacht ist. 

Spiele vom Sonntag: 
Der frischgebackene Herbstmeister, die 

Schüler, bezwang Offonthal auf eigenem 
Platz 4;0. 

Keine Chance hatte die B-Jugend gegen 
Mühlheim. Das Spiel endete 0;6. 

Einen schönen Achtungserfolg errang die 
A-Jugend in Offenbach geg°n Kickers A-3 
mit 2:1 Toren. 

Jugendfußbali-Vorschau 
Während die A 1 Jugend im weiteren Rück- 

rundenspiel am Sonntagvormittag, 10.30 Uhr, 
die gleiche von Weiterstadt empfängt, fährt 
die A 2 Jugend zu der spielstarken A 1 Jugend 
der TSG 46 Darmstadt. Beiden Mannschaften 
wünschen wir ein ehrenvolles Abschneiden. 

3;1-Niederlage der deutschen Fußball- 
Nationalelf In England 

Vor rund 100 000 Zuschauern und zahllosen 
Teilnehmern an Rundfunk- und Fernsehgerä- 
ten vollzog sich am Mittwochnachmittag der 
Fußball-Länderkampf England—Deutschland 
im Londoner Wembley-Stadion. Die britische 
Mannschaft konnte gegen die tapfer kämp- 
fenden Deutschen nur einen Torvorsprung 
von 3:1 herausholen. Dieses Ergebnis ist von 
fast allen nationalen und internationalen 
Fußball-Fachleuten als sehr ermutigend für 
die deutsche Elf, die zum großen Teil nur 
mit Ersatzspielern antreten konnte, bezeich- 
net worden. 

HANDBALL 
TV Langen 1 — Grfin-WeiB Darmstadt 1 

TV Langen Z — Alsbach 1 
Am kommenden Sonntag spielen wieder 

beide TV-Mannschaften auf eigenem Ge- 
lände. Bei der ersten Mannschaft wird es 
jetzt wahrhaftig Zeit, Punkte zu sammeln, 
wenn man nicht durch das Abstiegsgespenst 
bedroht werden will. Die Langener haben 
schon in manchem Spiel gezeigt, daß sie 
wirklich spielen und kämpfen können, doch 
zum Schluß hieß es immer um 1 oder 2 Tore 
verloren. Grün-Weiß Darmstadt ist zwar das 
Schlußlicht, doch zeigte diese Mannschaft ge- 
rade in den letzten Spielen knappe Ergeb- 
nisse. Es heißt also am Sonntag vom Anpfiff 
weg auf Sieg spielen, wenn man den Klassen- 
verbleib sichern will. 

Die zweite Mannschaft trifft auf den B- 
Klassenverein Alsbach. Es müßte nach dem 
Tabellenstand ein sicherer Sieg für Langen 
herausspringen. Beide Mannschaften treffen 
jedoch das erste Mal aufeinander und keine 
weiß an welcher Stelle die andere Mann- 
schaft ihre Stärken aufweist. Wenn die 
2. TV-Mannschaft jedoch so aufspielt, wie am 
vergangenen Sonntag, so dürften für einen 
Erfolg keine Bedenken sein. 

Handball-Vorschau der SSG: 
TG 75 Darmstadt mit allen Mannschaften 

in Langen 
Am Sonntag wird es zu einem Club-Ver- 

gleichskampf zwischen der TG 75 Darmstadt 
und der S^ Langen konunen. Angefangen 
bei der Jugend über die zweite Mannschaft 
bis zur ersten stehen sich alle Handball- 
mannschaften der beiden Vereine in Ver- 
bandsspielen gegenüber. 

Bei den Jugendmannset aften konnte die 
Jugend der SSG mit 22:2 Toren im Vorspiel 
einen schönen Erfolg erzielen und auch das 
Rückspiel sollte wohl gewonnen werden kön- 
nen. Beginn 10 Uhr. 

Die Reserve der SSG unterlag in Darmstadt 
gegen die der TG 76. Am vergangenen Sonn- 
tag hat die -Mannschaft der SSG jedoch eine 
weit verbesserte Leistung gezeigt, so daß hier 
zu hoffen ist, am Sonntag gegen die TG einen 
Sieg herauszuholen. Beginn 13.15 Uhr. 

Die erste Mannschaft verlor in Darmstadt 
mit viel Pech. Inzwischen hat sich die I^ei- 
stungskurve der SSG-Handballer aber nach 
oben bewegt, und am kommenden Sonntag 
werden dies die Gäste aus Darmstadt wohl 

Aus EINS mach' FÜNF 

Ein Rezept fUr den Weibnaditsteller 
Zeit und Geld sind vor den Festtagen mei- 

lens besonders knapp. Vlelleidit versudien 
le es einmal mit diesem Grundrezept, aus 
em sieb mit wenig Zeitaufwand mindestens 
ünf versdiiedene Konfektsorten für den bun- 
en Welhnaditsteller herstellen lassen, die eine 
idimackhafte Bereidierung der Feiertage sind. 
Hart nehme also: 

600 g ungesalzene Butter oder frisdie Pflan- 
cenmargarlne, rühre sie sahnig, füge 250 g 
Puderzucker und 250 g Kakao abwechselnd 
hinzu, außerdem 2 Eßlöffel Rum und eine 
Viertelstange gestoßene Vanille. Diese Grund- 
masse wird gut verrührt und in mehrere Teile 
geteilt, aus denen man je naA Zutaten lauter 
versdüedene Konfektsorten bereiten kann. 
Zum Beispiel: 

1. Man rollt auf einem mit Puderzudcer 
'bestäubten Brett kleine Kugeln, die man In 
Sdiokoladenraspeln wälzt 

2. Man wendet die Kügeldien in gewiegten, 
gerösteten Mandeln. 

3. Man mlsdit die Masse mit gerösteten 
Mandelsplittern und mit zerklopftem braunen 
Kandis, formt daraus Kugeln und wendet sie 
in Kakao. 

4. Man kodit die feingehadtte Sdiale einer 
Apfelsine 15 Minuten mit 25 g Zu(&er auf 
kleiner Flamme, läßt dieses abkühlen, gibt 
einen Eßlöffel Rosinen hinzu und mischt es 
unter die Grundmasse. 

5. Man drückt In die Mitte jeder Kugel eine 
gesdifilte Haselnuß und rollt sie dann in ge- 
hackten, leldit angerösteten Haselnüssen. 

Durch Großauswahl, vorbildliche Qualitäten und viele 
günstige Preislagen. Da hat man die Gewißheit, daß 
man wirklich gut schenken kann. Ein Besuch der 
WEIPERT-Etage lohnt vor dem Fest mehr als sonst. 

Jacken- u. Plaid-Schotten « a oe 

16?» 
auch bestens für Röcke geeignet, eine sch&ne, flausdiige Quolitöt 
in reiner Wolle 140 cm breit mtr. 

Kleider-Jacquard 
die modliche Bindung fOr das elegante Wollkleid . . .140 cm breit mtr. 

Haoskleiderstoffe 
in Halbwolle, eine sehr gute, trogföhige Qualität . , 

Flanelle und Finette 
für Pyiama und Nachthemden auf solider Grundware, 
in hübsdien Mustern   

 mtr. 

ca. 80 cm breit mtr. 

3?? 

4mm4 
WE^RT 

Zohlung»rltidit«rung durdi WKV, Heu. Kunden- 
kredit und Frankfurter Sparkost« von 1822 

Frankfur»/M.,Zeill 23,iül djrHiiilWKlw 

Sonntag, dem 5„ 12. und 19. Der ist 
unser Geschäft v. 14 bis 18 Uhr geöffnet. 

zu spüren bekommen. Aber auch die TG 75 
ist weit verbessert. Der Sieg gegen die favo- 
risierten Egelsbacher am vergangenen Sonn- 
tag spricht dafür eine deutliche Sprache. B^r 
die SSG gilt es, unter allen Umständen am 
Sonntag die entsprechenden Punkte unter ihr 
Dach zu bekommen, damit der Anschluß an 
das Mittelfeld nicht verloren geht. Die Zu- 
schauer können dabei das ihre tun, indem sie 
die Mannschaft anfeuern. Beginn 14.30 Uhr. 
TV-Tumer u. Turnerinnen in GroB-Zimmcm 

Die Turnmannschaften vom TV 1862 Lan- 
gen und dem TV Trebur werden mit dem 
TV Groß-Zimmern morgen, Samstag, dem 
4. Dezember, in Groß-Zinrmiern den zweiten 
Gerätemannschaftskampf bestreiten. Der 
erste Kampf fand vor 14 Tagen in Trebur 
statt und wurde in der Reihenfolge Groß- 
Zimmem, Langen, Trebur beendet. Mit 1,6 
Punkten lag Groß-Zimmem vor Langen. — 
Der Spielmannszug wird diesmal die Turner 
begleiten. Abfahrt mit dem Bus um 18.45 Uhr 
ab Turnhalle am Jahnplatz. 

TISCHTENNIS 
Am Sonntag wieder Verbandsspiele 

Der kommende Sonntag beschert Hessens 
Tischtennis-Freunden wieder Verbandsspiele, 
die durchweg im Zeichen des Ausklanges der 
Vorrunden stehen. Die 2. TTCL-Mannschaft 
trifft bei der gleichen Vertretung der in die- 
sem Jahre überaus starken Nieder-Ram- 
städter auf eine Mannschaft, die sich als fast 
ebenso stark erwiesen hat wie die dortige 
1. Mannschaft, die souverän die Tajbelle der 
Kreisklasse A anführt. Gegen diese aber boten 
die Langener vor wenigen Wochen eine so 
ansprechende Leistung, daß ein TTCL-Sieg 
am Sonntag zumindest nicht unwahrschein- 
lich ist. Da es für die beiden punlctgleichen 
Kontrahenten um den 3. Tabellenplatz geht, 
ist ein harter Kampf um jeden einzelnen 
Punkt zu erwarten. 

Die TTCL-Jugend müßte bei der 2 Jgd.- 
Mannschaft des SV 98 Darmsladt zu einem 
klaren Sieg kommen, während die Schüler- 
mannschaften des TTCL auch zu Hause gegen 
die Mannschaft des südwestdeutschen Mei- 
sters, TTC Mörfelden, vor einer kaum lös- 
baren Aufgabe stehen dürften. 

Die Rfickrunde der Gruppenliga 
Soeben wurde die Terminliste der Rück- 

runden für die höchsten hessischen Klassen 
veröffentlicht Die Tennine für die 1. TTCL- 
Mannschaft, die belcanntlich ohne Verlust- 
punkt und mit 4 Punkten Vorspruiig Herbst- 
meister in der hessischen Gruppenliga West 
wurde, liegen insofern günstig, als die Lan- 
gener ihre schwersten Spiele am Ende der 

Saison, insbesondere das SjMel beim Tabel- 
lenzweiten in Wiesbaden erst am letzten 
Spielsonntag zu bestreiten haben. Bis dahin 
hofft man beim TTCL im Stillen, die Meister- 
schaft errungen zu haben. Die Langener 
haben in der Rückrunde folgende Spiele aus- 
zutragen: Am 9. 1. in Elz, am 16. 1. in Darm- 
stadt, am 6. 2. gegen Eltville, am 13. 2, gegen 
Kostheim, am 27. 2. in Arheilgen, am 8. 3. 
gegen Mörfelden und am 27. 3. in Wiesbaden. 

^£tk€fuhi-Eeke 
Heute einiges für die Radfahrer 

Über die Radfahrer wird noch immer am 
meisten geschimpft Sie sind als die undiszi- 
pliniertesten Verkehrsteilnehmer verschrien, 
und leider oft nicht zu Unrecht, denn für die 
meisten Radfahrer ist die StVO etwas, was 
man entweder nicht kennt oder nicht beach- 
tet. Daher heute einige wichtige Hinweise. 

Das Fahrrad muB sich in einem verkehrs- 
sicheren Zustande befinden. Dazu gehört; 
1. Vorschriftsmäßige Beleuchtung. 

a) Lampe vorn, 
b) beleuchtetes Rücklicht und einen 

Rückstrahler, 
c) bei Fahrrädern, die nach dem 1. 10. 55 

in den Verkehr gebracht werden — 
Tretstrahler. 

2. Eine gut funktionierende Hand- und 
Rücktrittbremse. 

3. Eine in Ordnung befindliche Klingel. 
Auch Fahrräder, die nur am Tage benutzt 
werden, müssen mit beleuchtetem Rücklicht 
und- einem Rücicstrahler versehen sein. 

Die Lampe muß am Fahrrad so angebracht 
sein, daß ihre Neigung während der Fahrt 
nicht verändert werden kann. Also sind 
Sucher, Stallatemen und Taschenlampen 
nicht zulässig. 

Für die Radfahrer gelten die gleichen Be- 
stimmungen wie für jeden Kraftfahrer. Die- 
ses gilt ganz besonders hinsichtlich der Vor- 
fahrt, Beachtung von Halt-Schildem, Vor- 
fahrtzeichen und der Bekanntgabe von be- 
absichtigten Richtungsändenmgen. Dabei ist, 
genau wie für den Kraftfahrer, die Bestim- 
mung wichtig, daß sich der Fahrer beim Ab- 
biegen vorher überzeugen muß, ob er durch 
seine Richtungsänderung nicht den schnelle- 
ren Uberholungsverkehr behindert oder ge- 
fährdet. 

BbenfalLs gilt für den Radfahrer, daß er 
beim Einbiegen in eine andere Straße nach 
rechts einen engen und nach links einen 
weiten Bogen ausführen muß. Will er rechts 
einbiegen, muß er sich möglichst weit rechts, 
will er links einbiegen, muß er sich möglichst 
weit links in den Verkehr einordnen. 

Georg Stroh V 
Sprendlingen 
Hauptstraße 80a 

vorm. Uan 
langen. 
Bähnstroße '1 

Telefon 534 

Praktisch und schön sei Dein 

Weihnachts-Geschenk 

denn es soll Freude bereiten! 

Für die Kinder 
Tausendsassa, die berühmte Spezial-Unterwäsche für 
Mädchen und Buben. — Nachthemden, Schlafanzüge, 
Strümpfe, F>ullover, Strickjacken, Parallelos, Hand- 
schuhe, Schals, Strickmützen, Anoraks, Hosen, Kleider, 
Schürzen, Taschentücher etc. 

Für die Damen 
Perlonstrümpfe der bekannten Qualitätsmarken Arwa, 
Bei ami, Ergee, Gläser, Hudson, Kunert. — Wäsche- 
gamituren in Baumwolle, Wolle, Kunstseide u. Perlon. 
Nachthemden, Schlafanzüge, Miederwaren, Taschen- 
tücher, Pullover, Strickjacken, Parallelos, Kittel- und 
Trägerschürzen, Leder- und Stricichandschuhe, Schals, 
Röcke, Blusen, Kleider, Wintermäntel etc. 

Für die Herren 
Jockey, die Qualitäts-Herrenunterwäsche von Welt- 
ruf, Sporthemden (Eterna, Lenz, Romeo), Nachthemden, 
Schlafanzüge, Krawatten, Schals, Leder- und Strick- 
handschuhe, Socken und Kniestrümpfe, Pullover, 
Strickjacken, Parallelos etc. 

Für Haushalt und Aussteuer 
Tischtücher und Kaffeegedecke, Frottee- und Bade- 
tücher, Bademäntel, Handtücher und Gläsertücher, 
Schlafdecken, Bettücher, Bettbezüge, Kopfkissen, 
Überschlaglaken in schönen Geschenkpackungen mit 
gestickten Motiven etc. 
Solche Geschenke und vieles andere finden Sie bei 
uns in Riesenauswahl für jedes Alter, für jeden Ge- 
schmack und jeden Geldbeutel. — Wir beraten Sie 
bestens und unverbindlich. Wir legen bereits heute 
schon ausgesuchte Ware zurück und helfen Ihnen 
nötigenfalls in der Zahlungsweise, insbesondere auch 
im Rahmen der Warenkreditgenossenschaft WKG, der 
wir angeschlossen sind. Am Schaufensterwettbewerb 
nehmen wir teil. 
Drum kommen Sie zum Weihnachtseinkauf zu 

bereiten mit 

ösichanken 

voni 

Adam Hill 

Lutherplatz 

KommenSie zur unverbindlichenBesich- 
tigung und schauen Sie die schönen 

Tafel- und Kaffee-Sevice 
Weinglaser In vielen Formen 
Blelkristall-Vasen und Schalen 
Tafelbestecke rostfrei und Silber 
Brotkasten — Küchenwaagen 
Kaffeemühlen — Bräter 
und vieles andere 

dem Fachgeschäft der großen Auswahl 
Langen, Bahnstraße - Ecke Karl-Marx-Straße 

immer. 

Sät üb«r so Jahna 
Günstige Kaufgelegenheit 

Weihnachtsbäume 
in allen Größen, ab Sonntag 

''*5» zu verkaufen. 

RETTIGI, Bahnstraße 51 u. 
Edce Bahn- und Annastraße 

King ist, wer bueriertl 

Nodi haben wir reiche Auswahl zu vorteilhaften 
Freisen infolge Auflösung des Fabriklagers in 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e-V. 
Anzügen (audi für Konfirmanden) - Sportsaccos 
Hosen - Übergangs- u. Wintermänteln - Trenchcoats 
diversen Stoffen - Nähgarn nnd Nähseide. Unsere 

n, affenniAc 

Gcwinnauslosuna 
(Weihnachtsauslosung) 

findet am Samstag, dem 4. Dezember 1954, nachm. 16 Uhr, in 

Götzenhain, im Saale der Turnhalle 
statt. — Die unter Aufsicht des Herrn Notar Heussel stehende 

Auslosung erfolgt nach folgendem 
Gewinnplan 

6 Prämien ä DM 250,— DM 1500,— 
1 Weihnachtsprämie DM 500,— 
1 Hauptgewinn DM 500,— 

Zeil 52- Konsr-woGtu 
FaANKFURT AM MAIN 

bekamit für Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Verkauf täglidi durdigehend von 8-19 Uhr, an den 
verkaufstreien Sonntagen vor Weihnachten von 
14-18 Uhr. i 

Kleiderfabrik 

lipp Sieinmeyer Sprendlingen 
Hauptstraße 32-36 

10 Gewinne 
60 Gewinne 

160 Gewinne 
280 Gewinne 

1000 Gewinne 

Mir Mhmeckt ^ 
Ludwig Dröll's Kaffee 

am allerbesten i 

Es werden also an die rund 7500 Teünehmer DM 17 500, an 
Gewinnen und Prämien ausgeschüttet, so daß wiederum 

jeder 5. Teünehmer gewinnt. 
Mit dieser 12. Auslosung hat der Volkssparverein Langen 
und Umgebung e. V. einen Betrag von rund DM 120 000,  

an Gewinnen an die Mitglieder ausgeschüttet. 
. öffentlichen Veranstaltung laden wir wiederom 

alle Mitglieder und deren Angehörige höflichst ein und 
bitten um zahlreiche Beteiligung. 

Der Vorstand: 
A1 f r ed'O ed e r, 1. Vorsitzender 

Im Spazlalgeschail LuthorplafZ 4 

vom Sdiuhhaus 

Sutter & Esselborn 
. Langen, am Bahnhof 
Bequeme Zahlungsweise 

Für unsere Mitglieder aus Langen Fahrtmöglichkeit mit 
Sondei-Omnibus ab Lutherplatz 15.30 Uhr, Rückfahrt nach 
Beendigung der Auslosung. Unkostenanteil DM -,50 pro Mitgl. 
Anmeldungen am Sdialter der langener Volksbank erbeten. 



' Tür- u, ; 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aiuminium elox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER, i 
cFriedr. Jähnstr 3c j 

»t^lCCbU'cflC %id!U(Jvlen, 

FRANKFURTER STRASS E 89 NEU-ISENBURG 

Gtrfltetnrnen 

Btxlb 

Reigtnfohren 

GROSSER SPORTABEND 
ci*r Sport- und sangarg«nnelnseliaft 1889 e.V. Langan 

Morgen Samstag, 4. Dez. 54, 20 Uhr In der Turnhalle des TV. 1862 Langen 
EINTRITT DM 1,- 

Gymnostlk 

Kunstfahren 

Gymnosthciie T8nze 

Arxtllcher Sontitair«dlcn«t 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

5. 12. I Dr. Horn, Tel. BS» 

Apotheken-Dienst In Langen 
mit NMhtdlenat-BcreitMhaM 

Samatag ab 20 Uhr (4.—10.12.) 
Apotheke R. Hfinoh, D»niiatSdtentr»Be 

^ojnk 

Wir danken allen Wählern unserer Partei für die Stimm- 
abgabe. Trotz Behinderung, trotz VerbotsprozeB usw. hat 
unsere Stimmenzahl in Langen fast SC/o zugenommen. Dies 
war die richtige Antwort, die überall in der Welt, wo gegen 
den Krieg und für den Fortschritt geltämpft wird, ver- 
standen wurde. 
Auch ohne Landtagsmandat werden wir weiter unseren Weg 
gehen und begrüßen dabei alle Mitstreiter, deren Stimme 
heute das doppelte Gewicht erhalten hat. 

KPD - Ortsgruppe Langen 

Wir suchen zum sofort Eintritt 

2 Metalldrücker 

2 Metall-Hllfsarbeiterinnen 

für Montage- und Prägearbeiten. 

Rodehau & Weber 

Karl-Marx-Straße 18 

Pelzmäntel 
ab 175,- DM 

Umarbeltongen u. 
Reparaturen 

ERNST MÜLLER 
Egelsbach 

WestendstraBe 8 
Ruf Langen 948 

Zum möglichst sofortigen Eintritt 
suchen wir einige 

Maschinenschlosser 

Bewerbungen an 

NASSOVIA MASCHINENFABRIK 
HANNS FICKERT GMBH, LANGEN 

nusavu 

Zum Christfest 
wieder hören mit dem 
neuen Zwerg-Wensistor 
mit Geheim-Ohr, 
ohne B-Batterie, 
ohne Röhren. 

Montag, den 6. 12 1954, »—10 Uhr 
Langen, „Deutsches Haus" 
Bez.-Vertr. Ing. Schäfer, 
Franicfurt a. M., Schäfergasse 52 

Bestens vorbereitet fCr Ihren Bedarf an willkommenen 

Hiesiger metallverarbeitender Betrieb 
sucht für herzustellende Zubehörteile 
aus Plexiglas tüchtigen 

uiEnoTon 

RfirfllMlllli» 
•ttar 0«rAf* 

Klein« Roten 
WISNH WENOT K. G. Houtbttttd»« 

Der Nikolaus kommt 

Weiiii.uchtsgesciienlceii 

in tadelloser Qualität und vorteilhafter 
Preislage empfiehlt sich das 

' QjO&dcke- und Oltf^Ldekauii 
Langen, Rheinstraße 30 

Wir halten unsere Verkaufsräume 

am kupfernen Sonntag offen 

Wegen 
Umzug 

in meine neuen Vericaufsräume bleibt 
mein Gesdiäft von morgen, 

Sonnobend, den 4. 12. bis einschl. 
DIenstog, den 7. 12. 54 

geschlossen. 

Heinrich Pfonnemflller 
Eisenwaren — Werkzeuge 

Langen, Am Lutherplatz 

Schwerhörige! 

„Akustik" VoUtransitoren-HörgerSte 
ohne Röhren und ohne Anoden- 
batterie zu mäßigen Preisen jetzt liefer- 
bar. Sondervorführung; Dienstag, den 
7. 12. 54, von 11—14 Uhr in Langen, 
Hotel ,4>eutsches Haus". — Kassen- 
zuschüsse - Teilzahlung - Hausbesuche 

Dentsche Akustik-Gesellschaft 
Beziricsvertretung: Ludwig Walter, 
Ffm.-West 13, Leipziger Straße 36 

Für die liebevolle und herzliche Anteilnahme lieim 
Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Fräulein Therese Weidmann 

sowie für die schönen Kranz- tmd Blumenspenden 
und die erwiesene letzte Ehre unseren herzlichsten 
Dank. Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer 
Dr. Kratz für die zu Herzen gehenden Worte am Grabe. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
In tiefem Leid: 

£!se Wiesheu 

Langen, den 1. Dezember 1954. 

'Z(2e£(utae(iCeft 
empfehle icb. 

Danen-, Herren- u. KInder-SchIrne 

Toschenschirme 

Stockschirme !■ relchtr Aaswahl 
Reparatur, admell, billig in elgn.Werltst. 

"JA. iCJlAka. nteekoMtk. 3 
Einziger Fachmann in Langen 

Apfal-BQsche 
3/4-jährig Stck. DM 4,- 

Spindel-Büsche 
3/4-jährig 10 Stck. 34,-DM 

auf den versdüed. Unterlagen. Obst- 
bäume aller Art, Heckenpflanzen, Zier- 
•tr&ucfaer, Rosen, Koniferen, liefert zu 

günstigen Preisen 
D U d d ai-Banm8cbiilen,Dreleldienhatn 

SdilUerstraBe 26 

Das Kunstwerk hat bleibenden Wert! 
Die Künstlerin E. L. Hartl stellt In einer 
Vitrine d. Drogerle Enste, Bahnstr.llS aus 

Weäwiadhtm 
steht vor der Tür, 
einen Pelzmantel für's Fraudten 
das rat' Icfa Dir! 

Haus für Pelz- nnd Ledermäntel 

W. Seibert, Egelsbach 
Wolfsgartenstraße 26 (Neumann) 

Nene Nabmoschinen-Modeile eingatroffin 
Nahmascblnen-Reporalarta aU. Fabrikate 
IJahrGarantie - Abhol.-Liefer.frelHaus 

Nflhmoschlnen Hartmann ■ Tel. 8869 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 68 
Omnlbuehaltesteile Rathaus 

Der Herr über Leben und Tod hat meinen lieben Mann, 
unseren treusorgenden Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Herrn Ernst Holländer 

im Alter von 4fl Jahren von seinen langen, schweren Leiden 
erlöst. 

In tiefer Trauer: 
IBarbara Holländer, geb. Bderer 
nnd Kinder Renate und Manfred 
nnd alle Angehörigen 

Langen, den 30. November 1964 
Rheinstraße 21 

Die Beerdigung findet statt: 
Samstag, den 4. Dezember um 14.30 Uhr vom Portale 

des Frledhofea aus. 

Sffalafzimmer und Küdien 
in allen Preislagen 

Möbelhaus Sallwey 
Langen, Obergasse 21/23 

zu den Tv-Kindern am Sonntag, den 5. Dez. 1954 um 16 Uhr 
in die Turnhalle am Friedridi-Ludwig-Jahnplatz. 

Tarnerkinder tanzen, singen und spielen 
das frShlicfae Weihnachtsspiel: 

SUpoHtuei Jim W^ihnAchtiUMiiULii 

Es ergeht an groß und klein herzlidie Einladung. 

Turnverein 1862 Langen 

Viele HjOüJtutkt 
werden ruch er- 
füllt dürcta eine 

kleine Anzeige In der 
«Coif^effet QjtUiUiq 

Plexiglas-Verarbelter 

zum sofortigen Eintritt bei gutem Lohn. 

Offerten unter Nr. 1231 an die Gesch. 

Wir suchen zUhi sofortigen Eintritt eine 

tüchtige Bürokraft 
die alle vorkommenden Arbeiten im 
Büro eines Kleinbetriebes sicher und 
zuverlässig ausführen kann. Bedingim- 
gen: Durchschreibebuchhaltung, Steno- 
grafie, Maschinenschreiben. Bewerbun- 
gen mit Gehaltsansprüchen sind zu 
richten unter Offerte Nr. 1238 a. d. G. 

Evangelische Kirchengemlnde Laifei 

Eintritt 60 Pfg. 

und stehen ganz zu Ihrer Verfügung. 
Eine reiche Auswahl in 

O/OoknaimmeM., ü'atsUK- und OiJUUunöitl 
gibt Ihnen die Möglichkeit, jetzt noch in Ruhe 
Ihre Auswahl für ein passendes Weihnachts- 
geschenk zu treffen. Es erwartet Sie 

ab DM 125.' 
in «llen Preiilagec 

vorrltlg 

ScBineidttv! 
Aiina-./Dorotheenstr.! 

Thomasmehl 
Kall 

Dflngelcolk 
Torf 

zu haben bei 
Gg. Keim 4. Sölme 
Langen, Annastr. 18 

Sonntag, den 5. Dez.: 2. Advent 
9.00 Uhr: Gotteadlenit im Gemelndehrai 

(Dekan Hemmes) 
10.00 Uhr: Gottesdienst In der Kirehe 

(Dekan Hemmes) 
11.15 Uhr: Kindergottesdlenst I. d. Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gem.-Haus 
19.30 Uhr: Adventsfeier Im Gemeindehaus 

Montag, den 6. bis Sonntag, den 12. Dez.: 
Bibeiwochfe 1954, jeden abend 20 Uhr im Ge-"' 

meindehaus: Thema: „So ist Gott" 
Montag, den 6. 12., 20 Uhr: 1. Abend der 

Bibelwoche: „Er setzt sich durch" 
Dienstag, den 7. 12., 20 Uhr: 2. Abend der 

Bibelwoche: „Er schafft Freude". An- 
schließend Zusammenkunft d. Gustav- 
Adolf-Frauenwerks 

Mittwoch, den 8. 12., 20 Uhr: 3. Abend der 
Bibelwoche: „Er gibt niemand auf" 

Donnerstag, den 9. 12., 20 Uhr: 4. Abend der 
Bibelwoche: „Er fordert Re.chenschaft" 

Freitag, den 10. 12., 20 Uhr: 5. Abend der 
Bibelstunde: „Er will uns ganz" 
Anschließend Kirchenchor 

Rv. StadtmlssioD 
Sonntag, 17 Uhr: Adventsfeier. Es singt der 

Kinderchor von Gräfenhausen. 

Katholische Kirchengemelnde Lai^ii 
Sonntag, den 5. Dez.; 2. Adventsonntag 

8.00 Uhr: HL Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.15 Uhr: HL Messe mit Fredigt 
11.15 Uhr: HL Messe mit Predigt 
18.00 Uhr: Adventsandacbt 

An den Werktagen — HL Messen: 
Mo., Do., Fr., Sa. 

7.00 Uhr: Rorateamt 
7.30 trhr: Hl. Messe 

Dienstag 
7.30 Uhr: Hl. Messe 

20.00 Uhr: Predigt mit HL Messe 
Mittwoch: Fest der Unbefleckten Empfängnis 
Mariens 

7.30 Uhr: Rorateamt 
8.30 mir: Hl. Messe 

Predigten zur Schlußfeier des Marianischen 
Jahres: 
Mo., Di., ML, 20.00 Uhr: Pater Glien S. J. 
Frankfurt St. Georgen. 

Neuapostollsche Kirche Langen 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

i4ethodisten|efflelnde (evang. Frelldrche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstimde 
Sonntag, 20 Uhr: Predigtgottesdienst 

Kirche JesuChrisÜ d. HelUgen d. Letzten Tag* 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

IjOHN WAYNE 
IciAIRE TREVOR 
ilARAINE DAY 

ROBERT STACK 
JAN STERLING 

iPHIL HARRIS 
ROBERT NEWTON 
DAVID BRIAN 

isÄBÄ"»«"«''' 

VOLKSHOCHSCHULE - KUNSTGEMEINDE LANGEN 

Große Jugendbuch-Schau 

Sonntag, 5. Dez. 1954 - Montag, 6. Dez. 1954 - Dienstag, 7. Dez. 1954 - Geöffnet täglich von 9-19 Uhr 

Aussteller; 

Buchhandlung Fr. Poiftxer 
Keßlerplatz 

Ort: 

Rcalgymmnasium Langen 
Turnhalle 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

PANIK 

Ein Kriminalfilm von atemraubender Spannung u. Handlung 
Michel Simon — Viviane Romance 

Als Weihnachtsgeschenk 
fflr Dein Kind eine Anmeldung zim 

Klavicr-Unlcrrldif 
bei 

NORBERT NATZKA 
Langen, Friedrleh-Ebert-Straße 31 

Kaninchen- u. GejlügelzucTitverein 1903 Langen 

Siniadungf. uWl 

groBen Krels-KanInchenSchau 

des Kreisverbandes Offenibach a. M. 

am 4. und 5. Dezember 1964 im „Frankfurter Hof" 
mit Tomt)ola und Freiverloeung 

Schirmherr: Bürgermeister W. Umbach 

Eintrittspreis: DM 0,50 - Öffnungszeiten; Samstag, 4. Dez., 
von 15 bis 18 Uhr, und Sonntag, 5. Dez., von 9 bis 18 Uhr 

Die Einwohner von Langen und Umgebung sind zum 
Besuch der Ausstellung herzlich eingeladen 

Die Ausstellungsleitung 

G-ut erhaltener 
Kielderschraoic 

auch 3-türlg, gesucht, 
sowie einen 

runden Usch 
0 50—60 cm. Offerten 
unter Nr. 1233 a. d. G. 

2 Conchtische 
(leicht transportbe- 
schädigtjl, hoch und 
tief verstellbar und 
ausziehbar, l>illig zu 
verkaufen. 

Bahnstraße 59 

Kieiderschronic 
gebr., gut erhalt., 180 
cm br., 170." DM 

Möbel-Barth 
Dieburger Str. 14 

„JOHANNISFEUER" 
Magdo Schneider • Paul Dahlke • Ingrid Andres 
Günther (.Oders • Hans Quest • Lucio Englisch 

Hilde von Stolz • Jakob Tiedtka / 

Kennen Sie schon die 

Gaststätte »Waldeck« 

im Birkenwäldchen? 

Sie werden überrascht sein, ein Lokal 
solcher Güte dort anzutrefien. 

Jetzt tägl.das aktuelle Fernsehprogramm 

»DEUTSCHES HAUS« 

Am Montag, den 6. 12. 1954 

OUka^oLusci&end 

Es ladet ein: FAMILIE DÜTSCH 

Gasthaus »Zum Treppchen« 

Morgen Samstag 

Schlachfftt«! 

Es ladet freundl. ein: Ernst Scholl n. Fran 

Morgen Samstag, den 3. Dezember 1954 

SMachtfedt 

bei 

6astst6tte zam Bahnhof 
Langen 

Freitag, Samstag, je 22.30 Uhr: Spätvorstellung 
Sonntag, 16.00 Uhr: Jugendvorstellung 

Harusdii, Sohn des Doktor Fu Man Chu 
1. Teil: Die Bande des „Schwarzen Drachen" 

Schulpflichtiges 
IKfidel 

sauber, ehrlich und 
fleißig, möäite ab 1.1. 
in Haushalt. Mögl. m. 
Kost und Wohnimg. 
Offerten unt. Nr. 122(7 

Erteile 
Nachhilfe 

in allen Fächern, auch 
Latein, der Unter- u. 
Mittelstufe. Off. unt 
Nr. 1236 a. d. Gesch. 

CrstauffüMrung für Hessen I 
Der neueste CINEMASCORE-Fllm nadi dem in der 

wQuIck** ersdilenenen Roman 
nDls l-uft hat Keine Balken** 

Der neueste Welterfolg John Wajrnes 

Es wird immer wiederTag 
(Die Luft hat keine Balken) 

Perfekte 
VeritfiuferiD 

für 1. Januar gesucht. 
Of[.unt.Nr.l221a.d.G. 

Gebildete 
Haushfiiterln 

gute, sparsame Haus- 
frau, gesch., 46 Jahre, 
perf. In aUeh Zweigen 
des Haushalts sowie 
Pflege d. Herrengard., 
pünktl., zuverläss., äu- 
ßerst solide, best. Zeug- 
nisse, in ungekündlgt. 
Stallg.,8udit Wirkungs- 
icreis b. alleinst. Herrn, 
wo sie Ihren 7j. Sohn 
l>ei sich halsen kann. 
Gehaltsangebote unter 
Nr. 1245 a. d. G. 

Ein gebr, guterhalt. 
BQtett 

für sofort gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1234 
an die Geschäftsstelle 

Zwei gebrauchte 
KQchenschrflniie 

billig zu verkaufen. 
Wilhelmstr. 20 

JUeoton' ist altbew.gg. 

Bettnässen 
PreU DM 2.60. 

In allen Apotheken. 

Der große Farbfilm mit dem neuen klassischen Liebespaar: 
Ulla Jacobsson — Karlheinz Böhm 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr, Samstag 18.15 und 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 

Freitag bis Montag 
Wo 20.30 Uhr, Sa 18.15 Uhr, So 18.15 und 20.30 Uhr 

Das Schicksal einer internationalen Agentin und großen 
Abenteuerin. Ein Film von starkem Realismus. 

Hilde Krahl, Margot Hielscher, Gustav Knuth, Bemh. Wicki, 
Musik: Peter Kreuder. 

Jugendfrei 

Freitag, Samstag, 22.30 Uiir, Spätvorstellung 
Sonntag, 16 Uhr, Jugend Vorstellung 

Der Pirat und die Dame 

Freitag 
Montag 
Täglidi 20.30 
Samstag 
18.15, 20.30 
Sonntag 
18.15, 20.30 

Die erregende 
Geschichte 
eines Sdiidcsal- 
fluges zwisdien 
Hawaii und 
San Franzisko. 
Ein Sturm 
entfesselter 
Leidenschaften 
wird audi 
Ihnen den Atem 
nehmen! 

Nach dem berühmten Roman von Daphne Du Maurier 
Joan Fontaine und Arturo de Cordova 



VotktdMT-UtMrHi* 
imLngM 

Heute Freitag, um 
30.30 Uhr, Chontonde 
Im Hotel „Welngold". 
Um zahlreidies und 
pOnktUdi. Ersdieinen 
bittet der Vorstand 

Biytmvtrtln AlpMrosi 
Langen ' 

Sonntag, den 6. 12. um 
16 Uhr findet im Ver- 
einslokal eine 
Monatsversammlung 

statt, wozu hiermit 
alle Mitglieder einge- 
laden werden. Pünktl. 
und vollzähliges Er- 
scheinen erwartet 

der Vorstand 

OWK Ortsgr.Longtii 
Päckchen f. Nikolaus 
bis 9.12. bei Frl. Jung, 
Rheinstr., abgeben. 

Sport- und 
Sfingergemein- 
schoft 1889 e.V. 

^ Longen 
Abt. Schach 
Durch Sampieleinlcauf 
sind wir in der Lage, 
für Weihnachten ver- 
billigte Schachspiele 
abzugeben. Interessen- 
ten können bei unse- 
rem Mitglied Binde- 
wald, Lerchgasse 34), 
Schachspiele, sowohl 
die gewöhnliche Bun- 
desform als äuch in 
internationaler Staun- 
tonfomn ohne Kauf- 
zwang ansehen. 
Skl-Gllde 
Freitag, " den 3. Dez., 

Zusammenkunft 
aller Kinder u. Jugend- 
lidien um 20.00 Uhr in 
der Wallschule. Ski 
mitbringen. 
Sonntag, den 5. Dez., 
Wlntersportausatellg. 

u. Film im Clubhaus. 
Ab 10.00 Uhr. 
Abt. FuBball 
Morgen, Samst., 15 U., 
SdiUler gegen 1. FCL 
(SSG-Platz). Sonntag 
A Jugd. 1. Bürgel geg. 
SC A I., I. u. II. Mann- 
schaft in Roßdorf. 

Freitag, 20.30 Uhr, 
Spielerversammiang 

Sportabend: 
Alle aktiven Teilneh- 
mer wollen sich bitte 
pUnktl. um 19.45 Uhr 
in der Turnhalle des 
TV 1862 einfinden. 
Abt. Handball 
Heute, 20.00 Uhr, 
JugendversammtuDg 

20.45 Uhr 
Versammig. d. Aktiven 
Sonntag, den 5. 12. 54: 
10.00 Uhr Jugd. gegen 
TG 75 Darmstadt, 
13.15 Uhr II. Mannsch. 
gegen TG 75 Darmst., 
14.30 Uhr I. Mannsch. 
gegen TG 75 Darmst. 
Alle Spiele auf dem 
Sportgelände der SSG 
hlnt. d. Realgymnasium 

iSontvcKfii 
ises (•.«.) 

Heute, 20.30 Uhr, 
Splelerversammlung 

bei Rettig. Spiele am 
Sonntag: 1. M.—Grün- 
Weiß Darmstadt 14.30 
Uhr hier. 2. M.—AlS' 
bach 13.15 Uhr hier. 

VerbaiMi 
llM«gsi.ZlvllbMChU. 
Soziairaitatr a. Hiittrbl. 
Ortsi^ppe Langsn 

Mittw., 8.12., 20.00 Uhr, 
Mitgliederversammlg. 
Tagesordnung: 
1. Weihnachtsfeier 
2. Besdierung der Kin- 

der, Witwen u. Be 
dürftigen, 

3. Versdiiedenes 
Keiner fehle! 

Der Vorstand 

Freitag, den 
20.30 Uhr, 
SpielausscfanßsitzuDg 

im »Frankfurter Hof« 
ansdiließend 
Spielerversammlung 

Spiele a. Sonnt., 5.12. 
gegen Groß-Gerau in 
Langen, II. Mannschaft 
12.45 Uhr, I. Mannsdi. 
14.30 Uhr. 

A.R.KB. SoildaritBt 
Motorsportfrenndo 

Heute, Freitag, 20 Uhr, 
Versammlung 

1. Vereinslokal Pausdi 
(»Lämmdien«), Voll' 
zähliges Erscheinen er- 
wünsdit 

der Vorstand 

Rfldlolor 
elektr, ölgefüUt, 1,5 
KWh, mit 3-Stufen' 
sdialt., neuwertig, für 
nur 80." DM z. verkau- 
fen. (Anschaffungspreis 
270.- DM.) 
Off. unt. Nr. 1243 a. d. G, 

Kombi-Kinderwagen 
abzugeben. 

Westendstr 44, II r. 

Guterhaltene 
Nflhmoschine 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr, 1225 
an die Geschäftsstelle 

3 t Ford-Allrad- 
3-Seit.-jKJppl., günstig 
z. verk. AUTOHAGE, 
Ffm., Schmittstraße 47 

15 Ford Taunus 
(de Luxe) 

umständeh. billig zu 
I verkf., Pinanz.Möglk. 
I Ffm., Schmittstr. 47 
Tankstelle 

Der Ortsverband der 
Heimot-Vertriebenen 

im BVD - Langen 

Einladung 
Am Freitag, den 3. 

Dez., 20 Uhr, findet im 
Saal »Lindenfels« eine 

ordentliche 
Monatsversammlung 

statt. AUeVertriebenen, 
Ostzonenflüchtlinge, 
Fllegerbesdiädigte und 
Spätheimkcbrcr sind 
hierzu herzlichst einge- 
laden. Vor allem unse- 
ren eingetragenen Mit- 
gliedern ist das Erschei- 
nen Pflicht. 

Tagesordnung: 
1. Begrüßung, 
2. Referat. 

Es spredien die Leiter 
des Ausgleichsamtes 
Oflenbadi, Herr Rebell 
und Herr Steigerwald 
über die Leistung von 
Ijastenausgleich und 
Wobnungabaudarlehan 

3. Zusammenarbeit 
mit den Vertrie- 
benenver bänden 

4. Neuorganisation 
des Ortsverban- 
des, Vorbereittmg 
der ordentlichen 
Neuwahl 

5. Verschiedenes 
ges.: Der Vorstand 

1;^-2tHifnomag-Dles. 
Langplritschi, P1 & Spr. 
z. verkauf. Tankstelle 
Schmittstr. 47, Ffm. 

Markenklavier 
gebraucht, zu verkau- 
fen. Offerten unter 
Nr. 123 9 a. d. Gesch. 

Elsenbahn 
billig abzugeben, 
1 Lok., 6 Wagen, 30 
Schienen, 2 Weichen, 
ab 18 Uhr, 

Kämmerer, 
W.-Rietig-Str. 26 

Mfld.-Wintermantei 
f. 14—16 Jahre, gut er- 
halten, zu verkaufen. 
Elisabethenstr. 31 
Prima 

MllrhFalirkuh 
sowie Rind, beide aus 
Tbc-freiem Stall, zu 
verkaufen. 
W.-Leuschner-Platz 1 

1, 2 Sllbemidven 
(Zuchttiere), zu ver- 
kaufen. 

Darmstädter Str. 20 

Aepfel n. Springer 
zu verkaufen. Oöen- 
thal. Dieburger Str. 7 
Gute 

EBMraen 
zu verkaufen. 
WieigäQchen 6 

ANNI WIEDERHOLD 

RUDI EITELMANN 

grüßen als Verlobt« 

2. Dezember 1954 

Langen 
Wllhelmstraße 2 

Frankenthal (z. Zt. Langen, 
Ernst-IhHImann-Stra&e 42) 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Vermählung sagen wir allen, auch im Namen 
unserer Eltern, herzlichsten Dank. 

Ludwig Heilmann und Frau 
Ingeborg, geb. Schäfer 

Langen, im Dezember 1954 
Obergasse 33 

Heute Freitag, den 3. Dez., abends 20 Uhr 
im Bühnenkeller und in der Kegelbahn 

Einweihung der Kegeibaiin 

im Turnvereinsiiaus 
Weihe, Ehrenkegeln, Mannschaftskegeln und Einzelkegeln. 
Alle Keglerinnen und Kegler, alle Kegelgesellschaften und 
alle Mitglieder u. Freunde des Turnvereins und des Kegelns 
sind eingeladen. Eintritt frei! 

Turnverein 1862 Langen 

Tanzschule L. Becker (N. Schlerf) 
Mitglied des »Bundes Deutsdier Tanzlehrer« 

Samstag, den 4. Dez. 54, abends ab 20 Uhr, 
findet im Saal »Zum Lämmdien« ein 

QMuL^aHl statt, wozu höflich einladet 
L. BECKER, Tanzlehrer 

Letzte Tanzstunde heute, Freitagabend. Privat- 
stunden und Einzelunterricht jederzeit. 

Der geehrten Einwohnerschaft von Langen und Um- 
gebung zur gefl. Kenntnis, daß wir in utiserem Hause, 
Bahnstraße 7, das von früher her bekannte 

FACHGESCHÄFT für % 

n/JnJum, Schmuck und 'OixuUUnqA 

wieder eröffnet haben und bitten um Ihr Vertrauen. 

Heinrich Burgmayer und Familie 

© 

GESCHWFTSVERLEGUNG 

UND NEU-ERDFFNUNG 

Meiner verehrten Kundschaft von Langen und Umgebung 
zur gefl. Kenntnis: 

Ab 5. ds. Mts. befindet sich mein- Hauptgeschäft in Farben, 
Tapeten und Bodenbelage 

in Langen, Rheinstraße 
(früheres Schuhhaus Eisenbach) 

In meinen neuen Geschäftsräumen finden Sie peben Farben, 
Tapeten und Bodenbelage eine neu eingeführte 

Teppich-Abteilung 

Sie finden Kokoslaüfer, Brücken, Teppiche und Bett- 
umrandungen in großer Auswahl. Lassen Sie sich unverbind- 

lich von Qualität und Preis überzeugen. 

Otto. Q&iiMe 

L>angen - Ruf 192 

Wohnung 
27a od. 3 Zimmer, Bad 
und Küdie, für Ehe- 
paar m. 1 Kind gesudit. 
Off. unt. Nr. 1241 a. d. Q. 
Gesucht 
2^-3-Zlm.-Wobnung 
mit Küche, Bad, für 
Frühjtihr 1955, gegen 
Mietvorauszahlungi 
Offerten unt. Nr. 1228 
an die Geschäftsstelle 
Kinderloses Ehepaar 
sucht abgeschlossene 
l-od.2-I-Wohnung 
auch gegen Mietvor*- 
auszahlung. Offerten 
unter Nr. 1223 a. d. G. 
Nähe der Bahn: 
Gut möbliertes 

Zimmer 
mit Heizung, ab 15.12. 
zu vermieten. Offert. 
unter Nr. 1240 a. d. G. 
Möbliertes od. leeres 

Zimmer 
von berufstätig. Dame 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1229 an die Gesch. 

Großes möbliertes 
2-B*nen-Zlmmer 

mit fließ. Wasser, in 
Dreieichenhair*, Nähe 
der Bahn, zu vermie- 
ten. Offerten unter 
Nr. 1235 an die Gesch. 
Möbliertes 

Zimmer 
mit 2 Betten, Nähe d. 
Bahn, zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1230 

Freundliches, möbl. 
Zimmer 

Nähe der Bahn, zu 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 1224 a. d. G. 

Wir ^chen ab 1. 1. 55 
zwei möblierte 

Zimmer 
DESCO, Langen 

Mörfelder Landstr. 53 

2-Familienliaus 
gegen Barzahlung in 
Langen gesucht. 
Offerten mit Preis er- 
beten unter Nr. 1237 
an die Geschäftsstelle 

Eilangebot! 
Bauplatz 

in günstiger Lage, zu 
kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1226 
an die Gescliäftsstelle 
Sudie 

BaugrundstQck 
f. Einfamilienhaus, ca. 
600—800 qm. 
Oft. unt. Nr. 1242 a. d. G. 

Ein kleiner 
Acker 

in der verlängerten 
Pestalozzistraße 'z. ver- 
pachten. 
  Turmgasse 7 
Guterhalt. 

Herd 
mit Nickelschiff und 
Kohlenwagen u. gebr. 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Scholz, Fahrgasse 17 

4-flamm. Hohmann- 
6asberd 

und Hohmann- 
Dauerbrandbe'd 

fast neu, umstände- 
halber zu verkaufen. 
Anzusehen Montag u. 
Dienstag 16—18 Uhr. 

Wiesenstraße 7 
 2 X schellen 

1 Herrenmantei (so) 
2 MOd.-Mfintel 
(10—13 J.) billig abzu- 
geben. Nördl. Ring- 
straße 97, I. 
1 Anzug (fast neu) 
1 Mantel (warm) 
1 Regenmantel 
1 Anorak, preiswert 
abzugeben. OfCenthal, 
Bahnhofstr. 24 

Zwlsclienzähler 
für sofort gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1232 

Stoppuhr 
Metallgehäuse, 20 cm 
Durchm., % Sek. — 
10 Min, 36 Std. Gang- 
dauer, DM 40, z. verk. 
  Triftrtraße 18 

Rodio (Wego) 
gut erhalten, f. 4S,—, 

Sportwagen 
teils Kort), sehr gut 
erhalten, f. 35,— DM 
zu verkaufen. 

Zabransky, 
Beethovenstr. 4,1 r. 

Kinderstiefel 
braun Box, warm gefüttert, Poro-Sohle 
Gr. 21/22 12.90, Gr. 23/24 13.90 

SCHUHHAUS KDBLER 
Langen - Bahnstraße 14 - Telefon 102 

.cS^rhfiidiWff 

für Öualiiät und Preiswürdigkeit 

Mit 

Qualitätsicleidung 

aus unserem reidihaitigen Lager 
sind audi Sie immer gut 

angezogen 

Ein fast neuer großer 
Dauerbrondofen 

(sdiwarz) z. verkaufen. 
Heinrichstr. 32, I. St. 

Bnrschen'Mantei 
(15—17 Jahre) gut er- 
halten, Mandoline, fast 
neu, zu verkaufen. 
Wolfsgartenstr. 31 

Weiß emaill., gut erh. 
Kohlenherd 

(Röder) billig abzugeb. 
Näheres Postamt I. St. 

1 Paar rote 
Kinderschuhe 

(26) frisch gesohlt, bil- 
lig zu verkaufen. 
Schaube, Gartenstr. 122 

Futter-GelberOben 
zu verkauten. 

Obergasse 27 

Stüriger 
Kleiderschrank 

mit Wäsdiefadi, sehr 
gut erhalten, billig zu 
verkaufen. Walter- 
Rietig-Str. 38. I. St. Ik. 

Laufgitter 
zu kaufen gesuciit. 
Rauthe, K.-Marxstr. 3 

Partie zurückgeisetzte 
StOhle 

(auch Polsterstühle) 
billig zu verkaufen. 

Bahnstraße 59 

Kinderwagen 
zu verkaufen. Offen- 
thal, Bahnhofstr. 7 
Getragener 

Siclunzug 
Jacken, Halbsdiuhe, 
Haussdiuhe für 8-lOj. 
Mädchen, billig zu ver- 
kaufen. Bürgerstr. 12, 
Obergesdi. lks. 

KQchenherd 
neuwertig, f. 40,- DM 
zu verkaufen. 
Ab 18.00 Uhr, 

Beethovenstr. 2,11. 

Waschkessel 
emaill., freistehend, f, 
40.— DM zu verkauf. 
Mörfelder Landstr. 19 
Sudie gebr. 

Propon-Gasherd 
m. Bratofen. Verkaufe 
gebr. gußeis. Allesbren- 
ner u. gut erhaltenen 
Nerzmantel. Henkel, 
Ernst-Thälmann-Str. 23 
Schöner 

Schfiferhund 
mit Stammbaum un- 
entgeltlich In gute Hän- 
de abzugeben. 
O^. unt. Nr. 1244 a. d.G. 

Dumenschirm 
in d. Dorulheenstraße 
vor 14 Tag. gefunden. 
Abzuholen gegen Ein- 
rüdcungsgebühr Doro- 
theenstr. 3 

Achtung I Wintersportler I 
Am Sonntag, dem 5. Dez. 64, 10.30 Uhr, 
laufen die zwei bekannten Filme 
1. »Wohl ist die Welt so groß und weit« 
2. »Jubiläumskandahar in St. Anton« 
im Clubhaus der SSG am Sportplatz. 
Vom Sporthaus Hoppner, Neu-Isenburg, 
wird der Filmvortrag mit einer Ausstel- 
lung der neuesten Skl-Ausrfistnng und 
Bekleidung umrahmt. Von 10-^15 Uhr 
werden Sie vom Fadimann gut beraten. 

SKI-GllOE 
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des Volkschor Liederkranz 1938 Langen 

Die Gardinenpredigt 
Meine Frau — und vielleicht auch die Ihre 

— hält ab und zu mal eine Gardinenpredigt. 
Ich lasse sie seit Jahren einfach duldend über 
mich ergehen! — aber vielelicht interessieren 
sich die „Hörer" dieser Predigtart für den 
Ursprung dieses Ausdrucks. Nun denn! 

Schon im Jahre 1795 finden wir einen Hin- 
weis auf das Wort „Gardinenpredigt ist der 
Verweis, welchen die Frau ihrem Gatten un- 
ter vier Augen sonderlich bey dem Schlafen- 
gehen giebt". Die Gardine ist demnach der 
Vorhang, wie er einstmals die Ehebetten zu 
zieren — oder zu verunzieren pflegte. 

Bei dieser Gelegenheit sei eine Methode 
erwähnt, die ein Wiener Schriftsteller mit 
Erfolg praktizierte, wenn seine Frau mit ihrer 
Gardinenprediegt begann. Er unterhielt sich 
dann mit folgendem Spiel: er versuchte still- 
schweigend in seinem Geiste drei Städte mit 
dem Anfangsbuchstaben A ausfindig zu 
machen, dann mit B und so weiter — von 
Augsburg bis Zwickau. Man kann sich die 
Verdutztheit seiner Gattin ausmalen, als er 
eines Tages, nach langer büßerhafter Stumm- 
heit, mit dem fassungslosen Ruf in deren 
Redefluß fiel: „Zweibrücken, Zittau und 
Zeven, Charlottchen!" 

Das Wetter im Dezember. Nichts fürchtet 
der Landmann, der im Spätherbst mit Hoff- 
nung und Vertrauen der Furche die Winter- 
saat eingestreut hat, mehr als scharfe Winter- 
kälte bei ungeschütztem Boden. Darum 

wünscht er sich für den Dezember, den Monat 
des kalendarischen Winteranfangs, eine 
Schneedecke, unter deren schützender Hülle 
die Saat wohlgeborgen liegt. Alle Bauern- 
erfahrung, die mit der Feldbestellung und 
dem Winter zusammenhängt, findet ihren 
Niederschlag in den Bauernregeln, die in gro- 
ßer Fülle auch vom Dezemberwetter aussagen. 
So h^ Jt es: ^„Dezember kalt mit Schnee, gibt 
Kömer auf' jeder Höh". Oder man sagt: 
„Weißer Dezember, viel Kälte darein / Isedeu- 
tet, das Jahr soll fruchtbar sein". Eine andere 
Bauernregel besagt: „Kalter X)ezember und 
fruchtbares Jahr / sind vereinigt immerdar". 

Der Sternenhimmel im Dezember. Wir wer- 
den in diesem Jahre den Weihnachtshimmel 
in den frühen Morgenstunden mit dem strah- 
lendsten Stern des Himmels gesctunückt 
sehen, der Venus, die um den 20. Dezember 
herum in ihrem größten Glanz erstrahlt. Mars 
bleibt der Planet des Abendiiimmels. Aller- 
dings ist sein Glanz schwach geworden. Die 
ganze Nacht zu sehen ist der Jupiter. Mit 
den beiden Zwillingen Castor und Pollux bil- 
det er ein auffallendes Dreieck, an dessen 
(Sestaltveränderung man das Wandern des 
Planeten leicht verfolgen icann. Merkur ist 
am Morgenhimmel unsichtbar geworden. 

Für Schwerhörige! Die Firma WENDTON 
veranstaltet unverbindliche Beratungsstun- 
den und Vorführungen neuer Hörgeräte. Be- 
achten Sie bitte die Anzeige in der heutigen 
Ausgabe.  

Dieser in Langen älteste Chorgesangyerein, 
dessen Gründer mit Ludwig Erk persönlich 
befreundet waren, veranstaltete unter der 
umsichtigen Leitung seines begabten jungen 
Dirigenten Paul-Gerhard Schubert, Ffm., 
ein Chorkonzert mit erlesenem Programm, 
das sehr abwechslungsreich und lebensvoll in 
klug abgewogener Stelgerung des musika- 
lischen Gehaltes stets von neuem fesselnd 
ablief. Der große Saal der Turnhalle des TV 
bot den würdigen Rahmen für die ausge- 
zeichneten Darbietungen, deren Wirkung die 
vorzügliche Akustik des vorbildlichen Raumes 
zugute kam. Der Männerchor des „Lieder- 
kranzes", bestens geschult, weist viele schöne 
und leicht ansprechende Einzelstimmer auf, 
deren präzises Zusammenwirken einen ge- 
pflegten Gesamtklang ergibt. Besonders fal- 
len die guten Tenöre auf, die einer Kopf- 
stimme mächtig sind, die zuweilen fast den 
Charakter von Sopran- und Altstimmen vor- 
täuscht. Ist der Chor des „Liederkranzes" 
auch zahlenmäßig nicht übermäßig stark, so 
gibt hier die Qualität der Leistung den ent- 
scheidenden Ausschlag. Der Besuch war sehr 
stark, die Stimmung angeregt, der Beifall 
nicht selten stürmisch. 

Die Mitwirkung des lyrischen Baritons der 
Städtischen Bühnen Frankfurt a. M. Günther 
Ambrosius verlieh dem Konzert noch ein 
besonderes Gewicht. Er sang zwischen die 
Chorsätze eingestreut In gleichfalls kluger 
dramatischer Steigerung drei Gruppen schön- 
ster, meist bekannter und immer wieder gern 
gehörter Lieder von Franz Schubert, 
Johannes B r a h m s und endlich von Richard 
Strauß. Deii-geschätzte Künstler beherrscht 
eine leicht tragende Stimme Von großem 
edelem Volumen u. betätigt eine fortreißende 
dramatische Deklamation, die den musika- 
lischen und poetischen Gehalt der vorge- 
tragenen Lieder überzeugend verlebendigt. 
Schubert begann mit „An die Musik" und 
endete mit „Der Lindenbaum". Von Brahms 
hörte man „Ständchen", „Wie bist Du meine 
Königin" und „Minnelied". Richard Strauß 
erschien mit „Morgen", dem besonders 
schönen „Traum durch die Dämmerung" und 
„Zuneigung". Im Vortrag dieser Lieder er- 
reichte Günther Ambrosius einen wundervol- 

len Höhepunt seiner Darbietungen. Für Bei- 
fall und Blimien dankte er mit zwei Zu- 
gaben, Hugo Wolfs „Heimweh" und dem 
Gebet aus der Oper „Margarete" von Charles 
G o u n o d. Otto Braun, Ffm., begleitete 
sämtliche Lieder auf dem Flügel einfühlsam 
und mit diskreter Delikatesse. _ 

Die Chorsätze begannen mit leichteren 
mehr volksliedartigen Kompositionen und 
steigerten sich im Verlauf des Abends zu 
schwereren und immer gehaltvolleren Wer- 
ken. Das ist allemal günstig für die Sänger, 
die sich auf diesem Wege bis zu ihrer höch- 
sten Leistungsfähigkeit einsingen, aber auch 
für die Zuhörer, deren Aufnahmefähigkeit 
allmählich zunehmend gestärkt wird. So be- 
gann man mit „Wir lieben sehr im Hei-zen" 
von Daniel Friderici bearbeitet von Bruno 
Stürmer und „Freude in Ehren" von Ludwig 
Erk. Von den folgenden Chorsätzen seien ,.Die 
Katz, die läßt das Mausen nicht", Satz von 
Kurt Lißmann und „Gestern beim Monden- 
schein", Satz von Bernhard Weber", heraus- 
gegriffen. Dann der prächtige „Gesang zum 
Licht" von Kurt Lißmann, der die Macht 
und den Segen des Lichtes mit geradezu 
bildhafter Deutlichkeit zum Ausdruck bringt. 

Nach der Pause folgten einige Chöre, von 
denen „Frühling umstrahlt ihr Antlitz zart" 
von Thomas Morley bearbeitet von Max Reger 
und „Ade, ich muß nun scheiden" von Daniel 
Friederici genannt seien. Als letztes Werk 
gelangte zum 150. Geburtstag von Eduard 
Mörike ein „Mörike-Zyklus" von Walter Rein 
zur Darbietung: für vierstimmigen Männer- 
chor und 3 Hörner, ein klangreiches, eingän- 
giges und feingearbeitetes Werk, in dem der 
Zuisammenschluß von Chorstimmen und In- 
strumental-Trio sehr feine Klangreize roman- 
tischer Prägung hervorzaubert. Zwei Gruppen 
bekannter Gedichte Mörikes werden durch 
eine Zwischenmusik zu einer geschlossenen 
Einheit zusammengeführt. Das Körner-Trio 
wurde von den Herren Willi V o 11 m a n n , 
Willi Kubaczyk und Waldemar See 1 vom 
Hessischen Rundfunk Ffm. tarbcnprächl ig 
zum Erklingen gebracht. 

Die Zuhörer verließen mit freudiger Stim- 
mung den Raum. Dr. Schilling Trygophorus. 

Sänger und Dirigent des „Liederkranz" 

Langfaserig 

hell und 

griffig! 

BRINKMANN 

... man sieht was man raucht! 

ROMA n s ernst 
Cop. A. Becbthold, CaOberg - 
durch Verlag v Graberg a Görg, Wiesbaden 

(28. Fortsetzung) 
Die Tür zu der Stube Ist nicht versdilos- 

sen, und der Heimgekehrte tappt im Dun- 
keln zum Tisch vor, macht Licht und sieht 
sich dann im Zimmer um. Da erst überfällt 
ihn eine grenzenlose Einsamkeit, und er stößt 
die Fensterläden auf, um wenigstens das Rau- 
schen der Bäume zu hören und das Brausen 
der Wasserfälle. Nadi all dem hat er sich 
zwei Jahre gesehnt, und nun hat er alles wie- 
der. die Freiheit, Wald und Wasser und Berge. 
Aber es ist nidit gut lieimkehren, wenn keine 
liebende Hand den Tlsdi dedct und kein grü- 

über der Tür steckt und erinnert, 
daß man sidi freut auf sein Kommen. 

Staub liegt ganz didt an allen Edcen und 
morgen einmal gründ- lich putzen müssen Dann erst wird er die 

Smwester holen, damit wenigstens etwas 
Warmes, Lebendes um ihn ist. 

Toni kann nidit sdilafen in dieser Natht. 
Er liegt angekleidet auf dem Bett und starrt 
tum Fenster hinaus zu den Sternen empor. 

Al.s die Sonne ihr erstes Licht über die 
Bergspitzen hinelnschidct in das Tal. steht er 
auf, nimmt den Kübel und holt Wasser Dann 
beginnt er Tiscii und Bänke und Boden zu 
sdieuern. 

Er ist fertig damit, als im Dorf die Glocke 
läutet. Und nun macht er sidi auf den Weg 
nadi dem Wieshof. In Gedanken Stellt er sidi 
die Schwester vor, so wie er sie zum letzten 
Mal gesehen an jenem Samstag, als der neue 
Pfarrer einzog. 

Sie wird vielleiciit ein wenig gewachsen 
sein, denkt er. Wird ihn wahrsdieinlich frä- 
sen. wo er so lang gewesen und wird dann 

weinen, wenn er Ihr von dem Leben der letz- 
ten zwei Jahre erzählt. 

Er geht den sdimalen Weg durch die Wie- 
sen Sein Auge kann die Sdiönheit dieses 
Sommermorgens kaum fassen. Sie sind noch 
nicht so viel Helles gewöhnt, und es wird viel- 
leicht Tage dauern, bis er zu allen Dingen, zu 
Wald und Flur und Bergen wieder ein inneres 
Verhältnis finden kann. 

Er kommt dem Hof näher, und sein Herz 
klopft ein wenig schneller. Was wird die 
nädiste Stunde bringen? Angst hat er plötz- 
lich, schredcliche Angst vor irgendeinem bö&en 
Wort, das man ihm geben könnte Denn er 
wird zusdilagen dann, er weiß es, daß er zu- 
schlagen wird, und man wird ihn wieder zu- 
rückbringen, von wo er gestern gekommen. 

Der Hof liegt still In der Morgensonne. Nur 
die Hühner sdiarren mit leisem Gegacicer auf 
dem Mist. Niemand ist sonst zu sehen. 

Toni tritt in den Flur und klopft an eine 
Tür. 

Jemand sagt „Herein", und Toni schrickt 
zusammen beim Klang dieser Stimme, die 
er aus tausend anderen herauskennt. 

Cilli kommt aus der Küche und trocknet 
sich die Hände an der Sdiürze. Da erkennt sie 
ihn, und ein jähes Ersc^redcen geht über ihr 
Gesicht. 

„Adi, du bist es", sagt sie und streckt etwas 
zögernd die Hand. 

„Ja, ich bin's. Und idi bin gekommen." 
„Hast du noch immer einen Haß auf mich?" 

unterbricht sie ihn. 
.,Die Sdiwester will ich holen", antwortet 

er. 
Cilli tritt näher an ihn heran. 
„Sage halt, ob du mich allweil noch haßt. 

Schau, ich gebe schon zu, daß ich net ganz 
redit gehandelt hab' an dir. Wie man halt so 
ist, wenn man jung ist. Der Wellhofer ist ja 
nun audi verheiratet mit der Marile. Ja, so 
ist es halt. Ganz allein stehe Ich Jetzt da." 

„Wo ist denn die Sdiwester?" fragt er. 
„Ich trage dir gar nix mehr nadi", sagt 

Cilli wieder „Und du'' • 
„Ich weiß gar net, von was du redest" ant- 

wortet er kalt. „Was einmal war, das weiß icäi 
nimmer. Also wo ist die Schwester?" 

„In der Stube drin wird sie sein." 
Toni öffnet die Tür und bleibt einen Augen- 

blick wie angewurzelt stehen. 
Eine Mäddiengestalt in blauem Kleid, groß 

und sdilank, die blonden Zöpfe wie eine 
Krone um die Stirn gelegt, steht am Fenster 
und ist damit beschäftigt, Blumen in ihr 
Haar zu stecken. 

Sie steht der Sonne zugewandt, und es Ist 
wunderschön, wie der warme, goldene Glanz 
den jungen Körper sdimeidielnd umhüllt. 

Der Anblick dieses wundersamen Bildes 
wirkt ganz tief auf den Sdiauenden, und er 
getraut sich kaum, ihren Namen auszu- 
sprechen. 

Da wendet das Mäddien den Kopf. Ihre 
liditlosen Augen sind fest nach der Tür ge- 
richtet. Dann verzieht sidi ihr Gesicht, man 
weiß nicäit, ob sie ladit oder weint. Sie preßt 
beide Hände ans Herz, mac^t ein paar 
Sdiritte vor und schreit dann plötzlich und 
trunken vor Glüdc: „Toneiel" 

Sdiluchzend halten sie sich in den Armen, 
und es dauert lange, bis Toni sagen kann: 

„Du bist groß geworden und schön, 
Hannerl." 

Ihre Finger tasten über sein Gesicht. 
„Ich hab mich s(±ön gemacht für didi", 

sagt sie leise. 
„Seit acht Tagen habe ich midi schön ge- 

macht, weil ich gewußt habe, daß du 
kommst." 

„Wie hast du denn das wissen können? Es 
hat's ja kein Mensch gewußt." 

„Deine Seele bat es der meinen zu wissen 
getan", haudit sie und zieht von neuem die 
Linien seines Gesidites nadi „Da", sagt sie, 
„ist eine Falte, die früher nidit war. Und 
deine Augen liegen tiefer." 

.Komm, gehen wir", sagt er. „Die Luft in 
dem Haus kann idi net vertragen Waren sie 
gut zu dir?" setzt er hln2iu. 

.Ja, sie waren gut zu mir", antwortete sie 
zögernd, denn sie hat das Drohen in ihrer 
Stimme gemerkt .Besonders der Thomas, der 

Oberknecht, war gut zu mir. Der hat eine 
Stimme wie du. Wart ein wenig, Ton^ lefa 
muß meine Sachen nodi schnell zusfonmen- 
suchen." 

Sie huschte zur Tür hinaus, und man hört 
sie singend die Stiege hinaufgehen. 

Bald darauf kommt sie wieder mit ihren 
wenigen Habseligkeiten, die sie üb« dem 
Arm hängen hat, und sagt: „Jetzt bin ich fer- 
tig, Toni." 

Cilli läßt sich nicht sehen. Auch der Bauer 
nicht, obwohl Cilli zu ihm in die Kammer ge- 
rannt ist mit der Botsdiaft, daß der Zucht- 
häusler da sei. um Johanna 2fu holen. 

„Laß ihn nur gehen", antwortet der Bauer 
gleichgültig, und dann lehnt er sich aus dem 
Fenster, um die beiden zu beobaditen, wenn 
sie den Hof verlassen. 

Knechte und Mägde sind alle auf dem 
Feld, so daß sich Johanna von niemand -mehr 
verabsdiieden kann. 

Als sie aber am Mittag in den Hof zurüdc- 
kommen und hören, daß Johanna fort sei, 
herrscht für Minuten betretenes Schweigen. 
Sie können es gar nidit fassen, daß ihre kleine 
Heilige, wie sie in letzter Zeit Johanna im- 
mer nannten, für immer fortgegangen sein 
soll. 

Als die beiden Gesdiwister in ihr lüeinea 
Haus zurückkehren, sieht Toni erst, wie viel 
Arbeit seiner wartet. Die Fensterläden hän- 
gen schief in den Angeln, der Mörtel übel 
der Tür bröckelt ab, und die Schindeln aul 
dem Dach sind zur Hälfte morsch und faul 
Und im Garten erst- Wie eine kleine Wildnil 
schaut er aus. Die Brombeersträudier und 
Johannisbeerstauden recken sidi hodi übei 
den Zaun, der auf der einen Seite überhaupt 
zusammengebrochen ist 

„Da gibt's Arbeit in Hülle und Fülle", sagl 
Toni, und er will auch gleich darangehen 
Aber Juliuuua bettelt, daß er beute nodi nichts 
tun möchte, sondern den Tag mit ihr feiern, 
ganz still, ohne an Arbeit zu denken und 
nodi viel weniger an das, was nun zurüdc- 
liegt 



Unsere reichhaltige Auswahl zu äußerst 
vorteilhaften Preisen wird für Jedermann 

eine freudige Überraschung sein. 

Freitag, den 3. Dezember 1954 
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erfüllen Ihnen ein 

WKCr- TEILZAHLUNGSKREDIT 

Sie eihallen ihn bei unserer Geschäftsstelle in der Langener 
Volksbank eGmbH, Langen, Lutherplatz, und können damit 

in den nacüstehenden Einzelhandelsgeschäften kaufen: 

Joh. Konr. Bach, Fahrgasse 17 
Linoleum, Teppiclie, Gardinen, Kinderwagen 

Engelhaus, BahnstraSe 15 
Textil- und Modewaren 

Karl FOrstenberger, Bahnstraße 22 
Rundfunit- und Elektrogeräte 

Karl Gunschmann & Sohn, Liutherplatz 
Textilien, Wäscheausstattungen 

Schuh-Heinrich» Ecke Fahr- ii. Wassergasse 
Schuhhaus Köhler, Bahnstraße 14 

Salamander Alleinverkauf 

IMöbelhans Ostend 
Georg Wilhelm Köhler, Bachgasse 4 

Willibald Kolloch, Bahnstrafie 119 
Möbel, Polsterwaren, Linoleum, Tapeten 
Gardinen, BettfedeiU 

AUred Oeder, Bahnstr. 6 / K.-Marx-Str. 21 
Optik, Foto, Rundfunk 

IHSbelhaus Sallwey, Obergasse 21/23 
Möbel, Polstermöbel, Matratzen, 
Steppdecken, Tagesdecken 

Friedrich SchSfer rv„ BahostraQs S 
Fahrräder, Motorräder, Kinderwagaa 

Adam Schmidt, Schafgasoe 7, Möbel 
Kaufhaus Gfinther Schroth 

Rheinstraße 32 u. Odenwaldstraße 
Stoffe, Wäsche, Konfektion, Textilwaren 

Wallenfels, Bahnstraße Ecke Karl-Marx-Str. 
Damen- und Kindermoden, Wolle 

Chr. Werner IV., Inh. G. A. Werner 
Frankfurter Straße 9 
Fahrräder, Motorräder, Schreibmaschinen, 
Ofen, Herde, Eisenwaren 

Philipp Zimmer, August-Bebel-Straße 
Bekleidung 
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Rechtliches: 

Die neue Elektro-Waschmaschine 

Frau Lore strahlt vor Glück! Zu ihrem 
Hochzeitstag hat sie von ihrem Mann eine 
funkelnagelneue Elektro - Waschmaschine 
geschenkt bekommen, die ihr den oft nicht 
leichten Arbeitstag angenehmer gestalten 
soll. Natürlich muß sie das im Badezimmer 
frisch montierte gute Stück nun schnell 
ihrem Bekanntenkreis vorführen. Als aber 
die Frau des Hauswirts — ob da nicht wohl 
ein wenig der Neid mitgesprochen hat? — 
unter Berufung auf den abgeschlossenen 
Mietvertrag rundheraus die Benutzung der 
Waschmaschine im Badezimmer verbietet 
und Frau Lore damit in die gemein.schaft- 
liche Waschküche verweist, fällt ein bitte- 
rer Wermutstropfen in dieses Glück. Mit 
dem Hauswirt, zu dem man bisher in einem 
netten Verhältnis stand, will man es nicht 
gern verderben; andererseits ist die Ma- 
schine doch gerade dafür entwickelt wor- 
den, das Wasqhfest aus der ungemütlichen 
Waschküche in die eigene Wohnung zu ver- 
legen. Was tun ? 
Nun, der Frau Lore ist zu helfen. Zuerst 

sollte sie einmal im Interesse der Erhaltung 
des Hausfriedens versuchen, den Hauswirt zu 
einer Änderung seiner Auffassung zu bekeh- 
ren. Dazu könnte sie ihm folgendes sagen: Es 
ist zwar richtig, daß in den meisten Fällen 
nach dem Mietvertrag und der Hausordnung 
die große Wäsche in der gemeinsamen Wasch- 
küche zu waschen ist. Diese Regelung war 
flüher auch durchaus notwendig, da beim 
Kochen der Wäsche der ausströmende Was- 
serdampf seine Feuchtigkeit an den Wänden 
absetzte und so dem Gebäude Schaden zu- 
fügte. Auch das nicht vermeidbare Plan- 
schen mit Wasser konnte zur Beschädigung 
des Fußbodens der Wohnung führen. Das alles 
fällt aber heute fort. Die Wäsche wird nicht 
mehr vorgekocht, sondern die Lauge nur auf 
65 Grad für die Dauer einer Minute zur Ent- 
keimung der Wäsche erwärmt. Die Maschine 
bleibt während des ganzen Arbeitsvorganges 
dicht geschlossen, und nach Entnahme der 
sauberen Wäsche wird die Lauge durch einen 
Schlauch unmittelbar zum Abfluß oder zu 
einem Eimer geleitet. Auch der Einwand, das 
Geräusch der Maschine störp die Hausbewoh- 
ner, greift nicht mehr durch. Die neue Ma- 
schine arbeitet leiser als ein gewöhnlicher 
Staubsauger. Da sie auch noch auf Gummi- 
pfropfen steht, gibt es auch keine Erschütte- 
rungen mehr, durch die Fußboden oder Decke 
beschädigt werden könnten. Der große Vor- 
teil der Neuerung ist, daß die Hausfrau ihre 
übrige Hausarbeit nebenher verrichten kann 
und nicht mehr von der Waschküche, die im 
Keller liegt, in ihre Wohnung in der zweiten 
Etage zu hetzen braucht, um nachzusehen, 
ob Klein-Erna auch keine Dummheiten ge- 
macht hat, oder ob das Mittagessen nicht an- 
gebrannt ist. 

Wenn nun aber der Hauswirt uneinsichtig 
bleibt? Nun, dann soll Frau Lore getrost 
gegen seinen Willen ihre moderne Maschine 
in der Wohnung benutzen. Denn auch ihr 
Mietvertrag unterliegt den Grundsätzen von 

Treu und Glauben, die das ganze Rechts- 
leben beherrschen. Dieser Vertrag ist insoweit 
überholt, als durch die fortgeschrittene Tech- 
nik eine ganz neue Lage geschaffen wurde, 
und einfe grundlegende Änderung der Ver- 
hältnisse eingetreten ist. Die hier behandelte 
Frage haben verschiedene Gerichte gerade 
in letzter Zeit ganz eindeutig zu Gunsten von 
Frau Lore entschieden. Gegenteilige Ent- 
scheidungen sind nicht bekannt geworden. 
Dem Hauswirt kann deshalb nur geraten 
werden, sein Verbot zunickzunehmei* und 
sich mit der fortschreitenden Entwicklung 
der Technik abzufinden. Ein Prozeß gegen 
EYau Lore ist aussichtslos, kostet eine ganze 
Menge Geld und bringt zu dem Schaden 
höchstens noch den Spott ein, fördert dagegen 
nicht das friedliche Zusammenleben der 
Hausbewohnei;. 

6. Dezember: 
Der Nikolaus kommt 

„St. Nikolaus, komm in unser Haus, 
teil uns deine Gaben aus; 
mache uns an Tugend reich, 
mach die Herzen gut und weich. 
Laß uns an die Armen denken, 
gerne eine Gabe schenken." 

Wieder naht der Nikolauslag. Es ist eine alte 
Sitte, daß am Nikolaustag in der Dunkelheit 
vermummte Gestalten mit Säcken und einer 
Rute durch die Dorfstraßen gehen, in den 
Häusern vorsprechen, in denen brave Kinder 
wohnen und ihre Gaben austeilen. Der Niko- 
laus bringt eine leibhaftige Vorfreude auf 
das Weihnachtsfest. Allerdings, geschenkt 
wird den Kindern zunächst nichts. Erst müs- 
sen sie ihre Verslein aufsagen und beweisen, 
daß sie auch wirklich brav und fleißig 
waren. Ihre Bitte an den Nikolaus lautet: 

„Ich bitte dich, St. Nikolaus, sehr 
in meinem Hause auch einkehr', 
bring Bücher, Kleider und auch Schuh 
und noch viel gute Sachen dazu. 
So will ich lernen wohl 
und fromm sein, wie lich soll." 

Der Nikolaus weiß aber auch ein Sprüchlein. 
Nach „Des Knaben Wunderhorn" sagt er zu 
den Kindern: 

„Gott grüß euch, liebe Kinderlein, 
sollt Vater und Mutter gehorsam sein, 
so soll euch was Schönes bescheret sein. 
Wenn ihr aber dasselbige nicht tut, 
so bring ich den Stecken euch und die Ruf!" 

So liegt für die Kinder ein Geheimnis und 
Erlebnis um den Nikolaustag, das auf eine 
alte Tradition zurückgeht. 

Jugendherbergs-Lotterie 1955. Der hessische 
Innenminister hat dem Landesverband Hessen 
des Deutschen Jugendherbergfwerks die Ge- 
nehmigung einer Losbrieflotterie erteilt. Die 
Lotterie wird vom 1- Januar bis Ende März 
durchgeführt. Das Spielkapital beträgt 200 000 
DM. Es sind acht Serien zu je 50 000 Los- 
briefen auszuspielen. Der Vertrieb der Los- 
briefe ist für den Verkauf auf Straßen und 
in Gaststätten zugelassen. 

angekommen 
sie in der Altmark etwas anderes haben), 
auch dieses Paket war eine Wonne. Oder das 
Paket, in dem sich eine Dose Büchsenmilch 
befand und das von der Schweizer Grenze 
kam, ein winziges Paketlein nur, aber — 
Büchsenmilch! 

„Die kriegen immer Pakete." — „Mir 
schickt keiner ein Paket." — „Eigentlich 
könnte Tante Anna mal wieder ein Paket 
schicken." — „Na, Sie sehen ja aus, als o^ 
Sie ein Paket gekri^t hätten". — Wissen Sie 
noch? In diesen u. ähnlichen Sätzen schwang 
viel mit, sehr viel, manchmal im wahrsten 
Wortsinne entsetzlich viel. Man braucht es 
uns nicht erst zu erklären. 
•Gewiß gibt es auch heute noch viele Men- 

schen, die auf ein Paket ebenso sehnsüchtig 
warten wie wir alle damals. Aber ganz so 
schlimm ist es doch nicht mehr — bei uns. 
„Drüben" freilich, in der Zone, da warten 
sie auf unsere Pakete, Und das sollen sie 
nicht vergeblich tun. Jedesmal, wenn mit 
leisem Surren der gelbe kastenartige Wagen 
an uns vorüijerfährt, wollen wir daran den- 
ken. Und nicht nur denken, denn vom Den- 
ken allein wird niemand satt. 

Ein Schachspiel zu Weihnachten 
„Uralt und doch stets neu, geometrisch 

begrenzt und doch grenzenlos in seinen 
Kombinationen, Gedanken, mathematischen 
Operationen ohne greifbare Ereignisse, 
Kunst ohne Werke, Architektur ohne Bau- 
material, und doch schlielllich dauerhafter 
als alle Bücher und großen F.rrungen- 
schaften ist das königiiuhe Spiel." 

Wenn Sie ernsthaft Schach spielen oder auch 
„nur so" zum Zeitvertreib, zur Unterhaltung 
(vielleicht empfinden Sie ähnlich, was nur 
ein Dichter in letzter Klarheit ausdrücken 
konnte) Eins ist immer notwendig: Gutes, 
zweckmäßiges Handwerkzeug! Gerade jetzt 
zur vorweihnachtlichen Zeit wird mancher 
Schachfreund an die Erneuerung seiner alten, 
zum Teil selbst hergesteilten Figuren denken, 
vielleicht wird seine Fiau ihm eine Freude 
machen wollen oder mandie Eltern werden 
an die Anschaffung eines Schachspieles für 
ihren Jungen oder ihr Mädchen denken. Bei 
manchen wird die Frage entstehen, wo er ein 
gutes und doch preiswertes Schachspiel er- 
werben kann. Ein Schachspiel hat fast Ewig- 
keitswert und das sollte sich jeder beim Kauf 
ül>erlegen. Wenn Sie Schwierigkeiten in der 
Auswahl haben oder einen guten Rat hierzu 
brauchen, dann gehen Sie zum Schachverein 
oder auch zu einei- Schachabteilung eines 
Vereins am Wohnort. Dort wird man Sie 
fachmännisch beraten und Ihnen sagen. Wel- 
ches Schachspiel für Sie oder Ihre Kinder, 
unter Berücicsichtigung Ihres Geldbeutels, am 
besten geeignet ist. Sie können unter Um- 
ständen sogar an einer Sammelbestellung 
teilnehmen, die sich nochmals preisgünstig 
für Sie auswirkt. 

LANGENER ZEITUNO . 
Verantwurtllch tUr Politik und LokalrMchrlchten: 
Friedrich Schädlich; tar Unterhaltung u. Anzeigen: Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn. Langen, Darmstadter StraBe 26. Femnil Wl. 
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Hannos große Weihnochtsüberroschung 

Die Tür ging auf. Ein Schulranzen flog quer 
durch das Zimmer in die Ecke hinter den 
Sdirank und schon saß Hanna am Tisch über 
hrem Bucli. Ziemlich lange saß sie dort, so 

mnge, bis die Mutter vom Einkauf heimkam. 
O jeh — kein Kaffee gemacht, kein Tisch 
gedeckt! iWit sehr schlechtem Gewissen sprang 
Hanna auf und ging an die Arbeit. Daß sie das 
Budi nur sehr ungern tortgelegt hatte, sah 
man ihrem Gesicht nur allzugut an, und wie 
es so geht, wenn man eine Arbelt ohne die 
nötige Freude macht, tat es auch schon einen 
Rums und die schönste Kaffeekanne lag auf 
dem Boden. Hanna konnte nur noch die 
Soierben aufsammeln. 

Was würde nun die Mutter sagen? Die 
seufzte, überlegte und rechnete und schließlich 
erklärte sie der Tochter, daß vorläufig jeden- 
talls keine neue Kanne beschafft werden 
könne. Das war Hanna sehr arg, denn gerade 
dies gute Geschirr war ihr das liebste, aber 
natürlich, solche schöne Kaffeekannen waren 
auch am teuersten. Das sah sie wohl ein. 

Als die ganze Familie später um den Kaffee- 
tisch saß, trug die Mutter eine Bitte vor: „Frau 
Bauer ist dagewesen. Ihre Mutter ist krank 
und braucht dringenc. Pflege. Nu,i '.lann Frau 
Bauer aber ihren kleinen Klaus nicht mit zur 
kranken Großmutter nehmen. Vormittags will 
ihn eine Nachbarin hüten und nachmittags, 
habe ich mir gedacht, kann Hanna das doch 
sehr gut machen." 

O weh, das war Hanna aber arg. Kleine 
Kinder hatten nicht ihre besondere Liebe, ein 
sdiönes Budi, oder Spaziergänge mit den 
Freundinnen waren ihr sehr viel angenehmer. 
Aber wenn die Mutter etwas für richtig hielt 
gab es kein langes Verhandeln: „Klaus muß 
sowieso an die Luft, den kannst du auf deinen 
Spaziergängen gut mitnehmen und danach 
kann es wirklich nicht so schwer für dich sein, 
den Jungen noch zwei Stunden In Bauers 
Wohnung zu unterhalten." 

Rums —, da lag die Kaffeekanne In Sdierben 
Ehrlich gesagt, fand Hanna es sogar ein biß- 

chen interessant, als sie den goldigen kleinen 
Klaus, in warme Decken gehüllt, im Wagen 
fuhr. Die Freundinnen waren begeistert und 
bewunderten die braunen Augen, die ersten 
Zähnchen und das lustige Lachen des Jungen. 

So sah die Sache für Hanna schon viel netter 
aus, als sie nach zwei Stunden mit Klaus bei 
Bauers Wohnung landete. Eine Nachbarin half 
ihr mit dem Wagen und dann war Hanna 
allein mit der lebendigen Puppe. Ui, wie viele 
Jäckchen, Schals und Höschen hatte solch ein 
Würmchen nur an bei dieser Kälte draußen. 
Das Auspacken ging nicht sehr schnell, denn 
Klaus tat alles, um die Sache lustig fiir sidi 
und schwierig für Hanna zu machen. Er zap- 
pelte vor Vergnügen und wollte sidi nach der 
langen Ausfahrt nun erst mal riciitig regen 
dürfen. Kaum ließ Hanna ihn los. schon lief 
er mit seinen komisch-unsicheren Schrittchen 
davon und knihte vor Lust, wenn Hanna nach- 
laufen mußte, ihn wieder einzufangen. 

Das Fläschchen sollte in der Küche stehen, 
und nun fand Hanna es schön, so einem klei- 
nen Kind zu trinken geben zu dürfen. 

Etwas sorgenvoll betrachtete sie dabei den 
Küchentisch. Frau Bauer war gleich nach dem 
Essen davongesprungen, nun stand das ganze 
Geschirr noch da. Ob Hanna wohl abspülen 
sollte? Frau Bauer hatte docih nidits davon 
gesagt. Sc) ging Hanna vergnügt zu Klaus zu- 
rück, der im S' liehen spielte. Aber die uniuf- 
geräumte Küche kam Ihi merkwürdigerweise 
nicht aus dem Sinn. Nein, so fröhlicäi Hanna 
audi Kinderlieder sang, recht wohl wurde ihr 
doch erst, als sie kurzentschlossen den Wasser- 
kessel aufs Gas gestellt hatte und dann mit 
ITmsieiit und Vorsicht an die Spülere' ging. 

Klaus Heß sie derweil umherlaufen, bis er 
mit Vatis großem Schlüsselbund daherspaziert 
kam. „Klaus, komm, gib scämell die Schlüssel. 
Klaus, gib doch schon I' 

Aber der lief davon und freute sich, und in 
dem Augenblii ; kam der Briefträger und 
brachte ein Päckchen. Hanna legte es ins 
Wohnzimmer und ging zurück an ihre Spülerei. 

Plötzlich fiel ihr die große Stille in der Woh- 
nung auf. Was machte denn der Klaus? Hanna 
land den kleinen Mann Im Wohnzimmer. Er 
hatte das Marmeladentöpfchen vom Tisch ge- 
Mlt Mit seinem Fund saß er nun auf dem 
Teppicäi und schleckte. 

Hanna stieß einen Entsetzensschrei aus. Ge- 
sicht und Händcäien, Haare, Anzug, Strümpfe 
und Schuhe, alles war rol verscäimiert und der 
Teppich hatte auch noch seine Spuren ab- 
bekommen. Da tropften Hanna Henn doch ein 
paar Tränlein aus den Augen und sie fand das 
Kinderhüten wiederum fürchterlich schwer. 
Flecken von Himbeermarmelade schienen audi 
ganz unverwüstlich zu sein. Sie atmete auf, als 

Klaus frisch gewaschen und neu angezogen 
im Stallchen versorgt war und en-Jllch, endlich 
auch vom Teppich die letzten Flecken ver- 
schwunden waren. 

Und wo war denn nun der Schlüsselbund' 
Hanna stöberte in allen Winkeln herum, aber 
er ließ sich nidit finden. Als Frau Bauer kam 
und Hanna schweren Herzens gebeichtet hatte, 
gab es aber nur ein fröhliches Gelächter: „Das 
ist doch «lies nicht so schlimm, kleine Hanna 
so etwas passiert auch einmal, wenn ich selbst 
da bin. Und schau mal an, die Küche hast du 
geputzt!" Da war Hanna doc^ etwas stolz, so 
viel Lob zu ernten. 

„Aber den Sdilüsselbund, Frau Bauer, den 
konnte und konnte ich nicht mehr finden .. " 
Nun mußte Hanna aber lachen, wie Frau 
Bauer so selbstverstähdllch an das groOe 
Bücherregal ging und mit sicherem Griff hin- 
ter dem Lexikon die Schlüssel *^ervorholte. 
„Das ist nun mal Klausens Versteck, da such 
nur immer, wenn er etwas verstecäct hat", 
erklärte sie. 

Als Hanna an diesem Abend heimkam, blieb 
das Buch im Schrank liegen, so viel hatte sie 
zu eraählen von Klaus und seinen Streichen. 
Ein Geheimnis behielt sie aber für sich daß 
Frau Bauer ihr für die Hilfe einen kleinen 
Lohn versprochen hatte. Das sollte eine Ueber- 
raschung sein, wenn Hanna dann zu Weih- 
nachten eine neue Kaffeekanne kaufen konnte. 
Darauf freute sie sich nun jeden Nachmittag, 
wenn sie ihren Klaus zum Spaziergang abholte. 

 O  
Was steht auf der Karte? 

„Jetzt soll Karl mal aus dem Quartett eine 
Karte ziehen", sagt der Zauberlehrling. „Die 
Karte mußt du verdeckt auf den Tisch legen 
und ich sage euch dann, was auf der Karte 

glauben das nicht, denn 
schließlich hat der Zauberlehrling die Karte 
gar nidit in der Hand gehabt, wie soll er da 
wissen, was darauf steht? Triumphierend Tragt 
Karl: „So. nun sag mir. was auf der Karte 
steht!" Der Zauberlehrling lacht, greift nach 
Vaters Aschenbecher und stellt Ihn auf die 

t htT" Jetzt, was auf dar Karte 

Cop. by A. Bechthold, Faßberg - duröi Verlag v Graberg & Görg, Wiesbaden 
(29. Fortsetzung) 

Es gibt so viel zu erzählen für die beiden, 
daß Stunde um Stunde verrinnt wie ein 
Traum. Am Abend sind sie immer noch nicht 
damit fertig, und es ist sonderbar, -vle jedes 
der beiden vermeidet, etwas zu sagen, das 
schmerzlidie Gedanken waciirufen könnte. 

So sagt Toni, es sei ganz schön gewesen 
im Gefängnis, ja, er sagt Gefängnis, um ihr 
keinen Schrecken ein2!ujagen mit dem Wort 
Zuchthaus — ja, recht sdibn sei es gewesen 
u d still Ein sehr geordnetes Leben, abge- 
stimmt auf die Minute. Man hat s^r viel 
Zeit gehabt, über das Leben nachzudenkcik, 
und wie man es machen wird, wenn man 
wieder draußen ist. Und da habe er nun ge- 
dacht, daß er eine Ziege kaufen müsse, oder 
vielleicht eine Kuh, die Milch gibt und den 
Pflug durch den Acicer ziehen kann. 

„Ich werde wieder im Wald arbeiten", 
meint er. 

„Nein jetzt ist es nimmer gefährlich", ant- 
wortet er. „Ich rühre kein Gewehr mehr an." 

Im Laufe des Tages hat er es sdion ge- 
spürt Und jetzt. In der wachsenden Däm- 
merung, fühlt er es mehr und immer mehr — 
es ist etwas anders geworden. Es Ist etwas 
Fremdes da, etwas ganz Großes und zugleich 
Erschredcendes Er fühlt eine brennende Un- 
ruhe In seinem Blut und weiß sich diesaljes 
nldit zu deuten 

Toni sdiaut die Schwester lange an. Ganz 
matt leuchtet ihr Gesicht in der Dunkelheit 
Es geht etwas Helles von ihr aus, das ihn be- 
rührt und bedrängt und ihn mit einer nie 
gekannten Seligkeit erfüllt. 

„Wir gehen ins Haus", sagt er kurz und 
steht auf. 

Als er die Petroleumlampe ansrtindet und 
aus seinem Rucksack einen Leckerbissen 
nimmt und ihn auf dem Tisdi ausbreitet, ist 
für kurze Zeit dieses Unruhige von ihm ab- 
gefallen Erst als sie sidi am Tisdi gegen- 
übersitzen, scäileicht es ihn wieder an, ganz 
heimtückisch und tiös. 

Er kommt sidi vor wie einer, der aus dem 
Kerker gekommen und nun in eine viel 
schrecklichere Herberge kommen will. 

Immer wieder irren seine Augen über das 
schöne Gesicht seiner Schwester, jede ihrer 
Bewegungen trinkt er in sidi eia Und dann 
wird er sehr traurig, nidit aus Freude, weil 
er nun wieder daheim ist, sondern weil da 
nun plötzlich etwas in seinem Leben ist, das 
er nidit versteht, obwohl er sehr viel gelernt 
hat in den zwei Jaiiren. 

„Wir gehen schlafen", sagt er dann und 
geht hinaus, um die Haustür abzuschließen. 
Als er wieder hereinkommt, hat Johanna be- 
reits die Haare gelöst und ihr Kleid abge- 
streift. Die Blumen, die sie im Haar ihm zu 
Ehren getragen, liegen nun zerstreut am 
Boden um sie herum. 

Ton! wendet sicäi um und geht In seine 
Kammer hinaus. Dort sitzt er dann in der 
Dunkelheit am Bettrand und preßt die Fäuste 
an die hämmernden Scjiläfen. 

Wenn er den Kopf hebt, sieht er draußen 
das Gesicht des Mädcdiens in den blaugewür- 
ielten Kissen. 

Er horcht angestrengt in sich hinein und 
erschrickt, weil gar nichts anderes mehr 
Raum hat in ihm als Johanna. 

Plötzlich steht er auf und schließt die Tür. 
Er lehnt sie nur an. aber doch Ist Ihm dabei, 
als habe er etwas aus seinem Leben gesto- 
ßen. Langsam beginnt er sich auszuziehen. 
Stack für Stüde hängt er behutsam über den 
Stuhl, le.jt sich zu Bett, wühlt den Kopf in 
die Ki.-.sen und hält sich die Ohren zu, imi 
den Atem nidi; mehr zu hören, der aus der 
Dunkelheit zu iiun hereindringt. 

Da berührt plötzUdi Jemand seine Schulter, 
und als er erscäireckt hocäifährt, steht Jo- 
hanna vor ihm und sagt ganz leise: 

„Da hab ich heut ganz vergessen, dir einen 
Kuß zu geben. Jetzt wirst du wohl gedacht 
haben, idi hätt dicii nimmer so lieb. Ach. 
Tonele, was hab idi Sehnsudw gehabt nadi 
dir." Sie legt ihre Arme um seinen Hals und 
beugt sich zu ihm nieder. 

„Nein, nein!" will er aufschreien. Aber er 
drängt sich ihrem Kuß entgegen in einer 
niegekannten Seligkeit. — Seine Hände um- 
sdiließen ihr Gesicht. 

„Du bist so schön, Hannerl. Und — so 
Jung. . ." 

„Sechzehn werd ich im Oktober. Da mußt 
mir was schenken, Toni, zum Geburtstag." 

„Was willst du denn?" 
Johanna denkt eine Weile angestrengt 

nach, dann sagt sie mit völlig veränderter 
Stimme: „Ich wünsch mir gar nix. Bloß darf 
keine andere Frau mehr kommen, wenn du 
nachts Wiesen mähst." 

„Es kommt keine mehr", antwortet er 
sdinell. 

„Dann ist ja alles gut. Und nun sdilaf 
ohne Sorge. Weißt ja, daß ich dich aUweil 
nodi gern hab. Und morgen kaufst du eine 
Ziege, net wahr? Also, schlaf gut, Tonele," 

So leise, wie sie gekommen, tritt sie wie- 
der zurück in die Dunkelheit und sagt, unter 
der Tür stehend: 

„Die Tür mußt du auflassen, sonst kann 
ich net über deinen SchUf wachen. Früher 
war es docäi allweil so. lachst du?" 

Nein, er ladit nidit. Er hat den Kopf In 
die Arme gepreßt und weint. 

Audi in dieser Nadit findet er keinen 
Schlaf. 

So leben sie nun zusammen, und die Zeit 
vergeht rasdi. Es ist alles wieder in Ord- 
nung: der Garten, das Dadi, das Haus. Dies 
alles liegt jetzt unter der schützenden wei- 
ßen Decke des Winter^ 

Es ist eine verwunschene, herrliche Ein- 
sr.mkeit um die beiden Menschei. im Geiers- 
tal. Der Schnee liegt bis zur Fenstefhöhe. 

Ein Paket ist 

mit Jut>elschrei begrüßte Sensation (an der 
das halbe Haus, so oder so, teilnahm), das 
war Lebensrettung in sehr vielen Fällen, das 
bedeutete Stillung des Hungers, bedeutete 
Fett, Mehl, Marmelade, am Ende gar Kaffee 
und Schokolade . . . Paket! Das war ein 
Zaubei-wort, ein Sesam öffne dich, denn vie- 
les vom Inhalt eines „richtigen" Pakets konnte 
man tauschen, verkaufen . . . Das war für 
ganze Familien wie Weihnachten und Ostern 
auf einen Tag. Besonders wenn das Paket 
aus Amerika kam. Aber auch das kleine, be- 
scheidene Paket, das einmal aus der Altmark 
eintraf und das mit lauter Möhren angefüllt 
war und mit sonst nicht (denn woher sollten 

Sie 

Zum 

Kein Weg und kein Steg führen zu dem 
Haus, nur die vielen tausend kleinen Fuß- 
tritte der Waldtiere sind rund um das Haus 
zu sehen. Zweimal am Tag wirft ihnen Toni 
einen Arm voll Heu vor das Schuppentor, 
und sie werden so zahm wie die Ziege im 
Stall, die sie Lona getauft haben 

So geht der Winter vorüber. Die Tiere zie- 
hen wieder tiefer in den Wald zurück, und 
auch Toni scäiärflt Axt und Säge und geht in 
den Wald. Er arbeitet wie ein Irrsinniger. 
Johanna ist sein Sdiicksai geworden, an dem 
er vielleicht zugrunde genen wird denn es 
wird nicht immer so bleiben können, daß 
er die Hände gewaltsam hinter dem Rücken 
verkrampft, nur um sie nidit anzurühren, 
wenn sie ihn küßt Manchmal denkt er sogar, 
jetzt nehme ich sie in die Arme, so wie ein- 
mal die Cilli. Sie wiid es geschehen lassen 
wird glücklich sein dabei, unendlicäi glück- 
lidi O ja, er hat es längst auch gemerkt, wie 
sehr ilim Johanna verfallen ist. 

Ihre ganze große Liebe, ihre unberührte 
Seele, das alles gehört ihm. Und wenn er nun 
vergißt, daß sie seine Schwester ist. dann 
wird man ihn wieder in das graue Haus 
bringen, vielleicht länger als zwei Jahre. Und 
wenn er dann wieder herauskommt, darf er 
nic^t einmal mehr den Kopf gerade tragen, 
denn dann lastet scäiwere Schande auf ihm. 

Einmal fällt ihn mitten in der Arbeit eine 
schreckllciie Angst an. 

Johanna Ist ganz allein zu Hause. Kann es 
nicht sein, daß einmal einer vorbeikommt, 
durdi Zufall vlelleidM, oder audi aus Ab- 
sicht. denn man spridit sehr viel im Dorf 
von der engelhaften Schönheit des blinden 
Mädchens. Ein anderer braucht keine Rück- 
sicht zu nehmen wie er, biaucht nlcäit zu- 
rückstdirecker wie er, der Bruder. 

Die Axt Ii. den Händen rennt er den Wald 
hinunter. 

Johanna sitzt auf dem Anger, und die 
Ziege steht neben ihr im Gras. 

„War jemand da?" fragt er hastig. Angst 
und Eifersucht schreien aus ihm. 

(Fortsetzung folgt) 

Der Diakonieausschuß in Langen hat uns 
folgenden Artikel zur Verfügung gestellt, 
den wir der Aufmerksamkeit unserer Leser 
empfehlen; 

Unten vorm Hause ist soeben mit leisem 
Surren ein kastenförmiger, gelber Wagen 
vorgefahren. Die Paketpost. Dip hintere Tür 
geht auf, ein nettes junges Mädchen in blauer 
Uniform hüpft heraus, angelt in den Wagen, 
bringt etwas Viereckiges daraus zutage: ein 
Paket. Wer wird es bekommen? Am Ende 
wir selbst? Das wäre immerhin möglich — 
wenn wir auch keins erwarten. Nun, es wird 
sich ja in drei Minuten herausstellen, ob das 
freundliche Uniformfräulein bei uns klingelt. 
Gar so aufregend ist es nicht. 

Daß man so einen Satz mit so einer Ge- 
lassenheit niederschreiben kann, ist mir im- 
mer noch ein kleines Wunder. Denn eigent- 
lich ist es ja noch nicht lange her, daß das 
Wort „Paket" für uns alles oder doch bei- 
nahe alles bedeutete. Wissen Sie noch? 
„Paket" — das war das große Wunder, die 

Langen*- Fahrgasse - Ecke Wassergasse 

7 von vielen stellen sich hier vor! 



Teppiche - Läufer - Vorlagen 

Bettumrandungen 

Cocos-Löuffer 

Couch-Decken - Tischdecken 
m 

Linoleum - Stragula - Teppiche 

J. K. BACH 

Darcfagehend g:e5ffnet von 8-19 Uhr 
Am Sonntag geöffnet von 14-18 Uhr 

Kupferner, Silberner, Goldener Sonntag 

von 14 Uhr bis 18 Uhr geöffnet! 

Ich biete eine reichhaltige Auswahl in 
Kleiderstoffen (echt Riedinger Qualität), Dirndl-Stoffen, 
Hemdenflanell, Bettkattun, Inletts, ^ttfedern, dar- 
unter echte Daunen-Qualitäten, sehr preisgünstig. — 
In Fertigware, u. a. Wollkleider, Röcice, Blusen, 
Nickis, Damen- und Herren-Nachthemden, Schlaf- 
anzüge, angerauhte imd hochwertige Hemden — 
Artikel, die Sie immer wieder begeistern werden. 

Deshalb gilt auch diesmal wieder die Parole: „Am Platze 
kaufen", dann sind Sie gut und qualitätsmäßig bestens be- 
dient. Nützen Sie diesen Vorteil, beachten Sie meine Schau- 
fenster und lassen Sie sich unverbindlichst meine Angebote 
vorlegen. 

njOjMmdhojuuA OfteU&iJß^ack 
(gegenüber der L/ichtburg) 

J ^mimi mekt '^aman ^ 

^ finden Gefallen an der beUplelhoft (diönen ^ 

Ainwahl, die Ihnen das bedeutend vergröSerte ^ 

in Franlifurt bietet ^ Medeliaut 

Elegante Damenmtintel 
Modische Kleider 
Bezaubernd schöne Bhisen 
Damenwäsche, Miederwaren, 

Strümpfe, Handschuhe 
und Schals 

DAS HAUS FÜR DIE DAME 
ntANKFUKT AM MAIN, LIEBFRAUENBERG 

In A Tanan '** *"< hartnackig«» III t lagen Hmien beieitigl o. gelindert. 
Aud> bei itarker Vertchlalmung od«r atthms- 
tischen Bstchwsidon »ofortige Linderung durdi 
« * bont Baulel 75 P(g. 

— o I y e 1 n Flasche 1.30 1.95 
Im fdiwatz-rotan Beutel In Apotheken urul Drogerien. 

Fachdrog. ENSTE. Lutherplatz u. Bahnstr. III 
R. Hochheimer, Löwen-Drogerie, Bahnstr. 34 

rrr| 

r 

^inriggitCitC 

tiini bliiibMifignlnprf 

i? Oannensteppdeckan 
190/200, Oberselte bunt ge- 
muitert, mit guter Daunen- . _ _ _ _ ftlllung und Nahtdlditung. 11 Q fifl bestens verarbeitet lA •■•VV 
Ttikot-Steppdecken 
lSO/200, antlrheumatlsdi, lOOVi - ^ 
weiße Sdiaf8<äiurwolle, bes. ||Q |l|l 
preiswert 
orig „Bheuinalind"-Elnziehdecken 
lOOV« feinste weiße Schal- _ _ sdiurwolle, la Mako/Trlkot, OQ Cfl iso/200 72.S0, 130/200 Ua«vU 

Orig. ,Jheiiinalind"-fluflogen 
lOOV» weiße Sdiafsciiurwolle, Kett-Trlkot, CQ nn 

100/200 B7.--» 90/190 UUellU 

„Befonna"-BollauUagen 
Oberseite Trikot, RUdcselte 
Drell, 100/200 90/190 32.00 

DannendackbeHen 
FUllung la fedrlge Daunen« 
feines Mako-Inlett In allen Farben, 

130/200 M.25, 130/180 
' Kopiklsien 

60X80, Inlett, gar. dldit und 
färbest, In dlv. Farben, 36.M, 25.50 

Tagesdecken 
zwelbettlg, schöne Damaste, In vielen Farben, beider- seits Volant 32.St» 29.76 

Eleg. Togeidacken 
zwelbettdg, mit gut. Füllung 
und sdiöner Zierstepperei, In allen Farben 89.—» U.— 

Schlafdecken 
140/190, sdiwere Baumwoll- lualltat, In sdiönen Mustern 2S.S0, 17.*S0 15.75 

Sonder angebeil 
tir 1 hodiw. Zoepprltz-Dedcen In besonders redcher Auswahl 411 AA Wolldecken m.- h- n- ».n OA.UU 
^  aröBt« Auwohl In KaaalhaardMlian, RaiMdackM ■. Ralaaplaids   

Pieisw. Zierkissen 
aus unseren Werkstatt- ^ am resten gefertigt K |1|1 14.59, 9.75 lleUU 

Sofakissen 
gutes Inlett mit weldier _ FederfUllung, 50x60 cm 8.75 K K|1 40X50 V#WW 

Größtes u. ältestes Bettenfachgeschäft Frankfurts! 

Km\b4 Jfj 
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SEIT 1854- IN FRANKFURT A.MAIN 
H 0 LZ G R AB -NÄ H E HAU PTWAC H E 

TaUfen 94B20 
An den 3 verkauffsoffenen Sonntagen von 14.00 bis 18.00 Uhr geöffnet I 
Zablungserlelcliterunf: WKV, a^m. Kundenkredit tind Sparkasse 1822 •Parki.iöglictakeit: Parkplatz KatkarLnenpfort« oder auf unserem 

Hof, Einfahrt Bleddenstraß«. 

Sdincldtti 
Anna-./Dorotheenstr. 

Das Ist eine Gelegenheit 
' Pelzmfintel 
jetzt enorm billig: 

Leop.-Kn. 85,—, Kid.- 
Kl. 95,—, Zickel 125,— 
Nerzjlia 120,—, Skunks- 
Kn. 128,—, Tose. Latom- 
Bt. 146,—, Fudismtl. 
185,—, Fudiskl. 195,— 
Fohlen 295,—, Seallm. 
275,-, Biberlannm 345,- 
Persianerkl. 375,—, gr. 
Auswahl, Teilzaiilung, 
Lagerbesudi lohnend. 
Jetzt kaufen, Ihr Ge- 
winn. PELZ-KREBS 

Gelegenhelts-Etage 
Frankfurt/M., Mylius- 
Btraße 32, part. (Nähe 
PaJinengart.) Tel. 74!'90 

Beüuchen Sieunverblndl. 
die Ausrtellungsräumel 

WOHNZIMMER 

COUCH 

SESSEL 

KLEINMOBEL 

Stepp- und 

Tagesdecken 
in großer Auswahl 

Möbelhaus .Sallwey 
Langen - Obergasse 21-23 

Gottfr. 

eil m idt 
Falirgasse 89 

Frankfurts größtes Haus für Berufs- und 
Arbeltskleldnnc 

Hemden — UnterwSscfae — Scbflrzen 

Schone Weihnachtsgeschenke! 

— fär Harren-u. Damen- 9TOiTv Obarbeklaldung 

u. Daman lUnterwäsche 
Fertige Hemden 

Bett- und Haushaltswäsche 
Gardinen 

preiswert und gut 
Frankfurts bekannt«, groBe Stolffatag* 

Sallwey 

Im Woo:wor«hhau» 
''GERSTR.57 

Sd&a.iifeuster-'Wettliewer'b 

Z7«t ß.an^antt mahntf l/atttautnl" 

Wo werde Ich wirklich g'ut bedient V 
Das Ist die Frage, die sich geraäe in dei Vorweih- 
nachtszelt die Langener Bürger tocl ihren ISinlcSufen 
stellen. 
Dazu muß sich der Käufer vor Augen halten, daß ihm 
auch in der Großstadt mit seiner Überfülle an Werbung 
nichts geschenirt wird! Zeitverlust und Fahi-tkosten 
kommen hinzu, so daß per Saldo beim Nachrechnen 
der erhoffte Vorteil längst dahin ist, ehe der Kauf 
überhaupt begonnen hat. 
Persönliches Vertrauen 
zwischen Verkäufer und Kunden, das ist ohne Zweifel 
die Grundlage guter Bedienung I 
Niemand wird zum Kauf gedrängt, jeder wird gut und 
individuell beraten, Umtauschmöglic^kieiten ohne lange 
Leidenswege über Bahn, Omnibus und Straßenbahn, 
Kletterpartien bis in den 4. oder 5. Stock eines Hoch- 
hauses, das alles bietet der Kauf am Platze als un- 
schätzbaren Vorteil! 
Kaufen In Langen ist ein Vergnttfen I 
Man kennt einander und kann dem Geschäftsmann 
vertrauen. Preiswert, gut, ohne Risiko und Zeitverlust 

bietet die Langener Geschäftswelt ihre Waren an. 
Es Ist versttndlleh, wenn die Verwaltuncen anderer 
Städte an einer mSgUciist groSen Ktnfenahl in ihren 
Mauern Interessiert sind. Denn kommunale Aufgaben 
werden lum erheblichen Teil mit den Ertrilgen aus der 
Gewerbesteuer gelSst. 
Verbesserungen In fremden Stidten kommen un* Lan- 
genem aber kaum su Nutie, wohl aber begrflBen wir 
es, wenn unsere Straßen ausgebaut, BArgersteige und 
das Kanalnetz einschl. einer KUraalage erweitert bsw. 
erstellt werden, wenn moderne Schulen unsere Kinder 
aufnelimen u. Orflnaniagen das Stadtbild verschonen! 

Dazu tragen wir aber nur dann l>ei, wenn wir 
in Langen kaufen! 

In 100 Schaufenstern zeigt der Langener Einzelhandel 
was er alles für den Weihnachtseinkauf bereit ge- 
legt hat. 
Die Im Gewerbe-Verein Langen zusammengeschlosse- 
nen Einzelhandelsfirmen wollen der Einwohnerschaft 
Langens und der Umgebung nicht nur ihre Leistungs- 
fähigkeit durch ihr Warenangebot und Ihre geschmack- 
voll dekorierten Schaufenster beweisen, daß an dem 
schon in früheren .Tahren geprägten Satz: 

Wer in Langen kauft, kauft gut 
heute mehr denn je festgehalten worden ist! 
Wer sich die Mühe machen und die einzelnen Schau- 
fenster aufmerksam nach ihrer Dekoration mustern 
will, kann sich durch seine Meinungsäußerung auf 
nachstehendem Verzeichnis der „Langener Zeitung" 
(gut aufheben!) an einem Preiswettluewerb von DM 
250,— des Gewerbevereins beteiligen. Sie brauchen 
lediglich das nach Ihrer Meinung am besten deko- 
rierte Schaufenster (im freien Feld) durch ein Zeichen 
anzukreuzen, das Feld inkl. Firmenbezeichnung ab- 
zutrennen, und mit Ihrem Namen versehen dem Ge- 
werbe-Verein Langen zuzuleiten. Zulässig sind nur 
die Vordrucke der Langener Zeitung. Einsendeschluß ^ 
ist der 20. Dezember 19S4. 
Ea stehen an Preisen zur Verfügung; 

Ein erster Preis von 100,— DM 
Ein zweiter Preis von SO,— DM 
und 10 Preise & 10,— DM = 100,— DM   

Unter den Einsendungen wei-den durch Los die Preis- 
träger ermittelt. Teilnahmeberechtigt sind alle Käufer 
und Kunden. Geschäftsleute bzw. deren Angehörige 
smd ausgeschlossen. 

Firma Schau- 
fenster Nr. 

Wertung 
X Firma Schau- 

fenster Nr. 
Wertung 

X Firma , lensterNr. 
Wertung 

X 

Chr. Werner Vi. 
Eisenwaren- u. Maschinenhandlung 
Frankfurter Straße 9 

1> 2, 3. 4 
Ph. Wemer 
Fachgeschäft für Elektro-, 
Radio- und Femsehtechnik 
Rheinstraße 40 

42 
Heinrich Beckmann 
Glas - Porzellan - Hausrat jn 
Spielwaren 
Bahnstraße 23 

Helmut FrIcke 
Lederwaren 
Frankfurter Straße 3 

5 
H. Heinig 
Berufskleidung 
Textilwaren - Wäsche 
Wassergasse 1 

43. 44 
45. 46 

A. & E. Treusch 
Bäckerei, Konditorei und Caf6 73 
Bahnstraße 

Heinrich Seipp 
Lebensmittel 
WUhelm-Lieuschner-Platz 15 

6. 7. 8 
Friedolin Keim 
Uhrmachermeister 
Wassergasse 6 

47 
Tiliy Liska 
Schirme 74 
Neckarstraße 

O. Fufinegger 
Lebensmittel - Feinkost - Wein 
Spirituosen - Obst - Gemüse 
Fahrgesse 11 

9 
Marie Bretsch 
Hüte, Mützen 
Wassergasse 12 

48 
Drogerie Hochheimer 
Reformhaus 75. 76 
Bahnstraße 34 

Joh. Friedrich Dröll 
Inh. Heinrich Umbach 
Lebensmittel 
Fahrgasse 15 

10. 11 
3akob;Sailwey Vlii. 
Crartenbaubetrieb 
und Blumenbinderei 
Wassergasse 17 

49 
Georg Umpfenbach 
Eisen- u. Maschinenhandlung 77 
Bahnstraße 36 

3. K. Bach 
Kaufhaus 
Fahrgasse 17 

12. 13. 14. 
15. 16. 17 

Carola Mönch 
Textilwaren 
August-Bebel-Straße 19 

50. 51 
Friedrich Gachet 
Papierhandlung - Buchhandlung 78 
Heinrichstraße 1 

Schuh-Heinrich 
Fahrgasse 19 19. 20 

Philipp Zimmer 
Bekleidung 
August-Bebel-Straße 26 

52. 53 
Paul Reiser 
Aussteuer - Wäsche 7« 
Spezialgeschäft 
Heinrichstraße 

Langener Samenhaus 
Inh. H. Wibbels 
Fahrgasse 21 

21. 22 
Hermann Eckert 
Uhrmachermeister 
August-Bebel-Straße 32 

54 
Ph. Hch. Hörile & Sohn 
Weißbindergeschäft on 
Farbenhandlung ' 
Bahnstraße 71 

Emil Schmitt 
Kaufhaus 
Fahrgasse 23 

23. 24. 
25. 26 

Enste 
Fach-Drogerie 
mit Photospezialabteilung 
Lutherplatz 
Bahnstraße 113 

S5. 56 Foto-Derfelt 
82. 83 

Bahnstraße 

Darmstädter Anna 
Wolle und Handarbeiten 
Dieburger Straße 19 

27. 28 
Karl Gunschmann & Sohn 
Kui-z-, Weiß- und Wollwaren 
Lutherplatz 9 

57. 58 
Wildhardt 3akob 
„Jawi" oc 
Lederwaren-Fachgeschäft 
Bahnstraße 110 

Georg Barth 
Bau- und Möbelschreinerei 
Dieburger Straße 14 

29. 30 
Adam Hill 
Haus- und Küchengeräte 
Bahnstraße 2 

59. 60. 61 
W. Kolioch 
Tapezier- u. Dekorateurmeister 86, 87 
Bahnstraße 119 

A. Sallwey 
Möbelhaus 
Obergasse 21 

31 
- 

Schuhhaus Köbler 
Bahnstraße 14 

62. 63 
Wallenfels 
Textil und Mode 88. 89. 90 
Bahnstr. - Ecke Karl-Marx-Str. 

Köllges Ernst 
Lebensmittel 
Ek:ke Keim- u. Wolfsgartenstraße 

32. 33 
Sofie Engeihaus 
Textil- und Modewaren 
Bahnstraße 15 

64 
Sutter & Esselborn 
Schuhhaus 91 
Karl-Marx-Straße 

3. Wllh. Görich 
Inh. Friedr. L, Görich 
Auto- u. Motorradverkauf 
Reparatur und Vermietung 
Rheinstraße 4 

34 
Samen-Jung 
Bahnstraße 17 

65 
Franz Politzer 
Buchhandlung 92, 93 
Büro- und Schreibwaren 
Bahnstraße 118 

Dörfel 
Wäsche- und Modehaüs 
Rheinstraße 30 

35. 36 
Kari V. Eiff Wwe. 
Lederwaren-Fachgeschäft 
Mühlstraße 2 

66 

A. Lev, Ing. 
Elektrohaus West 
Elektro - Radio - Schallplatten 94. 95. 96 
Haus- und Küchengeräte 
Karl-Marx-Straße 20 

Hellmuth Eggert 
Musik- und Radiohaus 
Rheinstraße 32 

37 

Alfred Oeder 
Optik - Photo - Kino 
Projektion - Radio 
Bahnstraße 6 
Karl-Marx-Straße 21 

67. 68. 
69 

Fritz Heydegger 
Uhren und Schmuck 37 
Karl-Marx-Straße 

Günter Schroth 
Kaufhaus 
Rheinstraße 32 
Odenwaldstraße 

38. 39 
40. 41 

Karl Fürstenberger 
Radio - Elektro-Fachgeschäft 
Bahnstraße 22 

70. 71 
Ursula Scholz 
Lebensmittel, Feinkost 98 
Westendstraße 25 



jA Soll's zum Weihnachtsfest was sein, ^ 
*^5^ geh und kauf bei REISER ein! 

Das einzigste Anssteuer-Wfltche-FochgetchHft am Platze 

Weihnochts-Verkauf 
hat ('ingesetzt 

Besuchen auch Siu meine 
AUSSTELLUNG in der 
August-Bebel-Straße 3 Wir bieten an: 

Damaste In sehr großer Auswahl, in allen Breiten und in 
jeder Preislage 

Bettücher mit verstärltt. Mitte, 240 cm lang, schon ab DM 8,95 
auch Bielefelder Qualitäten 

Biberbettücher  
auch Meterware 

Koltern  
sowie Cuprama - Schlafdecken in bester Ausführung 

Außerdem finden Sie bei uns sämtliche Aussteuer-Artikel 
in reichlicher Auswahl zu enorm günstigen Preisen. Ein 
Besuch lohnt sich. Wir machen Ihnen das Schenken leicht 

Polsterwaren - Teppiche • Löufer 

Linoleum - Gardinen ■ Dekorationsstoffe 

Langen b. Frankfurt-M. - August-Bebelstraße 3 

Auch an den Sonntagen vor Weihnachten ist mein GeschSft 
geöffnet. 

(Pml (lUUjefi 
erfüllt sich durch ein Ge- 
schenk aus unserer viel- 
fälligen Herrenartiltel- 
auswahl. Kommen Sie 
bitte zu uns, mein» 
Damen, und suchen Sie 
d IS aus, womit Sie seinen 
persönlichen Geschmack 
treffen. Sia finden bei 
uns vieles, womit Sie ihm 
eine große Weihnachts- 
freude bereiten können. 
fHier einige Beispiele; 

einziges spezialisiertes Aussteuer-Wäsche-Geschäft am Platze 
Langen, Heinrichstraße 10 SchMutzimwnew* 

Echt afrfkan. Birnbaum, seidenmatt, 
Wohnulmmer, Küchen, Kleinmöbel, 

Der »Langener Lesezirkel« 

für jede Familie! 

übermittelt Ihnen die interessantesten Ereignisse aus aller 
Welt, er bringt Ihnen die ersehnte Entspannung nach Feier- 
abend. Die auserwählte Zusammenstellung des „Langener 
Lesezirkel" bringt Ihnen wöchentl. 7 Illustrierte Zeitschriften. 

Polstermöbel ■ Matratzen 

Betuchan Sl* malne AutttallungsrSume t 
Zatilungssrleletiterung I 

Sport-Hemden 
Popeline 8,50 — 22,50 

Constanze 
Der Stern 
Quick 
Frankfurter Illustrierte 
Der Spiegel 
Revue 
Film- u. Mode-Revue 
Film und Frau 
Lustige Illustrierte 

Bestellungen bei H. Recke, Longen. Korl-Marx-StroBe 7 

Unsere Lesegehilhren 
betragen; 

Neu DM 2,— 
1 Woche alt „ 1,50 

2-3 Wochen alt „ 1,15 
4-5 Wochen alt „ 0,95 
6-7 Wochen alt „ 0,75 
8-10 Wochen alt „ 0,60 

11-14 Wochen alt „ 0,50 
15 Wochen alt „ 0,10 

und älter. 

Schlaf-Anzüge 
Flanell und Popeline 12,90 — 24,50 DAS LEDERWAREN-FACHGESCHXFT. 

JAKOB WILDHARDT l-edertiandschuhe 
mit Stridcfutter 14,75 —19,50 Langen - Bahnstraße 110 

Unterwasche 
Interlodc, Futter und Plüsdi 

in großer Auawahl 

empfiehlt slcii der werten Einwohnerschaft von Langen und 
Umgebung, bei bester fachmännischer Bedienung in allen 
Lederwaren-Artikeln. - Alleinverl-iuf für Langen der welt- 

bekannten „Goldpfeif-Lederwaren. 

Berufskleidung - Textilwaren - Wäsdie 
Wassergasse 1 - Telefon 333 

für ÖL-OFEN und O L-H E I Z TJ N G E N 
liefern frei Haus 

Geowfß Mieiwn 
Langen, Annastraße 18, Telefon 109 

Prima Bettfedem 
Daunen, Iniatta 
sehr preisgünstig, große Auawahl. 

Daunen-Steppdackan, 
Matratzen 
I a Qualität (Audi Reparaturen 
erstklassig, billig, Garantie). 
Verkauf ab Lager oder Fabrik. 
Teilzahlung möglidi. 

LANGEN - Bahnstraße 6 und Karl-Marx-Str. 21 

Das gute Fachgesdiäft für 

ÖJptih - - JladUx 

hält sich für den Weihnachtskauf bestens empfohlen 
Reichhaltige Auswahl bester Markengeräle 

Zuverlässiger Kundendienst! 

Warum jetzt sdion einen Ktihlsdirank? 
Bei der Anschaffung wesentliche Zahlungs- 
erleichterungen 

BAUKNECHT-KÜHLSCHRANK 60 Kr. 

Anzahlung DM 20,—. Beginn der Ratenzahlung 
erst am 1. 4. 55. Günstige Zahlungserleichterung 
in allen Fabrikaten. 

Heinridi Wannemadier 
Installationsgeschäft 
Langen, Bahnstraße 38 - Tel. 559 

BETTEN-BUTTKUS 
Langen, Birkenstraße 32 (5 Min. 
vom Tennisplatz) 

^ejnkß¥i SUdaßum 
daß die Erneuerungsfrist für die 
2. Klasse der 
SOddfliitschen Klassulottirto 
am 9.12.54 abifiuft 

Metallgehäuse, in 
Weckerform m. Signal 
60 Min. Gangdauer, f. 
DM 20 zu verkaufen. 

Triftstraße 18 

Uhrenhaus 

Glas-Porzellan 

Hausliaitwaren 

das sind die richtigen 

Weihnachtsgeschenke 
oe 

BEIDEN, 
ASSE j VON ^ Schenken Sie Uhren und Schmuck 

vom Fachgeschäft 

MAX BURGMAYER . 
Fahrgasse 12 

Schmuck 

Bestecke DEHNBARE 
VEItSCHLUSSlOSE 

UHRARMBÄNDER 

Aus unserer vielseitigen Auswahl empfehlen wir Ihnen: 

Wein-, Bier- und Likörservice, Bowlen, schöne geschliffene 
Gläser, Tafel- und Kaffeeservice, Frühstück- und Mokka- 
service, Sammeltassen, Geschenkporzellan, WMF-Bestecke, 
praktische Haushalt-Artikel, Backformen, Brüter, Kaffee- 
mühlen, Küchenwaagen, Kochtöpfe und vieles andere. 

. . und dies alles zu unseren st^adtbekannt günstigen Preisen! 
Es lohnt sich immer wieder beim Fachmann zu kaufen — 
deshalb auch Ihren Weihnachtseinkauf bei 

Trauringe 

01QJU4 wm NOBEL 

beruht auf Vertrauen. Fadi- 
kenntnisse und alte Tradition 
verbürgen für Qualitätl 

9' In der ersten Reihe ',1 
S; der Nähmaschinen für '1 
j' Cerad-und Zickzacknaht i| 
ii sieht die neue '' 
/;■ PHOENIX Klasse 282 
' In drei Ausführungen; als 

1 Freiarm-Porlable. als Koffer- 
nähmaschine u. im Nähmöbel 

HEINRICH BECKMANN 
LANGEN, Dieburger Str. 14 
Ältestes Gesdiäft am Platze! GLAS - PORZELLAN - HAUSRAT 

LANGEN - BAHNSTRASSE 23 
Nähmaschinen-Spezialgeschäft 
Langen, Taunusstr. 0, Tel. 884 

läncfcncrZdtun 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. — Druck u. Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlsTerkündigungsblatt dei Behörden 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
PreisnacÜässe nach AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Ein Marshaliplan für Asien 
Von Dr. Karl Megerle 

Die Weltpolitik der Vereinigten Staaten 
ist in Gärung. P>räsident Eisenhower und 
seine engsten Mitarbeiter haben lebenswich- 
tige Entscheidungen zu treffen. Bs geht dar- 
um, wie man künftig der kommunistischen 
Welt zu begegnen habe. Bisher versuchte 
man es mit einem Netz von Bündnissen und 
Stützpunkten. Das legte den USA Verpflich- 
tungen gegenüber rund 30 Staaten auf, ohne 
daß eine volle Wirkung erzielt wurde. Gleich- 
zeitig versuchte man ein Höchstmaß militä- 
rischer Stärke und einen Vorsprung an mo- 
dernsten, vor allem an Atomwaffen zu hal- 
ten. Nachdem hier aber die Russen schnell 
nachkamen — obwohl sie auf dem Gebiet 
der Weitstreckenbomber, die die A-Bomben 
abliefern sollen, noch um etwa vier Jahre 
zurück sind — droht auch hier der tote 
Punkt. 

Der Kampf um die Menschheit, um ihren 
noch nicht politisch gebundenen, zurückgeblie- 
benen asiatischen Teil, wird sich daher mehr 
und mehr auf die wirtschaftlichen u. sozialen 
Schlachtfelder verlagern. Darauf stellt sich 
nun Amerika um. Harald Stassen, der Ver- 
walter der Auslandshilfe, hat die ersten 
Grundzüge des neuen Planes enthüllt, den 
man den asiatischen Marshaliplan nennen 
kann. Zwar haben die USA mit dem Punkt 
IV-Programm und England mit dem Co- 
lomboplan schon bisher versucht, die asia- 
tischen Felder zu bewässern. Das war aber 
zu wenig und zu verzettelt .Nun soll etwas 
Großes und Umfassimdes geschehen. Die 
freien asiatischen Völker sollen wirtschaft- 
lich auf eigene Füße kommen, durch Selbst- 
hilfe und durch die Hilfe des weißen Man- 
nes. Denn es soll nicht ein amerikanischer, 
sondern ein amerikanisch-europäischer Mar- 
shaliplan werden. Die europäischen Nu'tz- 
nieß« des ersten Marshallplans sollen auf 
diese Weise weitergeben, was ihnen Gutes 
getan wurde. Sie sollen mit dabei sein, weil 
Amerika nicht mehr allein auftreten und da- 
durch in den Verdacht geraten will, Wirt- 
schaftsimperialismus und Kolonialismus zu 
betreiben. Die USA haben damit schlechte 
Erfahrungen gemacht. Die Anwesenheit der 
europäischen Länder, unter denen viele über 
den Verdacht des Kolonialismus erhaben 
sind, soll das Geben und Nehmen erleichtern 
und eine umfassendere Solidarität zwischen 
dem weißen und farbigen Mann stiften. 

Wrr werden die wichtigsten Empfänger 
sein? In erster Linie Indien, Indonesien und 
Burma. Aber auch Pakistan, Ceylon, Siam, 
die Philippinen sowie Indjochina, Formosa 
und Südkorea. Das hochindustrialisierte Ja- 
pan wird in der Hoffnung einbezogen, daß 
es dadurch von dem roten Marktsog abge- 
halten und auf den neugeschaffenen Märk- 
ten der asiatischen Marshall-Länder Ersatz 
finden werde. Voraussetzung ist aber nicht 
nur die Teilnahme Europas. Die asiatischen 
Länder müssen natürlich bereit sein, sich 
zu „Marshal-Ländem" machen zu lassen. 
Man erwartet von ihnen, daß sie sich in der 
Form der Selbsthilfe daran beteiligen, wie 
es der Colomboplan vorsieht. Ob man aber 
z. B. Indien und Formosa unter einen Hut 
bekommt, bleibt fraglich. Wie in Europa die 
„Europäische Wirtschaftskommission" (OEEC) 
das Organ der Marshailplan-Länder war, so 
soll auch in Asien ein solches Organ für die 
Zusammenabreit geschaffen werden. Der bis 
herige Budgetspezialist und Japan-Experte 
Dodge scheint eine planende Hauptrolle zu 
spielen. Er berät Eisenhower. Wie und wie 
viel Dollarmilliarden aufgebracht werden sol- 
len, ist noch ein Geheimnis. Der japanische 
Premier Yoshida nannte die Summe von 
16 Milliarden. Das amerikanische Privat- 
kapital zeigt wenig Neigung, einzusteigen. Es 
hat noch zu viel unangenehme Erinnerungen 
an Devisenzwangswirtschaft, Verstaatlichun- 
gen, Beschlagnahme. Die asiatischen Länder 
sind für solche Ideen anfäUig. Nüchternheit 
ist also am Platz. 

Aber die harten Notwendigkeiten können 
einen solchen Marshaliplan erzwingen. Der 
Kampf um die Köpfe, Münder und Magen 
der farbigen Völker ist bereits im Gange. Die 
Konununisten sind auf einen gigantischen 
Seelenfang aus, und das nicht ohne Erfolg. 
Man kann ihnen nicht das Feld überlassen. 
Moskau wird immer häufiger in diesen Län- 
dern als Lieferant und Berater auftreten. 
Symbolisch dafür ist die Errichtung eines 
Stahlwerks in Indien mit einer Kapazität von 
500 000 Tonnen zu den billigsten Bedingun- 
gen, Würde Rotchina rascher und durchgrei- 
fender industrialisiert und reformiert als die 
anderen asiatischen Staaten, vor allem Indien, 
so würde es noch mehr als Rußland die zu- 
rückgebliebenen Brudervölker beeindrucken 
und anziehen. China investiert heute schon 
ein Vielfaches von dem, was Indien für seine 
Modernisierung anlegt. Bisher hat nur das 
eigene „Noch-nicht-so-weit-sein" die Russen 

zurückgehalten, die Waffe der wirtschaft- 
lichen Konkurrenz voll einzusetzen. Stalin 
hat einmal gesagt; Das einschneidendste Er- 
gebnis des 2. Weltkrieges sei die Aufspaltung 
des Weltmarktes in zwei Hälften, deren kom- 

munistische dem Kapitalismus entzogen sei 
und zu gegebener Zeit selbst mit ihren Pro- 
dukten auf den restlichen Märkten erschei- 
nen, und die Kapitalisten in einem selbst- 
mörderischen Kampf vernichten werde. 

Berlin wqhlte 

Sozialdemokraten errangen absolute Mehrheit 
Die Westberliner Bevölkerung wählte am 

vergangenen Sonntag bei einer Wahlbeteili- | 
gung von 91,6 Prozent die neuen 127 Mit- | 
glieder des Berliner Abgeordnetenhauses und 
die Abgeordneten der zwölf Bezirksparla- 
mente. 

Nach dem vorläufigen Ergebnis gestern 
morgen ist die SPD mit 44 «/i aller abgegebe- 
nen gültigen Stimmen (1534 553) als die 
stärkste Partei hervorgegangen. — Gewinner 
ist auch die CDU, die 30,4 Prozent (24,6) er- 
reichte. Dagegen sank die FDP auf 12,7 Pro- 
zent (23). Die Deutsche Partei wird mit 4,8 
Prozent nicht vertreten sein. Auch die ande- 
ren Parteien, vor allem die SED, mit nur 
2,7 Prozent, erfüllten die 5-Prozent-Klausel 
nicht. 

Da insgesamt sechs Parteien die erforder- 
lichen 5 Prozent nicht erreicht haben, ergibt 
sich bei der Berechnung der gültigen Stim- 
men für die SPD eine absolute Mehr- 
heit von 50,8 F>rozent. Auf die CDU entfal- 
len danach 34,6 Prozent, auf die FDP 14,6 
Prozent. 

Umgerechnet auf die Verteilung der 127 
Mandate für das Abgeordnetenhaus sieht die 
Verteilung wahrscheinlich wie folgt aus: 

SPD 64 Sitze (vorher: 61) 
CDU 44 Sitze (vorher: 34) 
FDP 19 Sitze (vorher: 32) 

Amerikanischer Atomplan von der UN- 
Generalversammlung einstimmig gebilligt. 
Der vom amerikanischen Präsidenten Eisen- 
hower vorgelegte Plan zur friedlichen Nut- 
zung der Atomenergie ist von der General- 
versammlung einstimmig gutgeheißen wor- 
den. Der amerikanische Plan sieht die Schaf- 

Während der Wahl stand ^die Westberljner j fung einer internationalen Behörde zur För- 
'' derung der friedlichen Nutzung der Atom- 

energie und Jie Einberufung einer inter- 
nationalen Atoiiiwissenschaftler-iKonferenz 
im nächsten Sommer vor. 

De Gaulle für baldige Verhandlungen mit 
Moskau. In einer Erklärung hat der fran- 
zösische General und Parteivorsitzende de 
Gaulle in Paris die Schaffung einer West- 

Polizei in höchster Alarmstufe. Es kam jedoch 
nicht zu den befürchteten größeren Störun- 
gen. Seit Samstagabend wurden lediglich 
175 Personen, davon über 100 aus dem Ost- 
sektor der Stadt, vorläufig wegen Wahlbe- 
hinderungsversuchen festgenommen. 

Kurz vor der Wahl war es zu einer schar- 
fen Kontroverse zwischen Bundeskanzler 
Adenauer und der SPD gekommen. Adenauer europäischen 
hate in einer Wahlkundgebungg im Berliner 
Sportpalast erklärt, daß bei einem Sieg der 
Sozialdemokraten alle Posten von der SPD 
besetzt werden würden, und hatte gefragt: 

Union grundsätzlich gutge- 
heißen und. sich für die Ratifizierung der 
Pariser Verträge zur Wiederbewaffnung der 
Bundesrepublik ausgesiJrochen. Er knüpfte 
aber an die Verwirklichung der Verträge die 

„Wie ^.cönnen dann diese Herren im Verkehr ' Bedingung, daß zuvor eine Viererkonferenz 
mit den Besatzungsmächten erwarten, Ver- 
trauen und Hilfe zu finden?" Daraufhin 
suchte der Westberliner SPD-Vorsitzende 
Neumann die drei westalliierte n Stadtkom- 
mandanten auf und ersuchte sie um eine 
Stellungnahme. Es wurde ihm versichert, daß 
ihnen keine Unterlagen bekannt seien, die 
Dr. Adenauer Anlaß zu solchen Behauptun- 
gen geben können. Die Stadtkomman- 
danten erklärten, daß sie weiterhin eng mit 
deji vom Volk gewählten Vertretern zum 
Wohl Westberlins zusammenarbeiten wollen. 

Der Bundeskanzler bestätigte später der 
SPD, ihre Leistungen und Verdienste um 
Berlin stünden außerhalb jeder Diskussion. 

Steuerreform kann wirksam werden 

Auch der Bundesrat stimmte ihr zu — Finanzverfassung wurde abgelehnt 
In seiner Sitzung am Freitag befaßte sich 

der Bundesrat mit den Gesetzen über die 
Steuerreform und die neue Finanzverfassung. 
Er bUligte mit 31 Stimmen bei vier Enthal- 
tungen die vom Bundestag bereits verab- 
schiedete Steuerreform, deren Inkraftsetzung 
am 1. Januar 1955 nun nichts mehr im Wege 
steht. Damit werden dann die ermäßigten 
Steuergesetze gültig. 

Das die Aufteilung des Steueraufkommens 
zwischen Bund und Ländern regelnde 
Finanzverfassungsgesetz wurde vom Bundes- 
rat abgelehnt. Nur Niedersachsen stimmte 
dafür, während sich die Vertreter Hessens 
der Stimme enthielten. Auch der Antrag, 
den Vermittlungsausschuß anzurufen, wurde 
von den Ländervertretem verworfen. Als 
Sprecher des Finanzausschusses des Bundes- 
rates wies der hessische Finanzminister dar- 
auf hin, daß der Bundestag bei seiner Be- 
schlußfassung über das Finanzverfassungs- 
gesetz offenbar nicht daran gedacht habe, 
gleichzeitig auch die Verwaltung zu verein- , 
fachen. ! 

Die Bundesregierung hat sofort nach Er 
halt des Bundesratsbeschlusses bekanntge- 
geben, daß sie die Nichtanrufung des Ver- 
inittlungsausschusses als politische Unhöf- 
lichkeit ansieht und sich ihrerseits wegen 
des Finanzverfassungsgesetzes -an diesen 
Ausschuß wenden wird. Damit soll verhin- 
dert werden, daß das Gesetz zu den „Akten" 
kommt. 

Bei der Behandlung des neuen Bundes- 
haushaltsplanes sprach sich der Bundesrat 

dafür aus, daß die Einnahmen- und Aus- 
gabenvoranschläge dahingehend geändert 
werden, daß der Bundesanteil an den Ein- 
kommen- und Körperschaftssteuem statt auf 
40 Prozent erhöht auf 36 Prozent begrenzt 
bleiben kann. Unter Hinweis darauf, daß eine 
endgültige Stellungnahme jedoch erst nach 
Inkrafttreten der Steuer- und Finanzreform 
erfolgen könne, überwies der Bundesrat den 
Haushaltsplan an den Bundestag. 

Adenauer und Mendts France 
wollen Außenministerposten abgeben 

Vor dem Verein der ausländischen Presse 
in Berlin gab Bundeskanzler Dr. Adenauer 
bekannt, er habe die Absicht, nach der Rati- 
fizierung der Pariser Verträge sein Amt als 
Außenminister abzugeben. Adenauer er- 
klärte, er wolle sich nach Inkrafttreten der 
Verträge in erster Linie dem Aufbau der 
westdeutschen Streitkräfte widmen, um 
sicherzustellen, daß die zivile Gewalt in der 
Bundesrepublik über der militärischen stehen 
werde. 

Fast zur gleichen Zeit machte der fran- 
zösische Ministerpräsident Mendds-France 
der Nationalversammlung -die Mitteilung, 
von seinem Posten als Außenminister nach 
der Ratifizierung der Pariser Verträge zu- 
rüclizutreten, um sich ausschließlich der ge- 
planten Wirtschafts- und Finanzreform wid- 
men zu können. 

Als vermutliche Nachfolger auf das Amt 
des Außenministers werden für die Bundes- 
republik der Voreitzende der CDU/CSU-Frak- 
tion des Bundestages, Dr. Heinrich von 
Brentano, und für Frankreich der gegenwär- 
tige Finanzmlnläter Egar Faure genannt. 

Eine elektrische Eisenbachn — der Traum 
jedes Jungen 

In den Spielwarenabteilungen unserer Ge- 
schäfte kann man sie jetzt beobachten: Jun- 
gens aller Altersstufen, die stundenlang mit 
glänzenden Augen den Lauf der elektrischen 
Spielzeugeisenbahnen verfolgen. Nicht für 
alle erfüllt sich die große Sehnsucht, unter 
dem Weihnachtsbaum ein solches Wunder- 
werk der Technik vorzufinden. Doch allein 
das Zusehen bereitet schon schönstes Ver- 
gnügen und dazu ist jetzt die rechte Zeit 

gekommen, (dpa) 

Kassenschrank auf Trümmergrundstück. 
Bei der Enttrümmerung eines Grundstücks 
in der Goethestraße in Darmstadt (früher 
Wilhelmstraße) in Darmstadt wurde ein 
Kassenschrank freigelegt und im Beisein der 
Polizei geöffnet. Er enthielt eine wertvolle 
Münzsammlung, Schmuck und Tafelsdlber. 
Aus angesengten Papieren ging hen'or, daß 
die Besitzerin eine Anna Kücken sein muß. 
Ob sie oder Erben no<^ Leben, muß erst 
festgestellt werden. 

mit Moskau in Angriff genommen werden 
müsse, da erst der Beweis, daß eine Ent- 
spannung in Europa gegenwärtig unmögMch 
sei,die die Bewaffnung Deutschlands rechtfer- 
tige. Aus Kreisen, die dem Ministerpräsiden- 
ten Mend^s-France nahestehen, verlautet 
hierzu, dieser sei entschlossen, derartige Er- 
wägungen nicht in Erwägung zu ziehen oder 
sie sich aufzwingen zu lassen. 

Paris beginnt Vertragsdebatte am 20. Dez. 
Die französische Nationalversamnrüung be- 
schloß, mit der Debatte über die Ratifizie- 
rung der Pariser Verträge erst am 20. Dez. 
zu beginnen. Dieser Termin liegt nun eine 
Woche später, als Ministerpräsident Mend^s- 
France vorgeschlagen hatte und um fünf 
Tage nach der Debatte im Deutschen Bun- 
destag. Man erwartet, daß die ^französische 
RaUfirienmgsdebatte vier Tage in Anspruch 
nehmen wird. 

Europarat erörter Pariser Verträge. Mor- 
gen beginnt die Beratende Versammlung des 
Europarates in Straßburg eine dreitätige 
Sitzung, auf der die Pariser Verträge die 
künftigen Beziehungen zwischen demEuropa- 
rat und der Westeuropäischen Union und 
das Saarabkommen erörtert werden sollen. 

SPD bereit zur Mitarbeit beim Aufbau 
deutscher Streitkräfte. Vor der Berliner 
Presse unterstrich der SPD-Vorsitzende Erich 
OUenhauer als Antwort auf die Frage, ob 
die SPD an der Gesetzesarbeit zum Adfbau 
einer deutschen Streitmacht mithelfen werde, 
die Bereitschaft seiner Partei, in national- 
politischen Fragen mit der Bundesregierung 
zusammenarbeiten zu wollen. Die SPD sei 
sich dabei ihrer Verantwortung bewußt. 

Trauerfeier für Zugunglücksopfer bei 
Löwen. Für die 21 Toten des schweren Eisen- 
bahnunglücks, bei dem am Donnerstag in 
der Nähe der Stadt Löwen in Belgien ein 
Sonderzug der Deutschen Bundesbahn ent- 
gleist war, fand am Samstag im Sitzungs- 
saal des Rathauses der kleinen CJemeinde 
Wilsele die Trauerfeier statt. Der deutsche 
Botschafter in Belgien, Dr. Anton Pfeiffer 
sprach den Dank für die geleistete HUfe und 
erwiesene Anteilnahme der belgischen Krone, 
Regierung und Bevölkerung aus. Der bri- 
tische Außenminister Eden übersandte an 
Bundeskanzler Dr. Adenauer eine Beileids- 
botschaft. 

Weihnachtsbeihilfe für die Sowjetzone. Die 
Spitzenverbände der deutschen Wirtschaft 
haben sich an die angeschlossenen Verbände 
und Firmen mit der Bitte gewandt, die von 
den Verbänden der freien Wohllahrtspfl^e 
beabsichtigte Aktion zugunsten der Weüi- 
nachtsbesucher aus der Sowjetzone tatkräf- 
tig zu unterstützen. Die Verbände der freien 
Wohlfahrtspflege wollen Besuchern aus Mit- 
teldeutschland, die infolge ihrer wirtschaft- 
lichen Notlage und des großen Wertungs- 
unterschiedes der Währungen die Welh- 
nachtsrelse zu den Verwandten und Freun- 
den in der Bundesrepublik nicht voll finan- 
zieren können, tätige Hilfe imd auch geld- 
liche Unterstützung zuteil werden zu lassen. 
Geldspenden sind auf das Konto der ,JIilfs- 
kasse der gemeinnützigen Wohlfahrtseinrich- 
tungen Deutschlands GmbH" (Postscheck- 
konto Köln 125339) zu überweisen. Sachspen- 
den nehmen die örtlichen Stellen der Ver- 
bände der freien Wohlfahrtspflege entgegen. 

Sturmwind über Hessen. In der Nacht zum 
Sonntag fegten über Hessen Sturmwinde 
mit CJeschwindigkeiten bis zu 120 Stunden- 
kilometern hinweg, die jedoch nur in Nord- 
hessen durch Einsturz eines Fabrilcschom- 
steines drei Menschenopfer forderten. Im 
Taunus fiel trotz müderer Temperatur 
Schnee, während in anderen Teilen der Bun- 
desrepublik Frostgrade gemessen wurden. 
Über der Nordsee wurde Orkanwamung ge- 
gegeben, im Ruhrgebiet stürzten Ruinen ein 
und in Hamburg wurde ein Flugzeug von 
einem Blitz getroffen. 
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Langen, den 7. Dezember 1954 

Süße Köstlichkeiten 
Viele Leckereien liegen jetzt im Weih- 

nacJitsmonat wieder in den Schaufenstern 
aus. Marzipan vor allem, in allen Formen 
*md Arten. Ganze Schweine fast in Lebens- 
größe mit Ringelschwänzchen sind dabei, da- 
neben stehen Obst- und Gemüseköröe, daß 
man sich auf einen sommerlichen Markt- 
platz versetzt glaubt. Der Kunst und Fan- 
tasie der Konditoren sind keine Grenzen ge- 
setzt. und sie schwelgen förmlich in festlich- 
weihnachtlichen Symbolen. So mancher steht 
davor und wünscht sich nur ein kleines 
Stückchen von all der Herrlichkeit aus die- 
sem Schlaraffenland hinter Glas. 

Marci panis (Markusbrot) nannten unsere 
Voreltern das Backwerk aus Mandeln und 
Zucker. ist seit Jahrhunderten den Fein- 
schmeckern bekannt und hat seine „große 
Zeit um Weihnachten, wo die kleinen Brote 
aus Marzipan auf keinem Weihnachtsteller 
fehlen. Die Bäcker und Konditoren in den al- 
ten Hansestädten Lübeck, Danzig u. Königs- 
berg und anderen norddeutschen Handels- 
plätzen erlangten bald ein Monopol in der 
Herstellung des Marzipans, das heute noch 
in alle Welt versendet wird. 

Lübecker Marzipan ist ein Begriff wie 
Nürnberger Lebkuchen. „Jedem ein Stück- 
chen!" ist die Loijung auch dieses Jahres 
wteder in der Familie, die bis spät abends 
mit Weihnachtsvorbereitungen beschäftigt ist. 

* Wir gratulieren. Zu seinem 88. Geburtstag 
am 10. Dezember wünschen wir Herrn Joh. 
Ph. Pfannemüller, Lerchgasse 8, alles Gute, 
vor allem Gesundheit, im neuen Lebensjahr. 

* Post - Paketscfaalterdienst. Der Paket- 
schalter des Postamtes Langen ist vom 7. 12. 
bis 23. 12. 1954 von 8 bis 12 und 14 bis 19 Uhr 
geöffnet. An den Sonntagen 12. und 19. 12. 54 
werden von 9 bis 12 und 14 bis 17 Uhr am 
Postsdialter Pakete- und Einschreibe-Sen- 
dungen angenommen. 

* VdK-VersammlunK zum Thema Krieics- 
opferrenten. Die Ortsgruppe Langen des VdK 
hält am Mittwoch, 8. Dez., im „Frankfurter 
Hof" eine Versammlung ab, auf der über die 
aus den Ausführungen des Bundesfinanz- 
ministers sich ergebenden Fragen der gegen- 
wärtigen Situation in der Rentengewährung 
an Kriegsopfer gesprochen werden soll. Zur 
Debatte steht besonders der Antrag des Fi- 
nanzmindsters, zustehende Renten bei nicht 
nachgewiesener Bedürftigkeit einfrieren zu 
lassen, wogegen von allen inte,ressierten Or- 
ganisationen bereits Sturm gelaufen wird. 

' Was Im November gefunden wurde. Nach- 
folgende Gegenstände wurden im Monat No- 
vember als Fundsachen auf dem hiesigen 
Fundbüro abgeliefert: 1 Paar Damenhand- 
schuhe (gestrickte), 1 Damenweste, 1 Motor- 
radbrille, 1 Hundeleine, 1 Aktentasche, 
1 Herren-Fahrrad, 1 Paar dunkle gef. Leder- 
handschuhe, 1 Paar Tumschiihe, 1 Kinder- 
mütze, 1 Schal, 1 Geldbetrag, 1 Herren- 
Mantel. Empfangsansprüche können ab sofort 
auf dem Rathaus, Zimmer 8, bis längstens 
jedoch 31. Dezember ds. Js. geltend gemacht 
werden. 

* Muß das sein? Immer wieder müssen wir 
von nächtlichen Taten gewisser Rowdys be- 
richten. Am vergangenen Wochenende 
wurden wieder eine Fahrplantafel des Ver- 
kehrs- und Verschöuerungs-Vereins in der 
Bahnstraße und ein Firmenschild von einem 
der Öffentlichkeit dienenden Fahrradständer 
im westlichen Stadtteil mit Gewalt abgeris- 
sen und demoliert. Muß das sein? — 

* Vorsicht mit FeuerwerkskOrpem. Wenn 
es dem Jahresende zugeht, dann kommen 
auch die Feuerwerkskörper aller Art wieder 
in Gebrauch. Leider muß dabei schon jetzt 
festgestellt werden, daß mit Explosionskör- 
pern vielfach Unfug angestellt wird und 
Menschen und Sachen gefährdet werden. Be- 
sonders häufig wird beobachtet, daß Jugend- 
liche diese Sprengkörper absichtlich in die 
Nähe von Menschen werfen, um sie zu er- 
schrecken. Dabei kann das aber auch zu 
Schäden führen, für die die Eltern dann 
haftbar sind. Kürzlich erteilte ein Erwach- 
sener einem Jugendlichen aus diesem Grunde 
eine kräftige Abreibung, die wohl Lehrgeld 
für lange Zeit gewesen sein wird! 

Zeit sparen 

StacU&ad fahren! 

* Betrunkener mit Fahrrad. Am Samstag- 
nachmittag wurde in der Mörfelder Land- 
straße ein erheblich angetrunkener Radfah- 
rer bemerkt. Da er sich in diesem Zustand 
auch noch in den Verkehr begeben wollte, 
wurde ihm das Rad von der Polizei abge- 
nommen und sichergestellt. 

* Selbstschuß bei Einbruchsversuch / Wer 
wurde verletzt? In einer Jagdhütte wurde^am 
Wochenende bei einem Einbruchsversuch'ein 
dort angebrachter Selbstschuß ausgelöst. Die 
Hütte gehört einem Mann aus Langen. Ver- 
mutlich wurde der Täter verletzt. Die Poli- 
zei bittet, ihr mitzuteilen, wo Personen mit 
Schrotschußverletzungen oehandelt wurden. 

— Geschäftliches — 
(Außer Verantwortung der Redaktion) 

Strumpf-Etage Freisens zieht um. Die in 
Langen und Umgebung bekannte Strumpf- 
Etage Freisens verlegt ihre Verkaufsräume, 
wie uns mitgeteilt wird, in das seitherige 
Eisenv/aren-Geschäft Hch. Pfannemüller am 
Lutherplatz. Räumliche Beengung machten 
diesen Wechsel erforderlich, da zwischen- 
zeitlich außer dem gut sortierten Strumpf- 
Jager Wolle und Stricksachen aufgenommen 
wurden. Die Eröffnung soll am Freitag, den 
10. ds. Mts. erfolgen. 

Neue Pläne | 
iür Bahnhofs-Voiplcxlz 

Eine der positiven Begleiterscheintmgen des 
innerstädtischen Omnibus - Rundverkehrs ist 
die auffällige Zunahme der Zahl von Fahr- 
gästen, die von Langen aus in Richtung Frank- 
furt den Schienenverkehr der Bundesbahn 
benutzen, während vor Einrichtung des Stadt- 
omnibusses die Frequenz hauptsäciilich bei 
den Bundesbahn-Omnibussen lag. Diese, im 
Kampf Schiene gegen Straße bemerkenswerte 
Tatsache, hat ihren Grund vor allem darin, 
daß die Fahrzelt auf dem Schienenwege nur 
etwa ein Drittel derjenigen ausmacht, die mit 
dem Omnibus nach Frankfurt benötigt wird. 

Unter anderem auch aus diesem Grunde hat 
der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
jetzt vorgeschlagen und auch schon die ent- 
sprochenden Zusagen der Stadt und der Bahr 
erhalten, daß der Omnibus des innerstädti- 
schen Betriebs und der des Bundesbahn- 
Bahnhofspyendels künftig seine Haltestelle 
nicht mehr vor den neben dertj Bahnhof ged- 
iegenen Anlagen, sondern direkt vor deTi 
Bahnhofsgebäude haben wird. Gerade in der 
Jahreszeit mit überwiegend schlechtem Wet- 
ter ist dies für die Fahrgäste eine begrüßens- 
werte Neuerung. Außerdem wird dadurch er- 
reicht, daß der Bus bei seiner Fahrt in die 
Stadt nicht mehr an den Anlagen und dem 
Bahnübergang vorbei in die belebte und ge- 
rade an dieser Stelle gefährliche Bahnstraße 
einbiegen muß, sondern gleich durch die 
Karl-Marx-Straße fahren und von hier aus 
in die Bahnstraße einbiegen kann. Da in der 
Umgebung des Bahnhofs bereits Parkplatz- 
knappheit herrscht, dürfte die Verlegung der 
Omnibushaltestelle auch von den Kraftfah- 
rern begrüßt werden. 

In diesem Zusammenhang ist ein weiteres, 
damit eng verbundenes Projekt von Interesse, 
das der WV ausgearbeitet hat und das nicht 
weniger zum Ziel hat, als die Schaffung völ- 
lig neuer Verkehrsverhältnisse auf dem Bahn- 
hofsvorplatz. Ein gegenwärtig von den Bahn- 
hofsbediensteten benutzes städtisches Gelände 
seitwärts des Bahnhofseinganges soll danach 
der Stadt wieder zurückgegeben werden, die 
ihrerseits dann hier einen neuen Parkplatz 
anlegen läßt. Gleichzeitig damit könnte die 
Westendstraße bis zum Bahnliof weitergeführt 
werden, so daß, zusammen mit einer Ver- 
kehrsinsel, eine ideale Vorfahrt zum Bahnhof 
geschaffen würde. 

Der Nikolaus beim TV 1862 
Das Schönste auf der Welt Ist ein Blick in 

leuchtervde Kinderaugenl Wer dieses Glück 
hundertfach genießen wollte, der brauchte 
nur am Sonntagnachmittag In die Turnhalle 
des TV 21U gehen. Hunderte freudig erregte 
Kinder warteten voll Ungeduld darauf, ihren 
Eltei-n, den Omas und Opas, die die weite 
Halle bis zum letzten Plätzchen füllten, zei- 
gen zu können, was sie im TV gelernt haben. 
Dabei war es kein Schauturnen im üb- 
lichen Rahmen, sondern mehr ein Ausschnitt 
aus dem gewöhnlichen Übungsbetrieb, der 
auch dem Femstehenden zeigte, wie hier 
durch die liebevolle Hingabe der Lehrenden 
Freude und Begeisterung bei den Lernenden 
geschaffen wird. Es wäre fehl am Platze, 
wollte man einzelne Darbietungen heraus- 
greifen. Ob das nun Spiel oder Tanz, stramme 
Körperschule oder schnelles Überwinden von 
Geräten, gewandtes Bodenturnen oder mutige 

Saubere Bürgersteige 
und Gossen 
durch 

Kelirdlsrist Martin Ocln 
(Neues Arbeitsamt) 

Sorgen um die Bahnhofstoiletten 

Ein Jahr Fengler GmbH in Langen 
Am 6. Dezember 1953 wurde auf dem In- 

di^g^iegelände westlich der Bahn der Grund- 
stam gelegt zu dem heute bereits zu Lan- 
getis namhaftesten Betrieben zählenden Holz- 
werkstätten der Fengler GmbH. Nach um- 
fangreichen Erdplanierungsarbeiten hat da- 
mit vor nimmehr einem Jahr ein wirtschaft- 
liches Unternehmen in Langen seinen dritten 
und inzwischen zum Hauptbetrieb geworde- 
nen Sitz genommen, dessen Produktion — 
Fenster, Türen, Einbaumöbel, Innenausbau 
(Täfelungen) usw. — allein hier über 200 
Menschen einen Dauerarbeitsplatz gegel>en 
hat und der darüber hinaus auf den Bau- 
stellen im In- und Ausland weitere hunderte 
von Schreinern beschäftigt. 

1837 in Posen vom Großvater des jetzigen 
Inhabers gegründet, nach dem ersten Welt- 
krieg na<di Berlin und nach dem zweiten 
Weltkrieg nach Westdeutschland —. Proi- 
stedt bei Braunschweig, Weidenthal (Pfalz) 
imd nun auch Langen — verlagert, ist dieser 
Betrieb ein Familienuntemehmen gewesen u. 
geblieben. Der jetzige Inhaber, Herr Willy H. 
Fengler, in Posen geboren und In Berlin groß 
geworden, hat durch seiner vitalen Arbeits- 
kraft imd zielstrebigen Bemühungen sein 
Unternehmen trotz vielerlei von außen kom- 
meniden Schicksalsschläge iiiuner wieder und 
weiter in die Höhe und zur Geltung gebracht. 
Er vollendet in ditsen Tagen — genau gesagt 
am 9. Dezember — sein 50. Lebensjahr. Eto 
wird ein Feiertag für ihn imd alle seine Mit- 
arbeiter sein, gekrönt vom ersten Jubiläum 
des Bestehens seines Betriebes in Langen, der 
einen großen und bewunderungswerten Auf- 
säwimg genonunen hat. Wir dürfen Herrn 
Fengler zu seinem Geburtstag die herzlich- 
sten Glückwünsche aussprfichen und damit 
die Hoffnung verbind^ daß auch sein Werk 
•weiterhin g^eihen möge! 

Sollte jemand in der Gegend des Langener 
Bahnhofs so etwas wie ein menschliches 
Rühren verspüren und als nicht in der Um- 
gebung Beheimateter in dem Abort am 
Bahnhof die rettende Stätte erblicken, so sei 
er sich bewußt, daß diese Meinung zumin- 
dest ein Wagnis ist. Nicht, daß diese sanitäre 
Anlage vielleicht vorsintflutlichen Einrich- 
tungen dieser Art gleichzusetzen wäre, 
worauf der in oben geschilderter Weise Be- 
drängte gefaßt sein muß, das ist eine jeder 
Beschreibung spottende mutwillige Verun- 
reinigung und Demolierung, sowie Inschrif- 
ten, die auch einem Ausgekochten die Scham- 
röte ins Gesicht treiben müssen. Es geht die 
Sage, daß besagte Stätte Treffpunkt Halb- 
starker ist, die aus der ganzen Umgebung 
wie die Hunde zu ihrem Baum herbeieilen, 
um die neuesten Schmutzigkeiten zu studie- 
ren. Einige dieser meist jugendlichen 
Schmutzfinken konnten bereits gefaßt wer- 
den und ihre Eltern werden sich vielleicht 
eines Tages wundem, wenn sie die Renovie- 
rung des Abortes bezahlen müssen! All das 
wäre an sich vielleicht nicht der öffentlichen 
Erwähnung wert, obwohl es nicht zweifelhaft 
ist, daß manches nicht geschehen könnte, 
wenn das Publikum mehr Acht haben würde 
auf die für sie geschaffenen sanitären Ein- 
richtungen, wenn nicht die Bundesbahn als 
Eigentümerin der Abortanlagen auf Grund 

der gemachten schlechten Erfahrungen emst- I 
lieh erwägen würde, den Zugang zu dem in 
der ganzen Umgebung einzigen öffentlichen 
Toiletten von der Stadt aus zu sperren und 
nur noch vom Bahnsteig aus eine Benutzung 
zu gestatten. 

Damit wäre nun allerdings niemandem 
mehr gedient, denn bei der Praxis, die Bahn- 
steigsperre erst zwei Minuten vor Abfahrt 
des Zuges zu öffnen, würde der Abort wahr- 
scheinlich langsam aber sicher verwaisen, 
während die ZugtoUetten von Langener 
Reisenden blockiert wei'den würden. So 
eigenartig es vom Wort her klingen mag, der 
Verkehrs- und Verschönerungsverein, als zu- 
ständige Organisation auch in solchen Dingen, 
hat deshalb der Bahn vorgeschlagen, künf- 
tig den Abort zu verschließen und für seine 
Benutzung eine Gebühr zu verlangen, mit 
der eine laufende Reinigung und Instand- 
haltung der Bahnhofstoiletten bezahlt wer- 
den soll. Der manchmal so wichtige Schlüs- 
sel hierzu soll vom Bahnhofskiosk „verwal- 
tet" werden. Wenn auch dies, nicht fruchten 
sollte, beabsichtigt man, Geldautomaten an 
den Toilettentüren anbringen zu lassen. 

Man sieht, auch die menschlichsten Dinge 
gewinnen bei näherer Betrachtung oft eine 
Bedeutung, die man zuvor sicher nicht darin 
gesucht hätte! 

TV weihte neue Kegelbahn ein 
Unter dem Jubel und Beifall aller Lange- 

ner Kegelfreunde wurde am Freitagabend in 
der Turnhalle des Turnvereins 1862 die neue 
Kegelbahn eingeweiht. Im Kellerraum unter 
der Bühne hatten sich die Kegler zusammen- 
gefunden, um mit einem guten Schluck und 
fröhlichen Liedern das Ereignis zu feiern, 
von dem TV-Vorsitzender Heinrich Helf- 
marm sagte, daß es nur möglich geworden 
wäre durch die dem Verein seine Schwung- 
kraft gebende Zusammenarbeit der aktiven 
Heifer am Bau. Mit der Vollendung der 
Kegelbahn sei nun auch der erste Teil des 
zweiten Bauabschnittes an der Turnhalle be- 
endet, der in seiner Gesamtheit außer der 
Empfangshalle, Garderobe, Gaststätte, Wirts- 
wohnung, den kleipen Saal und das Sitzungs- 
zimmer des schon stehenden großen Saal- 
baus umfasse. 

Heinrich Helfmann überbrachte dann die 
Grüße Bürgermeistei's Umbach zur Einwei- 
hungsfeier und sprach allen Helfern und 
Spendem seinen herzlichen Dank aus, wobei 
er humorvoll darauf hinwies, daß „nocii lange 
nicht alles bezahlt sei". Es sei der Wunsch 
und Wille des TV, mit der Kegelbahn eine 
Stätte der B^eude errichtet zu haben, in der 
die Kugeln immer nur in Friedenszeiten rol- 
len möchten. 

Kegler-Obmann, Heir Arm, gab anschlie- 
ßend bekannt, daß sich insgesamt sechs Lan- 
gener Kegelgesellschaften an der Feier und 
dem damit verbundenen Mannschafts- und 
Einzelkampf um die Einweihungs-Ehran- 
urkunde und die gestifteten Flaschen Kognak 
beteiligen werden, das Kegeln aber mit den 
Ehrenkugeln zuvor eröffnet werden würde. 

An der Kegelbahn hatten sich derweile 
die Kegelschwestem und -brüder eingefun- 
den, um dem Ehrenkegeln der meist in die- 
sem Sport nicht erfahrenen Ehrengäste bei- 
zuwohnen. Zwölf mal je drei Kugeln gehör- 
ten zu dieser Ehrenrunde, die von ESwald 

Traser mit den Kugeln der Ehre, dem B4jäh- 
rigen Ehrenvorsitzenden des TV, Heinrich 
Karl Spring, mit den Kugeln der Freude, 
dem Ehrentumwart Christian Schäfer mit 
den Kugeln des Dankes und vom Vorsitzen- 
den Helfmann mit den Kugeln des Friedens 
eröffnet wurde. Aber schon der fünfte Ehren- 
gast, Willi Görich, schob „Alle neune" und 
auch der siebente, WUhelm Metzger, schaffte 
unter dem Jubel der Anwesenden das gleiche 
begehrte Ergebnis. 

Unter der sachverständigen Anteilnahme 
der Kegler wurden dann die Mannschafts- 
und Einzelkämpfe ausgetragen, an die sich 
noch ein gemütliches Beisammensein an- 
schloß, in dessen Verlauf immer wieder zum 
Ausdruck kam, wie sehr sich die Langener 
Kegler über ihre neue Siwrtstätte freuen und 
die Initiative des Turnvereins begrüßen, der 
von der ersten deutschen Kegelbahnbau- 
anstalt nach Bunde.svorschrift diese Bahn er- 
richten ließ. 

-K- 
Ergebnisse beim Einweihungskegeln in der 

Turnhalle; Marmschaftskampf: 1. Sieger 
„Alle Neun" mit 58 Holz; 2. Sieger „Nassovia" 
mit 50 Holz. — Einzelwettbewerb: 1. Sieger 
Werner Bomholdt 25 Holz; 2. Sieger Ph. Hch. 
Hörlle 18 Holz; 3. Sieger Walter Schaffner 
18 Holz. 

Sprünge, die Eispolizei im Weihnachtswald 
oder das reizende Spiel der Mädchen mit 
ihren Püppchen war, alles atmete den glei- 
chen Gei^ Lust und Freude an frischer kör- 
perlicher Bewegung. Die Alten im Saal hat- 
ten die gleiche Freude wie die Kinder auf 
der Bühne und gaben ihrem Dank an die 
hingebungsvolle Arbelt der Abteilungsleiter 
durch lebhaften Beifall Ausdruck. 

Den Höhepunkt erreichte die Freude, als 
der Nikolaus mit seinem großen Sack auf der 
mit Kindern dicht gefüllten großen Bühne 
erschien. Wie er mit Emst die großen Buben 
ermahnte und das kleinste Mädclien liebevoll 
auf den Arm nahm und es zum Singen er- 
munterte, das muß man gesehen haben. 

Alles in allem, es war ein Sonntagnach- 
mittag, für den die Alten und Jungen den 
Veranstaltern von Herzen dankbar sind. Th 

Nikolcmsieier des MSC Langen 
in Verbindung mit der Ehrung 

fOr unfallfreies Fahren 
Traditionsgemäß hatte der MSC Langen am 

Sonntag die Kinder seiner Mitglieder zur 
Nikolausfeier eingeladen. Freudige und ängst- 
liche erwartungsvolle Augen erwarteten das 
Erscheinen des Nikolaus, der auch bald mit 
gut gefülltem Sack erschien und mit Ermah- 
nungen und Lob nicht sparte, zum Abschluß 
aber die befreienden Gaben verteilte. 

Für den Abend hatte der Club seine Mit- 
glieder zu geselligem Zusammensein geladen 
und mit der Verkehrswacht Offenbach abge- 
sprochen, bei dieser Gelegenheit die Aus- 
zeichnungen für langjähriges unfallfreies 
Fahren vorzunehmen. 

So konnte dann auch Herr Jordan, der Vor- 
sitzende der Verkehrswacht Offenbach, als 
Nikolaus auftreten und zahlreiche Langener, 
die bisher ihren Antrag auf Verleihung der 
Urkunde eingereicht haben, für unfallfreies 
Fahren ehren. Herr Karl Thon war als Senior 
berufen, für 40 Jahre unfallfreies Fahren die 
goldene Ehrennadel mit Eichenkranz In B>mp- 
fang zü nehmen, eine Ehmng, die nur Weni- 
gen zuteil wird. Mit der goldenen Ehren- 
nadel für 30 Jahre konnten ausgezeichnet 
werden: Herr Gg. Hoffmann, Herr Friedrich 
Görich und Herr Peter Jochum. Mit der 
Silbemadel für 20 Jahre unfallfreies Fahren 
wurden geehrt: Herr Heinrich Sehring (Lin- 
dengarage),- Herr Dir. Walter Gerlach, Herr 
W. Lippert, Herr Gg. Kühn u. Hch. Jochum. 
Die bronzeneNadelfür 10 Jahre erhielten: Frau 
Gretel Görich, Herr E. Kozlik, Herr Johann 
Stauner, Herr K. H. Gaubatz, Herr Rolf Hil- 
brich, Herr Rudi Probst, Herr Rolf Kienast, 
Herr Walter Hofmann und Herr K. Birken. 

Nach der Ehrung ging es zum gemütlichen 
Teil über. 

I Volkshochschule/Kunstgemeinde 

* Bill Coleman mit seinem Neger-Orchester 
kommt! Am Sonntag, dem 12. Dez., 20 Uhr, 
steht den Liebhabern modemer Musik, be- 
sonders aber der Jugend von Langen, ein 
sensationeller Musikabend bevor. Eines der 
besten amerikanischen Orchester unter Lei- 
tung des weltberülunten Jazztrompeters Bill 
Coleman wird in der Langener Turnhalle 
seine heißen Rhythmen daririeten. Alles in 
allem: ein Abend der modernen Note! Er- 
regend u. unvergeßlidi! (Siehe auch Inserat!) 

! England, grfine Insel in der SUbersce. 
' Lichtbildervortrag: Mittwoch, den 8. Dez., 

20 Uhi\ Wußten Sie schon, daß im letzten 
Sommer rund 54 (XX) Deutsche nach England 
reisten, obwohl seit Jahrhunderten der Reise- 
strom vorwiegend nach dem Süden, der 
Schweiz, Österreich und Italien geht? In den 

i letzten Jahrzehnten ist es einem immer grö- 
ßer werdenden Kreis von Menschen möglich 
gewesen, eine Reise ins Ausland zu machen, 
wobei moderne Reisemittel dazu beigetragen 
haben, eine Erlebnisfülle mit Lwd und Leu- 
ten in wenigen Jahren zu vermitteln, für die 
noch zu Goethes Zeiten ein Menscdienalter 
notwendig war. Nach der „Erforschung" des 
Südens, der Länder imserer Sehnsucht, be- 

; girmt sich nunmehr das Interesse auch Eng- 
i land zuzuwenden, das es infolge seiner insu- 

laren Lage verstanden hat, seine besondere 
1 Eigenständigkeit zu wahren. Vielfältig in 

seinem bewußt gepflegten Landschaftsbild, 
viels^ichtig in seiner Bevölkerung, und ein 
rauhe? Klima geben dem Land ein Gepräge, 
das so ganz verschieden von unseren Lebens- 
gewohnheiten ist. Lassen Sie sich durch den 
Vortrag von Frau Dr. Eva-Maria Wagner, 
die eine Reise nach England in Lichtbildern 
eingefangen hat, über dieses bemerkenswerte 
Land unterrichten. Mitglieder Eintritt frei. 

* Volkshochschule / Kunstgemeinde. Der 
nächste Übungsabend für Volks- und Ge- 
meinschaftstänze findet am Mittwoch, dem 
8. Dez. von 20 bis 22 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. Die Leitung hat Herr Hans Zeitz. 

' Beilagenhinweis. Unserer heutigen Ausgabe 
liegt ein Prospekt (Gewinnliste) des Volks- 
sparvereins Langen und Umgebung bei. 

(Weitere lokale Nachrichten auf Seite 7) 
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Sportab«nd 
d«r SSG Langen 

Mit einem überaus reichhaltigen Programm, 
das kaleidoskopartig vor den zahlreich er- 
schienenen Besuchern abrollte, überrascht« 
die SSG am vergangenen Samstagabend in 
der Turnhalle des Tumvereiris 1802. Die ge- 
räumige Bühne gab allen Beteiligten die 
Möglldikeit zur vollen Entfaltung ihres Kön- 
nens, das oft während der Darbietungen mit 
starkem Applaus belohnt wurde. Die Tum- 
Abteilung unter Leitung von Tumwart 
Winkler, sowie die Abt. Radifahrer unter 
Fahrwart Gitzel, hatten 25 Nummern zusam- 
mengestellt, die sich in harmonischer Weise 
ergänzten und immer für Abwechslung sorg- 
ten. Besondere Mühe hatte sich wiederum die 
Tanzgruppe gemacht, die unter der sicheren 
Leitung von Frau Marg. Regenauer drei 
neue Tänze zeigte. Mit prächtigen und von 
den Mädels selbst entworfenen und ge- 
schneiderten Kostümen ausgestattet, fanden 
die Darbietungen bei den Anwesenden star- 
ken Beifall. Die Eröffnung des Abends hatte 
man dem gemischten Chor überlassen. Ihm 
folgte der Spielmannszug, dem sich die Tur- 
nerinnen mit gymnastischen Übungen an- 
schlössen. Ein 8er Schulreigen (Jugend gem.), 
wurde anschließend gefahren. Mit gem. 
Übungen (Reifen und Ball) schlössen sich die 
Tumerinnen an. Großartig war dann auch 
Frl. Aue, Langen, die sich als Kunstfahrerin 
auf der Saalmaschine zeigte. Tumen am 
Pferd (Männer) und am Barren (Turnerinnen) 
folgte. Ohne die Leistimgen der Gäste aus 
Urberach zu schmälern, kann man sagen, 
daß auch Alterstumer Steigmarm rioch 
allerhand „auf dem Kasten" hat. Einen 
prachtvollen Reigen auf dem Einrad zeigten 
die ArheUger Mädels. Anschließend stellte 
sich die neugegründete Box-Abt. der SSG 
der Öffentlichkeit mit einem Schaukampf 
vor. Frl. Aue mit Frl. Küster als Partnerin 
zeigte als Kimstfahrerin sehr gute Leistun- 
gen. Mit dem „Ungarischen Tanz ', bei dem 
die schönen Kostüme besonders ins Auge 
stachen, erwarb sich die Tanzgruppe neue 
Lorbeeren, und dann waren es die Männer 
aus Arheilgen, die auf ihren Eifelrädern 
Bestes boten. Noch eimnal zeigte sich die 
Box-Abt. und der Frauen-Riege blieb es 
dann vorbehalten, mit einer schönen Über- 
raschung aufzuwarten. Bei völlig verdunkel-- 
ter Bühne brachte sie Keulen-Übungen, bei 
denen jede Keule farbig beleuchtet war und 
die ein entzückendes kleines Feuerwerk auf 
die Bretter zauberten. — Nach kurzer Pause 
folgte das Recktumen der Männer, dem die 
Tumerinnen mit einer sehr schönen Keulen- 
Gymnasbk folgten. Noch einmal zeigte sich 
Sportsfreund Gitzel mit dem jungen v. Haß 

^ als Partner. Beide zeigten auf ihrer Ma- 
schine gute Leistungen. Bei den folgenden 
Boden-Übungen der Männer waren beson- 
ders die Urberacher gut in Form, Eine sehr 
anmutige Einlage auf Rollechuhen zeigten 
zwei kleine Arheilger Mädels, denen die 
Tanzgruppe mit einem reizenden Walzer- 
potpourri folgte. Frl. Küster, Herr Gitzel und 
V. Haß zeigten nun ein 3er Kunstfahren. 
Barrentumen der Männer, nochmals Gitzel 
und V. Haß in einem komischen Radakt 
schlössen sich an und dann war es wieder 
die Tanzgruppe, di? mit der „Aufforderung 
zum Tanz" die Besucher begeisterte. Mit 
dem „Weidmannsheil" und „Grillenbanner" 
beschloß der Spielmannszug das Programm, 
das von dem Orchesterveredn Langen, der 
hierbei ein großes Pensum zu verrichten 
hatte, in vorbildlicher, harmonischer Weise 
umrahmt wurde. Die SSG aber katm es sich 
auf ihre Fahne schreiben mit diesem Abend, 
der so richtig das gemeinsame und tatkräftige 
Schaffen in ihren Reihen aufzeigte, einen 
schönen Beitrag zur Förderung des Sports 
und der Kultur geleistet zu hciben! Kz. 

e Unser Glückwunach. Morgen wird Frau 
Marie Plechta, geb. Wanke, Schalhofstr. 13, 
84 Jahre alt; am Reichen Tage feiert Frau 
Wilhelmine Kreß, geb. Renninger, Bahn- 
straße 20, ihren 71. Geburtstag. Am Donners- 
tag begeht Herr Johann Haberl, Darmstädter 
Landstraße 15, sein 74. Wiegenfest. Allen Ge- 
burtstagskindern gilt unser herzlichster 
Glückwunsch! — Frau Dorothea Becker, geb. 
Gaußmann, Schulstraße 22, gratulieren wir 
noch nachträglich zu Ihrem 70. Geburtstag, 
den sie am letzten Samstag feierte. 

e Silberhochzeit Heute feiem Herr Johann 
Friedrich Müller und Frau Marie, geb. Lo- 
renz, Mainzer Straße 38, ihre silberne Hoch- 
zeit. Wir gratulieren dem Jubelpaar recht 
herzlich und wünschen ihnen Gesundheit imd 
viel Glück bis zur Goldenen! 

e Koch-Veranstaltung. Die Südhessische 
Gas- und Wasser AG in Darmstadt lädt alle 
Einwohner von Egelsbach zu einer großen 
Koch-, Back- und Bratlehrvaranstaltung ein, 
die am kommenden Donnerstag, 9. 12., um 
20.30 Uhr im Saalbau-Elgenheim stattfindet. 

yiad]rid]tcn 

e Straßen sind tabu! Aus gegebenem Atüaß 
weist die Gemeindeverwaltung darauf hin, 
daß Aufbrüche in der Straßenfläche (Fahr- 
bahn und Gehwege), Lagerung von Erdaus- 
hub, Baustäiuvt und Baumaterialien, Ände- 
rungen an Randsteinen und Floßrinnen oder 
die Aufstellung von Baugerüsten nicht ohne 
vorherige Genehmigung der Ortspolizelbe- 
hörde erfolgen darf. Baugerüste und sonstige 
Hindemisse im Straßengelände müssen wäh- 
rend der Dunkelheit sicher beleuchtet sein. 
Wer diesen Vorschriften zuwiderhandelt, setzt 
sich der Gefahr der Bestrafung aus. Es wird 
auch nochmals ausdrücklich darauf hinge- 
wiesen, daß alle auf die Straßen mündenden 
Regenabfallrohre an das Kanalnetz ange- 
schlossen sein müssen. 

e Kamevalstreffen. Die Karneval-Gesell- 
schaft 1937 Egelsbach c. V. hat ihre Mitglie- 
der für morgen abend um 20.30 Uhr in das 
Kolleg des Eigenheim-Saalbaus zu einer 
außerordentlichen Mitgliedeir - Versammlung 
eingeladen. Auf der Tagesordnung steht u. a. 
eine wichtige Satzungsänderung. 

Meistei auf Fahiiad und Rollschuhen 

Vtrioren 
von der Hodispa^ruing 
bis Ortseingang am 
Montag einen Knirps. 

(^gen Belohnung bei 
Konrad Lötz, Emst- 
Ludwigstraße abzuge- 
ben. 

Ein großer Erfolg war der Radsportabend, 
den die Sportgemeinschaft Egelsbach, Abtei- 
lung Radfahrer, am S'&mstagabend im Eigeri- 
heim-Saalbau veranstaltete. Wenn sonst die 
Bühne für die Vonführungen da ist, so war 
sie am Samstagabend für diesen Zweck zu 
klein! Die Radsportler hatten kurzerhand ihre 
Ehrengäste auf die Bühne gesetzt und das 
Saalschaff für ihre Darbietungen ausgeräumt. 

Der Vorsitzende der Radfahrer-Abteilung, 
Georg Schlapp, begrüßte die Besucher und 
die auswärtigen Gäste. Sportfreund Holland 
überbradite die Grüße des Bundesvorstandes 
der „Solidarität". Bei flotter Musik, für die 
den ganzen Abend Heinz Fink mit seinen So- 
listen sorgte, ging es dann hinein ins Pro- 
gramm, Zaet^ sah man einen Vierer-Reigen, 
gefahren von den Egelsbacher Mädchen der 
Radfahrer-Abteilung. Dann kam als Kunst- 
fahrer aus Langen Leo Gitzel, der für einen 
kurzen Abstecher nach Egelsbach gekommen 
war und gleich wieder weg mußte, weil man 
ihn in Langen bereits erwartete. Sehr lustig 
ging es dann zu, als Gitzel zum zweiten Mal, 
als Clown, erschien und auch dabei die toll- 
sten Kunststücke auf seinem Fahrrad voll- 
führte, immer kunstgerecht von seinem Part- 

. ner assistiert. Auch die Egelsbacher zeigten 
ihr Können im Vierer-Reigen. Danach boten 
die Egelsbacher einen gemischten Sechser- 
Reigen. Die Landesmeisterin im Einer-Roll- 

j schuhlauf, Roswitha Flach aus Oberhöch- 
stadt tanzte Figuren mit vorbildlidier Hal- 
tung und gediegener Eleganz. Dann kam der 
Clou der Egelsbacher Radfahrer: Stornfels, 
Sittmann, Gärtner und der kleine Kaiser im 
Vierer-Kunstfahren. Sie zeigten sich in neuen 
Einstudierungen als souveräne Beherrscher 
ihres Stahlrosses. 

Karl Spamer, der Vorsitzende der Orts- 
gruppe Ffm.-Fechenheim der „Solidarität", 
richtete einige Grußworte an die Besucher, 
für die er kein Unbekannter war, nachdem 
er bereits vor 1933 auf den Brettem des 

1 Eigenheim-Saalbaus gestanden hatte. Er 
i schickte seine „Schäfchen" in die Runde, die 

in hoher Vollendung einen Sechser-Einrad- 
reigen zeigten. Willy Rosenkranz, der Vorsit- 
zende der Oberhöchstädter, stellte seine bei- 
den Landesmeister auf Rollschuhen, Roswitha 
Flach und Luise Schildknecht, vor. Dann 
waren zwei kleine Fechenheimer Buben im 

• Zweier-Kunstfahren an der Reihe. 
I Nach der Pause brachte zunächst die Sän- 

gervereinigung mit zwei Männerchören etwas 
Abwechslung in das sonst so sportliche Spiel. 
Dann wurde mit den ganz großen „Kanonen" 
aufgefahren. Die kleine Rosmarie Hieke, 
Landesmeisterin in ihrer Klasse, legte einen 
Rollschuh-Solo aufs Parkett, der seinesglei- 
chen sucht. Im Sechser-Steuerrohrreigen 

zeigten die Fechenheimer ihr überragendes 
Können, Die Ortsgruppe Ffm.-Riederwald 
hatte In den Damen Uschi Sittner und Gisela 
Weber die Bundesmeister von 1953 mitge- 
bracht, die sich in diesem Jahr schon wieder 
mit großem Vorsprung den Titel des Landes- 
meisters 1954 holten und mit großer Hoffnung 
ihren Titel als Bundesmeister auch in diesem 
Jahr verteidigen werden. Was sie boten, war 
wirkliche Meisterschaft. Roswitha Flach, 
Luise Schildknecht und Rosmarie Hieke zeig- 
ten noch einmal ihr Können im Dreier-Roll- 
schuhlauf, in dem sie ebenfalls Landesmeister 
sind. Der Höhepunkt bildete zugleich den 
Abschluß. Altmeister Bleckwenn aus Frank- 
furt vollführte auf seinem „Drahtesel" 
Kunststücke, wie sie mancher Parterre- 
Akrobat zu ebener Erde nicht zuwege bringt. 
Er ist der unbestrittene und immer noch un- 
erreichte Meister im Einer-Kunstfahren, und 

das Erstaunlichste bei allem: Der graidiaarlge 
„Junge" mit der Elastizität eine« Siebzehn- 
jährigen ist — 69 Jahre alt! Als er sich ge- 
nügend im Solofahren geübt hatte, griff er 
sich den kleinen Manfred Schneider von den 
Fechenheimer Gästen, mit dem er noch rile 
gefahren hatte und vollführte auch mit die- 
sem die tollkühnsten und verwegensten 
Kunststücke auf seinem Rad. 

Anhaltender imd stürmischer Beifall war 
der Dank eines aufmerksamen F>ublikums für 
die glanzvollen Darbietungen des Abends, der 
zu einem glänzenden Erfolg für die noch sehr 
junge Egelsbacher Radfahrer-Abteilung der 
SG wurde. 

e Sieger beim Kreisentscheid im Wett- 
ptlQgen. Bei einem in der Gemeinde Hahn bei 
Pfungstadt stattgefimdenen Leistungspflügen 
des Kreises Darmstadt konnte ein Egels- 
bacher den besten Platz erringen. 21 Jugend- 
liche hatten sich zu einem Wettbewerb ge- 
.stellt, bei dem sehr gute Leistungen erzielt 
wurden. Dabei war vor allem die Geschick- 
lichkeit der Pflüger und die Sicherheit, mit 
der sie ihre Arbeit ausführten, für einen Er- 
folg maßgebend. Es wurden im Durchschnitt 
recht gute Leistungen gezeigt und so ist es 
umso höher zu bewerten, daß Heinz Keim, 
Ostendstraße 12, in der Klasse der Gespanne 
und der Altersgruppe über 17 Jahre den 
ersten Platz errang. Er konnte auch als Ein- 
ziger unter allen TeUnrfimem alle erreich- 
baren 96 Punkte auf sich vereinigen! Wir 
gratulieren dem jungen Landwirt zu seinem 
schönen beruflichen Erfolg! 

Für die uns anläßlich unserer Hodizeit 
übersandten GlüdcwUnsche, Blumen u. 
Gescbenke sagen wir auf dlAem Weg 
unseren herzlldien Dank 

Roger Kerner u. Frau 
Anneliese geb. Hickler 

Dezember 1954 
Friedberg Egelsbadi 

(ErrbauTen 

statt Karten 
Für die ims anläßlich unserer Vermäh- 
lung zuteil gewordenen Geschenke und 
Gratulationen danken auf diesem Wege 
herzlichst 

Fritz Schroth u. Frau 
Elfriede geb. Sopp 

Egelsbadi, 20. November 1954 

Für die vielen Gesdienke und Glück- 
wünsche zu unserer Silberhochzeit allen 
lieben Verwandten, Freunden, Nadibarn 
und Bekannten herzlichen Dank 

Heinrich Brahm u. Frau 
Susi geb. Kappes 

Egelsbach, Rbeinstraße 23 

ez Vom Volksbildungswerk. Als dritte Ver- 
anstaltung im Rahmen der Vortragsreihe des 
Volksbildungswerks stand ein „Abend frt^er 
Laune" auf dem Programm. Nach freund- 
lichen Begrüßungsworten des Vorsitzenden, 
Hei-m Rektor Winter, nahm die Frankfurter 
Schauspielerin Fräulein Karin Urbahn das 
Wort und machte bekannt mit drei Dichtern, 
die Humor und frohe Laune aus ihren Wer- 
ken klingen lassen: Wilhelm Busch, Christian 
Morgenstern und Joachim Ringelnatz. Am be- 
kanntesten davon ist wohl Wilhelm Busch, 
der die Menschen genau beobachtete, sie tref- 
fend zeichnete und mit seinem Mutterwitz 
lächelnd und schonungslos ihre Schwächen 
aufdeckte. Viel Freude brachten diese Rezi- 
tationen, denen sich eine geschickt getroffene 
Auswahl Morgenstem'scher Dichtungen an- 
schloß. Joachim Ringelnatz machte mit seinen 
sozialkritischen, oft drastisrfien und derben 
Gedichten den anregenden Abschluß. — Der 
Gesangverein Sängerbund - Sängerlust be- 
reicherte den Abend mit seinen gut gebrach- 
ten Chören. Ihm galt der Dank des Vorsit- 
zenden ebenso wie der Vortragenden, , die 
einen klassischen „Abend froher Laune" 
bestens vermittelt hatte und reichen Beifall 
dafür erhielt. — Als nächste Veranstaltung 
ist für Dienstag, 11. Januar, im Saal des „Erz- 
häuser Hof" ein Vortrag des bekannten Daim- 
städter Kinderarztes Dr. Sachs über „Kinder- 
krankheiten" vorgesehen. Am 24. Januar 
daim wieder eine Filmveranstaltung: „Die 
gute Erde" im Kinosaal Haaß. 

ez Sternreiten nach Erzhausen. Am ver- 
gangenen Sormtag trat der neugegründete 
Reit- und Fahrverein Erzhausen zum ersten 
Male vor eine breitere Öffentlichkeit. Die 
Reit- und Fahrvereine der Umgebung aus 
Darmstadt-Arheilgen, Weiterstadt u. Sprend- 
lingen waren zum Sternritt nach Erzhausen 
gekommen, wo sie gegen Mittag an den Orts- 
eingängen von einheimischen Reitern erwar- 
tet und von dort zum Sammelplatz in der 
Rheinstraße gebracht wurden. Hier wurden 
sie von dem Vorsitzenden Georg Bormet im 
Namen des Erzhäuser Reitervereins und von 
Bürgermeister Lötz seitens der Gemeinde be- 
grüßt. Der Kreisvorsitzende nahm zum Ab- 
schluß der kleinen Feier in der Rheinstraße 
das Wort. Ein Umritt durch die Ortsstraßen 
schloß sich an und nach einem kleinen Imbiß 

I im „Erzhäuser Hof" ritten die einzelnen Ver- 
I eine wieder in ihre Standorte zurück.  

Cop. by A. Bcchthold, FaOberg — 
durch Verlag v. Oraberg & G&rg, Wiesbaden 

(30. Fortsetzung) 
„Nein, Toni, es war niemand da. Ist denn 

schon Feierabfod heute, ich mein, weil die 
Sonne nodi sawarm scheint?" 

Nein, Feierabend sei nodi nidit Er sei nur 
so gekonmien ja mandunal sei es eben so, 
daß er Angst um sie bekäme, und da müsse 
er daiui nadisdiauen. 

Zwei Tage später aber sagt Joharma: 
„Heut war jemand da, Tonele." 
Toni ersdirecäct so sehr, daß er es kaum In 

seiner Stimme verbergen kann; „Wer war 
es?" 

„Ein Herr und eine Dame aus der Stadt. 
Sie wollten nach den Wasserfällen. Und auf 
dem Rüdeweg haben sie lange mii mir ge- 
plaudert. Weißt, was er g'meint hat, der 
Herr? Ich k^nnt vielleidit sehen, wenn idi 
In die Klinik ginge." 

Toni kann im Augenblid: gar keine Ant- 
wort geben. Wenn das wäre — nein, das 
kann man sich gar nidit vorstellen — wenn 
Hannerl nun auf einmal sehen könnte. 

„Er will wiederkommen",' sagt Johanna 
nadi elnei Welle. „Er will mit dir reden." 

„Eine Frau, sagst du, hat er dabei g'habt? 
'telne Frau?" 

Das wisse sie nicht ob es seine Frau ge- 
wesen sei. Aber man müsse sich das einmal 
genau überlegen. Wenn der Mann, der vor- 
gibt. Arzt zu sein, etwas helfen könne? 

„Ich könnte dann alles sehen, Tonele Dich 
könnt ich sehen, die Blumen, den Wald, die 
Berge." 

„Und die Burschen", gibt er finster zur 
Antwort „Jetzt weißt du nicht wie sie aus- 
sdiauen, aber dann g'Callt dir vielleidil der 

eine oder der andere, wie das halt so geht." 
„Dann bleib idi halt blind", sagt sie trau- 

rig. „Und Ich hab midi sdion so 2'freut, daß 
ich dldi einmal sehen könnte Das war gleirh 
mein erster Gedanke." 

Und da geschieht es nun, was er länger als 
ein Jahr vermieden hat. Er nimmt das Mäd- 
chen in die Arme und überschüttet sie mit 
Küssen wie noch nie. 

„Hannerl", sagt er bettelnd. „Wenn dir 
der Doktor helfen kann und du siehst — du 
siehst mich, wie idi aussdiaue. dann wirst 
du mich nimmer mögen." 

Sie schüttelt nur den Kopf. Spredien kann 
sie nldit, so überrascht und tief beglückt iet 
sie. Sie wird von demselben jähen Enrtsptzen 
erfaßt wie er, und es hat kein anderer Ge- 
danke mehr Raum in ihr als nur: wir sind 
Bruder und Schwester und dürfen einander 
niemals ganz angehören. Es ist sdion eine 
Sünde, sich so in den Armen zu liegen und 
zu küssen, daß die Welt versinkt unter der 
Seligkeit des Augenblicks. 

Sie sdireit ganz laut auf. 
,Wie wird das werden. Toni?" 
„Ich weiß net." 
„Toni, was haben wir getan, daß uns das 

Sc^ldcsal so schwer aufliegt? Die Tiere dür- 
fen sich lieben, der Baum seine Aeste, die 
Blume ihre Blätter Nur wir zwei net." 

„Ist Sdiicksal", antwortet er dumpf. 
Und so vergeht eine lange, stille Zelt. 
„Es ist vielleicht ganz gut wenn du fort- 

gehst in die Klinik", nimmt Toni nach einer 
Weile wieder das Wort. „Das Beste wird sein, 
wenn wir uns ein paar Wochen oder Monate 
nimmer sehen. Und dann müss'n vir halt 
abwarten, was g'schieht. Vielleidit find'n wir 
in der Zwischenzeit so viel Kraft, daß wir 
uns lossagen voneinander." 

Am anderen Tag kommt aui^ Arirklich der 
fremde Arzt wieder in Begleitung seiner 
Frau und verhandelt mit Toni wegen Jo- 
hanna Er sagt, daß er einen Professor kenne, 
der auf diesem Gebiet ganz Hervorragendes 
leiste. Er selbst sei Assistenzarzt bei ilim, 
und er glaube mit Bestirmntheit sagen zu 

können, daß Johanna gehoUaa w«r^n 
könnte, 

roni hat einige B«d*nk«B. 
„Wenn-s abej nix hflftT" 
„Ich rechne mit neunzig Proaeni Slchei-- 

heit, daß es gelingt.** 
„Und wenn as wiriclich nicht sein sollte", 

misdit sich nun audi die Frau ins Gesprädi, 
„so haben Sie als Bruder sidi keinen Vor- 
wurf zu machen, niciits versucht zu haben. 
Nehmen Sie es als eine Fügung des Himmels 
an, daß wir gestern zufällig vorbeikamen 
und Ihre Schwester gesehen haben." 

„Das ist ja alles ganz recht und schön**, 
antwortet Toni scjion etwa« umgestimmt. 
„Aber ic^ hab wiridich net die Mittel, um 
(las alles zahlen zu können." 

„An dem soll es nun absolut nic^t scdiel- 
tem**, erwidert der Arzt „Nadidem wir uns 
einmal um den Fall angenommen haben, las- 
sen Sie uns getrost für das weitere sorgen. 
Idi streckte Ihnen, wenn es sein muß, die 
Summe vor, die Sie mir ratenweise zurück- 
zahlen können. Und wenn nun, wie ich ohne 
weiteres annehme, Ihre Schwester das 
Augenlicht bekommt, so ist das ja eigentlich 
mit Geld gar nic^t zu bezahlen. Ich kann gar 
nicht verstehen, warum Sie Bedenken haben. 
Ein anderer würde mit Freuden zugreifen." 

„Freilich, natürlidi" antwortet Toni gei- 
stesabwesend. „Mir ist ja alles recht. Was 
meinst du, Hannerl?" 

„Ach, Tonele! E>enk dir doch, wie schön 
das wär, wenn idi alles sehen könnt." 

Toni ist ganz verwirrt Dann sagt er: 
„Wenn es doch sein soll, dann am liebsten 

gleich " 
„Wir können heute noch abreisen, wenn es 

sein muß", sagt nun wieder die Frau „Und 
Sie brauchen keine Sorge zu haben. Wir küm- 
mern uns sdion um Ihre Schwester. Rudolf, 
gib dem Herrn unsere Adresse.** 

Toni nimmt die Visitenkarte und liest: 
Dr. Rudolf Heyden, Münciien, Zenettl- 

straße" 
„Ja, dann müssen wir halt deine Sachen 

zusammenpadcen, Hannerl", sagt er, sich zu 
einem Läciieln ilwlngend. 

Am seligen Abend fShrt Johanna noch mit 
Doktor Heyden und dessen Frau In die Stadt. 

In den ersten Tageo das Alleinseins kann 
es Toni kaum fassen, daß Johanna nicht mehr 
da sein soll So sehr ist 'ie in seinem Leben 
s^on verankert, daß es ihm vorkommt, als 
sei ein Stüde von ihm selbst abgefallen Er 
macht sich zuweilen Vorwürfe, sie fortgelas- 
sen zu haben. Aber ist es nidit besser so? 
Wäre es nicht am besten, wenn sie überhaupt 
niÄt mehr käme? 

In diesen Tagen geht auch das Gerüuit um, 
daß der WIeshofer verkaufen will. 

Toni hört es das erste Mal, als er zum Kra- 
mer kommt, um sich seinen Bedarf an 
Rauchtabak und Lebensmitteln für die Woche 
zu holen. Ein paar Tage später erzählt es ihm 
aucäi der Wellhofer, dem er zufällig Im Wald 
begegnet Man sitzt dabei auf einem Baum- 
stumpf und raucht gemütlidi eine Pfeife, so, 
als sei Uberhaupt nie etwas Trennendes zwi- 
schen ihnen gewesen. 

„Meine Frau", erzählt der Jäger, „hat schon 
ein paarmal gesagt, er, der Toni, möchte dodi 
einmal mit seiner Schwester ru Besudi kom- 
men. Vielleicht an einem Sonntagnachmittag 
zu Kaffee und Kucäien." 

Toni schaut gelassen den kleinen Wolken 
seiner Pfeife nach und meint dann, daß es 
sich doc^ nicht schlcjce, daß er zum Jäger 
zum Kaffeetrinken komme, nadidem doch 
einmal dieses gewesen sei, um das er zwei 
Jahre lang den Himmel nur durch ein Gitter 
sehen konnte. Und die Leute — was möditen 
die nicht alle sagen dann. 

Um die Leute braudit man sicii nicht zu 
kümmern, meint der Jäger freundlich. Und, 
er möchte nur kommen. Und er wird dann'' 
staunen, was für ein Glüc^ bei ihm zu Hause 
sei. Marile sei frisch und gesund und reso- 
lut und zu Weihnachten käme, wenn Gott 
will, ein kleiner Stammhalter. Ja, und was 
die Cllll betrifft, so will sie den Hof nidil 
nehmen, weil sie in die Stadt möchte. 
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HERBSTMORGt;N IM PARK 

Als Rabuski das Bild In der Zeitung sah, 
kam ihm eine Idee. Das Bild war ein Sdinapp- 
schuß von Bankier Marehn, eines Mannes von 
sagenhaftem Reichtum. Er hatte sich inmitten 
seiner berühmten Juwelensammlung fotogra- 
fieren lassen. Neben ihm stand sein Privat- 
sekretär, Herr Kerell. Gerade dieser Herr war 
es, der Rabuskis besondere Aufmerksamkeit 
erweckte. Ein dunkelhaariger Enddreißiger, 
mittelgroß, elegant, mit einem kleinen Bärt- 
chen auf der Oberlippe Gebannt starrte Ra- 
buski auf dieses Gesicht 

Sdiließlich stand er auf und trat vor den 
Spiegel. Er sah sich an, dann das Bild, er ver- 
glich beides — kein Zweifel, zwisdien ihm und 
dem Privatsekrfctär des Geldmannes bestand 
eine frappante Aehnlidikeit. Rabuski brauchte 
sich nur noch den kleinen Schnurrbart auf der 
Oberlippe wachsen zu lassen, dann war die 
Aehnlidikeit vollltommen. Doppelgänger. Ver- 
blüfft über diese Feststellung, Heß Rabuski 
sich in einen Sessel fallen und zündete sich eine 
Zigarette an. Nach wenigen Augenblicken hatte 
er seinen Plan. Ein Plan, der Rabuskis würdig 
war. Er war einer der gefährlidisten Juwelen- 
diebe, der allen Nachforschungen der inter- 
nationalen Polizei immer wieder erfolgreich 
entgangen war. 

Die Gesditdite eines gefährlidien Doppelgängers / Von B. Emvau 
Der Abend war, wie Ihn sidi Rabuski ge- desto besser. Ein gutes Alibi. Nach der Ner- 

wünscht hatte. Kein Mond, kein Stern am venprobe der letzten Stunden tat Ruhe gut. 
Himmel, Sturm heulte in den Parkbäumen der Rabuski schloß die Augen, während der Zug 

Nachfaufnahme / Von Adrienne Glödcner 

Die Kirchturmuhr sdilug erst viermal, und 
dann kamen langsam und ein paar Töne tiefer 
noch zwei Glockenschläge. „Zwei Uhr", sagte 
der alte Mann und gähnte ein bißdien. „Zwei 
Uhr", wiederholte medianisch die Frau, die 
ihm gegenüber saß und ließ den Pullover, an 
dem sie ätridtte, in den Schoß sinken. Nadi 
einer Weile packte sie ihn in eine Tasdie. „Idi 
sehe nichts mehr", murmelte sie, „bin auch 2fu 
jnüde." 

Sie bekam keine Antwort. Der Alte zudcte 
die Achseln. „Wir warten ja erst drei Stun- 
den", sagte er schließlidi und stand auf. Er tat 
die drei, vier Sdiritte durch das Abteil und 
trat auf den Gang hinaus. Einige Mensdien 
standen umher und rauditen, die anderen — 
es waren viele — saßen auf ihren Plätzen. Er 
ließ ein Fenster herab und blickte in die Nacht 

Der Zug stand ein paar hundert Meter vor 
dem kleinen Vorortbahnhol Die Gleise blink- 
ten matt im trüben Lidit der Hängelampen. 
Gegenüber stand ein leerer Güterzug mit vie- 
len Wagen Der Himmel flimmerte von Ster- 
nen, dazwischen hing schmal und silbern die 
Mondsichel „Das ist ja der Mond", dachte der 
Altt fast verwundert und sah mit seinem ge- 
furchten, braungesdimin|{ten Gesicht hinauf. 
„Wie iange ist es her", sann er, „daß er mir 
etwas bedeutet hat? Vieizig Jahre. Fünfzig 
Jahre Damals las ich in seinem Sdiein die 
Worte der großen Dichter, und sie brannten 
in meinem Herzen, und ich mußte weinen, um 
nidit zu vergehen. 

Ja Idi wollte ein ganz großer Schauspieler 
werden, mindestens Idi bin nichts geworden. 
Ich habe an mittleren Theatern mittlere Rollen 
gespielt und mühsam meine Familie damit er- 
nährt. Jetzt bin ich allein und froh, wenn sie 
mich hier und da als Komparsen nehmen Und 
es tut nicht einmal mehr weh Wie kommt das?" 
Er starrte immer noch in den Mond. „Du bist 
alt", sagte eine Stimme in ihm, „es ist die 
Barmherzigkeit des Alters. Der Brand ist ge- 
löscht. Was bleibt, ist die Stille." 

Vom Bahnhof her kam ein heller Sdiein. 
Im Lichte vieitausendkerzigcr Jupiterlampen 
wurde die Absdiiedsszene zwischen den beiden 
Hauptdarstellern gedreht. Endlich. Bald würde 
der Zug langsam nach vorne fahren, die Kom- 
parsen werden ein- und aussteigen, es wird ein 
Rufen, Ladien, Abschiednehmen und Winken 
sein — und der jveibliche Star wird mit 
schleppenden Schritten am Zug entlanggehen 

und mit großen, todtraurigen Augen aus dem 
Fenster zurüdcsdiauen. 

„Das wird dann der Moment sein, wo die 
Frauen im Parkett verstohlen zum Taschen- 
tuch greifen", dadite der Mann und mußte 
plötzlich lachen. Er ging in das Abteil zurück. 
„Wenn wir Glüdt haben, ist es bald soweit", 
sagte er zu den müden braunen Masken. „Gott 
sei Dank", seufzte die eine und griff zoim Spie- 
gel, um die Lippen nachzusdiminken. „Scheuß- 
lich, diese Nachtaufnahmen. Na, idi bin froh, 
daß mein Mann jetzt eine Stellung bekommt, 
dann habe ich das hier nicht mehr nötig." 

„Ja, wir haben uns dts alle mal anders vor- 
gestellt — früher —" sagte irgendeine Stimme, 
und diese Stimme klang traurig. — „Ach was", 
meinte die Frau, „ich bin (roh, daß ich das hin- 
ter mir habe. Eine kleine, behagliche Bürger- 

Brief ohne Antwort 
Idi iiab mal an das groBe Gl!id< Readirleben 
und zwar 'nen kurzen, hoffnunxsvoilen Brief. 
Dod) ohne Antwort bin idi drauf geblieben, 
wie oft id) audi zum Briefitasten lilnilef. 
Idi glaub', das Glad< ist mir nidil sehr gewogen 
nun wädist von Tag zn Tag mein Senien-dimurz. 
Vom Warten ward' idi langsam aufgesogen, 
im großen Zeh hängt jetzt mein Itleines Herz, 
und auf die Dauer wiritt das sdiließlidi Icomisdi. 
das [.eben ist l<eln Wartesaal auf's Glüdc. 
DoJi wie bringt Onkel Doktor anatomisch 
mein kleines Herzchen aus dem Zeh zurück? Ady DrelB 

lichkeit, das ist das beste, was das Leben einem 
geben kann." 

Ganz in der Nähe saß ein sehr junges, sehr 
hübsc^ts Mädchen und hörte diese Worte, Es 
hatte bis jetzt in seinen Mantel gekuschelt da- 
gesessen und vor sidi hingeträumt. „Was die 
reden", dachte es nun und empfand eine große 
Ueberlegenheit. „Sie sind alt. Und sie haben 
wahrscheinlich nie etwas gekonnt»'Sonst wären 
sie nicht Komparsen geblieben. Bei mir ist das 
anders Ich bin jung. Ich bin begabt, ich weiß 
es. Eines Tages werde ich entdeckt, vielleicht 
schon bald, vielleicht schon heute nacht " 

Sie schmiegte sich wieder in den Mantel, der 
neben ihr hing, und lächelte. Und träumte von 
der großen Karriere, die sie machen würde. Sie 
war sehr jung. Knapp achtzehn. 

Villa Marehn, nirgends mehr Passanten auf 
der Straße. Rabuski stand im Sdiutze einer 
Taxushedce und wartete Er wartete auf den 
Privatsekretär Kerell, von dem er wußte, daß 
er bis spät abends seinem Chef bei der Ord- 
nung seiner Sammlungen half. Rabuski war 
über alle widitigen Details im Bilde. Endlich 
schlug eine Uhr die elfte Stunde. 

Wenig später wurde im Treppenhaus der 
Villa Marehn Licht gemacht, knirschende 
Sdiritte waren im Sand zu vernehmen. Ra- 
buskis Hand krampfte sich fester um das 
Eisenrohr, das er hielt. De;* Wind heulte und 
verschluckte jedes GeräusÄ. Der Mann am 
Boden war tot. Eine geübte Hand glitt durch 
seine Taschen und brachte ein Schlüsselbund 
zum Vorschein. Um als angeblicher Privat- 
sekretär das Haus noch einmal zu betreten und 
die Juwelen zu rauben, waren die Schlüssel 
notwendig. Und für die Flucht — die Brief- 
tasche. Die Hand, die sie suchte, stockte, be- 
gann zu zittern. Gewiß, die Brieftasche mit den 
Ausweisen war da. 

Aber daneben steckte etwas anderes, etwas, 
das nicht vorgesehen war. Ein längliches, 
schmales Etui. Was modite das sein? Doch 
nicht etwa das berühmte Collier, das Marehn 
durch seinen Sekretär auf eine Ausstellung zu 
schicken gedachte? Das wäre ein unerhörter 
Zufall gewesen. 

Fiebernde Hände rissen die Umhüllung auf, 
strichen in der Dunkelheit über den Inhalt Es 
war das Collier. Um so besser. Ein Hausbesuch 
erübrigte sich nun. Das Collier besaß einen 
höheren Wert, als der andere Schmuck zusam- 
men. Jetzt rasch fort. Nur den kleinen Hand- 
koffer des Toten nahm Rabuski mit. 

Er wählte ein Abteil dritter Klasse, in dem 
viele Reisende saßen. Je mehr Leute ihn, den 
angeblichen Sekretär Kerell gesehen hatten, 

dahinbrauste 
Plötzlich wurde er hellwach. Ein unange- 

nehmes Gefühl, als ob etwas nicht in Ordnung 
war, hatte Ihn ergriffen. Der Zug hielt auf 
einer Station. Er hielt lange, viel zu lange. 
Plötzlich wurde die Tür seines Abteils aufge- 
rissen. Im Türrahmen standen «In Schutzmann 
und ein Kriminalbeamter. Was wollten sie? Er. 
Rabuski, hatte keinen Fehler gemacht. Der 
Tote lag im Park verscharrt und konnte un- 
möglich schon gefunden sein. Stanislaus Ra- 
buski existierte nicht mehr. Er hatte die Iden- 
tität seines Doppelgängers angenommen. Er 
war der Privatsekretär von Bankier Marehn. 
Er hatte alle Ausweise, sogar seinen Auslands- 
paß, selbst dessen Koffer, alles — was wollte 
man? 

„Sind Sie Herr Kerell, Privatsekretär von 
Bankier Marehn?" hörte er die Beamten 
fragen. 

Er nickte hochmütig. „Jawohl. Was wün- 
schen Sie?" 

Der Kriminalbeamte zögerte, sein Blick 
schien unentschlossen, bis er am Gepädcnetz 
hängen blieb. „Machen Sie doch bitte den Kof- 
fer auf." 

Rabuski erhob sich langsam. Zum Teufel, 
was war mit dem Koffer los? Er hatte noch 
keine Zelt gehabt, nachzusehen, was er ent- 
hielt. Er drückte gegen das Schloß und 
klappte den Deckel auf. 

Eine ganze Welle starrte er sprachlos. Dann 
fühlte er eine Hand auf seiner Schulter. Er 
neigte den Kopf und brach In ein irres Lachen 
aus. 

Der Koffer war bis an den Rand mit 
Schmuck, Geldscheinen und Juwelen gefüllt. 
Und obenauf lag ein blutbeflecktes Stück 
Eisenrohr... 

Die verliebfe 

Eines Tages verliebte sie sich. Sie hatte es 
sich seit langem gewünscht, und nun, da sie 
merkte, daß Ihr Wunsch Wirklichkeit gewor- 
den war, wurde ihr Lächeln weich und tief, 
und sie trug Ihr entzückendes Kostüm mit 
einer neuen Anmut, Sie trug es für den jun- 
gen Mann, der morgens und abends vorbei- 
ging, eilig, ohne einen Blick für sie zu haben. 
Aber sie war bescheiden, und es genügte ihr 
schon, zu wissen, daß sie hübsch and reizend 
aussah und daß er zweimal am Tage an 
ihrem Schaufenster vorüberkam. Auf diese 
Minuten freute sie sich, sehnte sie ungedul- 
dig herbei, während sie die übrige Zeit mit 
höflichem Lächeln, aber recht gleichgültig 
auf die Menschen blickte, die neugierig oder 
bewundernd vor ihr stehen blieben. 

Dann kam der Tag, an dem sie in freudi- 
gem Schreck beinahe umgefallen wäre. Der 
junge Mann, dem ihr Herz gehörte, blieb vor 
ihr stehen und betrachtete sie, Sie war sehr 
aufgeregt, wie sie Ihn so dicht vor sich sah, 
und das einzige, was sie noch denken konnte, 
war: „Vielleicht würde ich ihm in dem 
Abendkleid aus rosa Tüll, das Ich Im vorigen 
Monat trug, noch besser gefallen. Oder ob Ich 
auch so hübsch genug bin? Zu dumm, daß 
der Dekorateur den großen Spiegel wegge- 
nommen hat, in dem Ich mich immer sehen 
konnte..." Aber sie mußte ihm wohl gefal- 
len, denn am nächsten Tag blieb er wieder 
stehen und auch am übernächsten und den 
folgenden Tagen. Das war ein großes Glück, 
und manchmal nachts, wenn niemand mehr 
durch die Straßen ging und ihre Kolleginnen 
schon schliefen, träumte sie im Schein der 

Ein Märdien für groBe Leute ^ 
Gaslaterne vor sich hin, und dann war Ihr 
kleines gemaltes Gesichtchen unter dem ko- 
ketten Hut lieb und zärtlich. 

Aber ach, der Traum war kurz. An einem 
Nachmittag zog man Ihr das Kostüm aus und 
warf ihr ein schwarzes Tuch über. Sie war 
beinahe froh, daß ihr der junge Mann am 
Abend keinen Blick zuwarf, denn sie wußte, 
daß ihr schwarz nicht gut stand. Doch als die 
Dunkelheit kam. wurde sie traurig unc 
blickte verloren aul die stille Straße Plötz- 
lich hörte sie Stimmen. Zwei Menschen ka- 
men und verhielten den Schritt vor dem 
Schaufenster. Er war es — Er — und an sei- 
ner Seite ein junges Mädchen, das Ihr Ko- 
stüm trug. Ihr elegantes, hellgraues Kostüm. 
Es machte lachend eine Bemerliung zu Ihr 
hin, die häßlich und nackt unter dem schwar- 
zen Tuch dastand, dann umfaßte der Mann 
das Mädchen mit einer zärtlichen Bewegung 
und die Schritte und Stimmen verhallten in 
der Nacht. 

Dicke Tränen rollten über Ihr gemaltes Ge- 
sicht, tropften auf das schwarze Tuch. Es 
wurden immer mehr und mehr, und dann 
ließ sie sich langsam fallen. Sie fiel gegen 
die Glasscheibe, hörte ein Splittern und 
fühlte einen schneidenden Schmerz — und 
dann nichts mehr. 

Am anderen Morgen kehrte der Lehrjunge 
des Kaufhauses Schmitz & Co. die Scherben 
einer Schaufensterpuppe zusammen. Arme, 
Beine, einen zer'orochenen Körper, eine Lok- 
kenperücke und einen starr lächelnden roten 
Mund. 

Cop. by A. Bechttiold, Faßberg — 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(31. Fortsetzung) 
„Ja, ja", sagte Toni wie aus tiefen Gedanken 

heraus. Und dann nach einer Weile; „So, so." 
Diese Neuigkeiten lassen ihn völlig unbe- 

rührt, Und als der Jäger wieder fortgeht, 
nimmt er sein Axt, arbeitet wieder und denkt 
an Johanna. 

Am späten Abend wandert er dann heim, 
zündet ein Feuer an und kocht sein einfachea 
Mahl, Und während ee brcxlelt und zischt, 
blickt er hinaus in die Nacht, in den Wald, 
über dem die Sterne stehen. Sehnsüchtig und 
lange blickt er hinaus, als erwarte er jemand. 
Aber es wird niemand kommen. Er weiß es. 
Nur wenn ein Wunder geschieht, wird Jo- 
hanna einmal den Weg daherkommen, ganz 
allein, ohne Führung. Sie wird ihn lange, sehr 
lange wahrscheinlich ansehen, wird aber von 
Ihrer Enttäuschug nichts sagen. 

Einmal — bald vielleicht — wird sie dann 
gagen; „Nun ist es nicht mehr nötig, daß du 
(ür mich sorgst. Ich sehe nun und will mir 
mein Brot selbst verdienen. Am liebsten gehe 
ich in die Stadt, wo ich 'as Licht meiner 
Augen tjekam." 

Und er wird nichts dagegen tun. sie zu 
halten, denn ein Bleiben wäre zu getähriich 
für beide. Sie würden sicifi in Schuld verstrik- 
ken und müßten wohl einmal alle beide in 
die Stadt in jenes graue Haus, an das er 
heute noch mit Schrecken denkt. 

Solche Gedanken hat nun der einsame 
Mann, während das Feuer unter dem Koch- 
topf leise prasselt und die Uhr In die Stille 
tickt. Und diese Geräusche sind gut für Ihn 

und tröstend, weil dann wenigstens das 
Schlagen seines Herzens nicht das einzige ist 
in dem stillen Haus 

Acht Tage später bekommt Toni einen 
Briet. 

Johanna, heißt es da, sei immer nocV zur 
Beobachtung in der Klinik. Aber der Profes- 
sor Erkenbach habe sich sehr zuversichtlich 
geäußert und wird wahrscheinlich in der 
kommenden Woche die Operation vornehmen. 
Grund 2fur Beunruhigung sei absolut nicht 
vorhanden, und Johanna lasse ihn tausend- 
mal grüßen. 

Toni wird darauf s*'ll und immer stiller 
von Tag zu Tag. Es ist Ihm nichts mehr Trost, 
weder der Wald noch der Wind, wenn er am 
Abend von den Bergen streicht. Auch das 
kleine Feuer am späten Abend ist ihm kein 
Trost mehr, denn es ist eine so grenzenlose 
Verlassenheit in seiner Seele wie noch nie. 
Er verbringt schlaflose Nächte vor Sehnsudit 
nach Johanna. Er hört den wilden Ruf der 
Geier zur Nachtzelt, und einmal wird es so 
schlimm, daß er fest entschlossen Ist, den 
alten Stutzen, der im Höllengraben unter 
Moos und Steinen versteckt ist, hervorzu- 
holen. um wieder zu wildem. 

Am Ende der zweiten Woche kann er es 
nicht mehr aushalten. 

Er sperrt das Haus ab, steckt den Schlüssel 
imter die Brombeerbüsche und läßt die Ziege 
frei. Dann geht er sofort nach der Bahn- 
station. 

Toni haßt die Stadt Er wohnt deshalb 
etwas außerhalb in einem kleinen Gasthaus. 
Aber jeden Morgen geht er zur Klinik Die 
Operation ist vorüber Aber er darf die 
Schwester nicht besuchen Man welB n'cht. 
wie es werden wird. 

So gibt man ihm unten im Büro Bescheid, 
und er könnte Ja nun wieder fortgehen. Aber 
er sitzt stundenlang In der Klinik auf einer 
der Bänke im Gang und hofft, daß er viel- 
leicht in einem unbewachten Augenblick zu 
Johanna hineinkomme. 

In einer Klinik ist immer Leben und Be- 
trieb. Aerzte in weißen Kitteln gehen an ihm 
vorüber. Sie beachten ihn gar nicht S^we- 
stern kommen lautlos aus den hellackierten 
Türen. Sie gehen an ihm vorbei mit weißen, 
kühlen Gesichtern und verschwinden in der 
Tiefe des Ganges. Einmal faßt er eine Ober- 
schwester ungestüm am Arm: „Jetzt will ich 
doch wissen, was lo's ist. Ich la.'^e mich nim- 
mer länger zum Narren halten. Ich bin der 
Bruder, verstehen Sie." 

Angst und Furcht zittern in seiner Sti:i me. 
Er müsse noch einige Tage Geduld hüben, 

sagt die Schwester und setzt sehr freundlich 
hinzu, daß es etwas sehr Schönes sei um 
eine solche Geschwisterliebe. Wenn man es 
nicht wüßte, könnte man meinen, er sei ihr 
Geliebter, well er so besorgt ist. 

Tonis Gesicht verfärbt sidi. und er sieht 
die Schwester ganz entsetzt an. Dann wendet 
er sich schwelgend ab und verläßt fluchtar- 

^tlg das Haus. 
An diesem Abend sucht er zum ersten Mal 

Doktor Heyden in seiner Wohnung auf. 
Ganz zufällig sei er in die Stadt gekom- 

men und da möchte er nun wissen, wie es 
eigentlich mit Johanna wird. 

„Siehst du", sagt der Doktor zu seiner 
Frau. „Da habe lÄ mich doch geirrt. Ich 
habe nämlich geglaubt. Herr Langegger, ich 
hätte Sie vorgestern in der Nähe der Klinik 
gesehen. Ja, und was nun Ihre Schwester 
betrifft, so kann angenommen werden daß 
die Operation vollständig geglückt ist. Mor- 
gen werde Ich mit dem Professor reden, daß 
Sie Ihre Schweste. besuchen dürfen." 

Sie sind wirklich recht nett, die beiden 
Leute, zum Toni Sie laden Ihn zu n Essen 
ein, und die Frau sagit zum Mäddien, sie 
solle das Fremdenzimmer herrichten, weil 
der Herr über Nacht bleibe. 

Toni wehrt erschrocken, fast ängstlich, ab. 
Er hat Angst, es könnte auch so ein Wort 
fallen, wie es die Schwester am Nachmittag 
schon gesagt hat, von wegen dem „Gelieb- 
ten". Er empfiehlt sich mit der Ausrede, daß 
er bei einem Bekannten schon ein Zimmer 

bestellt habe, und er irrt die halbe Nacht 
in den Straßen umher. 

Am andern Tag darf er wirklich zu J'«- 
hanna. 

Das Zimmer ist in matte Dämmerung ge- 
hüllt und Johanna trägt eine dunkle Brille 

Als er zu ihr ans Bett tritt, sagt sie er»t 
eine Weile gar nichts. Dann lächelt sie ein 
wenig und streckt die Hände nach ihm aus. 

„Tonele" sagt sie leise. 
Er wartet klopfenden Herzens auf ein 

weiteres Wort. Aber sie sagt nichts mehr, 
sondern zieht seinen Kopf zu sich in die 
Kissen herunter und weint. " ' 

Toni schließt sie vorsichtig In die Arm« 
und sagt voll tiefer Seligkeit: „Hannerl, mein 
Hannerl, Gott sei Dank." 

Johanna muß immer noch ein paar Wo- 
chen In der Klinik verbleiben bis zur voll- 
ständigen Heilung, Toni fährt also wledei 
zurück in die Heimat, und am anderen Mor- 
gen klingt seine Axt wieder hell und krie- 
gerisch durch den Wald. 

Inzwischen kommt der Tag, wo Johanna 
die sanfte Dämmerung ihres Zimmers ver- 
lassen darf. 

Die Schwester führt sie in den Garten, uncJ 
da taumelt Johanna vor der neuen, unbe- 
kannten Welt einen Augenblick zurück Ir 
die Schatten, von denen sie bisher umgeben 
war. Zuerst muß sie überhaupt die Auger 
schließen, aber dann hebt sie Immer wiedei 
nach einer Weile in furchtsamer Neugier die 
Lider und geht mit Ihren Blicken überall 
umher. Alles ist bunt, fast fremd, schimmert 
Es ist alles anders, als in der augenlosen 
Vorstellung von früher. Und als die Schwe- 
ster sie freundlich fragt; „Nun, wie ist Ihnen 
denn jetzt zumute, nachdem Sie alles sehen?" 

Johanna erschrickt einen Moment, sdiließt 
die Augen fliichtig und antwortet: .,Ach 
natürlich bin ich sehr, sehr glücklich. Wann 
darf ich denn heim?" 

„Am Ende dieser Woche wahrscheinlich." 
(Fortsetzung folgt) 
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Mteinß wat 

wir fragen Junge Ehefrauen: Wie werden heute JlelratsantrMge gestelltt 

„Selbstverständlich gibt es noch richtige 
,altmodische' Heiratsanträge", meint Frau 
Ilse K., als wir ein wenig ungläubig lächeln. 
„Mir jedenfalls wurde ein solcher gemacht, 
und ich bin stolz darauf. Ich zählte zwar 
schon 23 Lenze, als mein Mann um mich 
warb; aber er ließ es sich nicht nehmen, bei 
Vater mit den altvertrauten Worten; ,Ich bitte 
Sie um die Hand Ihrer Tochter' vorzu- 
sprechen." Frau Ilse schwelgt sichtlich in der 
Erinnerung, und plötzlich bekommt sie lustige 
GrüJjchen In die Wangen. „Ich hatte aber 
auch ausgezcrfchnete Vorarbeit geleistet", 
fährt sie munter fort. 

„Wie war es bei Ihnen?" fragten wir an- 
dere neuvermählte Ehegattinnen. „Mit wel- 
chen Worten hat sich Ihr Verlobter erklärt?" 

„Mit recht prosai.schen, wenn ich ehrlich 
sein soll", lacht eine mollige Blondine. „Wenn 
wir erst verheiratet sind, Gretel, sagte mein 
Alfred ganz unvermittelt nach sieben Kino- 
und zwei Theaterbesuchen, wenn wir erst 
verheiratet sind, möchte ich dich lieber natur- 
braun als wasserstoffblond sehen. Ich bin 
sicher, daß Braun dir weit besser zu Gesicht 
steht. Wie Sie sehen, habe ich meine aufge- 
hellte Haarfarbe in den Hafen der Ehe hin- 
überretten können, und trotzdem ist aus uns 
ein glückliches Paar geworden." 

Halt! Wo bleibt der verllebte Ueberschwang 
früherer Zeiten? fragten wir uns leicht er- 
nüchtert. Gibt es denn keine romantischen 
Heiratsanträge mehr? Keine Schwüre wie 
„auf Händen tragen" oder „die Sterne vom 
Himmel holen"? Keine Kniefälle? Legt sich 
keine Hand mehr beteuernd an das klopfende 
Herz, und sind die Werber völlig ausgestor- 
ben, die der Angebeteten täglich Blumen- 
sträuße mit verliebten Kärtchen ins Hays 
schicken? 

„Verliebte Kärtchen? Das Ist umständlich", 
klärte uns eine tüchtige Kosmetikerin bereit- 
willig auf. „Wir jedenfalls zogen in den Zei- 
ten unserer jungen Lie-be persönliche Aus- 
sprachen vor. Und eines Tages sagte Karl: 
.Nach allem, was ich bisher gesehen habe, 
kam ich zu der Ueberzeugung, daß wir gut 
zusammenpassen würden. Du brauchst deinen 
Beruf nicht aufzugeben, wenn wir heiraten. 
Oder liebst du mich etwa nicht?' fügte er die- 
sem Heiratsantrag selbstsicher hinzu. Ich 
liebte ihn. 18 Tage darnach gingen wir ge- 
meinsam aufs Standesamt und haben es nicht 
bereut . . 

„Adi, bitte, lassen Sie sich nicht ganz ent- 
mutigen", schaltete sich da ein blauäugiger 
Engel ein, „mitunter kommen schon noch 
romantische Heiratsanträge mit Park, Bank 
und Mondschein vor. Hören Sie nur zu: mein 
Willi wollte mich nach einem Tanzabend nach 
Hause begleiten. Wir waren schrecklich ver- 
liebt ineinander und setzten uns auf eine 
Bank im Mondenschein. ,Herrje', sagte Willi 
plötzlich nach einem Blick auf seine Arm- 
banduhr. ,Die letzte Straßenbahn ist zum 
Teufel. Ich hatte eigentlich vor, dich erst am 
Samstag zu fragen, aber nun ist es schon 
egal; will.st du mich heiraten, Lotte?' Liebe, 
gute Straßenbahn, dachte ich da, gab Willi 
einen herzhaften Kuß, und es machte ihm 

nichts aus, daß er zu Fuß nach Hause gehen 
mußte . . ." 

Ja. und dann machten wir noch eine über- 
raschende Entdeckung; wir begegneten 
Frauen, die von sich aus die Initiative er- 
griffen hatten. „Was wäre mir auch anders 
übriggeblieben?" fragte sdimunzelnd die 27- 
jährige Liselotte M. „Ich fühlte ja schon 
lange Zeit, daß Heinz mich liebte. Ob er nun 
zu schüchtern war, oder ob er einer Entschei- 
dung aus mangelnder Entschlußkraft immer 
wieder auswich, — er hat es mir bis heute 
nicht verraten. Fest steht, daß wir Tag für 
Tag in rauchigen Lokalen herumsaßen und 
eine Menge Geld ausgaben. Da lud ich ihn 
kurzerhand zu einem Nachtmahl bei mir ein. 
Ich hatte mir besondere Mühe gegeben, und 
Heinz war von meiner Kochkunst anscheinend 

so beeindruckt, daB er mich nach dem zwei- 
ten Stück Linzertorte fragte, ob ich während 
der nächsten Jahrzehnte für ihn kochen 
wolle . . ." 

Die Liebe geht also auch heute noch durch 
den Magen, stellten wir belustigt fest. „Nicht 
nu; durch den Magen", warf eine junge Ehe- 
frau ein, „b'l uns ging sie beispielsweise 
durch schlechtgebügelte Hemdenkragen, durch 
zerrissene Sodcen und was es sonst noch alles 
an Junggesellen-Unannehmlichkeiten gibt." 
Irgendwie sehnt sich jeder Mann nach einer 
geordneten Häuslichkeit; geht man auf seine 
Sorgen ein, so kommt unweigerlich der Tag, 
an dem er die schicksalsschwere Frage stellt: 
„Willst du meine Frau werden?" 

Erika Günther 

TIPS FÜR DIE KÜCHE 
Zerfallener Kodifisdi 

Bevor Sie sich bei Ihren TisdigäBten zu entsAul- 
digen glauben müssen, wenn Ihr Fischgericht das 
gute Aussehen verloren hat, weil der Fisch beim 
Herausheben aus dem Kochtopf zerbröckelt ist, än- 
dern Sie schnell das Menü, indem Sie nun einen 
pikanten Fisch-Gulasch servieren. Dafür wird die 
Sauce, in die Sie die entgräteten Stücke legen, nur 
etwas dicklidier gehalten und kräftiger gewürzt. 

Linoleum-Riise 
Risse in Linoleum sehen nicht nur sehr häßlich« 

aus. Sie reißen auch schnell weiter, wenn nidit recht* 
zeitig etwas dagegen getan wird. Hartparaffin In 
die Risse gegossen und mit einem Messer glatt ge- 
strichen, ist ein einfachos Mittel. Sobald das Paraffin 
fest ist, wird das Linoleum gleichmüßig gut nach- 
gewachst. Von den schadhaften Stellen ist dann 
nichts mehr zu sehen. 

Apfelkodien saftiger 
Finden Sie nicht auch, daß die Apfelscheiben auf 

den Blechkuchen oft recht trocken und ledern 
schmecken? Dies passiert nicht, wenn man die Aepfel 
auf einer sehr groben Reibe, wie sie für Rohkost 
verwendet wird, raspelt und diese Masse mit etwas 
Rum beträufelt. Hat man sie dann auf den Teig 
gegeben, wird er mit Zucker bestreut und mit einem 
Pergamentbogen bedeckt, bevor die Form oder das 
Blech in den Ofen geschoben wird. ' 

Klumpiges Milchpulver 
Meist nutzen weder Schneebesen noch Quirle, um 

die Milchklumpen glattzurühren, wenn das Milch- 
pulvcr einmal festgeworden ist. Wer eine Mandel- 
mühlc hat, braucht sich jedoch nicht lange abzu- 
plagen. Denn im Nu ist das Milchpulver wieder 
staubfein gemahlen. Zum gleichen Ziel kommt man 
ab^r auch mit einem Reibeisen. 

JETZT IST ER WIEDER DRAN, 
der praktische Allwettermantel, der seine 
Trägerin auch bei Herbststürmen und Novem- 
berreffen gut beschützt. Der Trenchcoat ist 
aucii in dieser Saison der Sdilager geblieben. 

(Foto: map/Lauterbacher - Modell: Valmeline) 

Q)ie <z3cltu^eslei*: Das leuchfende Vorbild 
Niemals sollte man Gesdiwister gegeneinander ausspielen 

Alle Eltern, die Töchter und Söhne haben, 
werden eines Tages über den rauhen, häufig 
auch aggressiven Ton, der zwischen den Ge- 
schwistern herrscht, stutzig. Das kann schon 
um das zehnte Lebensjahr beginnen, oder auch 
erst später. Irgendwann einmal aber stellen 
die Eltern bestimmt besorgt fest: früher ein- 
mal waren Bruder und Schwester liebe kleine 
Spielkameraden, jetzt aber herrscht — außer 
dem rauhen Ton — auch eine gewisse Rivalität 
zwischen ihnen. 

Nun, im aligemeinen kann das nichts scha- 
den. Es ist ein ganz natürliclief Uebergangs- 
stadium. Später, wenn sie erwachsen sind, 
werden Fritz uncj Friederike wieder — wie es 
unter Geschwistern sein soll — die besten und 
zuverlässigsten Freunde sein. Dann zeigt sich, 
welch guter Kern einst in der rauhen Schale 
verborgen war. 

Anders aber liegt der Fall, wenn sich zwi- 
schen den Geschwistern ein häßlicher, wirklich 
feindseliger Unterton einschleicht; wenn der 
Sohn über das normale Maß hinausgehend Er- 
ziehungsschwierigkeiten macht, wenn er die 
Schwester, wo er nur Gelegenheit dazu findet, 
ärgert und schlecht behandelt. Man findet 
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dieses ausgesprochen feindselige Verlialten be- 
sonders häufig dann, wenn die Tochter einige 
Jahre älter ist als der Sohn. Und auf diesen 
speziellen Fall wollen wir hier etwas näher 
eingehen. 

Gewiß, es ist sozusagen schon Mode gewor- 
den, beim Versagen der Kinder den Eltern die 
Schuld zuzuschieben. In unserem Fall aber 
sollten sich die Eltern wirklich einmal über- 
legen, v/ie es zu der empfindlichen Störung in 
dem einst harmonischen Verhältnis zwischen 
ihren Kindern gekommen sein mag. Jungen 
sind nun einmal in einem bestimmten Alter 
etwas schwieriger zu leiten als Mädchen, be- 
sonders für die Mutter, auf der in den meisten 
Familien ja die Hauptlast der Kindererziehung 
ruht. Friederike ist auch nicht gerade ein 
Musterkind, aber gegen Ihren rüpelhaften 
Bruder wirlit sie beinahe wie ein Engel. Außer- 
dem vergessen die Eitern nur allzu schnell, 
daß Friederike, als sie noch etliche Jahre jün- 
ger war, beinahe ebensoviel Unsinn angestellt 
hat wie der Fritz. 

Was liegt nun näher, als dem Bruder die 
Schwester als leuchtendes Beispiel hinzustel- 
len? „Schau dir Friederike an, sie würde so 
etwas nie tun! Nimm dir ein Beispiel an ihr!" 
So oder ähnlich heißt es dann. Die Tochter wird 
für die Mutter zum Alibi ihrer pädagogischen 
Fähigkeiten. Ob sie diese Worte nun hören 
i der nicht — auf jeden Fall spüren die Kinder 
diese Einstellung. Fritz bekommt allmählich 
eine regelrechte Wut auf die Schwester. „Wenn 
Friederike nicht da wäre, hätten die Eltern 
mich viel lieber", denkt er vielleicht. 

Nein, man erweist den Kindern keinen guten 
Dienst, wenn man das eine gegen das andere 
herausstreicht. Man nimmt ihnen damit etwas, 
das zu den wertvollsten menschlichen Be- 
ziehungen im späteren Leben gehört: die ge- 
schwisterliche Liebe, die fester ist als alle 
Freundschaft. 

Der Zorn des Jungen setzt sich fest. Er wird 
wahrscheinlich selbst als Erwachsener niemals 
wieder zu einem echten, herzlichen Verhältnis 
seiner Schwester gegenüber finden können. 
Hinzu kommt noch, daß Friederike vielleicht 
schon mütterliche oder erzieherische Ambitio- 
nen hat. Sie versucht von sich aus, den Bruder 
zu einem besseren Betragen anzuleiten und 
legt dabei einige gouvernantenhafte Züge an 

den Tag. Und dieses Verhalten kann kein nor- 
maler Junge vertragen. 

Man erreicht nichts damit, wenn man die 
große Schwester zum leuchtenden Beispiel ab- 
stempelt. Fritz wird darauf mit der abfälligen 
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Koche mit Musil<I 
Dem Bedürfnis der englischen Haus- 

frau, auch in der Küche Rodio zu hören, 
trägt die britische Möbelindustrie jefzt 
Rechnung. Sie bringt Küchenbüfetts mit 
eingebauten Radiogeräten aller Größen- 
klassen auf den Markt. In über 500 000 
englischen Haushalten existieren zwei 
Radiogeräte. Eins davon steht in der 
Küche 

■A 
16 weibliche Liftboys, die. vor einem 

Jahre in vier New Yorker Wolkenkrat- 
zern angestellt wurden, erhielten jetzt 
andere Stellungen, da die Fahrstühle 
mit weiblicher Bedienung stets über- 
lastet waren und somit angeblich die 
Gefahr des Absturzes bestand. 

☆ 
Präsident Eisenhower plonf nach Mit- 

teilung seines Privatsekretärs einen 
Vorstoß gegen die geltende amerikani- 
sche Ehegesetzgebung. Sein Ziel ist es. 
die Scheidung erheblich zu erschweren. 

Bemerkung reagieren; „Na ja, sie ist auch nur 
ein Mädchen . . ." Im übrigen wird er contra 
geben. Er wird seine Unarten und Frechheiten 
verdoppeln, lyn damit aufzufallen. Das „gute 
Beispiel" bessert in diesem Falle nichts. Es 
verdirbt nur etwas, was man den Kindern 
unter allen Umständen erhalten sollte. Je mehr 
er nämlich das Gefühl hat, hinter seiner 
Schwester zurückstehen zu müssen, um so un- 
gezogener wird er sich verhalten. Niemals 
sollte man die Geschwister gegeneinander aus- 
spielen. Niemand hat etwas davon — weder 
die Kinder noch die Eltern. 

Anneliese Scharfenberg 

Küchengeschirr RICHTIG behandelt 
Kleines ABC für die Hausirau 

Das Bild der Mantelmode dieses Winters wird ganz von dem großen Kragen mit all 
seinen Variations. und Verwandlungsmöglichkeiten beherrscJit. Er bildet den Bliclc- 
jang aller Modelle. Taschen, Knöp/porlien und Manschetten kommen in dieser Saison 
nur eine untergeordnete Bedeutung zu. 

Die großen Dachkragen, vielfach mit Pelz verbrämt, und die Pelerinenform domi- 
nieren in diesem Winter. Sie sind der dekorative Blickfang der geraden Hänger in der 
fj/pischen H-Linie. Auch der Matrosenkragen des Frühjahrs hat nicht an Aktualität 
verloren. Er präsentiert sich in dieser Jahreszeit mit Steppereieffekten oder Pelzblen- 
den. Der kleinere, am Hals etwas abstehend gearbeitete Chorknabenkragen sowie der 
klassische Reverskragen in der neuen verbreiterten Form finden ebenfalls eine viel- 
seitige Verwendung in den Mantel-Kollektionen dieser Saison. B r 1 k a 

Alumlniumgesdiirr — darf niemals mit Sand 
oder Schmirgelpulver gereinigt werden. Am 
besten verwendet man Seife und heißes Was- 
ser. Bleiben — besonders nach Obst — dunkle 
Stellen zurück, so verschwinden diese, wenn 
man das Geschirr mit Rhabarber, Apfelschalen 
oder Obstkemen auskocht. Das Gekochte Ist 
für den menschlichen Genuß nicht geeignet 

Blechgesdiirr — kann man, nach der üblichen 
Wasserreinigung mit Holzasche und Oel, sdiön 
glänzend polieren. Solches Geschirr soll stets 
leicht gefettet gehalten werden. 

Emalllegesdiirr — Ist sehr empfindlich. Zur 
Reinigung verwende man entweder Holz- 
asche, Putzsand oder ein Reinigungsmittel. 
Starkes Einkochen verringert die Lebensdauer. 
Ebenso springt die Emaillierung bei plötz- 
lichem Temperaturwechsel. Angebrannte Spei- 
sen dürfen nicht ausgekratzt, sondern müssen 
langsam aufgeweicht werden. 

Eisengescfairr — darunter auch eiserne Pfan- 
nen, stets mit feinem Sand reinigen. Immer 
etwas gefettet halten. 

Flaschen — werden mit Sodawasser, in das 
grober Sand gegeben wird, am leichtesten 
sauber. 

Holzcefcfairr — wird nur mit Sand abge- 
rieben. 

Kupfergeaciiirr — auch kupferne Wasch- 
ke "1, reibe man nach Gebrauch mit Seife ein. 
Dac ;rch wird die Patina verhindert. Zum 
Kochen wird man solches Geschirr am besten 
Ob^rfaauDt nicht mehr verwenden. 

Porzellangeschirr — soll nicht In Soda- 
lösungen gewaschen werden. Besser ist Borax. 
Gelbe Flecäcen verschwinden beim Gebrauch 
von Salz. 

Steingutgeschirr — ist sehr empfindlich. Hat 
es aber einmal schlechten Geruch angenommen, 
kocht man es in einem größeren Gefäß In Soda- 
lösung längere Zelt aus. 

Thermosflasdien — werden am besten mit 
Kochsalzlösung gespült. 

Zinngegenstände — müssen nach dem Sau- 
bermachen mit ungesalzenem Speck eingerie- 
ben werden. 

ReiBvendilOiM in Kleidern 
Es gibt einen guten Tip dafür, wie man es ver- 

meidet, daß Reißversciilüsse in taillierten Kleidern 
unerwünscht aufgehen; Man nEht sie einfadi mit 
dem Kopf, also qem Versdilußstück, nadi unten in 
den Kccictail. Dann kSnnen sie bestimmt nicht melir 
von selbst aufgehen. 

Schuhcreme an Strümpfen 
Oft kann man an Strümpfen Spuren von Schuh- 

creme sehen, die durch das Kreuzen der Beine ent- 
stehen. Diese häßlidien Flecke lassen sidi mit einer 
Weingeist-Lösung leicht entfernen. 

Gute Ntthhilfe 
Besonders bei Nähten, bei denen die eine Stoff- 

läge etwas eingehalten werden muß, kann man euch 
ohne xu heften, die Teile sauber verbinden, wann 
man die Stedcnadeln nicht Ungs. sondern quer lur 
Naht ateciit. Dann auf diese Weise können die 
Nadeln auch wShrend des NShens Im Stoff verblei- 
ben, da das MaschlnenfüBchen mühelos über dl" 
Nadelspitzen hinweggehl. 
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Viktoria Urberach gewann nur mit Glück 
g«Ken Offenthal 

Auch nach dem letzten Spielsonntag behielt 
Viktoria Urberach in der Gruppe Nord der 
II Fußball-Amateurliga Darmstadt weiter die 
Tabellenführung, Allerdings gewann Urberach 
gegen die tapferen Offenthaler nur knapp und 
mit Glück auf eigenem Platz 3:2. Besser 
machte es Messel, der Tabellenzweite, der in 
Egelsbach mit 0:2 die Oberhand behielt. Ob- 
wohl die gefährdeten Martnschaften Groß- 
Gerau und Dieburg sich je einen Punkt er- 
spielen konnten, änderte sich nichts an ihrem 
Tabellenstand. Auch sonst traten kaum Ver- 
änderungen im Tabellenbild ein. Dafür sorg- 
ten schon die äußerst knappen Ergebnisse 
dieses letzten Spielsonntags. 

Die Ergebnisse: 
Egclsbach — Messel 0:2 (0:1) 
Nauheim — KSV Urberach 5:3 (4:1) 
1. FC Langen — Groß-Gerau 2:2 (1:2) 
Vikt. Urberach — Offenthal 3:2 (1:2) 
Dieburg — Büttelboin 1:1 (0:1) 

Nieder-Roden — Rüsselsheim 2:2 (2:2) 
Münster — Wixhausen 2:1 (2:0) 
Trebur — Mörfelden 2:1 (1:1) 
Bischofsheim — SV 98 Res. 7:4 (4:2) 

Der Tabellenstand 
1. Viktoria Urberach 15 
2. Messel 15 
3. SV Münster 15 
4. Büttelbom 16 
5. Nauheim 07 14 
6. Bischofsheim 13 
7. Wixhausen 14 
8. Nieder-Roden 15 
9. 1. FC Langen 14 

10. Egelsbach 15 
11. Rüsselsheim 15 
12. Mörfelden 15 
13. KSV Urberach 15 
14. Trebur 15 
15. Groß-Gerau 14 
16. Offenthal 15 
17. Dieburg 15 

Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 16 

40:21 
40:24 
31:19 
46:35 
33:29 
30:13 
33:28 
33:24 
22:24 
28:28 
27:31 
26:37 
20:34 
19:33 
22:30 
20:43 
18:33 

23:7 
22:8 
19:11 
18:14 
18:10 
16:10 
15:13 
15:15 
14:14 
14:16 
14:16 
12:18 
12:ie 
12:18 
9:19 
9:21 
8:22 

allem Ph. Köppen befand sich In ausgezeich- 
neter Form. Nach einer hohen Flanke ergab 
dann, ein Kopfball das 2, Tor für Urberach. 
Als der Torwart den Ball kurz vor Schluß 
nach einer gewagten Rückgabe gerade noch 
den erreidite und am Boden liegend mit 

beiden Händen vor dem Gesdcht hielt, schlug 
ihn ein gegnerischer Stürmer mit Wucht ins 
Netz und verletzte dabei Torwart Haller er- 
heblich. Viktoria Urberach hatte damit beide 
Punkte gewonnen, kann jedoch auf seinen 
Sieg wirklich nicht stolz sein. 

SSG wieder ohne Sieg und Punkie 

34:65 10:22 

Groß-Gerau erzwang verdient ein Unentschieden 
FC Langen L — VfB Grpß-Gerau 1. 2:2 (1:2) — Reserven 9:3 für den 1. FC Langen 

In Ihrem ersten Rückrundenspiel mußten 
sich die Blauschwarzen der SKG Roßdorf mit 
5:1 Toren beugen. Bei starkem Regenguß und 
sehr schlechten Platzverhältnissen kam kein 
Spielfluß der Langener Mannschaft zustande. 
Bis zur Halbzeit konnte Langen noch einiger- 
maßen das Spielgeschehen offen gestalten und 
Beißwenger war es, der den Führungstreffer 
der Roßdörfer egalisierte. Doch kurz vor dem 
Halhzcitpfiff kam Roßdorf zu seinem zweiten 
Treffer. Nach dem Wechsel drängte Roßdorf 
die Langener Elf vollkommen in ihre Hälfte. 
Gelegentliche Ausfallversuche blieben jedoch 
erfolglos. Roßdorf hatte mehr Glück und 
konnte bis zum Schluß das Ergebnis auf 5:1 
verbessern. Jedoch muß hierzu gesagt werden, 
daß Roßdorf in dem Unparteiischen einen 
ganz vorzüglichen Bundesgenossen hatte. Er 
hätte unbedingt drei Tore des Gegners zu- 
rückpfeifen müssen. Aber das letzte Wort hat 

I ja bekanntlich der Schiedsrichter, auch wenn 
es dem einen oder anderen Verein zu Unrecht 
geschieht. Bliebe also den Vereinen nur noch 

Wie recht wir in unserer Vorschau hatten, 
als wir vor Groß-Gerau warnten, bewies das 
Spiel am Sonntag. EHe Gäste brachten es fer- 
tig, trotz zehn Mann (Ritter wurde nach 
20 Minuten wegen einer Reklamation vom 
Platz gestellt) den Langenem ein Unentschie- 
den abzutrotzen. Hervorzuheben ist dabei der 
Ehrgeiz dieser Mannschaft. Sie kämpfte um 
jedefci Stück Boden. Der Clubanhang sah An- 
griffe des Gegners, die Elan und Schwung 
aufwiesen, und allzu oft wurde gerade Muß 
von dem Außenstürmer Knapp einfach stehen 
gelassen. Langen hatte gleich bei Beginn in- 
sofern Pech, als Leyer bei einem Gästeangriff 
durch ein Eigentor die Geiauer in Führung 
brachte. Das gab den Gästen natürlich Auf- 
trieb. Der Club erzielte wohl eine vorüber- 
gehende Überlegenheit und erhöhte sein Eck- 
ballverhältnis auf 5:1, doch dauerte es noch 
reichlich zehn Minuten, bis Traser der Aus- 
gleich gelang. Die nicht entmutigten Gäste, 
die in der Zwischenzeit die Herausstellung 
eines Spielers hinnehmen mußten, kämpften 
unverdrossen weiter, und was die wenigsten 
geglaubt hatten, traf in der 32. Minute nach 

die- Hoffnung übrig, endlich einmal einen 
Schiedsrichter zu bekommen, der lOO'/olg 
seine Sache erfüllt. Wird es das je geben? 

Die Reserve fand diesmal ihren Meister 
und wurde mit 7:0 Toren geschlagen auf den 
Heimweg geschickt. Dies dürfte innerhalb 
der letzten drei Jahre die höchste Nieder- 
lage gewesen sein. Zur Entschuldigung sei 
aber gesagt, daß bereits wenige Minuten, 
nach Beginn des Spieles zwei Spieler .wegen 
größerer Verletzungen für die Dauer des 
ganzen Spieles ausscheiden mußten. 

A-Klasse Darmstadt: 
Spielergebnisse vom letzten Sonntag 

TG Bessungen — SC Grieshelm 0:2 
SV 98 Amateure — Ober-Bamstadt 4:0 
Erzhausen — Eiche Darmstadt 4:1 
Weiterstadt — Bickenbach 2:4 
Seeiieim — Gräfenhausen 1:2 
Roßdorf — SSG Langen 5:1 
HShniein — Alsbach 7:1 

vorherigem Fehler von Muß ein. Köhler ver- 
wandelte zum 2:1 für Groß-Gerau und mit | 
diesem Stand ging man in die Pause. _ 1 

Bei dauernder Überlegenheit der Langener 
in der 2. Halbzeit war Groß-Gerau mit schnel- 
len Vorstößen immer wieder gefährlich. Wäre 
den Gästen in der 60. Minute bei einem ihrer 
Uberraschungsvorstöße der dritte Treffer ge- 
lungen, dann wäre der Club nicht um eine 
Niederlage herumgekommen. Obwohl Metz- 
ger aus dem Tor war, wurde der Strafraum 
in letzter Sekunde bereinigt. Dagegen setzte 
dann Traser alles aufs Spiel, und als eine 
Vorlage gut in seine Gasse lief, erbrachte 
einer seiner gefürchteten Torschüsse das 2:2. 
Auf beiden Seiten gab es noch genügend Tor- 
chancen, doch beide Hintermannschaft^ klär- 
ten durch sichere Abschläge. Das Spiel fand [ 
vor 800 Zuschauem statt und wurde von ' 
Schiedsrichter Sänger aus Babenhausen vor- 
züglich geleitet 

Vorher feierte die 2. Mannschaft ein Schüt- 
zenfest und belegte die Gäste mit 9:3 Toren, 
wobei das Ergebnis zweistellig hätte ausfal- 
len können. 

Kampfschwache Egelsbacher 
unterlagen gegen Messel mit 0:2 Toren 

Nach der guten Leistung der Egelsbacher 
am vorlAzten Sonntag in Wixhausen hatte 
man allgemein mit einem besseren Abschnei- 
den im Punktspiel gegen den Tabellenzwei- 
ten der TSG Messel gerechnet. Doch die Ein- 
heimischen trafen diesmal auf einen Gegner, 
der zu kämpfen und auch zu spielen ver- 
stand. Dagegen lagen die Leistungen der 
Egelsbacher Elf, abgesehen von Mittelläufer 
Barth, der wieder ein vorbildliches Abwehr- 
spiel zeigte, diesmal unter dem Durchschnitt 
ihres Könnens. Bs ist nur eine berechtigte 
Kritik, wenn man behauptet, daß von Egels- 
bacher Kombinationen nur vereinzelt An- 
sätze zu spüren waren, daß die Kondition 
der Hiesigen, vor allem des Sturmes, mehr 
als zu wünschen übrig ließ und daß vor allem 
von Einsatz und Kampfgeist nur hin und 
wieder die Rede sein konnte. Somit wurden 
die zahlreich erschienenen Zuschauer, die 
dem Spiel mit Optimismus entgegensahen, 
leider von der Gesamtleistung ihrer Mann- 
schaft enttäuscht. 

Auffallend war in den ersten Spielminuten 
die Spurtschnelligkeit und gute Kondition 
der Messeler Mannschaft. Mit zügigen Angrif- 
fen, hervorragend unterstützt von einer gut 
art>eitenden Läuferreihe, brauste ihre Sturm- 
reihe mit herrlichen Kombinationen in den 
Egelsbacher Strafraum, so daß man hier 
alles aufbieten mußte, um dieüberraschungs- 
angrilfe in den ersten 20 Minuten zu über- 
stehen. Gegenangriffe der Egelsbacher 
Sturmreihe wurden meist in Tomähe der 
Messeler durch energisches Dazwischenfah- 
ren unterbunden. Neidlos mußte anerkannt 
werden, daß die Messeler den Ton angaben 
und über weite Strecken im Spiel vorherr- 
schend waren. 

So gelang Messel in der 33. Minute durch 
ihren Mittelstürmer Laumann auch der Füh- 

rungstreffer. Als nach einer zögernden Ab- 
wehr der Ball nicht weit genug abgeschlagen 
wurde, zischt das Leder aus nächster Ent- 
fernung mit einem Flachschuß zum 1:0 
in die linke Torecke. Jetrt erst gewinnt das 
Egelsbacher Angriffsspiel mehr Farbe, doch 
die bestgemeinten Schüsse verfehlen ihr 
Ziel. Einmal schien das Ausgleichstor durch 
Benz fällig zu sein, aber Seibel im Messeler 
Tor wehrt den Flachschuß mit geglückter 
Reaktion mit dem Fuß ab und bei einem 
weiteren Schuß von Rechtsaußen Gaußmann 
dn Tomähe war es die viöbeinige Gäste- 
abwehr, die den Ausgleich vereitelte. Somit 
geht es mit dem knappen Torvorsprung der 
Gäste in die Halbzeit. 

Mit dem Wiederbeginn haben die Egels- 
bacher nicht nur mit dem Gegner, sondern 
auch noch mit dem Wind zu kämpfen und 
dies -machte das Spiel für sie noch schwie- 

I riger. Während das Messeler Angriffsspiel 
jetzt noch inteoisiver wirkt imd die Haupt- 
last des Kampfes die Egelsbacher Abwehr- 
reihen zu tragen hat, flaut das kampf- 
schwache und zusammenhanglose Stürmer- 
spiel, das sich in der Hauptsache auf der lin- 
ken Sturmseite abspielt, immer mehr ab. 
Und hieraus zogen die Messeler Nutzen. In 
der 68. Minute kommt ihr linker Sturmflügel 
glänzend zum Zuge und überraschend er- 
zielt der Mesceler Linksaußen mit einem 
flachen 5-Meterschuß das 2:0. Noch versüßt 
man bei den Egelsbachem durch eine kleine 
Umstellung eine Wendung herbeiführen zu 
können, aber auch diese blieb ohne Erfolg. 
Auch alle Anstrengungen, in den letzten 
Spielminuten wenigstens den Ehrentreffer 
herauszuschießen, schlugen fehL 

Mit Schiedsrichter Wenzel (Zwingenberg) 
hatte man einen ausgezeichneten Leiter. 

Das Reserve-Vorspiel endete mit einem 1:1 
unentschieden. 

Oftenthai verliert gegen den unfairen Tabellenführer 2:3 
Es ist zwar bekannt, daß in einem Fußball- 

derby zwischen zwei Nachbarvereinen oft 
härter gekämpft wird, als in einem anderen 
Ihinktspiel. Außerdem ist es verständlich, 
daß der Tabellenführer seinen Ehrgeiz darein 
setzt, auf eigenem Platz gegen einen Neu- 
ling zu gewinnen. Was Viktoria Urberach 
jedoch in der zweiten Halbzeit gegen Offen- 
thal zeigte, hatte mit einer fairen Härte und 
Ehrgeiz absolut nichts mrfir zu tim. Allein 
die Tatsache, daß innerhalb von 30 Minuten 
4 Offenthaler Spieler entweder für einige 
Zeit oder bis zum Schluß verletzt ausschei- 
den mußten, spricht schon für sich. Wenn 
man dazu noch mit ansehen mußte, in wel- 
cher Art und Weise der Gegner praktisch 
kampfunfähig gemacht wurde, ohne daß der 
Schiadsrichter eingriff, so kann ein wirk- 
licher Sportler nur sagen, daß einem solchen 
„Unparteiischen" die Erlaubnis entzogen 
weiden müßte, ein Spiel zu leiten, und daß 
eine Mannschaft, die die Schwächen des 
Schiedsrichters so ausnutzt, die Tabellenfüh- 
rung und Meisterschaft im wahrsten Sinne 
des Wortes einfach nicht verdient. 

Offenthal trat in derselben AufsteUung 
wie in Nauheim an. Auf dem schweren, auf- 
geweichten Platz war es klar, daß die kon- 
ditionsstärkere Elf im Vorteil war und tech- 
nisch nicht so ohne weiteres ausgespielt wer- 
den konnte. Dadurch gelang es den einsatz- 
freudigen Gästen, die gegnerischen Angriffe 
zunichte zu machen und immer wieder ge- 
fährlich durchzubrechen. Urberachs Hinter- 

mannschaft vmrde etwas nervös und konnte 
nicht verhindern, daß Eder in der 15. Minute 
nach einem klugen Zuspiel des Mittelstür- 
mers Stapp zum 1:0 für Offenthal einschoß. 
Fünf Minuten später beging Torwart Haller 
den Ftehler, daß er sich nicht seitlich, son- 
dern frontal einem flachen Sch'jß enlgegen- 
warf, so daß der Ball unter ihm hindurch 
ins Netz rollte. Weiterhin blieben die Gäste 
leicht überlegen. Vor allem der Innensturm 
ver^nd sich ausgezeiclmet, reagierte schnell 
und zögerte auch im Strafraum nicht mit 
schönen Schüssen. In der 25. Minute erhielt 
G. Stapp den Ball in aussichtsreicher, halb- 
linker Position und brachte seine Mannschaft 
mit einem unhaltbaren Schuß in die lange 
Ecke wieder 2:1 in Führung. Mit diesem Er- 
gebnis wurden die Seiten gewechselt 

In der 2. Halbzeit zog Urberach sofort alle 
Register und schien plötzlich wie verwandelt. 
Von der Spielweise der ersten 45 Minuten 
war absolut nichts mehr geblieben. Nach 10 
Minuten mußte zuerst Mittelläufer H. Hain 
für einige Zeit verletzt ausscheiden. Das 
nächste Opfer war W. Reitz, der bei einem 
Zusammenprall von seinem Gegner mit der 
Faust niedergeschlagen wurde. Kaum hatte 
der Mittelläufer das Feld wieder betreten, 
leistete sich der rechte Verteidiger von Ur- 
berach ein grobes Foul am Linksaußen G. 
Rath. Trotz allem führte Offenthal 15 Minu- 
ten vor Schluß immer noch 2:1. Die Hint^- 
mannschaft verdiente sich durch Ihren uner- 
hörten Kampfgeist ein besonderes Lob. Vor 

SSG-Jugendfußball 
Eine knappe und unverdiente 4:3-Nieder- 

lage bezog die A-Jugend in Bürgel. Zwei 
fehlerhafte Schiedsrichter - Entscheidungen, 
darunter ein überaus harter Elfmeter, ver- 
halfen den harten Gastgebern zu ihren Füh- 
rungstreffern,. die von der SSG durch Speng- 
ler, Wilhelm und Kunz ausgeglichen wurden. 
Ein Eigentor brachte den Bürgelern den Sieg. 
Die SSG hat in diesem Spiel die Erfahrung 
gemacht, daß sie durch faire Spielweise 
nicht v/eiter kommt. Was sich Bürgel an 
Fouls erlaubte, ging zeitweise zu weit. 
Schade, daß solche Zustände schon in Jgd.- 
Mannschaften herrschen und auch noch 
durch fanatische Zuschauer mit Zurufen un- 
terstützt werden. 

A 1 Weiterstadt — AI Egelsbach 2:2 (1:1) > 
Ein temperamentvolles Spiel lieferten 

sich beide A-Jugendmannschaften von Egels- 
bach und Weiterstadt. Egelsbach, mit Dop- 
pelstopper spielend, hatten in der ersten 
Halbzeit gegen den Wind zu kämpfen und 
waren vollbeschäftigt mit der Abwehr. Be- 

I reits in der 8. Minute führte Weiterstadt 
I durch ihren Mittelstürmer mit 1:0. Aber 

keineswegs entmutigt wuchs jeder in seine 
j gestellte Aufgabe hinein und langsam gewin- 
! nen, die Egelsbacher die Oberhand. Durch 

raumgreifend® Steilpässe läßt der Egels- 
bacher Sturm seine Gefährlichkeit erkennen, 
und in der 30. Minute konnte Rechtsaußen ^ 
Junack den Ausgleich erzielen. Ununter- j 
brochen rollen die Angriffe der Egelsbacher ! 
vor, aber die vier Stürmer hatten reichlich I 
Schußpech. 

Nach dem Wechsel ist Egelsbach weiter- 
hin überlegen. In der 41. Minute erzielte 
Rüster den B^ihrungstreffer, Weiterstadt ver- 
sucht mit allen Mitteln (auch unerlaubten) 
den Ausgleich zu erzielen. Bei einem Heraus- 
laufen des Torhüters Jost, wird d:ieser ge- 
legt und hier erlaubte sich der Schiedsrichter 
eine krasse Fehlentscheidung. Statt Straf- 
stoß für Egelsbach gibt er Freistoß für 
Weiterstadt. Der Freistoß wird mit dem 
Kopf von Jaxt vorschriftsmäßig abgewehrt, 
wird aber gleichzeitig unterlaufen. Dabei 
kommt Jaxt mit der Hand wider die Schul- 
ter von seinem Widersacher. Hierin gipfelt 
si2h die Unmöglichkeit von einem Schieds- 
richter, er zeigte auf die Elfmetermarke. 
Dieser wurde sicher vom Weiterstädter lin- 
ken Verteidiger ausgeführt Mit diesem Er- 
gebnis endete ein Kampf, den Egelsbach als 
wohlverdienter Sieger für sich hätte ent- 
scheiden müssen. Der A-Jugend gebührt 
Gesamtlob. 
A 2 SG Egelsbach — AI TSG 46 Darmst. 0:0 

Ganz klar fiel der Sieg der A-2-Jugend 
über die nur mit 7 Mann spielenden Darm- 
städter aus. Bei etwas mehr Konzentration 
der gesamten Egelsbacher Mannschaft wäre 
es ein leichtes gewesen, dieses ungleiche 
Spiel mit einem zweistelligen Resultat zu 
beenden. 
Die AH des 1. FC Langen ist Herbstmeister! 

Selbst die größten Optimisten hatten kaum 
auf einen Erfolg der Alten Herren im Spiel 
gegen die Lilienträger gehofft Die ältere Ge- 
neration des Clubs, die zur Zeit sehr ein- 
satzfreudig ist und durch gute Spieler an 
Schlagkraft gewonnen hat, ließ sich von den 
Darmstädtem nichts vormachen und ersetz- 
ten deren bessere, technische Reife durch 
Ehrgeiz und Ausdauer. Das Treffen stand 
bis fünf Minuten vor Schluß noch 0:0, als 
es dem wioselflinken Georg Schäfer gelang, | 
überraschend in Tornähe zu kommen, doch . 
in letzter Sefcimde durch Festhalten am Tor- 
schuß verhindert wurde. Der zu Recht ge- 
gebene Elfmeter erbrachte den überraschen- 
den 1:0-Sieg der Langener. Damit verlor der 
Gastgeber die schon sicher in der Hand 
habende Herbstmeisterschaft und mußte diese 
an den 1. FC Langen abtreten. (Herzlichen 
Glückwunsch. Die Schriftleitung.) 

HANDBALL. 
SSG Langen — TG 75 Darmstadt 6:3 (3:3) 

Obwohl Jähnert, Schlapp und IVihr A. am 
vergangenen Sonntag nicht zur Verfügung 
standen, fand sich die Mannschaft der SSG 
zu einem Kampfspiel, das den Zuschauem 
gefallen konnte. Das Spiel war schnell und 
hart ohne jedoch über die Grenzen des Er- 
laubten zu gehen. Der Schiri Koch war dem 
iSpiel ein gerechter Leiter. Die Gäste machten 
dem guten Ruf alle Ehre, der ihnen voraus- 
ging, hatten aber das Pech auf eine gut auf- 
gelegte Langener Elf zu treffen. 

Das Spiel begann schnell und vor beiden 
Tordn waren gefährliche Situationen zu be- 
reinigen. Einen 13-Meter-Ball hielt Schäfer 

I im Langener Tor hervorragend, Dann aber 
, waren Langen am Zug und erzielte das 

1. Tor. Darmstadt war jederzeit gleichwertig 
und konnte auch ausgleichen. Auch das 
zweite und dritte Tor der SSG wurde jeweils 
postwendend ausgeglichen. In der zweiten 
Halbzeit hatte dann Langen den Wind als 
Bundesgenossen. Nun schälte sich langsam 
aber sicher eine leichte FeldüberUteenheit 
für die Spieler der SSG heraus. Das Tempo 
wurde noch forciert und so kam auch das 
weitere Tor für Langen nicht überraschend. 
Die Hintermannschaft stand nun auch sicher 
und während die SSG noch zweimal ins 
Schwarze traf, ging Darmstadt leer aus. 
Zwei wichtige Punkte waren so für Langen 
errungen, die bei der Endabrechnung wiegen 
werden. Das Ergebnis ist für die SSG ob der 
Überlegenheit in der zweiten Hälfte ver- 
dient. 

Die Reservemannschaft kam gegen die 
routinierten Spieler der TG 75 Darmstadt 
nicht auf und mußte sich am Ende des Spie- 
les geschlagen bekennen. Das Ergebnis von 
9:3 ist allerdings etwas zu klar ausgefallen. 
Schiedsrichter gibt es bessere, als der der 
leitete. 

Die Jugendmannschaft, in der man mehre- 
ren jüngeren Spielern Gelegenheit gab zu 
spielen, siegte trotz allem sicher mit 13:1 
Toren. Dabei wurden noch nicht alle Chan- 
cen ausgewertet und der Torhüter der Gäste 
half mit hervorragenden Paraden ebenfalls 
mit, daß das Ergebnis nicht zu hoch wurde, 

HANDBALL 
TV Langen 1. — GW Darmstadt 1. 8:7 (3:4) 
TV Langen 2. — Alsbach 1. 14:1 (9:0) 

Das Spiel der ersten Mannschaften war 
schon ein Vorkampf um den Klassenverbleib. 
Langen stellte den Sturm um, was auch aus- 
schlaggebend für den Sieg war. Bis zur Halb- 
zeit konnte Grün-Weiß Darmstadt eine 
knappe Führung herausschießen, obwohl 
Langen faustdicke Chancen hatte. Nach der 
Halbzeit zog Darmstadt auf 5:3 davon, dann 
erst besann sich die TV-Mannschaft. 8:6 stand 
das Spiel eine Minute vor Schluß, dann kam 
Darmstadt noch zu einem Tor. Der Sieg hätte 
höher ausfallen müssen, wenn nicht zwei 
13-m-Bälle verworfen und die Außenstürmer 
mehr eingesetzt worden wären. Der Schieds- 
richter war diesem harten Spiel ein guter 
Leiter. 

Die 2. Mannschaft kam zu ihrem erwarte- 
ten Erfolg. Mit 14:1 wurde Alsbach ausge- 
spielt. Damit hat die 2. TV-Mannschaft ein 
Punktverhältnis von 20:0 und führt weiter- 
hin ungeschlagen die Tabelle der Pokal- 
runde an. 

A-Klasse Darmstadt 
TG Bessungen — Hahn 4:10 (4:6) 
Schneppenhausen—SG Arheilgen 5:17 (1:11) 
SSG Langen — TG 75 Darmstadt 6:3 (3:2) 
TV Langen — GW Darmstadt 8:7 (3:4) 
Egelsbach — ffieder-Modau 

1. SG Arheilgen 13 
2. TG Bessungen 14 
3. Hahn 13 
4. Egelsbach 13 
5. Schneppenhausen 12 
6. TG 75 Darmstadt 13 
7. Nieder-Modau 13 
8. SSG Langen 12 
9. TV Langen 13 

10. GWDarmstadt 14 

8:7 
4:4 

178:99 
133:97 
125:109 
115:97 
99:115 

112:140 
93:118 
78:91 
90:116 

122:160 

(1:3) 
22:4 
22:6 
16:10 
15:11 
11:13 
11:15 
10:18 
9:15 
9:17 
51:23 

TISCHTENNIS 
TSV Nieder-Ramstadt 2 — TTC Langen 2 9:5 
Jgd.: SV 98 Darmstadt 2 TTCL 7:9 
Schüler: Langen 1. — TTC Mörfelden 1 7:1 
TTC Langen 2 — TTC Mörfelden 1 6:6 

In Nieder-Ramstadt zeigte die TTCL-Re- 
serve unausglichene und — insgesamt ge- 
sehen — enttäuschende Leistungen. Vor 
allem fehlt es dieser Mannschaft an dem 
Einsatzwillen, der die Ligamannschaft des 
TTCL so auszeichnet. Sallwey und Herth, 
sowie das Doppel SchäfeifWenier sorgten 
dafür, daß die Niederlage im erträglichen 
Rahmen blieb. 

Auch die TTCL-Jugend konnte, wenn sie 
auch mit Ersatz antreten mußte, gegen die 
2. Jugend-Mannschaft des SV 98 Darmstadt 
kaum überzeugen und nur einen mageren 
Sieg erringen. 

Dagegen boten die TTCL-Schüler gegen 
Mörfelden wesentlich verbesserte und zum 
Teil bestechende Leistungen, so daß die Lan- 
gener Jungen verdientermaßen zu über- 
raschenden Ergebnissen kamen. Unter den 
Jüngsten des TTCL wurden in wenigen 
Wochen Talente geweckt, die zu den schön- 
sten Hoffnungen berechtigen. Gegen die 
1. Schülermannschaft der Langener kam der 
Nachwuchs des südwestdeutschen Mann- 
schaftsmeisters völlig unter die Räder, wäh- 
rend die 2. TTCL-Mannschaft gegen die ge- 
wiß spielstarken Gäste noch ein sehr be- 
achtliches Unentschieden erzielen konnte. 
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Großes Programm - schnell abgewickell 
Notunterkünfte, LaKergebkude und andere Bauvorhaben 
(Fortestzungbericht von der 

Auffallend zahlreich waren die Bauvor- 
haben, die auf der Tagesordnung zur Be- 
ratung standen. Zunächst l>efaßte sich das 
Haus mit ^iner Magistratsvorlage, die eine 
Erweiterung der Notunterldlnfte am hinte- 
ren Xjeukertsweg um zwei weitere Wohnein- 
heiten vorsieht. Bei dieser Gelegenheit erhob 
Stv. L. Sallwey (KPD) Kritik an der Gestal- 
tung dieser Unterkünfte, die raunrunäßig voll- 
kommen unzulänglich seien. Stv. Oeder 
führte dagegen aus, daß er die Wohnräume 
besichtigt und mit Bewohnem gesprochen 
habe, die sich zufrieden über die Wohnungen 
geäußert hätten, weil sie gegenüber den frü- 
heren Holzbaracken doch wesentlich wohn- 
licher seien. Daß die Notunterkünfte ihrem 
Charakter nach nur eine vorübergehende 
Bleibe sein sollen, stellte schließlich Bürger- 
meister Umbach fest der dann auch be- 
merkte, daß die Gebäude später für einen an- 
deren Verwendungszweck vorgesehen seien. 
Das Plenum stimmte daraufhin dem Erwei- 
terungsbau zu. 

Zustimmung fand auch eine Magistratsvor- 
lage, die dem Bau eines Lagergebäudes auf 
dem Lagerplatz am Leukertsweg mit Unter- 
kunftsraum für die städt. Arbeiter vorsieht. 
Begründet wurde diese Maßnahme mit den 
dort zur Zeit im Freien lagernden wertvol- 
len Geräte und Maschinen. 

Ohne Debatte fand auch die Erweiterung 
der Kraftfahrzeughallen in den Stadtwerken 
die Billigung der Stadtverordneten. Die 
Räumlichkeiten soUen für die Unterbringung 
von zwei neu angeschafften Kraftfahrzeugen 
sowie für ein Feuerwehrfahrzeug und einer 
Hebebühne dienen. 

Bei der Aussprache über eine Magistrats- 
vorlage zur Erstellung einer neuen Toiletten- 
Anlage im Rathaus kritisierte Stv. Oeder den 
dafür vorgesehenen Betrag in Höhe von 
10 000,— DM, der Ulm bei aller Notwendig- 
keit einer solchen Anlage viel zu hoch er- 
scheine. Stadtbaumeister Werner erläuterte 
dahingehend, daß es bei der Toilettenanlage 
hauptsächlich auch um die Erhaltung des 
architelttonischen Stils des 1826 erbauten 
Rathauses und um statische Belange ginge. 
Gegen die Stimme des Stv. Oeder billigten die 
Stadtverordneten den Bau. 

Genehmigt wurde außerdem die Renovie- 
rung der beiden städt. Häuser in der Frank- 
furter Straße 23 und 25, deren Außenanstrich 
dringend erneuert werden muß. In den Bau- 
ausschuß zurückverwiesen wurde dagegen 
der ganze Komplex des vom Landrat bean- 
tragten Verbotes der Errichtung von Hinter- 
gebäuden. 

Bürgersteigbegrenzungen, Stra- 
ße n h er s t el 1 u n g u. Entwässerungen 

Auf Antrag der Gruppe der nichtpartei- 
gcbundcnen Einwohnervertreter hatte der 
Magistrat folgende Straßen benannt, die mit 
einer Bürgersteigbegrenzung (Randsteine) 
versehen werden sollen: 

Neckarstraße von Tumhalle bis Ebling, 
Flachsbachstraße, Lessingstraße, Florian- 
Geyer-Straße, Birkenstraße, Ahomstraße, 
Gutenbergstraße, Nördliche Ringstr., Marien- 
straße, Luisenstraße, Elisabethenstr., Anna- 
straße und Beethovenstraße. Der Haupt- und 
Finanzausschuß hatte hierzu empfohlen, daß 
über die tatsächliche Vomahme der einzel- 
nen Maßnahmen im Rahmen der Beratung 
des Nachtragshaushaltsplanes entschieden 
werden solle. Mit diesem Vorschlag erklärte 
sich allerdings Stv. Oeder nicht einverstanden 
und forderte, daß mit den Arbeiten sofort, 
und zwar im Vorgriff auf den Nachtragsetat 
begonnen werde. Dieser Forderung schlössen 
sich auch die anderen Stadtverordneten an. 
Zuvor hatte jedoch Stv. Sallwey (KPD) be- 
mängelt, daß man bei den Maßnahmen die 
neu angelegten Straßen bevorzuge und die 
älteren Stadtteile nicht im gleichen Maße 
berücksichtige. Dazu stellte allerdings Stadt- 
rat Hertli erläuternd fest, daß es sich nicht 
um die Anlegung von Büfgerstoigen handele, 
sondem lediglich um die Verlegung von 
Randsteinen, damit die Fahrbahn vom Geh- 
steig unterschieden werde und die Menschen 
in diesen Wohngebieten halbwegs trockenen 
Fußes in ihre Behausungen gelangen können. 

In ähnlicher Weise wurde der Antrag der 
Siedlergemeinschaft auf Herstellung der rest- 
lichen Fußsteige und Randsteinbegrenzungen 
in der Siedlung behandelt. Hierzu hatte der 
Haupt- und Finanzausschuß festgestellt, daß 
die Straßen der Siedlung bereits in der Vor- 
lage des Magistrats bräüglich der Bürger- 
steigbegrenzungen enthalten sind. Stv. Kiefer 
(SPD) bemerkte dazu, daß die Thomas-Mün- 
zer-Straße fehle und daß er die Ausführung 
der Arbeiten ebenfalls im Vorgriff auf den 
Nachtragsetat erledigt zu sehen wünsche. 
Diesem Ansinnen stimmten die Stadtverord- 
neten auch einmütig zu. Die Kosten aller ge- 
nannten Straßenbegrenzimgen belaufen sich 
auf über rund 40 OOO,— DM. 

Bei der Beratung über die Herstellung der 
Schafgasse, die von der SPD beantragt wor- 
den war, war Stv. Oeder der Meinung, daß 
die gesamte Schafgasse nicht geeignet sei, 
als Versuchsobjekt für einen neuen Straßen- 
belag im Hinblick auf den Fahrzeug,verkehr 
zu dienen. Er fragte, da die TeUstrecken- 
herstellung von der Wallstraße bis zu Pausch 
mit 2000,— DM veranschlagt ist, was dann 
die ganze Schafgasse kosten würde. Stv. Rühl 
(KPD) erwiderte zur Aufklärung, nur die 
Teilstrecke Wallstraße bis Pausch werde 
■wegen ihrer auslaufenden Breite zusätzlich 
mit Bürgersteigen versehen. Im übrigen sei 
die Schafgassenherrichtung deshalb beson- 
ders problematisch, weil sie einen ausgesprro- 
chenen Lehmuntergrund habe, der stets nach- 
gebe. Man kam dann doch überein, die 
Teilstrecke wie vorgesehen mit einer Teer- 
splittdecke und Randsteinen sowie mit Bür- 
gersteigen zu versehen. 

In der Frage der Entwässerung des Neu- 
baugebietes „Vor der Höhe", wo verschiedene 
bezugsfertig gewordene Neubauten im Keller 
unter Wasser stehen, das infolge des Boden- 

letrten Stadtverordnetensitzung) 
lettes keinen Abfluß findet, hatte der 
Magistrat eine Teilkanalislerung im Rahmen 
der städt. Gesamtentwässerung vorgeschla- 
gen. Es ergab sich während der Debatte die 
Frage, ob man die Kanalisierung nicht besser 
gleich bis zur Friedhofstraße vorsehen solle, 
weil dann das ganze Gebiet entwässert sei. 
Dieser Vorschlag ergab so viele neue Gesichts- 
punkte, daß die nochmalige Behandlung im 
Bauausschuß als unerläßlich angesehen 
wurde. 

Ein Funkstreifenwagen 
für die Polizei 

Ein Antrag der FDP-Fraktion auf Einstel- 
lung von 3 weiteren Polizeibeamten führte 
zur erschöpfenden Behandlung dieser Ange- 
legenheit. Bereits der Haupt- und Finanzaus- 
schuß hatte die Notwendigkeit einer Stär- 
kung der Polizei anerkannt. Da in absehbarer 
Zeit jedoch die zuschußfähigen Stellen für 
Polizeivollzugsbeamte nicht erhöht werden 
können, sprach man sich dafür aus, die Poli- 
zei zimädist beweglicher zu machen. Zu die- 
sem Zwecke sollte ein Funkstreifenwagen 
angeschafft werden. Die Vorteile einer sol- 
chen Einrichtung liegen darin, daß er im 
Stadtgebiet besonders zur Nachtzeit sofort 
eingesetzt werden kann. Bis jetzt müssen in 
Notfällen erst die auf Streifengänge befind- 
lichen Beamten aufgesucht und verständigt 
werden, was meist mit großen Verzögerungen 
verbunden oder in vielen Fällen gänzlich 
unmöglich ist. Schon das Vorhandensein 
eines Funktstreifenwagens dürfte nächtliche 
Delikte a'.s gewagt erkennen lassen, weil da- 
mit gerechnet werden muß, daß die Polizei 
in Minutenschnelle am Tatort erscheint. In 
der Aussprache über diese ganze Angelegen- 
heit kam es zu verschiedenen Anregungen. 
Stv. L. Sallwey (KPD) sprach sich sehr für 
den Funkstreifenwagen aus, da das jetzige 
Fahrzeug der Polizei ziemlich aufgebraucht 
und nicht mehr richtig einsatzfähig sei. Stv. 
Hartmann (CDU) ging in seinen Ausführun- 
gen noch weiter und beantragte, den für 
1955 vorgesehenen Wagen bereits im Vorgriff 
schon jetzt anzuschaffen. Ihm hielt jedoch 
Bürgermeister Umbach entgegen, daß man 
erst die Genehmigung für die Funkanlage 
einholen müsse, was sehr viel Zeit in An- 
spruch nehme. Auch Stv. Oeder begrüßte die 
Anschaffung einer solchen techn. Einrich- 
tung, verband jedoch damit die Forderung, 
daß der von Dr. Wallenfels (FDP) geforderte 
Fahrer für den Personenwagen der Stadt 
polizeilich ausgebildet sein müsse, damit er 
auch noch Verwendung bei der Polizei finden 
könne. Man kam zum Schlüsse überein, vor- 
erst das Fahrzeug anzuschaffen imd die Funk- 
anlage nach erteilter Gnehmigung einzubauen. 
Der Magistrat soll außerdem zum 10. 1. 1955 
einen Vorschlag machen, wie die Frage des 
Fahrers zu lösen ist. 

Die sonstigen Beschlüsse 
Abgesetzt von der öffentlichen Sitzung 

wurden eine Reihe von Grundstüeks.ver- und 
ankäufen. Sie wurden wegen der namentlichen 
Erörterungen der Grundstückserwerber in 
die nichtöffentliche Beratung überwiesen. 
Öffentlich verhandelt wurde auf Antrag der 
SPD die Gewährung einei Weihnachtszuwen- 
dung an die städtischen Bediensteten, die 
nach dem einstimmigen Beschluß der Stadt- 
verordneten die im neuen Tarifvertrag vor- 
gesehenen Gratifiitationen erhalten sollen. 
Auch die Beamten werden in gleicher Weise 
bedacht. Femer wurde beschlossen, den be- 
sonders Bedürftigen der Stadt eine Weih- 
nachtsbeihilfe zu gewähren, wozu 2000,— DM 
bereitgestellt wurden. Auf Antrag des Stv. 
Hartmann wurde der Magistrat noch ersucht, 
eine Vorlage wegen der Herstellung der Toi- 
lettenanlage in den Langener Schulen zu 
machen. 

Drei Anfragen an den Magistrat stellte 
schließlich noch Stv. Dr. Wallenfels. Zunächst 
fragte er nach dem Stand der Pfarrgarten- 
angelegenheit worauf Bürgermeister Um- 
bach erwiderte, daß man seitens der Kir- 
chengemeinde in Kürze eine diesbezügliche 
Darlegung erhalten werde. Bezüglich der 

Anfrage über die Neufassung des Ortsbau- 
Btatutea erklärte der Bürgermeister, daß eine 
Neufassung des Baure<dits bervoistehe und 
der Regierungspräsident deshalb empfohlen 
habe, mit den Ortsstatuten bis dahin zu 
warten. 

Am Schlüsse der Tagesordnung gab Stadt- 
verordnetenvorsteher Dr. Mehne noch eine 
Erklärung in Bezug auf die in der Langener 
Zeitung vor kurzer Zteit in einer Veröffent- 
lichung über das Realgymnasium an den 
Stadtverordneten geübte Kritik ab. 

Er sagte, daß das Parlament in den drei 
Jahren seiner Tätigkeit bereits 38 Stadtver- 
ordnetensitzungen und jeder einzelne Stadt- 
verordnete ein Vielfaches an Ausschußsitzun- 
gen absolviert habe. Er müsse herausstellen, 
daß jeder gewählte Vertreter der Bevölke- 
rung jederzeit seine Pflicht getan und nach 
bestem Wissen und Gewissen gehandelt habe. 

Richti(stellnnf 
Zu unserem Teilbericht vom Freitag teilt 

uns der Stadtverordnete Oeder mit, daß seine 
Ausführungen zum Waldwirtschaftsplan nicht 
richtig wl^ergegeben worden seien. Er sehe 
den etappenweisen Ausbau der Mitteldicker 
Allee solange als nicht wirtschaftlich an, als 
nicht eine Zusammenarbeit mit der benach- 
barten Forstbehörde hinsichtlich des TAfl- 
stüclis bis Mitteldick bestehe. Aus diesem 
Grunde bedauerte er, daß Herr Forstmeister 
Heil nicht anwesend war. Er, so sagte Herr 
Oeder, rede hier nicht einer neuen Autobahn 
das Wort, halte es aber insbesondere für die 
Bewohner des westlich der Bahn gelegenen 
Stadtteils für bedeutsam^ daß hier eine Straße 
nach Mitteldick und damit nach Frankfurt 
geschaffen werde, die für Rad- und Motor- 
radfahrer und auch für leichte Kraftwagen 
geeignet sei. 

Musizierslunde 
Elternabend des Mittelschulzuges der Wallschule Langen 

Die Schulleitung veranstaltete im Rahmen 
eines Elternabends des Mittelschulzuges der 
Wallschule eine Musizierstunde. Der Schüler- 
chor unter der sachkundigen lebendigen Lei- 
tung der Lehrerin, Fräulein Heigl, sowie 
Einzelspieler legten ein beachtliches Zeugnis 
ihrer zielbewußten musischen Erziehung 
ab. Die musikalischen Darbietungen wurden 
eingeleitet mit dem sauberen und präzisen 
Vortrag des beliebten mehrstimmigen Chores 
„O Täler weit, o Höhen" (Eichendorff) von 
Felix Mendelssohn-Bartholdy, der den ro- 
mantischen Charakter der Musik des Abends 
herausstellte. Rektor Mann begrüßte die sehr 
zahlreich erschienenen Biaucher, die mit star- 
kem Interesse die Leistungen der jugend- 
lichen Kunstbeflissenen verfolgten und sie 
mit lebhaftem Beifall auszeichneten. In einer 
feinsinnigen Ansprache erläuterte der Leiter 
der Schule gleichsam programmatisch die 
pädagogischen Ziele, die man sich gesetzt 
hat Die Erziehung sei, so etwa sagte er, nicht 
ausschließlich zu richten auf die Ausbildung 
in materiellen und äußeren Fähigkeiten, wie 
in den Naturwissenschaften, die das Leben 
von der heranwachsenden Jugend bean- 
spruche, die sich aber überwiegend einseitig 
auf den praktischen Verstand gründen. Viel- 
mehr gelte es auch, Seele und Gemüt zu ihrem 
vollen Rechte kommen zu lassen und sie wei- 
testgehend zu pflegen, da aus ihnen die stärk- 
sten Lebenskräfte erwachsen. Dieser Seite der 
Heranbildung junger Menschen komme ge- 
rade in der Gegenwart ein ganz besonderes 
Gewicht zu. Es gelte, der Jugend auch die 
metaphysischen Werte des Lebens einzupflan- 
zen und sie damit der Verinnerlichung und 
Vertiefung ihres Seelenlebens mächtig zu 
machen. Das werde ganz vorzugsweise er- 
reicht durch Heranführung der Jugend an die 
Werke unserer großen Dichter und Tondich- 
ter, wie auch der bildenden Künstler. Hierbei 
sei auf die eigene musikalische Betätigung 
und die Ausführung durch diejenigen Men- 
schen selbst größter Wert zu legen. Diese 
pädagogischen Bestrebungen begreife man als 
musische Erziehung. 

Die Leistungen der Schüler teilten sich in 
Rezitationen und musikalische Darbietungen. 
Das Programm war in zwei Gruppen geglie- 
dert. Der erste Teil umfaßte „Des Knaben 
Wunderhom", der zweite einige Meister der 
Romantik. Zu Anfang spielten Gudrun Proll 
und Hannelore Dohle die „Petersburger 
Schlittenfahrt" von R. Eilenberg flott und 
schmissig vierhändig für Klavier. Worte über 
„Des Knaben Wunderhom" von E. Guggen- 
heim sprach Haiis Spengler mit sinnvoller 
Betonung. Ein Gedicht „Das Wunderhom" 
trug Gerlinde Trieb ansprechend vor. E.s 
fol^e im Wechsel mit &3lovorträgen eine 
Reihe von Chorgesängen des Sohülerchors, 
die unter Fräulein Heigls anfeuemder Lei- 
tung diszipliniert und rhythmisch sicher von 
den frischen jungen Stimmen zu Gehör ge- 
langten: zuerst „Zu Straßburg auf der 
Schanz", „Es wollt' ein Jägerlein jagen" und 
„Wenn ich ein Vöglein wär*", zum Teil mit 
Begleitung der Solovioline (Fräulein Heigl), 
dann „Ich bin hinausgegangen" (Reinick) von 
Robert Schumann, „Sah ein Knab ein Röslein 
stehn" und „Das Wandern ist des Müllers 
Lust" von Franz Schubert und endlich 

Wer in Langen kauft, kauft gut! 
Es ist nun einmal so, daß sich mit dem 

Weihnachtsfest nicht nur Gedanke|n der 
Liebe, der Freude und des religiösen Empfin- 
dens verbinden, sondem auch die Frage nach 
dem Schenken, die nicht so sehr unser Ge- 
fühl als unseren Verstand bemüht 

Damit ist der kommerzielle Teil des Weih- 
nachtsfestes und die jährlich neu gesteilte 
Frage angeschnitten: Was und wo kaufe ich? 

Der -individuelle Geschmack des Schenken- 
den und des zu Beschenkenden wird neben 
der Dicke der Geldbörse die Antwort auf die 
Frage über das „Was" bestimmen. Das „Wo" 
jedoch wird be^twortet aus den logischen 
Überlegungen, die sich auf die Zweckmäßig- 
keit des Kaufs im weiteren Sinne beziehen. 

Wir alle kennen das Tauziehen, das die 
Geschäftsuntemehmen der Großstädte mit 
deinen der Dörfer und Kleinstädte immer 
wieder veranstalten. Tausende von Lich- 
tem, tausende von Weihnachtsmännern, Rie- 
sentransparente, Steme, Leuchtgirlanden und 
kunstvollen Dekorationen versuchen die 
Weihnachtsstimmung auf die Straße und 
möglichst noch per Post ins Haus der Kunden 
zu tragen. Das ist der Zauber der vorweih- 
nachtlichen Großstadt. ' 

Wer aber nach dieser Flut von Weihnachts- 
stinrunungs-Fabrikationen noch einer sach- 
lichen Prüfung fähig ist, der fragt sich: Wer 
bezahlt denn solche großartigen Lichtermeere 
und den ungeheuren Aufwand an Dekora- 
tionsmitteln? Etwa der weihnachtsbegeisterte 
Geschäftsmann? 

Alle Werbekosten, also auch der besonders 
hohe Aufwand der Weihnachtswerbung, müs- 
sen auf die Verkaufspreise umgelegt werden. 
Gewiß, Werbung ist nötig und hat seine Exi- 
stenzberechtigung. Auch in Langen wird ge- 

worben, es wird weihnachtlich geschmückt 
und dem Angebot ein entsprechender Rah- 
men gegeben. Aber ein Rahmen, der im Rah- 
men bleibt. Ein Rahmen, der den Inhalt nicht 
unnötig verteuert. 

Auch in diesem Jahr schöpfen die Lange- 
ner Geschäftsleute alle Möglichkeiten aus, 
um zum Fest Qualitätsware preisgünstig an- 
bieten zu können. Sie wissen mit der Zeit 
Schritt zu halten und ihre Kunden voll zu- 
frieden zu stellen. 

Folgende Firmen nehmen noch an 
dem Schanfenater-Wettbewerb teil: 

Koib Rudolf 
Nähmasdiinen und Reparaturen 
Taunusstraße 10 
Sdiaufenster Nr. 18 

Marquard Horst 
Lebensmittel - Feinkost 
Rheinstraße 6 
Schaufenster Nr. 100 

Wannemachor Hoinrich 
Elektro-, Gas-. Wasser- u. sanitäre 
Anlagen 
Bahnatraße 
Sdiaufenster 101 und 102 

„Guten Abend, gut' Nacht" von Johannes 
Brahms, zum Teil mit Klavierbegleitung 
(Lehrer Größ). 

Eine Kunst eigener Art zeigte Edelgard 
Görlitzer mit dem musikalisch-feinfühligen 
Vortrag einiger Volkslieder auf der Zither. 
Ein „Wiegenlied" von Franz Schubert spielten 
Robert Jost (Violine), sehr zart aber sicher 
und beherrscht und Ursula Gachet (Klavier) 
in gut getroffenem Zusammer»spiel. Gudrun 
Proll spielte mit technisch gediegenem Kön- 
nen das bekannte Impromptu in As-dur von 
EVanz Schubert Als besonderen Höhepunlrt 
des Abends spielte Fräulein Heigl die Ro- 
manze für Violine und Klavier (Herr Größ) 
von Joh. Severin Svendsen mit warmer Ton- 
gebung sowie klarer Phrasierung und saube- 
rer Ausführung des melodischen Gefüges. 
Der Beifall war so stürmisch, daß Fräulein 
Heigl noch die Gavotte von Grossec mit Kla- 
vier (Herr Größ) als Zugabe darbot. 

Der Vorsitzende des Elternbeirates, Herr 
Eckert, sprach warme Worte des Dankes und 
der Anerkennung für die künstlerischen Lei- 
stungen der Kinder und ihrer Lehrer, sowie 
für die mit beachtlich-erfreulichem Erfolg 
bisher geleistete Arbeit im Bereiche musischer 
Erziehung. Die Besucher füllten den Turn- 
saal nahezu völlig aus und verließen den 
Raum mit sichtlicher Befriedigung. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Oeifentliche Bekanntmachung; 
Betrifft: Anträge auf Erlaß von Leistungen 

zur Hypothekengewinnabgabe für das Ka- 
lenderjahr 1952 wegen ungünstiger Ertrags- 
lage oder wegen wirtschaftl. Bedrängnis. 

Die Abgabepflichtigen werden hierdurch auf- 
gefordert, Anträge auf Erlaß von Hypotheken- 
gewinnabgabe-Leistungen, die sie für das Ka- 
lenderjahr 1952 noch stellen wollen, wegen 
der durchzuführenden Veranlagung zur 
Hypothekengewinnabgabe unverzüglich bei 
den mit der Verwaltung der Hypothekenge- 
winnabgabe beauftragten Stellen einzurei- 
chen. Stundungen, die wegen eines voraus- 
sichtlichen Erlasses von Leistungen für 1952 
gewährt sind, gelten als widerrufen, wenn 
nicht spätestens am 31. 12. 1954 ein Erlaß- 
antrag bei der zuständigen beauftragten 
Stelle eingereicht sein sollte. 
Offenbach (Main), 29. November 1954 

Die Finanzämter Ottenbach (M) 
und Langen 

OefTentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung (Abführung) der nachstehend bczei(di- 
neten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. Dezember 1954 sind zu zahlen: 
1. Einkommen-, Kirchen- und Körperschaft- 

steuer-Vorauszahlung sowis Abgabe Not- 
opfer Berlin der Veranlagten für das IV. 
Kalendervierteljahr 1954. 

2. Lohn-, Kirchenl(Ansteuer sowie Abgabe 
Notopfer Berlin der Arbeitnehmer für den 
Monat November 1954, wenn die einbehal- 
tene Lohnsteuer im vorangegangenen IKar 
lendervierteljahr im Monatsdurchschnitt 
mehr als 50,— DM betragen hat. 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den An- 
meldungszeitraum spätestens bis zum 
10. Dezember 1954 einzureichen. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung einliehaltener 
Lohnsteuer . (einschließlich der Abgabe 
Notopfer Berlin) ist strafbar. 

3. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 
nat November 1954 der monatlich zahlen- 
den Steuerpflichtigen. 
Die Umsatzsteuer-Voranmeldung ist spä- 
testens bis zum 10. Dezember 1954 an die 
Finanzkasse einzureichen. 
Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzah- 
lungen gemäß der übersandten Steuertje- 
scheide und der nicht gestundeten Rück- 
stände von Steuer banv. Abgabebeträge er- 
innert. 
Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanzkasse zu 
adressieren. 
EinZahlungspflichtige, die nicht zum 
Fälligkeitstag bezahlt haben, haben zu- 
sätzlich Säumniszuschläge zu entrichten. 
Geht die Zahlung nicht binnen einer 
Woche ein, ist das Finanzamt angesichts 
der angespannten Finanzlage der öffent- 
lichen Hand genötigt die fälligen Beträge 
zwangsweise beizutreiben; es sind dann 
außer den Steuerbeträgen und den Säum- 
niszuschlägen noch Zwangsvollstreckungs- 
gebühren zu entrichten. 

Offenbach a. M., den 2. Dezember 1954 
Die FinaniSmter Offenbacb (M) 

und Langen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betrifft: Weihnachtsmarkt 
Morgen, Mittwoch, den 8. 12., findet auf 

dem Lutherplatz der übliche Weihnachts- 
markt statt. 



SALAMANDER 

Talefon 112 

Ab Dienstag, 20.30 Uhr DiensJag - Donnerstag 
je 20.30 Uiir 

ERROL FLYNN - MAUREEN O'HARA 
Dienstag - Donnerstag, tSgl. 20.30 Uhr 

VERLANGKRT 

Schiff ohne Heimat > • tftiif ewiff 

öieibi die 

MAehe 

SPENCER TRACY 
Ein AuBwanderer-Schicksal 

Der tobende Atlantilc - eine große Liebe 
bedroht das Glück dreier Mensdien - 

Spannung - Sensation Schuhhaus Köbler 
Langen - Bahnstraße 14 Ulla Jacobsson - Karlheinz Böhm 

Voranxelg«: 
Wie angelt man sich 

einen Milllondr? 
Das Cinemascope-Lustspiel 

Einfamllienhaas 
4 Zimmer, Küche, Bad 
u. Terasse, beziehbar 
Mai, Juni 1959 zu ver- 
mieten. Oft. 1250 a. d, 
Geschäftsstelle.  
~H6bl. Zimmer 

Hir beruf stätigen Herrn 
zum 1.1. 55 gesucht. 

Spediteur Weiß 
 Lutheratraße 26 

Garage 
sofort zu vermieten. 

Langestraße 35 
Junges 

MOdchen 
für Haushalt per so- 
fort gesucht. Oft. unt. 
1249 a. d.. Gesdiäftsst. 
Herrenwintermantel 
für mittlere Figur, fast 
neu und zwei stabile 

^/4-Ztr.-Obstk9rbe 
auch f. Landwirtsdiaft 
geeignet, zu verlc. Loos 

Walter-Rletlg-Str. 38 
Angora- 

'GesondheltswBsche 
neuweit., Musterstüdie 
unter Preis zu verk. 
OS. unt. 1248 a. d. Gesch. 

Herren-Ski-Schuhe 
Größe 40, neu besohlt, 
gut erhalten DM 18,- 

Mfidchen-Stiefel 
Größe 32,gefüttert, sehr 
gut erhalten DM 8,- 
zu verkaufen. 
Suche gebrauchtes oder 
alt. Staubsauger-GUe- 
derrohr mit großem 
Durchmesser. 
Fladisbachstraße 131. 

Gebrauchter 
Kleiderschrank 
gebr kl. Büffet 

kl. emaill. weißer 
Küchenherd 

ZwiscfaeDzähler 
runden Tisch 1 mtr. 

zu verkaufen. Oil. unt. 
1247 a. d. Geschäftsst. 

Schreibtisch 
m. abnehmbarem Auf- 
satz zu verkaufen. 

Teichstraße 8 
Nähmaschine 

in gutem Zustand zu 
verkaufen, Bahnstr. 12 

Puppenkorbwagen 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. 1246 a. d. Gesdi. 

Kleine, schwarze 
HOndln 

mit weißen Pfoten,sehr 
lieb und folgsam, zu- 
gelaufen; junges weiß. 

DackeipBrchen 
etwa 4-6 Monate alt, 
seltene Tiere, a. Sonn- 
tag abend auf der Mör- 
felder Landstraße ge- 
funden. Alle 3 Tiere 
sind in gute Hände ab- 
zugeben. 

Tierschutzverein 
Schaube, Gartenstr. 122 
2 junge 

Schflferhnnde 
mit Stammbaum z. ver- 
kaufen. Frankf. Str. 26 

1 Schiuchtzlege 
zu verkaufen. 

Wiesgäßdien 11 

S Sport- und 
Sfingergeffleln- 
schofi18890.V. 

An alle 
Leichlalhletinnen und 
Athlelen 
Jeden Donnerstag ab 
20 Uhr Wintertraining 
für Jugendliche u. Ak- 
tive in der Walischule. 
Es wird um zahlreiches 
Erscheinen gebeten. 
Abt. Handball 
Heute Training ab 
18,45 Uhr in der Wall- 
sdhule unt. Spfrd. Kei- 
mig. Anschließ. Spiel- 
ausschußsitzg. Im Club- 
haus. 
Achtung Handballan- 
hänger! Am Sonntag 
fährt ein Bus zum Ver- 
bandsspiel nach Darm- 
Stadt, in dem noch ei- 
nige Plätze frei sind. 
Bitte begleiten Sie die 
Mannscha f t nach Darm- 
Btadt. 
Abt. SSnger 
and Sängerinnen 
Einladung I Alle Jung- 
sänger! Wichtige Zu- 
sammenkunft a. Diens- 
tag, 7. 12. 54 20,30 Uhr 
im Sdiützenhof (Mede- 
adcer). Auf vollzähli- 
ges u. pünktlidies be- 
suchen derChorstunden 
an jedem Donnerstag 
sei nochmals hingewie- 
sen^  

Tierschutzverein 
Langen 

MitgllederversammlGr- 
Donnerstag, d. 9.12. 54 
20 Uhr im Gasthaus 
«zum Feldberg« Tau- 
nusplatz. Gäste sind 
heräich willkommen. 

Der Vorstand 

VTirAlurawwfn 
V'L.A8e2 (9.9.) 

Handball 
Heute abend 20,30 Uhr 
Spielausschußsitzung 

im Caf6 Treusch. 
Schwimmen 
Heute 19,30 Uhr wich- 
tige Sitzung zwedcs 

Wettschwimmen am 
Sonntag in Darmstadt 
(HaUenbad). 

Freiwill. Feuerwehr 
Langen 

Dienstag, den 7. 12. 54 
antreten zum Unter- 
richt Im Feuerwehr- 
haus (Rathaus). 

Das Kommando 

50 DM Belohnung 
Errol Flynn, Herzensbrecher Nr. 1 und 
„Herr der sieben Meere" In einem 
spannenden Abenteuerer-FarbfUm, wie 

es der Seeteufel schrieb. 
Verwegene Männer, mutige Frauen, ein 

tolles Husarenstück. 
Für Jugend ab 10 Jahre frei! 

In der Nacht von Samstag auf Sonntag 
wurde das Firmenschild von meinem 
Fahrradständer In der Karl-Marx-Str. 
mit Gewalt abgerissen und demoliert. 
Für die Namhaftmachung der Täter 
setze ich obige Belohnung aus. 

Alfred Oeder, Optikermeister 

Geschäftsverlegung und Neueröffnung 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^ 

Verband 
d. Kriegs a. ZIvlibiKhOd. 
Sozialrantner u. Hliterbl. 
Ortsgrnppe Langen 

Mittw., 8. 12., 20,00 Uhr 
MItgllederversammIg. 
Tagesordnung: 
1. Weihnachtsfeier 
2. Besserung der Kin- 

der, Witwen u. Be- 
dürftigen, 

3. Verschiedenes 
Keiner fehle! 

Der Vorstand 

Ein schönes 
Weihnachtsgeschenk 

ist ein SCHIRM 
von 

SahCMt-iCUka, 
Nedcarstraße 3 

Meiner verehrten Kundschaft von Langen u. 

Umgebunj zur gefl. Kenntnis, daß sich mein 

Geschäft ab morgen Mittwoch, den 8.12.54 

RllOinStr. 23 (gegenüber UT-Lichtspiele) 

befindet. Das mir seither bewiesene Vertrauen, 

bitteich mir auch weiterhin entgegenzubringen. 

Es tüirci stets mein Bestreben sein, meine Kund- 

schaft prompt und gewissenhaft zu bedienen 
ßJh/iUt&äuine Empfehle meine 

Reparaturwerkstätte 
für Uhren aller Art 
Saubere, fachmänni- 
sche Ausführung 

Hch. Burgmoyer 
Uhren-Fachgeschäft 
Bahnstraße 7 

in allen Giößen 
zu haben bei 

0. Maninger 
GÄRTNEREI 
Nördl. Ringstraße 
und auf dem Markt 
(Lutherplatz) 

HEINRICH PFANNEjMÜUER 
Fachgeschäft für Eisen- und Stahlwaren, Werkzeug®, 

Bau- und Möbelbeschläge 
Zum Fest 

Turnholle Langen 
12. Dez. SonntQg, pünktlich 20 Uhr ohne Aufpreis - aus 

eigener Herstellung 

Achtung! Gardinen! 

Zimi morgigen Markt kommt der 
altbekannte 

Frankfurter Gardinenstand 
mit Fabriicresten in Gardinen und 
Stores zu Spottpreisen. Besonders 
günstige Marquisette-Reste. 

Veranstalter" F. Möhnke, Gardinen, 
Kriftel (T.) 

Lehrjunge 
für das Friseurhandwerk gesucht 

Sensations-Gastspiel! 
Einmalig für Langen: 

Helmut Preusch, Langen 
Wernerplatz der weltberühmte Jazz-Trompeter 

mit seinen unerhörten 
Neger-Solisten 

(Nur Fachsolisten des berühmten 
amerikanschen Orchester) 
Wallace Bishop 

der beste Diiimmer Europas 
Curby Alexander 

spielt Saxophon u. Klarinette 
Jemml Wright 

Saxophone (Louis Armstrong) 
Jack Stariing 

Pianist ä la Shearing 
Eddl O'Hare 

Schlagbaß excluslv, 
Cecily Forde 

Neger-Jazz-Sängerin Nr. l' 
Ein einmaliger unvergeßlicher Abend 

der alle begeistert! 
I VolkitUml. PrelleI Sichern | 

^^^1 Sie tldi Ktrten Im Vorver- 
kauf: Frlteur Chrlit, Frank- turter Str. u. tüal. abend! In 

I der Turntialie I 

Btadt-Bfleherel, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen Mittwocimachm. 2.30—4.30 Uhr Elel(tr. Elsenbahn 
Spur 00 zu verkaufen. 

Lutherplatz 711 
 ab 18 Uhr 

Suche 
DrOcitkorren 

mit Gummibereifung 
zu kaufen, Schreinerei 
Preußler, Bürgerstr. 35 

Aquarium 
(55x30x35 cm) m. Fisch, 
und Zubehör billig zu 
verkaufen. Schitt, 

Karl-Marx-Str. 5 

Kompl. Fenster 
sehr gut erh. 1x1,60m 
billig zu verkaufen. 

Langestr. 36 
Puppenreparaturen 

werden angengmmen 
Taunusstraße 15 

Bergmotiv 
m. eingebauten Gleisen 
f. Märklin-Modell-Ei- 
senbahn HO u. 1 Bahn- 
steig zu verkaufen. 

Egelsbactaerstr. 23 P. 

zu verkaufen 
Vierhäusergasse 3 

H. Herth 
mod. Lederbekleidung 

Bahnstraße 12 
9 Sind Frauen egoistisch? 

Eines ist gewiß: kluge Frauen gönnen der 
ganzen Familie, was sie sich selber gön- 
nen! Darum hallen sie gegen so mancherlei 
Alltagsbeschwerden von Kopf, Herz, Ma- 
gen, Nerven den eciiten KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST stets grifibereitl Für sldi 
selbst und iUr die ganze Familiel Jetzt z. B. 
besonders auch gegen Erkältung. 

In Apotheken und Drogerien. Nur edit mit 3 Nonnenl Denken Sie 
Gudi an Aktiv-Puder zur Fliege der gesunden und krtinlcen HautI 

Trauer-Drudcsachen 
liefert Druckerei Kühn 

Für die erwiesene Teilnahme in Wort und Schrift, durch 
Blumen und sonstige Spenden beim Heimgange unserer lieben 
Entschlafenen 

KanlBcben- HBd GeliageUuchtverclii 1903 
 _ Langen  

Qewinnllste 
Auf die Eintrittskarten bei der großen 
Kreis-Kaninchen-Schau am 4./5.12.1954, 
wurden folgende Freiverlosungstiere 
verlost: 
I. Preis, 1 Hahn, Eintrittskarte Nr. 201 
II. Preis, 1 Kaninchen, Eintrittsk. Nr. 381 
III.Preis, 1 Kaninchen, Eintrittsk.Nr. 310 
IV. Preis, I Kanindien, Eintrittsk. Nr. 255 
Die Gewinner wollen sidi bitte bis 
Samstag, den 11. Dezember 1954, bei dem 
1. Vorsitzenden Georg Werner, Schaf- 
gasse 30, melden. 

Die Ausstellungsleitung 

Frau Elisabeth Werner 
geb. Bernhardt 

danken wir hiermit allen herzlidist. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Contag für die trostreidien Worte am Grabe. 

GroBe 

Damen-Wintermantel- 

Verkaufs-Ausstellung 

Jede Wootae: Mlttwoob und Donnerittag, 
von 11-19 Uhr findet im >Frankfurter Hof« ein Ver- 
kauf von Damen-Wintermänteln statt. In Wolle- u. 
Pelzmäntel herrlidie Qualitäten, niedrige Preise. 
Fachmännische Beratung. Besichtigung frei! 
MASSANFERTIGUNG OHNE AUFSCHLAG! 

Fabrikvertretung Emmy Hoffmann " 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Georg Werner und Frau, nebst Angehörigen 

Langen, im Dezember 1954 
Wlesgäßchen 20 

HEIZWTSCTBLKTT FV/R DIE SX7C DT LÄ N G E IM V N D DEN DREIEICHCAV 

Nr. 96 Fieilag, den lU. Dezember 1954 

Erscheint wöcdientlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. — Druck u. Verlag: BucJidruckcirei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 28. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblall der Behörden 

Jahrgang 6/55 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Die Woche 

Fühler nach Moskau 
In einigen Tagen — am 16. Dezember — 
werden sich In Paris die Außeruninlster der 
USA, Englands .und Frankreichs bei der Ta- 
gung des Antlantikrates treffen und dabei, 
wie inzwiscdien amtlich bestätigt wurde, über 
ihre Politik gegenüljer Moskau sprechen. Im 
Mittelpunkt dieser Beratungen dürfte die 
auch von Bonn dann gutgeheißene Vierer- 
konferenz, die von den Sowjets bereits für 
November vorgeschlagen wurde, stehen, 
wenn sie nach der Ratifizierung der Pariser 
Verträge stattfindet. Von Seiten des franzö- 
ßisdien Ministerpräsidenten Mendts - France 
war während seiner Amerikareise als vor- 
aussieditlichei* Termin einer Viererbespre- 
chut^ der Mai kommenden Jahres genaimt 
worden. 

In den westlichen Hauptstädten erwartet 
man, daß bis zur Tagung des Atlantilcrates 
in Paris eine Stellungnahme Moskaus hierzu 
vorliegt. Sie soll ausgelöst werden durch 
ednen Schritt der französischen Regierung, 
dem man allerdings in den geschehenen Aus- 
maßen etwas sk^tisch gegenübereteht 
Frankreich hat nämlich seinen diplomatischen 
Vertreter In Moeliau beauftragt, uriveizüg- 
lich ibeim sowjetischen Außerunänister Molo- 
tow nachzufragen, welche Aofnahme die 
Vorsdiläge von Mendfes-France über ein 
Vierergespräch dm Mai und eine baldige 
Räumung Österreichs in Moskau gefunden 
haben. Die übrigen Wesrtinächte — die USA 
und England — hätten es lieber gesehen, 
wenn nur die österreichfrage im Kreml an- 
ge^hnitten worden wäre. US-Außenminister 
Diilles wie auch der britische Foreign Office 
haben jedoch später etngesehen, daß eine 
zwangdäiufige Verbindung zwischen den t>ei- 
den Problemen besteht imd die französische 
Initiative nachträglich sanktioniert, zumal 
Paris beteuerte, die atlantische Front nicdit 
verlassen zu haben und nicht verlassen zu 
woUerL I 

Dem französischen Schritt in Moskau ist 
die Erklänmg von Dulles vorausgegangen, die 
drei Westmächte seien sich prinzipiell einig 
darüber, im kommenden Frühjahr mit der 
Sowjetunion Beratungen aufzunehmen, aller- j 
dings unter der Voraussetzung, daß zuvor die I 
Verteidigung Westeuropas vervollständigt 
wird Gleichzeitig beauftragte Dulles den ! 
amerikanischen Botschafter in Moskau, Boh- 
len, zu versuciien, den in seinem Gespräch 
mit Malenkow in Aussicht gestellten besse- 
ren Kontakt mit den sowjetischen Politikern 
2IU verwirklichen, damit Gespräche zwischen 
Vertretern der freien Nationen und hohen 
Sowjetbeamten möglich wenden. 

Die weitere Entwicklung der zwischen Ost 
und West bestehenden Spannung hängt nun 
von den Sowjets ab; die beweisen müssen, 
ob sie bereit sind, mit einem unter Einbe- 
ziehung eines wenigstens vertraglich aufge- 
rüsteten Westdeutschland einigen und star- 
ken Westen verhandeln zu wollen. Sie halieii 
inzwisciien das getan, was ihnen Mendös- 
France von New York aus vorgeschlagen hat, 
nämlich eine rein osteuropäische Sicherheits- 
konferenz durchgeführt. Die sowjetzonale 
Volkskammer hat daraufhin bereits die Pan- 
kower Regierung beauftragt, die Aufstellung 
einer ostdeutschen Nationalarmee vorzuberei- 
ten, was allerdings auf keine großen Schwie- 
rigkeiten stoßen dürfte, da ja bereits ausge- 
bildete und bewaffnete Streitkräfte in Form 
der kasernierten Volkspolizei vorhanden sdnd. 

Global gesehen stehen die von mancher 
Seite aus schon zugeschlagen geglaubten 
Türen wieder offen. Herausstellen muß sich 
aber — und diese Frage ibeschäfigt vor allem 
die deutschen Politiker — ob bei einem Zu- 
standekommen einer Viererkonferenz die eu- 
ropäische Sicherheitsfrage unter Beibehal- 
tung der Spaltung Deutschlands oder die 
deutsche Wiedervereinigiung im Vordergrund 
stehen werden. 

Der Bundeshaushalt 1955 
Der Deutsche Bundestag beschäiXigt sich 

gegenwärtig mit dem Haushaltsplan des Bun- 
des für das am 1. April 1955 beginnende 
Rechrmngsjahr. Der vom Bundesfinanzmini- 
sterium vorgelegte Plan, der mit Einnahmen 
und Ausgaben in Höhe von 27,8 Milliarden 
DM abschließt, liegt um 610 Millionen DM 
höher als der des laufeiiden Jahres. Die höch- 
sten Posten darin nehmen der Verteidigungs- 
haushalt mit neun Müliarden und der Sozial- 
haushalt mit acht Milliarden DM ein. Der 
Haushaltsplan wurde von Staatssekretär 
Hartmann in Vertretung des Bundesfinanz- 
i^isters Schäffer erläutert. Er stellte den 
Plan unter das Motiv: „Die schöne Zeit der 
freundliclien Zufälle ist vorübei-, für die deut- 
scdie Finanzwirtschaft beginnt jetzt der volle 
Emst." Angesichte der Steuerreform und der 
neu auf den Bund hinzukommenden Aufga- 

ben und Ausgaben scheine es ihm, als ob wir 
uns an einem Wendepunkt befänden. Staats- 
sekretär Hartmann bezifferte die Pro-Kopf- 
Ausgaben für den öffentlichen Gesamthaus- 
halt im Jahr 1928 auf 333 Mark und für 1955 
auf 970 Mark. 

Zum Verteidigungsbeitrag erklärte Hart- 
mann, die im Haushalt veranschlagten neun 
Milliaiden DM stellten die Grenze der deut- 
schen Leistungskraft dar. Eine Überbürdung 

der Volkswirtschaft im Rahmen einer künfti- 
gen Selbstverteidigung müsse verhindert 
werden; 

Hartmann wies darauf hin, daß der neue 
Haushalt zu »inem ungewöhnlicJi frühen Zeit- 
punkt eingebracht worden sei und bat, die 
Beratungen so zu gestalten, daß der Haushalt 
erstmalig schon vor dem Begirm des neuen 
Rechnungsjahres am 1. April 1955 verkündet 
werden kann. 

Bayerns Regierung erstmals ohne CSU? 

Auch Berliner und Hessische Regierungen voraussichUlch unter SPD-Führung 

Nach den Landtagswahlen, die in Hessen 
und in Bayern am gleichen Tage und in West- 
berlin eine Woche später durcJigeführt wur- 
den, hat sich trotz Anwachsens der Stimmen- 
zahlen für die cJiristlichen Unionsparteien die 
eigenartige Situation ergefben, daß voraus- 
sichtlich in allen drei Ländern die Sozial- 
demokraten die Führung in den Regierungen 
übernehmen werden. 

Am meisten hat die Entwieddung in Bayern 
Erstaunen hervorgerufen. Als erstes der drei 
Liänder ist für Bayern die Frage der Regie- 
rungsbildung so gut wie- entschieden. Vor 
aUem wegen ihres starren Beharrens auf 
konfessioneller Lehrerbildung und konfes- 
sionsgebundener Schulpolitik haben die 
übrigen Bayrischen Partelen es abgelehnt, 
mit der CSU eine Koalition einzugehen. 
Bayerns neue Landesregierung wird sich also 
erstmalig ohne CSU aus der SPD, dem BHE 
und der FDP zaisamrr.ensetzen. Der neue 
Landtag hält am kommenden Montag seine 
erste Sitzung ab, auf der der Präsident und 
voraussichtlich auch der neue Ministerpräsi- 
dent gewählt werden wird. Füx letzteres Amt 
wird nach wie vor der trisherige bayerische 
Irmenminister Dr. Wilhelm Hoegner (SPD) 
genannt. Ehe SPD will sich jedoch zugunsten 
ihrer Koalitionspartner mit sechs cxier sieben 
der 16 bis 17 Kabinettsposten begnügen, ob- 
wohl sie über 61 Mandate von den inagesamt 
121 Sitze innehaltenden Koalitionsparteien 
verfügt. Die in die Opposition gedrängte CSU 
hat 83 Landtagsmandate. 

Für die neu zu bildende hessische Landes- 
regierung sind die endgültigen Würfel noch 
nicht gefallen. Nach Besprcx^imgen mit der 

FDP/CDU hat der BHE auch mit der SPD 
Koalitionsberaturjgen geführt, seine Entschei- 
dung über die in beiden Fällen positiven Er- 
gebnisse aiber ers+ für dieses Wochenende an- 
gekündigt. Aus inoffiziellen Quellen verlau- 
tete jedoch bereits, daß der BHE den Sozial- 
demokraten den Vorzug geben wird. Die Re- 
gierungsbildung m Bayern hat die Be- 
schlüsse für Hessen hinausgezögert, die be- 
reits unter dem abwartenden F.indruck der 
Berliner Wahlergebnisse gestanden haben. 
Immerhin steht für Hessen noch nicht fe^ 
ob der BHE als Koalitionspartner von der 
SPD bevorzugt werden wird, wenn — was 
sich jetzt herausstellen muß — die CDU mit 
Einverständnis ihres Wahl-Partners, der 
FDP, bereit sein seilte, ihrerseits nait der 
SPD eine Koalition zu büden. 

Die Sozialdemokraten, die in Westberlin 
über die einfache M^rheit im Senat ver- 
fügen, werden hier aller Voraussicsht nach 
zusammen mit der CDU wieder eine große 
Koalitionsregierung eingehen, wie sie unter 
dem unvergessenen Protessor Emst Reuter 
bestunden hat. Als neuer regierender Bür- 
germeister von Westberlin dürfte der bis- 
herige Senatspräsident Dr. Otto Suhr (SPD) 
in Frage kommen. 

Nachdem nun in Bayern eine vorwiegend 
sozialdemokratische Regierung ans Ruder 
gekommen ist, steht für den Fall, daß auch 
Hessen wieder von der SPD regiert wird, die 
wiciitige Tatsacdie im Vordergrund der ge- 
samten Bundespolitik, daß die Bonner Re- 
glerungskoalition im Bundesrat als dem 
Gremium der Ländervertreter nicht mehr 
über die Zweidrittelmehrheit verfügt. 

Abschluß des Marianischen Jahres. Bei 
einem Gottesdienst in der BasUika Santa 
Marie Maggiore in Rom hat der Papst am 
Mittwoch den Apostolistdien Segen erteilt 
und das Marianische Jahr feierlich beerxdet, 
das in der katholischen Welt anläßlich des 
hundertsten Jahrestages der Verkündung des 
Glaubenssatzes von der unbefleckten Emp- 
fängnis der Mutter Gottes begangen wor- 
den ist. 

Wieder Sowjetzonenflüchtlinge. In den 
letzten Tagen traf in Darmstadt ein Trans- 
port mit 27 Sowjetzonenflüchtlingen ein. 
16 konnten in drei festen Lagern unterge- 
bracht werden, 11 bei Verwandten. Insge- 
samt befinden sich jetzt in Darmstadt in 
vier Lagern 240 Sowjetzonenflüchtlinge. 

Gütezeichen für sachgemäßes Waschen 
Mindestens 75°/o ihrer Neufestigkeit muß die 
Wäsche haben, die 50 mal gewaschen worden 
ist Dies ist eine der Bedingungen, t>ei deren 
Einhaltung Wäschereien in der Bundesrepu- 
blik das neue „Gütezeichen für sachgemäßes 
Waschen" der Gütezeichengemeinschaft des 
Deutschen Wäschereiverbandes erhalten kön- 
nen. Weiter sagt die Vorschrift, daß die 
Wäsche nach SOmaligem Waschen weiß wie 

ungebrauchte Wäsche sein muß. (dpa) 

Elsenhower: Kriegsangst hat nachgelassen. 
In den freien Ländern habe die Angst vor 
einem neuen Weltkrieg nachgelassen, er- 
Idärte der amerikanische Präsident Eissen- 
hower auf seiner letzten Pressekonferenz. Es 
sei aber auch noch nicht der richtige Frie- 
den eingekehrt, der erst dann zu eiT^'arten 
sei, wenn die Welt genügend Vertrauen in die 
allgemeine Lage habe, um sicdi mit ganzer 
Kraft dem Wohl aller Menschen zu widmen. 

Diät für korpulente Amis. In der Er- 
kenntnis, daß ein zu fetter Soldat nicJit be- 
vveglich genug sei, hat das US-Hauptquar- 
tier in Heidelberg alle Kommandeure der 
amerikanischen Armee in Deutschland ange- 
wiesen, zu dick gewordene Gis auf Diät set- 
zen und sie notfalls auch medizinisch ibehan- 
deln zu lassen. In ihrer Körperfülle bedroht 
sind nicht nur einfache Soldaten, sondern 
auch Unteroffiziere und Offiziere sowie das 
Verwaltungs- und Küclienpersonal. 

Der 1954er Wein. Die Weinernte ist be- 
endet. Der 1954er Wein kann als mittlerer 
Konsumwein angesprochen werden. Zur Ver- 
minderung der Säure mußte größtenteils die 
sog. Faß Verbesserung angewendet werden. 
Die Weinernte im Bundesgebiet, die ur- 
sprünglich auf 3,5 Millionen Hektoliter ge- 
schätzt wurde, liegt etwas unter dieser 
Schätzung. 

Manunutzähne Im Kanalachacht. Bei Ka- 
nalarbeiten in der Schulstraße wurden in 
Stockstadt a. M. in den letzten Tagen nicht 
weit voneinander zwei ziemlich güterhaltene 
Mammutzähne freigelegt. 

1200-Jahrfeier Weinheüns. Das badische 
Weinheim feiert im kommenden Jahr seine 
1200-Jahrfeier. Das Volksfest soll mitten in 
der Stadt am JQingsang zum Schloßpark unter 
teUweiser Einbeziehung des Parics abgehal- 
ten werden. Während der 1200-Jahrfeier sol- 
len verschiedene Tagungen in Weinheim 
stattfinden. 

Neues Beifuttermlttel In Deutiichland ent- 
wickelt. „Aprofa" heißt ein neues .Vitamin- 
und Wirkstoffkonzentrat zur Futtermittel- 
beimengung, das jetzt in einem süddeutschen 
Werk entwickelt worden ist. Mit diesem Prä- 
parat können bis zu SO'/o der normalen tieri- 
schen Eiwoißration durch pflanzliches Eiweiß 
ersetzt werden. Dabei wird gleichuiitig eine 
hohe Gewichtszunahme bei besserer Futter- 
verwertung erreicht Es ist für Kulten, Ge- 
flügel, Ferkel, Schweine, Kälber sowie Kühe I 
und Rinder verwendbar. 

Die Uebersicht 

Bundestagsdebatte um Fremdenlegionswer- 
bung. In Beantwortung einer großen Anfrage 
der Deutschen Partei und des BHE erklärte 
Bundesinnenminister Dr. Schröder vor dem 
Bunde^ag, es habe sich bisher nicht nach- 
weisen lassen, daß französische Werber in 
der Bundesrepublik deutsche Fremden- 
legionäre anwerben. Die meisten Jugend- 
lichen, das sei ermittelt worden, gingen frei- 
willig zur französischen Fremdenlegion, Die 
Verantwortung treffe deshalb vor allem die 
Eltern und Erzieher. Er hoffe, einen Vertrag 
mit Frankreich abschließen zu können, der 
die Frage der Fremdenlegionswerbung auf 
deutschem Boden zufriedenstellend löse. 

KIndergeldanpassungsgesctz verabschiedet 
Mit nur sieben Stimmen Mehrheit hat der 
Bundestag in zweiter und dritter Lesung daa 
von der CDU/CSU als Ergänzung zum neuen 
Kindei^eldgesetz vorgelegte Kindergeld-' 
anpassungsgesetz verabschiedet Dieses Ge- 
setz sieht vor, daß ab 1. Januar 1955 an auch 
Unterstützungsempfänger der Unfall- und 
Rentenversicherungen, der Arbeitslosenver- 
sicherung und -fürsorge sowie der Kriegs- 
opferversorgung auf Antrag für dos dritte 
und jedes weitere Kind eine Beihilfe von 
25 DM monatlich erhalten. Das eigentliche 
KindeigeMgesetz bernioksichtigte nur solche 
Kinder, deren Eltern oder Erziehungsberach- 

■tigte bei einer Berufsgenossenschaft ver- 
sichert sind oder versichert werden können. 

Einladung Zinns von der hessischen CDU 
angenommen. Die Einladung des hessischen 
Ministerpräsidenten Dr. Zinn zu einem in- 
formatorischen Gespräch über die politische 
Lage nach den Landtagswahlen ist vom ge- 
schäftsführenden Vorstand der CDU Hessens 
angenommen worden. Die Besprechimgen 
sollen heute in Wiesbaden aufgenommen 
werden. 

Verletzte des Zugunglücks auf der Helmfahrt 
25 deutsche Verletzte des Löwener Zug- 
unglücks trafen am 7. 12. mit einem Sonder- 
zug aus Belgien In Aachen ein. Unser dpa- 
Bild zeigt einen Blick in einen der Lazarett- 
wagen. Der belgische Soldat Josef E. op de 
Beeck, der acht Deutsche gerettet haben soU, 
begleitete den Lazarettzug. Unser dpa-Bild 
zeigt ihn im Gespräch mit zwei von ihm ge- 

retteten Frauen. 

Schneefälle und Stürme In Mitteleuropa. 
Im deutschen Alpenland hat die Schnee- 
decke eine durchschnittliche Tiefe vcm 15 can 
erreicht. In den höher gelegenen Teilen des 
Schwarzwaldes wurden sogar 30 cm Schnee- 
decke gemessen. Tagelange Regengüsse haben 
In den südl. Teilen Großbritarmiens Über- 
schwemmungen hervorgerufen. Auch in den 
französischen Pyrenäengebieten führen die 
Flüsse Hochwasser und verursachen Üt>er- 
schwemmuiigen. Auf der Nord- imd Ostsee 
herrschen starke Stürme, die zahlreiche 
Schiffe manövrierunfähig machten. 

Sch&ferlehrgang 1955. Die Land- u. Forst- 
wirtschaftskammer in Frankfurt beabsich- 
tigt, im Februar in Verbindung mit dem 
Landesverband dör Schafzüchter eirien Lehr- 
gat>g für Schäferlehrlinge und Schafepgehil- 
fen mit abschlicl3ender Gehilfen- u. Meister- 
prüfung; durchjaiAlhren. Der Lehrgang soll in 
Lieh in Oberhessen abgehalten werden. 
Schöferlehrlinge, die im Frühjahr 1965 ihre 
Leiirzeit beenden, siixd zur Teilnahme an 
diesem Lehrgang verpflichtet und habm 
ihre Anmeldungen bis zum 15. Januar abzu- 
geben. Die Prüfungagetoühr für die Schäfer- 
Meisterprüfung beträgt 30,— DM. 
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Langen, den 10. Dezember 1954 

Das dritte Licht 
Nun st^t schon der dritte Adventsonntag 

vor der Tür, eine Tatseche, die besonders von 
den Kindern mit Befriedigung festgestellt 
wird: weil es immer weniger Tage werden 
bis zum Weihnachtsfest und weU nun das 
dritte Lioht auf dem Adventskranz angezün- 
net wind. Der Nikolaus war schon längst da 
und unversehens sind wir nvitten drin in der 
immer geheimnisvoller und traulicher wer- 
denden Vonveihnachtszeit. Die Kinder dür- 
fen mithelfen, das Weihnachtsgebäck zu for- 
men ^d zu backen, Nüsse zu vergolden und 
mit vielen anderen Kleinigkeiten zu beweisen, 
daß sie audi brav sein können und folgsam. 
In den Schulen werden weihnaohtliche Ar- 
beiten verrichtet, Sternchen geBchnitten und 
geklebt und bunte Papierketten angefertigt. 
Nicht alles, was in diesen Tagen geschieht, 
darf bemerkt wenden. Eltern haben Geheim- 
nisse vor ihren Kindern und die Kinder 
^Iche vor ihren Eltern. Manche Schublade 
darf nicht mehr geöffnet werden' und manche 
Handarbeit muß schnell verschwinden, wenn 
der, für den sie gedacht, plötzaich erscheint 

Etwas scheint uns modernen Menschen 
ap^ doch aibhanden gekommen zu sein von 
den Schönheiten der vorweihnachtlichen- 
Das gemeinsame liied! 

Das ist schade und deshalb sollte man ruhig 
an den Adventssonntagen das Radio für eine 
Stunde abschalten und mit seinen Lieben 
ein Lied probieren. 

-K- 
* Wir gratulieren. Am 14. Dezember vollen- ' 

det Herr Wilhelm Malchxis, Karl-Liebknecht- 
Straße 26, sein 81. L,eibensjahr. Wir saigen un- 
seren besten Glückwunsch zu diesem Ehren- 
tage und wünschen dem Geburtstagskind vor 
allem Gesundheit! 

^bettb 
Der müde Tag geht jetzt zur Ruh 
und schließt das Werk des Tages zu. 
Ich schaue noch einmal hinein 
und frage: Was wird morgen sein? 
Was heute war, steht morgen auf, 
was heut begann, nimmt seinen Lauf, 
und was mein Herz hat heut gedacht, 
das schläft nun in der dunklen Nacht. 
Ich sammle heut den Sonnenschein. 
Pack, Herr, den Segen mit hinein 
und nimm hinweg, was mich heut quält 
daß morgen es an Kraft nicht fehlt! 
Drum komme, was da kommen mag, 
ich freu' mich auf den neuen Tag 
und weiß, was Gott mir hat bereit', 
macht reif m.ich für die Ewigkeit. — 

, Hanns Henunes (Aus der Gedichtsammlung „Du biet bei uns!", 
die soeben im Druck erschienen ist). ' 

LANGEWEB ZEITUNG 

We SttaOenbdschune steht Im Wege. Die 
vom Verkrfir sehr stark in Anspruch ge 

Freitag, den 10. DezemJier 1954 

nommene Mörfelder Landstraße hat den 
NachteU, daß für Fußgänger und Radfahrer 
kaum nOTnenswerte Wege vorhanden sind. 
Diese müssen aber geschaffen werden, um 
den Verkehrs-Geifahren zu begegnen. Der 
guten Absicht stehen aber auf beiden Stra- 
ßenseiten zum Teil noch die Böschungen im 
Wege. Es ist deshalb beabsichtigt, demnächst 
mit dem Abtragen dieser Hügel zu begin- 
nen, und zwar auf der Südseite vom Bahn- 
ubergang bis Mierendorffstraße und auf der 
Noidseite von der Pittlerstraße bis zur Sie- 
mensstraße. 

RUND UM DEN 

^'ieMäfuen&Uauien 

* Silberhochzeit feiern am 14. Dezember 
die Bheleitte Johann Fink und Frau Sophie, 
geb. Spengler, Keimstr. 9. Herzlichen Glück- 
wunsch und Glückauf zur Goldenen! 

* Resolntion des VdK Langen. Axif der 
Mittwoch-Versammlung des VdK Langen 
wurde einstimmig eine Resolution angenom- 
men, in der der Rücktritt des Bundesfinanz- 
ministers Schäffer verlangt wird. Ursache 
der Resolution war das Verhalten des Mini- 
sters in der Frage der neuen Kriegsbeschä- 
digten-Renten. — Am kommenden Sonntag 
fehren die Langener Kriegsbesdjädigten zu 
einer Großkundgebung nach Qfifenbach a. M. 
(Näheres siehe Inseratenteil!) 

* Der Nikolaus im evangelischen Kinder- 
garten. Voller Spannung erwarteten die Kin- 
der im evangelischen Küidengarten den Niko- 
laus. Kurz nach 16 Uhr kam er die Ahorn- 
straße entlang, während die Kinder brav, 
braver als sonst, auf ihren Stühlchen saßen, 
Im großen Saal begrüßte er alle Kinder mit 
ihrer Tante Edith und den anderen Tanten 
und wurde mit einem festlichen Lied will- 
kommen geheißen. Nachdem der Nikolaus ge- 
fragt hatte, ob er sich hier tiei den Kindern 
des evangelischen Kindergartens befinde, 
holte er einen langen Brief heraus, aus dem 
er alles vorlas, was ihm für die Kinder des 
Kindergartens am Herzen lag. Er hatte keinen 
Sack (bei sich, sondern 2 große Körbe, aus 
dem jedes Kind einen gebackenen Weih- 
nachtsmann erhielt. Außerdem wurden beim 
Hinausgehen noch Mohrenköpfe verteilt. 
Zwei Mädchen, die besonders torav gewesen 
waren, erhielten noch ein besondres Ge- 
schenk, 4 Btitoen, die Isesonders aullgefallen 
waren, wurden emsthaft vermahnt, sich zu 
bessern. Sie versprachen dem Nikolaus in die 
Hand, das kümftig zu tun. Die Bäckereien 
Götzelmann und Liedertoch hatten den 
Nikolaus beauftragt, die Kinder zu beschen- 
ken. Ihnen sei dafür auch an dieser Stelle 
von der Kirchengemeinde recht heralich 
gedankt. 

I^ngens große Kanalprobleme. Daß die 
Kanalisation der Stadt nicht mehr den Erfor- 
fo^emissen der gestiegenen Bevölkerungs- 
zahl OTtspricht, ist bekannt. Um das Problem 
von der Wurzel aus anzufassen, ist bereits 
vor längerer Zeit die Aufhellung eines 
Generalentwasserungsplanes beschlossen wor- 
den, der seit geraumer Zeit auch in Aus- 
aroeitung ist. Die bauliche Entwicklung der 
Stadt erfordert, daß die Kanalarbeiten Zug 
um Zi^ ausgeführt werden. Sogenannten 
Hauptadem werden die kleinen Nebenkanäle 
folgen. Schon seit einiger Zeit beschäftigt 
iMn sich damit, solche Hauptentwässerungs- 
strange anzulegen, die dann die Abwässer 
gai^er Wohngebiete auffangen können. In- 
zw^chen sind die Planungen soweit gediehen 
daß damit zu rechnen ist, daß in der Süd- 
lichen Ringstraße, und zwar von der Bahn bis 
™r ^thestraße, und in der Nördlichen 
Ringstraße von der Bahn bis zur Feldberg- 
rtraße, große Kanalstränge angebracht wer- 
den. Außerdem sind noch Bahndurchlässe 
vo^esehen Die Stadtverordneten werden 
sich m Kurze mit diesen Fragen beschäf- 

letzte Wort bezüglich der 
Durchführung der Maßnahmen sprechen. 

* Rucksack mit Werkzeugen verloren. Auf 
der Fahrt von Offenthal nach Langen verlor 
am vergangenen Montagnachmittag ein Hand- 
werksmeister aus Götzenhain einen dunkel- 
olauen Rucksack, in dem sich verschiedene 
WerlTOuge befanden. Die Polizei bittet um 
A^aben über den Verbleib des Rucksackes. 

* Motorrad gegen Lieferwagen, Zu einem 
Zusa^enstoß kam es am Mittwochabend an 
^r Kreuzung Darmstadter Straße/Rheinstr. 
wier kam ein Ueferwagen aus Richtung 
Darmstadt und wollte in die Rheinstraße ein- 
bi^en. Dabei stieß er gegen einen Motorrad- 
fahrer aus Kelsterbach, der aus der Fahr- 
gast kam. Der Motorradfahrer kam zu Fall 
und verletzte sich erheblich. Er mußte ins 
hiesige Kreiskrankenhaus überführt werden 
Seine Maschine wurde beschädigt. 

J ugendbuch Woche 
Die Jugendbuchwoche wurde in Langen mit 

einer Ausstellung gewürdigt, die in der Turn- 
halle des Realgymnasiums in sehr geschmack- 
voller Weise die Werke der Jugendliteratur 
von rund einem Dutzend deutscher Verlage 
^igte. In einer besonderen Ecke wiesen die 
Aussteller — die Buchhandlung Politzer zu- 
sarnmen mit der Volkshochscbule/Kunstge- 
meinde — in recht drastischer Form auf die 
Folgen von schlechter und Schundlelrtüre bei 
Jugendlichen hin. Die Langener Graphikerin 
Marianne Heim hatte sich alle Mühe ge- 
geben, hier anschaulich auf die Jugendlichen 
zu wirken. Großen Raxim widmete dafür die 
^au aller Arten der guten Jugendliteratur 
^r alle Altersgruppen und Interessengebiete 
Der rege Besuch bewies das große Interesse," 
das die Jugend, die zum Teil ihre Eltern mit- ' 
gebracht hatte, um ihre Wünsche gleich an ' 
den ,,riditigen Mann" zu bringen, an solchen 
Ausstellungen nimmt. Es wäre zu begrüßen 
wenn öfter im Jahr der Jugend Gelegenheit 
gellten würde, sich an Hand solcher Aus- 
stellungen literarisch leiten zu lassen. 

Die ,jJ^endbuchwoche" war verbunden mit 
einem ^sausschreiben „Kennst Du Deutsch- 
et t dessen 12 Buchpreise bereits über SOO Liosungen eingegangen sind. 

Schulkinder der Ludwig-Erk-Schule ent- 
deckten am Mittwochivormiittag bei den Ar- 
beiten in. der verlängerten Goethestraße, wo 
zur Zeit Gasleitungen verlegt werden, eine 
verro^ete eiserne Lanzenspitze im Sand Sie 
^achnditigten sofort den örtlichen Boden- 
denkmalsirfleger Konrektor Georg Pfanne- 
müller, auf dessen Iniitiative sofort weiter ge- 
for^t wurde. Die von den Kindern ent- 
deckte Fundstelle erwies sich als sehr reich- 
haltig, denn ibereits am Mittwochnachmittag 
krantra ein etwa 80 cm langes eisernes 

ein eisernes Beil txnd mehrere wmn- 
d^«one große Bronzestücke, die wahr- 
smeinlich den Abschluß von Schwertscheiden 
gebiWet hatten, geborgen werden. Außerdem 
wurde eine Reihe blauer Glasperlen ausge- 
graben. Damit hat sicäi dieser Fund bereits 
als rachhaltiger erwiesen als die aus den 
Grabfunden in der Walter-Rietig-Straße bei . 
Backermeister Paßmann imd Metzgerei ! 
Klinker, Die neuen Funde stammen dein ■ 

Werlvolle Bodenfunde 

^iiagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe hegt ein Prospekt der Firma Adam Hill 
Langen, bei. Wir bitten um Beachtung. 

siebten Jahrhundert nach Christi, also aus 
der frankischen Zeit. 

Krdsb^endenkmalpfleger Kart Nahreans hat bereite den Fundort besichtigt und von 
öu^ermeister Umbach zwei städtische Ar- 
biter zur Verfügung gestellt bekommen, um 

vormittag weiter nachgraben zu lassen 
^r hessische Rundfunk brachte in seinei^ 

Zeitft^sendung am Donnerstagabend bereits 
eine Reportage mit den Herren Nahrgang, 
Umbach und Pfannemüller über dia für die 
Langener Besiedlungsgeschichte äußerst wert- v^ollen Funde. 

Da au^ die Langener Siedlung reich an 
Richen B^enfunden ist, sollte jeder, der hier 

anem Grunde graben läßt, dar- 
1 wichtigen Funde nicht imbeachtet verlorengehen. Die Benachrich- 

tigung der Bodendenkmalpfleger kostet nichts und d^ weiteren Forschungen behindern 
mcht die wirtschaftliche oder industrieeile 
Nutzung des Bodens! 

Sohütet die Wasserleitungen vor Frost! 
Anfang dieser Woche trat bereits der zweite 
Frost dieses Winters auf. Besonders in der 
Nacht zium Mittwoch gab es beachtliche 
Käitetemperaturen. Da das Eis bei solchen 
Temperaturen bereite Sprengwirkung er- 
langt, besteht die Gefahr, daß eingefrorene 
Wasserleitungen aufplatzen. Aus diesem 
Grunde tut man gut daran, die Leitungen 
sachgemäß und vorsorglich zu schützen. Zu 
beachten ist dabei, daß auch KeUerfenster 
und Zugänge gut geschlossen sind. 

* Verkehrskontrollen. Die langener Polizei führte auch in der vergangenen Woche 
im Stadtgebiet wieder verschiedene Verkehrs- 
kontrollen durch. Vor allem waren es wieder 
Fahrräder, die in verkehrswidrigem und un- 
aj^nglichem Zustande angetroffen wurden. 
Neben Verwarnungen mußten de^ialb auch 
Anzeigen erstattet werden. Als geradezu ver- 
kehrsgefährdend bezeichnet die l'blizei die 
Schlußleuchten an Fahrrädern. Noch immer 
^ während der Dunkelheit zahlreiche 
Fahrräder im Straßenverkehr, die keine aus- 
reichende rote Schlußleuchte (mit Glühbirne) 
haben. Auf sie wird man in der nächsten 
Zeit ein ganz besonderes Augenmerk nehmen. 

* Treilijagd Am kommenden Sonntag fin- 
det ün wesüichen Stadtwald eine Treibjagd 
zwischen Mitteldicker Allee und Kirch- 
sehneise ftatt. Um etwaige Schäden zu ver- 
meiden, bitten die Jagdpächter die Bevölke- 
rung, das Betreten des genannten Waldge- 
bietes am Sonntag zu vermeiden. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Bibelwoche. Herr Pfarrer Weber aus 

Sprendlingen hält zur Zeit bei guter Beteili- 
gung der Gemeinde eine Bibelwoche unter 
dem Gesamtthema: „Sb äst Gott!" Am Sams- 

"nd am Sonntagabend sind die beiden 
Ittzten Vorträge. Wir laden herzlich dazu ein. 

Kindergarten. Am kommenden Sonr.tag ist 
in (ter Zeit von 14—19 Uhr der evangelische 
Kindergarten in der Uhlandsrtraße noch ein- 
mal zur Besichtigung freigegeben. Die ver- 
schiedensten Spielsachen werden noch ein- 
mal ausgestellt, außerdem sind alle Neuan- 
schaflfungen zu sehen. Zugleich werden ver- 
schiedene Arbeiten der Kinder des Kinder- 
gartens ausgestellt. Auch für die, die den 
Kiftdergarten am Einweihungstag besich- 
tigt haben, lohnt sich ein nochmaliger Be- 
^ch. Wir machen darauf aufmerksam, daß 
damit eine Buch- und Schriftenausstellung 
verbunden ist; insbesondere liegen Kinder- 
und Jugendbücher auf, die auch sofort ge- 
kauft werden können. 

Dekaratssyni^e. Die Dekanatssynode dea 
I^kanates Dreieich findet am kommenden 
Montag in Langen statt und zwar im Ge- 
meindehaus. Die Synode >beigLnnt um 9 Uhr 
im Weinen Saal mit einer Andacht von Herrn 
Warrer Grexa-Sprendiingen, Nach der Er- 
öffnung der Synode durch den Präses, Herrn 
Baurat Jakob, Neu-Isenburg, hält Dekan 
Hemmas einen Vortrag über das Thema: Sind 
unsere evangedischen Gemeinden noch wand- 
luiigstfähte? Anschließend findet eine Aus- 
sprache über den Vortrag statt 

Nach der Mittagspause um 2 Uhr hält Herr 
Pfarrer Zeiß, Nieder-Eschbach, einen Vor- 

trag über das Thema „Kirche und Sport" und 
zeigt dabei Lichtbilder von seiner Teilnahme 
M den Olympischen Spielen in Hellsinki — 

f arauf aufmerksam, daß sämt- 
öffentlich sto^ das heißt: alle Gemeindeglieder können 

d^n teilnehmen. Es liegt uns außerordent- 
unsere Gemeindeglieder 

auf di^e Weise einmal Einblick gewinnen 
in die Arbeit einer Synode 

Abendmahlsgottes- dieii^ des Gustav-Adolf-BYauenwerks findet 
spateren Zeitpunkt statt. Am Diens- 

tagabend halten wir eine kleine -(^ventetfeier. 
Elternabend. Am Mittwoch findet im Kin- 

dergarten der 1. Elternabend statt Bei dieser 
Gelegenheit sollen eine ganze Reihe von 
^agen rmt den Eltern unserer Kinder im 
Kindergarten besprochen werden. Auch bit- 
ten wir herzlich, daß die latem ihrerseits 
Ihre Fragen offen aussprechen. Der Abend 
wrd dadurch eine besondere Freude für alle 
ratem sei, da wir den 30 Meter im Kinder- 
garten gedrehten Farbfilm vorführen. Alle 
Eltern werden davon begeistert sein. 

Bibelstunde. Zusammen mit dem Mütter- 
kreis, dem Kirchenchor und der konfirmier- 
ten JugOTd hält die Bilaelstunde ihre Abend- 
mahlsfeier am Donnerstag nächster Woche. 

Du bist bei uns! Mit diesem Titel ist ein 
kleines Gedichtbändchen von Dekan Hemmes 
erschtenen, das zum Preis von 1 DM liei den 
Pfarrämtern, im Gemeindehaus, im Kinder- 
garteil, nach allen Gottesdiensten und Ge- 
meindeveranstaltungen zum Kauf angeboten 
wird. Wer es kauft, hilft damit zugleich un- 

serem Kindergarten. 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, es gibt sich alles von 

^wer. Mer brauch bloß aamal e freundlich 
Wort an sei liewe Mitmensche zu richte un 
schon werd zugepackt. So is aach de Wage 
vom Juxplatz verschwunne un laßt Euch 
sage: Der Dank der Heimatstadt is Euch 
gewiß. 

Dank wollt ich aach dem liewe Brlef- 
schreiwer aus de Neckarstraß noch emal sage 
un glaab, daß em de letzte Satz von seim 
Brief bestimmt viel Koppzerbreche gemacht 
hat. Mer hawwe ja all gelese, daß schon 
recht baal in viele Straße Randstaa gesetzt 
wem un dademit is uns (Betroffene) schon 
viel gedient, gelle! 

Awwer abg^h von de Randstaa, dem im 
Entsteh begriffene Realgymnasium un all 
dene Sache, die mim Baue ebbes zu du 
hawwe — is ewe net viel los in Lange. Mer 
lewe in de Vorweihnachte-Stimmung un 
könne schon jetzt unsern Christbaam kaafe, 
sofern mer iwwerhaupt Platz in de Stubb 
haviAve, aan uffzustelle. Ei, es gibt werklich 
Leut, die noch net emal Platz zu hawwe 
scheine, en Adventekranz uffzuhänge. 
Annerscht kann ich mers net erklärn, daß die 
Kränz verschiedentlich schon am Fenster 
hänge. Odder is des vielleicht aach ameri- 
kanisch? 

Uff unseme Plätz hawwe mer ja noch ge- 
nug Platz for die Christbeem; tm dies Jahr 
sin se scheinbar ganz gut ausgefaUe. Mer 
lernt halt immer mehr aus de Erfahrunge 
De NikelcK war aach schon da, bloß mit dem 
Unnerschied, daß mer gamet mehr soviel von 
^ne uff de Gaß geseih h'at, wie des frieher 
üblich gewese is. Naja, vielleicht is werklich 
u^r Jugend zu weit vor un vielleicht is en 
Witz, den ich neulich erjendwo gehört hab, 
gar kaan Witz. Da hat nämlich de klaa Fritz 
vorm Radio gehängt un wie de Nikelos erei- 
komme is, da hat der Bub gesagt: ,Babba, 
laß doch den Bleedsinn wenigsten® bis die 
Totoergebnisse vorbei sin". 

Ja, so is es werklich; awwer mir lasse tms 
net aafach ewegnemme, was Tradition hat. 
Wann mancher aach noch so krätscht die 
B^ne hawwe z. B. aach Tradition un wem 
deshalb noch lang net verschwinne. Mer 
heert halt immer widder, daß die Be^ die 
Audofahrer und aach die Leut, wo die Blätter 
zusammekehm misse, steem dete. Ei uns 
steert aach noch manches un mer kann nix 
draa ännem, gelle? 

Awwer in dere friedlich Zeit vor Weih- 
nachte wolle mer nix als Ruh im — unser 
Geld ausgewwe. Wenn die Ruh am Sonndag 
von ere Negerkapell unnerbroche werd, na 
dann trägt des wenigstens deziu bei, unser 
Jugend zu erfreue. Desweje soll mer aach 
damit zufriede sei. 
^ Wann aach vielleicht mancher hier dageje 
IS, so hoö ich doch, daß es an Weihnachte 
mal Widder schee weiß wär. Schnee gebeert 
aach zum Weihnachtsfest un vielleicht wenig- 
stens in dem Jahr emal. Bis dahie awwer is 
iir.ir.Kv noc"- Ze,' und mer könne uns noch 
emal unnerhfite Deshalb: 

Geht erseht emal zur Schtäß-Bänd hie 
laßt Euch die Ohm vollblase 
dann kommt ihr sicher ohne mich 
in Schittelfrost-Ekstase 
frierts Euch genug an Arm un Händ 
un an die schefbbe Baa 
dann is es Schtäß-Konzert zu End 
un die Becherung da . . . 

-Adschee! 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Zahlung der Rentenvorschfisse bei dem 
Postamt Langen 

Montag, den 13. 12. 54: Zahlung der Vor- 
schiisse der Invalidenversi<iierung; Zahl- 
stunden von 8 bis 12 und 14 bis 18 Uhr 

Dienstag, den 14. 12. 54: Zahlung der Vor- 
schusse der Angesteltlenversicherung: Zahl- 
stunden von 8 bis 12 Uhr. 

Ausweispapiere verloren. Ein Mann aus 
Offenth^al verlor am Dienstagnachmittag auf 
der Fahrt von seinem Wohnort nach Langen 
^ine Au.swei^apiere. Sachdienliche Mittei- 
lungen über den Verbleib nimmt die Poli- 
zei oder Langener Gendarmerie entgegen. 

Für alle Straßenbenutier muß ein vorbUd- 
liches und rücksichtsvolles Verhalten im 
Verk^r das Gebot der Stunde sein. Um die- 
ses Ziel zu erreichen, wenden wir ims heute 
an die F>ußgänger, deren Verhalten im § 37 
der Straßenverkehrsordnung wie folgt fest- 
gelegt wird: 
1. Fußgänger müssen die Gehwege benutzen. 
2. Fahrbahnen und andere nicht für den 

Fußgängerverkehr bestimmte Straßenteile 
sind auf dem kürzesten Wege quer zur 
Fahrtrichtung mit der nötigen Vorsicht 
und ohne Aufenthalt zu überschreiten. 
Straßenkreuzungen mit bezeichneten Über- 
gängen sind auf diesen, andere nur recht- 
winklig zu den Fahrbahnen zu überschrei- 
ten. An Schranken, Seil- und Ketten- 
absperrungen haben sich die Fußgänger 
innerhalb der Absperrungen zu halten. 

3. Das Stehenbleiben an Straßenecken ist 
untersagt, wenn der Verkehr dadurch be- 
hindert oder gefährdet wird. 

4. Fußgänger haben die äußerste rechte 
^ite der Fahrbahn zu benutzen, wenn sie 
durch das Mitführen von Gegenständen 
den übrigen Fußgängerverkehr behindern 
oder gefährden können; sie haben dabei 
jedoch die nötige Rücksicht auf den Fähr- 
verkehr zu nehmen. 

5. Krankenfahrstühle und Kinderwagen, die 
ihrem Bestimmungszweck dienen, dürfen 
auf den Gehwegen geschoben werden. ■! I i.^  "'■** Wägern girsui, 
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e Unser GlOckwunsch. Heute feiert Herr 
J'^^ad Schroth, Schillerstr., seinen 75. Ge- 
burtstag. Frau Katharina Sallwey, geb. Bock, 
Rl.einstr. 5», vollendet heute ihr 73. Lebens- 
jahr. Frau Katharina Vietor, geb. Kappes, 
Emst-Ludwigstraße 36, wird morgen 78 Jahre 
alt. Am Sonntag begeht Herr Wenzel Pfeiffer 
Taunusstr. 33, sein 74. Wiegenfest. Ebenfalls 
am Sonntag wird Frau Eva Lunova, geb 
Pfeiffer, Schillerstr. 54, 82 Jahre alt. Wir 
gratulieren den hochbetagten Egelsbachem 
zu ihrem Geburtstag recht herzlich und wün- 
schen ihnen weiterhin alles Gute und einen 
zufriedenen Lebensabend. — Nachträglich 
gratulieren wir Frau Luise Keim, geb. Benz 
Ostendstraße 12, sie wurde am letzten Mitt ' 
woch 74 Jahre alt. 

LANGENER ZEITUNG 

ad]cid]tm 

e Gemelndevertreter-SltiunK. Am kom^n'en- 
den Dienstagabend um 20.30 Uhr findet im 
^thaussaal die 28. öffentliche Sitzung der 
G^eindevertretung statt. Es ist die erste 
Si^ng nach einer Pause von acht Wochen. 
Uber die Einzelheiten der umfangreichen 
Tagesordnung berichten wir in unserer näch- 
sten Ausgabe. 

e Satzungsänderung bei der KGE. In einer 
außerordentlichen Generalversammlung der 
Kamwal - (Jesellschaft 1937 am Mittwoch- 
abend im Eigenheim-Saalbau wunde einstim- 
mig eine Satzungsänderung beschlossen, die 
nach § 18 der Gemeinnützigkeiteverordnung 
vom 24. 12. 53 notwendig wurde, weil sonst 
der Verein mit dem 31. Dezember den Status 
der Gemeinnützigkeit verloren hätte Dieser 
Verlust aber hätte bedeutet, daß die KGE von 
dies^ Zeitpunkt ab körperschafteteuer- und 
au<m gewerbesteuerpflichtig geworden ^väre 
Außerdem wurde über Termine kommender 
Veransteltungen gesprochen und daibei fest- 
gelegt daß am Neujahrstag das lustige 
Sprachrohr der KGE, der „Lustige Kakadu'' 
wirfer fliegen wird. Diese nette „Kreppel-' 
TOitung" hat sich schon einen festen Platz in 
den Herzen der Egelsbacher erobert und ist 
aus dem närrischen Ortsgesdiehen nicht 
mehr wegzudenken. Femer wurde noch ein- 
Slil. erinnert, daß an verschiedenen S>teJlen des Ortes besondere Briefkästen auf- 
geteilt wurden, durch die die Bürger von 
SJgelsbach an der närrischen Zeitung mit- 
arteiten können. Aufzeichnungen über Schild- 
burgerstreiche und sonstige lustige Begeben- 
haten unserer lieben Mitmenschen sollen da 

- Kappenbruder VoUhardt, der als Delegierter an der Jahres- 
hauptvereammlung des Bundes Deutscher 
Kamw^ in Karlsruhe teünahm, erstattete 
al^ließend der Versammlung einen aus- 
luhrlirJien Bericht über seine Eindrücke. 

e Kulturkreis. Die Mitglieder des Kultur- 
l^eises treffen sich am Montagabend, 20.30 

1 "Gastwirtschaft von Hermann Ju nak (Schone Aussicht) zu ihrer Monatebe- 
prechung, m der über die Programmgestal- 

nächsten Zeit gesprochen werden 
soll. Wie zu erfahren war, hat dar Kulturkreis 
m -A-ussie^t genommen, das Ensemble der 
Rh^-Maimschen Landesbühne zu einem 
Gastepiel ™ engagieren, sofern die Gemeinde 
die finanzielle Garantie für die Auffühmiig 
übernimmt. ^ 

e Jubiiaums-Geflügelschau. Über das kom- 
mende Wochenende findet im großen Saal des 
Eige^eim-^aalbaus die große Jubiläums- 
Geflugelschau des Geflügelzuchtvereins 1929 
Bgelsbach statt. Aus Anlaß des eübemen Ver- 
ein^ubUätmis soll diese Schau anschaulich 
^d eindringlich von dem hohen Leistungs- 
st^ unserer Rassegeflügelzucht Zeugnis 
ablegen, ta Kolleg des Eigenheims findet be- 
reits am Samstag um 17 Uhr eine Feier statt, 
m der schlicht des 25jährigen Bestehens des 
Vereins gedacht werden soll. Größere Jubi- 
laumsfeieriidikeiten sind nicht vorgesehen 
Zu der Feier sind Landrat Heil, Bürgermei- 
^r Wann^acher, sowie der Kreisvorsit- 
2^de dö Kreises Dreieich, Emanuel Koch 
(Sprendlingen) eingeladen. Auch die beiden 

bereite am Samstagvormittag ihr sdiweres Amt ausüben mußten, werden 
^esend sein. Es sind die Herrin Neu- 

(Sprendlingen) und Pfeiffer (Darm- 
s^t). Die noch lebenden Gründer des Ver- 
Mn^ die Herren Höfer senior und junior, 
Katonmeier, Lucas, Weber und Rath sollen 
geehrt werden, und Fritz Ruths wird über 
das Vereinsgeschehen der 25 Jahre seines Be- 
st^ens berichten. Anschließend findet eine 
I^rui^ durch die Ausstellung statt, die mit 
Jä Farbenschlagen und rund 20O Ausstellunes- 
tieren emen recht beachtiichen Umfang hat 
In der Hauptsache werden Hühner der ver- 
schiedensten Rassen, abei- auch Schauteuben 
imd anderes Ziergeflügel gezeigt. Die Ausstel- 
lung ist am Samstag von 16 bis 19 Uhr und 
am Sonnteg durchgehend von 9 bis 18 Uh" ge- 
öffnet Eine reichhaltige Tombola mit vielen 

leisen kommt zur Auslosung. Außerdem 
findet eine Eintrittskartenverlosung statt. 
Zwei Hähne, ein Huhn und eine Anzahl Eier 
warten auf die Gewinner. 

e Geistliche Musik zur Weihnacht. Nur 
noch wenige Tage trennen uns von Weih- 
nachten. Wir stehen mitten in der Advents- 
zeit in der wir uns auf das Geschehen in 
der heiligen Nacht vorbereiten sollen. „Macht 
hoch die Tür, die Tor' macht weit!", diese 
Aufforderung ergeht jetzt an uns alle, jeder 
Mensch soll das Kommen des Herrn freudig 
erwarten. Dieser Aufgabe wiU auch der ev 
Kirchenchor dienen, wenn er am kommenden 
Sonntag, dem 3. Advent, sein diesjähriges 
Konzert veranstaltet. In dieser „Geistlichen 
Musik zur Weihnacht" werden fast aus- 
schließlich Werke alter Meister gesungen und 
gespielt. Frl Ruth Bam'bach (Violine) und 
Frl. Marianne Stock (Sopran) werden von 
Kanter Fischer auf der Orgel begleitet — 
Wir wünschen, daß das Konzert edn wenig 
von der Weihnachtsbotechaft in die Herzen 
der Besucher bringen möge. 

e Vom Stenografenvereln. Der noch junge 
aber sehr rührige „Stenografenverein 1952 
^eisbach" veranstaltete am vergangenen 
Samstagabend für seine Mitglieder und deren 
Angehörige im Saal des Gasthauses Philipp 
Her^l eine sehr schön ausgestattete Niko- 
lausfeier. Den einleitenden Worten des 1. Vor- 
sitzenden des Vereins, Hans Hofmann, folgte 
der von den Teilnehmern des letzten Ver- 
einsleistungsschreibens am 17. Nov. (Büß- u 
Bettag) sehnlichst erwartete Nikolaus. Brachte 
^ doch die Urkunden und Ehrenpreise mit 
^r fehterfrei abgegebene Arbeiten konnte 
Unternchtsabmann Hans-Joachim Hoch fol- 
gende Ehrenpreisträger verkünden: Für 60 

Knöß und Dieter Junak; für 
100 Silben: Marlene Hlauschek und Isolde 
Knodt; und für 120 Silben: Hilde Sallwey. 
Anschließend gab Vorsitzender Hofmann be- 
kannt, daß der Verein nunmehr über zwei 
^atlich geprüfte Stenografielehrer verfüge 
Die Unterrichteleiter Philipp Haas und Kurt 
Vogt hatten im Laufe dieses Jahres an einem 
Vorbereitungslehrgang für die staatliche 
Stenografielehrer^Prüfung teilgenommen und 
diese im November vor einer Kommission des 
Hellsehen Erziehungsministeriums in Darm- 
stedt mit Erfolg abgelegt. Vorsitzender Hof- 
mann beglückvioinschte die beiden Herren zu 
'r®?i..?'^ft^ngserfolg und dankte ihnen für 
die Muhe, die sie sich im Interesse des Ver- 
eins gemacht hatten. Auch der Bezirksvor- 
siteende des Stenografenverbandes Herr 
Eichiier (^ngen), der es sich nicht nehmen 
ließ, an diesem Abend bei seinen Stenofreun- 
den m Egelsbach zu weilen, überbrachte den 
„neu gebackenen" Stenografielehrem die 
Gluckwunsche des Bezirks Darmstadt im 
Hessischen Stenografenverband   Bei Tanz 
und listiger Unterhaltung wa'r man dann 
noch bis in die ereten Stunden des neuen 

ages gemütlich beisammen und versicherte 
sich gegenseitig beim Auseinandergehen, 
wirklich einige schöne Stunden innerhalb de^ 
Veremskreises verlebt zu haben. 

Egelsbach: 

Freitag, den 10. Dezember 1964 

Planung auf weite Sicht 

Schöne praktische Geschenke für 

Weihnachten 
in großer Auswahl in 

Glas, Porzellan, Haus- u. Küchen-Geräte, 
EO-Service, Kaffee-Service, Gedecke 

in allen Preislagen 
Spielwaren aller Art, Fahrräder, 

Mopeds. Öfen, Herde bei 

Fried«! Schlapp, Egelsbach 
Spenglerei - Installationsmeister 

Emst-Ludwig-Straße 43 — Telefon 723 

In Anwesenheit des Leiters des Kreisbnu- 
amtes Offenbach, Kreisoberbaurat Wöhm 
und Herrn Bonin, ebenfalls von diesem Amt' 
wurde von Gemeindevorstend und Gemeinde-^ 
Vertretung am Dienstegabend im Rathaussaal 
der neue Ortsbebauungsplan besprochen. 
Herr Bonin, der miit den Planungsarbeiten be- 
traut wurde, gab den Gemeindevätem einen 
ausführlichen Bericht über die vorgesehene 
Bebauung. 

Nach den von der Bezirksplanungsstelle 
beim Regiemngspräsidenten in Darmstadt er- 
rechneten Bedarfszahlen sollen in dem neuen 
Ortebebauungsplan für die nächsten 30 Jahre 
rund 300 Bauplätze ausgewiesen werden. Bei 
der Planung wurde besonders auf eine mög- 
lichst große ^ntralisierung der Ortsbebau- 
ung hingearbeitet, um dadurch so wenig wie 
möglich Erschließungskosten zu verursachen 

sind Neubaugebiete für Gemischtbauweise 
(Wohnungen und kleinere Industriebetriebe) 
und reine Wohnbaugebiete vorgesehen, wobei 
die Randbebauung der neuen Straßen ge- 
mischt genutzt werden soll. 

Zur Bebauung des Geländes westlich der 
I^in-Neckar-Bahn sagte Herr Bonin, daß 
iMiglich noch ein vierter Siedlungsabschnitt 
der Triftsiedlung vorgesehen sei, der aber 
keine Verbindung mit der übrigen Bebauung 
in diesem Gebiet erhalte, da hier eine größere 
Umgehung^raße am Flugplatz vorbei vor- 
gesehen sei und die Bebauung einer solchen 
Straße nicht möglich wäre. Nördlich der 
Wolfsgartens-traße werde in Küi-ze die Neben- 
erwerbssiedlung mit ihrem ersten Bauab- 
schnitt entetehen. Ansonsten werde westlich 
der Bahn nicht mehr gebaut. Eine Bebauung 
d« Gebietre um den Gemeindefriedhof sei 
nicht möglich, da hier erst durch umfang- 
reiche Kanalisierung der Grundwasserspiegel 
gesenkt werden müßte. Im Ort seihst seiien 
nur noch kleinere Baulücken zu schließen 

Der weitaus größte Teil der für die näch- 
sten 30 Jahre vorgesehenen Bauplätze ist in 
dem Neubaugebiet vorgesehen, das im Westen 
etwa von der Heidelberger Straße, im Osten 
von der Bundesstraße 3 und im Süden von 
einer gedachten Linie von der Fa. Rolladen- 
Schneider ab in westlicher Richtung begrenzt 
Wirt. Im Anschluß daran ist ein Industrie- 
gebiet vorgesehen, das ausreicht eine größere 
Anzahl von Industriebetrieben anzusiedeln. 
Zwischen der Ostendstraße und dem Mühl- 
weg sind Bauplätze für eine Anzahl von 
Reihenhäusem vorgesehen. Man denkt dabei 
daran, daß Industriebetriebe, die sich ansie- 
deln wollen, auch gleichzeitig für die Beleg- 
schaften solche Reihenwohnhäuser errichtet 
werten, wie dies anderwärts auch oft der 
Fall ist. 

Von Osten nach Westen wirt sich die ver- 
längerte Goethestraße erstrecken, von der aus 
eine ganze Anzahl von Sticlistraßen nach 
Norden und Süden hin geplant ist. Diese 
btraßen haben bestechende Vorteile. Sie sind 
in der Straßenherstellung und -Unterhaltung 
sparsam. Außertem liegen sie abseite des ge- 
samten Durchgangsverkdirs. 

e Eine Klarstellung. Herr Dipl.-Ing. G. Fau- 
rer, Baurat i. R., Niddastraße 70, weist darauf 
hin, daß nicht er, sondem Oberbaurat Engel 
aus Offenbach die ersten Generalbebauungs- 
pläne angiefertigt hat, die, wie wilr bereits 
berichteten, abgelehnt wuiden. 

fobaufen 

de^ MllSltl.l"';* höheren Schule oder in ^ttelschulzug der Volksschule. Diejenl- 
""1 Erziehungsberechtigten, die 

1^^ Absicht tragen, ihre Kinder ab 
V, Mittelschulzug der \^lk^hule oder in einer höheren Schule zu 

schriftlichen ^trag hierzu bei der Schulleitung m Erz- 
hau^n bis 18. Dezember 1954 einzureichen. 
£-s ist hierbei anzugeben, in welcher Schule 

^®l<^hem Ort der fernere Schulbesuch 
stattfinden soll. Anträge, die nach dem 18 12 
eingereicht werten, können nicht mehr be-^ 
rucksichtigt werten. — Für«ie Anfangsklas- 
sen der Mittelschulzüge und die Sexten der 
höheren Schule werten in der Regel nur 
solche zugelassen, die das 11. Lebensjahr vor 
dem Juni 1955 noch nicht vollendet haben. 
Zur Aiifnahme in die 2. Klassen der Mittel- 
schi^üge und die Quinte der höheren Scliu- 
len kommen in der Regel nur solche Schüler 
m Betracht, die das 12. Leljensjahr vor dem 
JU. Juni 1955 noch nicht vollendet haben. 

ez Generalversammlung der Industrie-Ge- 
werkschaft Bau - Steine - Erden. Die IG 
Bau - Steine - F.rten, Zahlstelle Ei-zhausen, 
h^t am morgigen Samstag um 2» Uhr im 
Ä 7 Hof" ihre Generalversammlung. Auf der Tagesortnung steht der BerichT^es 
Vorstandes und des Kassierers, sowie die 
N^wahl des Vorstandes. Nach einem Referat 
"uFrage: „Müssen wir als Gewerk- schaftler aktiver sein als bisher?" wird über 
organi^terische Dinge gesprochen und die 
Wahl der Delegierten zur Generalversamm- 
lung vorgenommen. Alle Mitglieder der Zahl- 
stelle and zu dieser Versammlung herzlich 
«geladen, da es die derzeitige Situation er- 
terterlich macht, sich über-die vorctehenden 
fragen eingehend ziu unterhalten. 

Pakete fflr Kriegsgefangene. Einem Auf- 
nifdes Deutzen Roten Kreuzes folgend 
habOT die Schüler und Schülerinnen unserer 
y^olksschule in der ersten Adventewoche 
Weine Beitrage, oft Pfennige aus den Spar- 
Ducr^n gesammelt, um den noch in Gefangen- 
Schaft schniachtenden Kriegsgefangenen eine 
Weihna^tefreude zu »nachen. Die Sammlung 
ergab emen Betrag von ungefähr 70 DM für 
die nach dem Vonschlag des Roten Kreuzes 
Kon^rven usw. ang^auft wurten, die an 
die &mmelstelle nach Darmstadt weiterge- 
leitet wurten, wo die ortnungsgemäße Ver- 
pa^ung und Verschickung vorgenommen 

kleines Licht unserer 
We^achtsfreude denen leuchten, denen ein 
hartes Geschick Heimat und Familie immer 
noch verwehrt. 

(Wir setzen diesen Bericht am nächsten 
Dienstag fort) 

Was schenke ich zu 

WEIHNACHTEN? 
fEln gutes Budi, Märdienbücher, 

Spiele, sdiönes Schreibpapier in 
Kassetten und Kartons, Mal- und 
Zeichen - Utensilien, Christbaum- 
sdunudc, sowie Rauchwaren und 
vieles andere mehr finden Sie im 

S Papierhaus NOLI 
Egelsbadi, Emst -1 udwig - Straße 

iiiiiiiiiinmniiiiiii 

Wir bieten Ihnen 
schöne und praktische Weihnachtsgeschenke 

Fahnüder - Nähmaschinen - Ofen - 
Herde - Gasherde - Gasheizöfen - Gas - 

Wasserheizer - Glas u. Porzellan 
(Spitzenqualitäten) 
Bequeme Teilzahlung 
Sanitäre Einrichtungen 

^TON SCHLAPP & Söhne, Egelsbach 
Spenglerei u. Installation - Bahnstr. 78 

Telefon: 118 Langen 

nootutht 
werden rucb er 
(tUlt durch eine 

«leine Anzeige In dei 
'f'tmqtHek ZeitUH^ 

Fast neuer 
Plaitenspltl«r 

Pen^tum-Ebner, mit 
Gehäuse zu verkaufen. 
DM 60,-. H. Pohl 
Egel8b.,E-Ludwlgstr.43 

KINDER- 

SCHUHE 

^c\3 

^efikmän/i 

DANK 
Für die vielen Gesdienke und Gratu- 
^tionen anläßlich unserer silbernen 
Hochz^t sagen wir hdemiit nochmals 
^en Verwandten, Freunden, Bekann- 
ten und Nachibam sowie der Sportge- 
meinschaft Egelsbach, Abt. Fußball 
unseren herzlichsten Dank. 

Heinrich Jaxt und Frau Anna 
Egelsbach, Rheinatraße 3 

HjO.* ÜMuidftUfi ISi 
und ein giackliches neues Jahr 

wünschen vrir unserer werten Kund- 
schaft sowie FVeunden und Bekannten 

von hier imd auswärts. 

TEXTILHAUS 
Hans u. Margarete KnöB 

Emst-Ludwig-Straße 34 

Gleichzeitig bringen wrir unser reich- 
haltiges Warenlager in warmer 

I>amen- u. Herrenunterwäsche, Leder- 
handschuhen für Damen und Herren, 
Strickwaren, Parallelos (die große Mode 
für Damen u. Herren), Koltern, Blusen 
und Röcke und sonstige viele kleine 
Gesohenkartikel in gefl. Erinnerung. 

Zum /rohen Fest 
linden Sie bei mir schöne 
Geschenke, die Freude 
machen wie 

Uhren - Goldwaren 

Schmuck - Bestecke 
und vieles andere mehr 
zu günstigen Preisen 

^ A R L GJO R C 8 - Chrnaadier 
Egelabach, Rheinstraße 68 

Der 
GeflOgelzuchtvereln 

Egelsbach 1929 
ladet zur 

KIntrItt DM 0,S0 

„ Jubi läums-Gref 1 ügelschau 

Ummmtma von 10.10 uhr und «onnUia von ».ia Uhr 

am 11. u. 12. Dez. 1954 
Im 

Eigenhelm-Saalbau 
herzlich ein 

eintritt DSi4 0,80 
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1. FC LanRCn Kegen Rüsselsheim 
In einem Nachtragspiel empfangen die 

Langener am Sonntag die spielstarken Rüs- 
selsheimer. Die Mannschaft ist auf alle Fälle 
höher einzuschätzen als Groß-Gerau, das 
letzten Sonntag hier einen wichtigen Punkt 
mitnahm. Deswegen ist es nicht so leicht, für 
Langen einen Sieg vorauszusagen. Vielleicht 
gelingt dem Spielausschuß des 1. FCL eine 
glückliche Mannschaftsaufstellung nach den 
bekannten Worten: „Macht mir den rechten 
Flügel stark! ' Dann könnte Langen schon 
ein Wort über die Punkteverteilung mit- 
reden. 

„Egelsbach erwartet „Hassia Dieburg" 
Mit dem letzten Heimspiel der Verbands- 

spiel-Vorrunde e?vvarten die Egelsbacher am 
kommenden Sonntag auf dem Bruhlwieson- 
Sportplatz den Tabellenletzten „Hassia" Die- 
burg. Die sonntägigen Gäste kämpften in der 
diesjährigen Vorrunde unter einem recht un- 
glücklichen Stern. Nun haben sie emstliche 
Abstiegsopgen, Für die Egelsibacher wäre es 
daher grundfalsch, ihren Gegner, der am 
letzten Sonntag in Büttelbom mit einem be- 
achtlichen 1:1 unentschieden einen Punkt er- 
rang, zu unterschätzen. Also, müssen die 
E5gelsbacher, wollen sie mit ihren Anhängern 
eine Versöhnung herbeiführen, mit einer 
besseren Leistung als am letzten Spieltag 
aufwarten, was vor allem für ihre Sturm- 
reihe zutrifft. So bleibt zu hoffen, daß es die 
Egelübacher Fünferreihe diesmal besser ver- 
steht, die ihr gebotenen Chancen auch in 
Tore zu verwerten, denn eine weitere Nie- 
derlage könnte die Lage der Egelsbacher in 
der Nachrunde emstlich gefährden. Des- 
wegen sind wir zuversichtlich und tippen auf 
einen knappen Sieg der Egelsbacher. Spiel- 
beginn 14.30 Uhr. 

Im Vorspiel treffen die Reserve-Mann- 
schaften aufeinander. 

SSO Langen — SV Erzhausen 
Zum zweiten Rückrunden - Verbandsspiel 

empfangen die Blauschwarzen den Sportver- 
ein Erzhausen. Wie sdion so oft an dieser 
Stelle erwähnt, kann man eine Voraussage 
nur schwer treffen. Gerade die Spiele gegen 
Erzhausen waren schon immer von besonde- 
rer Spannung, wie immer, wenn sich zwei 
Nachbarvereine begegnen. Im Vorspiel blieb 
Erzhausen knapper Sieger, aber genau so gut 
hätte auch Langen gevrinnen können. Auf 
eigenem Gelände müßte ein doppelter Punlct- 
gewinn für die SSG.möglich sein; allerdings 
wollen wir aoer auch nicht unsere Hoffnun- 
gen zu hoch echrauben. 

Die Reserve muß imbedingt Sieger wer- 
den, wenn sie ihre Meisterschaftsaussichten 
nicht begraben will. 

SSG-JugendfuBbaU 
Die A-Jugend spielt ebenfalls zu Hause, 

und zwar gegen die SG Dietzenbach, wo es 
in der Vorrunde ein 1:1 gab. Auch hier gilt 
das für die 1. Mannschaft Gesagte: Der 
Platzvorteil müßte ausschlaggebend sein. In 
der Form wie In Bürgel braucht die Jugend 
sich vor nichts zu fürchten. 

Die Schüler-Elf muß nach Sprendlingen 
zur SKG. 

Der Turnkampf in Groß-Zimmern 
am letzten Sonntag endete wie folgt: 
Turnverein Groß-Zimmem 286,15 Pkte. 
Turnverein Trebur 280,85 Pkte. 
TV Langen 277,85 Pkte. 

Langen mußte ohne den schulterverletzten 
Georg-Heinz Sehring antreten und Hans 
Klein bekam noch 1 Stimde vor Abfahrt 
nach Groß-Zimmem einen Zahn gezogen. Bei 
den Turnerinnen wurde Sieglinde Meier von 
Inge Schmittel vertreten. Anneliese Kom- 
palka und die noch sehr junge Helga Metz- 
ger belegten beide diesmal hinter Fritsches 
Groß-Zimmem dien zweiten Platz. Der TV- 
Spielmannszug, der sich in Gr.-Zimmem 
vorstellte, erntete großen Beifall vmd mußte 
Zugaben geben. 

Zu einem Lehr-Wettkampf einberufen 
wurden 1 Schülerinnen- und ein Schfiler- 

mannschaft vom TV 1862 ILangen 
Mit noch weiteren 6 Mannschaften vom 

Bezirk Dannstadt werden sie einen ledcht- 
athletischen Dreikampf (Hochsprung, Medi- 
zinballstoß, 40-m-Lauf) morgen Samstag- 
nachmittag in der Turnhalle der Lio-Schule 
in der Lagerhaus-Straße durchführen. 

Für den TV Langen starten: Schülerinn'en: 
Monika Zimmermann, Helga Endlein, Margot 
Avemarie, Annemarie Gerhard, Ursula 
Knapp, Gisela Schenk. 

Sohüier: Karlheinz Menges, Leo Böhm, 
Richard Werner, Dieter Kuß, Dietmar Alt, 
Walter Gaudi, Albert Naus. Abfahrt mit Bus 
ab Haltestelle Krone um 14.28 Uhr 

TV Langen führt nach Burgholzhausen 
Je 7 Turner von Burgholzhausen und TV 

Langen bestreiten morgen Samstag, den 11. 
Dezember 1954 in Burgholzhausen den Rück- 
kampf. Langen mußte sich beim Vorkampf 
durch ung,lückliche Umstände knapp ge- 
schlagen bekennen. 

Der Bus fährt 18.45 Uhr ab Turnhalle am 
Jahnplatz. Wer mitfahren will, melde dies 
bis spätestens heute Freitag, um 20 Uhr, in 
der Turnhalle. 

Unsere Tumerinnen werden die Veranstal- 
tung mit Vorführungen verschönern. 

Hessischer Lcichtalhletikverband 
Der Hessische Leichtathletikverband hat 

seine Mitgliederzahl von 27 000 auf 30 000 er- 
höhen können. Jugendwart ist Karl Grünig- 
Pfungstadt, Lehrwart Heinrich Engelhard- 
Darmstadt, Frauenwartin Ruth Engelhard- 
Dannstadt und Obmann für Versehrtensport 
Hermann Jopski, ebenfalls Darmstadt. 

Der Verbandstag 1955 wird in Kassel ab- 
gehalten, die Mehrkampfmeisterschaften in 
Hanau und die Hessischen Meisterschaften 
für Frauen und Männer in Hersfeld, Den 
Auftakt machen Ende März bereits die Lan- 
des - Waldlaufmeisterschaften in Bad Wil- 
dungen. 

HANDBALL 
TV Langen in Hahn 

Am kommenden Sonntag muß die 1. TV- 
Mannschaft nach Hahn. Es wird wohl das 
schwerste Spiel der Rückrunde sein, das der 
TV Langen noch zu bestreiten hat. Halm 
siegte am Sonntag beim Tabellenführer Bes- 
sungen überlegen mit 10:4. Langen hatte am 
Sonntag auch einen Sieg zu verbuchen, doch 
war dieser knapp und auf eigenem Gelände. 
Im Vorrundenspiel mußte sich die TV-Mann- 
schaft auf eigenem Platz gegen Hahn mit 
12:8 beugen. In Hahn werden also die Trau- 
ben sehr hoch hängen. Die TVler werden 
trotzdem mit allem Einsatz kämpfen, um 
ehrenvoll abzuschneiden. 

Die 2. Mannschaft trägt am kommenden 
Sonntag ein EYeundschaftsspiel gegen die 
2. Mannschaft der Tgm. Sprendlingen aus. 
Dieses Spiel findet in Langen statt. 

Fußball-Jugpend-Lehrgang 
Vom 13. bis 18. Dezember findet in der 

Sportschule Grünberg (Oberhessen) ein A- 
Jugend-Lehrgang für den Kreis Offenbach 
statt. Von der SSG Langen nehmen daran 
die Spieler Hans Spengler, Herbert Vollhardt 
und Herbert Kunz teil. 

TISCHTENNIS 
Vor dem Abschluß der Vorrunden 

Am kommenden Sonntag beendet auch die 
Kreisklasse A Darmstadt die Vor» ^ ■'de der 
Verbandisspielsaison 1954/S5. Der 2. TTCL- 
Mannschaft steht nochmals eine sehr schwere 
Aufgabe mit dem Spiel bei Blau-Gelb Darm- 
stadt, dem Tabellenzweiten, bevor, der sich 
von den Langenem kaum um die Meister- 
schaftschancen bringen lassen wird. Trotz- 
dem ist der Gang für die TTCL-Reserve kei- 
neswegs aussichtslos; sie wird allerdings, um 
auch nur einen Teilerfolg erringen zu kön- 
nen, mit wesentlich besseren Leistungen als 
an den letzten Sonntagen aufwarten müssen. 

Die TTCL-Jugend bestreitet ihr letztes 
Auswärtsspiel der Vorrunde in Pfungstadt 
und müßte dort zu einem klaren Sieg kom- 
men. Sollten d,ie TTCL-Schüler in der Lud- 
wig-Erk-Schule wieder zu ähnlicher Form 
auflaufen wie am vergangenen Sonntag ge- 
gen Mörfelden, dann müßte auch ihnen ein 
weiterer knapper Sieg gegen die Mannschaf- 
ten von Blau-Gelb Darmstadt gelingen. Einen 
doppelten Punktgewinn benötigt die 1. Lan- 
gener Schülermannschaft, wenn sie nicht alle 
Meisterschaftshoffnungen begraben sehen 
will, die berechtigt sind, nachdem erstmals 
in dieser Saison wieder der talenlaerte Klaus 
Roemer zur Verfügung steht. 

Vor 50 Jahren las: viel Schnee 
Im Dezember 1904 lag Anfang des Monats 

viel Schnee. Unter dem 2. Dezember 1904 
wurden aus dem Odenwald folgende Schnee- 
höhen gemeldet: Reinheim 6 cm. Nonroder 
Höhe 10 cm, Rodensteiner 20 cm, Neunkir- 
cher Höhe 33 cm. Der Schnee war so hoch, 
daß die Holzfäller damals nicht in den Wald 
konnten, um mit dem Schlagen der Tannen- 
bäume für Weihnachten zu beginnen. Dies 
wunde mit Hochdruck nachgeholt, aismilderes 
Wetter eintrat und der Schnee sich verflüch- 
tete. Dem Steigen der Temperaturen gingen 
sehr starke Stürme voraus. An Weihnachten 
lag in der Ebene kein Schnee mehr, es war 
aber recht kalt. 

LANGENER ZKITUNO 
Verantwortlich ftlr Politik und Lokalnachrlcbten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen; 
Georg Kühn. - Druck tind Verlag; Buchdruckerei 
Kuhn, Langen, DsrmstSdter Stra0e 2d, Fernruf 40] 

Au« dT Welt de» Film» j 
„Auf Messers Schneide" (Li-Li-Spätvor- 

stellung). Der gleichnamige Bestseller-Roman 
des bekannten englischen Romanciers W. 
Somei-set Maugham lieferte den Vorwurf für 
den durch seine Problemstellung erregenden 
Film. 

„Wie angelt man sich einen Millionär ?" 
(Li-Li). Eine spritzige, geistreiche Komödie, 
die von drei bildhübschen New Yorker 
Mannequins erzählt, die mit echt weiblicher 
Logik zu der Überzeugung gekommen sind, 
daß es ebenso leicht (oder ebenso schwierig) 
ist, einen reichcii Mann zu heiraten wie einen 
armen. Wie die drei Grazien je nach Tem- 
perament und Veranlagung ihre Herzens- u. 
Finanzprobleme durch eine reiche Heirat zu 
lösen versuchen, ist der Inhalt dieses amü- 
santen Films. 

„Die Wasserprinzessin" (UT). Wohl zum 
ersten Mal erlebt man aus großer Nähe den 
erbitterten Kampf der Kanalschwimmer 
gegen Strömung, Nebel, Wogen und Stunn 
— im Mittelpunkt eine Frau, die, bevor sie 
zum Film kam, tatsächlich eine Sport- 
schwimmerin von hohen Graden war. Und 
dann ist da ein bezaubernder Traum, ein 
Wasserballett en miniature, in dem zwei 
Zeichentricktiere, Tom und Jerry, als Part- 
ner der Wasserprinzessin fungieren. Das 
allein schon macht den Film sehenswert. 
Laclien, Leben, Liebe kommen keineswegs 
zu kurz. 

„Der Richter bin ich" (UT - Spätvorstel- 
lung). Der Film schildert die nervenaufrei- 
bende Tätigkeit eines Privatdetektivs, der 
nicht ruht, bis er den Mörder seines Freun- 
des gestellt hat, wenn auch die über- 
raschende Lösung ein Lebonsglück zerstört. 

„Das tapfere Schnciderlein" (UT-Jugend). 
Wie der Schneider 7 Fliegen auf einen 
Schlag tötet und dann den Riesen überlistet 
und das Einhorn und das Wildschwein über- 
windet, ist lustig anzusehen. Wie immer 
läuft auch diesmal im Beiprogramm ein 
lustiger Kasperfilm, 

„Frühlingslied" (Lichtburg), Der Film von 
einem entzückenden Ideinen fCerl, der aus 
mancherlei Bedrängnis zu einer neuen 
„Mamusch" findet! Oliver Grimm, Deutsch- 
lands Filmkind Nr, rührt ans Herz in der 
Rolle eines ungewöhnlich talentierten Jun- 
gen, der das Glück ganz woanders findet, als 
er es eigentlich sollte, und Elsbeth Signvund, 
die sich als „Heidi" in vieler Herzen spielte, 
sind die kleinen Stars dieses beglückenden 
Films, 

„Kaspers Abenteuer in der Türkei" (Licht- 
burg-Jugend). Ein sehenswerter Film, des- 
sen Figuren so natürlich und lebendig sind 
und die Kinder von der Leinwand so persön- 
lich ansprechen, daß die kleinen Zuschauer 
wie im Kaspertheater begeistert mitspielen. 

Kunst- u. Kulturgemeinde 
„In dulcl jubilo" 

Weihnachtsmusik aus europäischen Ländern 
Das Barock-Duo Dorothee Bastian - Hubert 
Zanoskar hat sich durch seinen ersten Abend 
im vorigen Winter viele Freunde bei uns er- 
worben. In guter Erinnerung stehen die auf 
besinnliches Musizieren abgestimmten Dar- 
bietungen der beiden Künstler, die in Kostü- 
men der Barock-Zeit mit Flöte, Fidel und 
Laute sofort eine ganz eigene Stimmung und 
Kontakt zu ihren Hörern schaffen. Nicht 
wenig tragen dazu die heitere beschwingte 
Art von Dorothee Bastian, ihre Stimme und 
ungekünstelte Vortragsweise bei, mit der sie 
Prosa und Lied darbietet und den ganzen 
Abend zum Genuß der Zuhörer gestaltet. 
Das Programm des weUinachtlichen Abends 
am Dienstag, 14. 12., 20 Uhr. im Realgymna- 
sium bietet dem Vortragsstil des Barock- 
Duos alle Möglichkeiten zur Entfaltung. Die 
Weihnachtslieder und weihnachtliciisn Mu- 
sikstücke aus den Nachbarländern unseres 
Kontinents sind, wie unsere eigenen, der 
Ausdruck der besinnlichen Freude an dem 
schönsten unserer Feste. Das Barock-Duo 
wird sie mit Meisterschaft zum Erklingen 
bringen. Volkshochschule und Kunstgemeinde 
laden zu der kleinen vorweihnachtlichen 
Feierstunde herzlich ein. 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Das städtische Wohnhaus (frühere Hofreite 
Hammann) in Langen, Friedhofstraße 4, wird 
niedergelegt. 

Interessenten, die den Abbruch des Hauses 
gegen Überlassung des Materials überneh- 
men, wollen ihr Angebot bis 
Mittwoch, den 15. 12. 1954, 10 Uhr vormittags, 
auf dem Stadtbauamt, Rathaus, Zimmer 14, 
abgeben. 

Die Bedingungen über den Umfang der 
Niederlegung sind auf dem Stadtbauamt er- 
hältlich. 
Langen, den 9, Dezember 1954, 

Der Magistrat der Stadt Langen: 
U m b a c h , Bürgermeister, 

Betr.: Einfrieren von Wasserleitungen und 
Wasserzählern. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß in der 
kalten Jahreszeit die Wasserzähler, Wasser- 
leitungen und -hähne gegen Frostschäden 
durch sorgfältiges Umwickeln mit Stroh, 
Holzwolle oder anderem geeigneten Material 
zu schützen sind. 

Keller, Fenster und Türen in der Nähe der 
Wasserzähler bleiben zweckmäßigerweise 
während einer Frostperiode verschlossen. 
Wassermesserschächte sind mit Stroh, Holz- 
wolle oder dergl. zu füllen. 
Durch Nichtbeachtung obiger Vorsichtsmaß- 
nahmen entstehende Frostschäden können 
zur Folge haben, daß ein Grundstück längere 
Zeit ohne Wasserversorgung bleiben muß. 
Die Kosten für alle Schäden, die durch Ein- 
frieren von Zählern und Rohrleitungen ent- 
stehen, fallen dem Hausbesitzer zur Last. 
Langen, den 10, 12. 1954 

Stadtwerke Langen in Hessen 

BESTECKE^^ werlvoll 
/ ^\\do-ch 
jy 

eingelotete 
FemsilberplaHen 

30 Gr vervitbert 

aus Langens ältestem Fachgesdiäft 

Uhrenhaus ECKERT 
Seit 1904 

Sdunudi - Bestecke - Trauringe 

Die größte Auswahl in 

DAMEN-, HERREN- 
und KINDERSCHIRMEN 

finden Sie bei 
Hermann Bretsch 
Ecke Fahr- u. Obergasse 

Sämtliche Reparaturen schnellsteDB 

Trauringe 
InSu. 14 Karat 

immer am Lager - Gravierung gratis! 

Hch. Burgmayer 
Bahnstraße 7 

TUU ^£lhnachtett 
empfehle ich 

Damtn-, Herren- u. Klnder-Schlme 

Taschenschirme 

Stockschirme ir mchnr adswqm 
Reparatur, sdinell, billig in eign.Werkst. 

tCi/ihCk. ^KeckaMU. 3 
Einziger Fachmann in Langen 

Olyfflpia-Sctireibmascblnen 

Trlamph-SchreibmaschineB 

Adler-Schreibnoschlnen 

Saldiermaschinen 

Addltionsmoscblnen 
Neu und gebrauciit 

Fadunännisdie Beratung 
Günstige Teilzahlung 
Spezial-Reparaturwerkstätte 

BÜROMASCHINEN 

Wilhelm Metzger 

Frankfurter Stral^e 38 
Telefen 781 

Wir räumen unser restliches Lager zu ganz vorteilhaften Preisen! 

Herren-Sportsaccos 

Herren-Anzüge 

Herren-Hosen 

ab DM 29,- 

ab DM 39,- 

ab DM 22,- 

Hausjoppen ^'ÄkTiike.) DM 18,- 
Herren-Trenchcoats ab DM 35,- 
Herren-Übergangs- u. 
Wintermäntel ab DM 59,- 

Alle Teile in hervorragender 
Verarbeitung und Paßform l 
Vericauf: täglich) durchgehend 
von 8-19 Uhr, an den verkaufs- 
offenen Sonntagen v. 14-18 Uhr 

Kleiderfabrik Pi-iiiipp Steinmeyer, Sprendllngeü 

Hauptstraße 36 
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Das Grundbuchamt im Dienste 

der Volicswirtschaft 

Schwere Lederfolianten stehen wohlge- 
q^net in feuersicheren Gewölben des 
urundbuchamts. Sie geben Auskunft über 
das Grundeigentum. Jahrzehntelange sorg- 
fältige und rechtlich schwierige Arbeit 
steckt in ihnen. Und wer darin zu lesen 
versteht, den sprechen nicht nur nüchterne 
Namen und Zahlen an, sondern Menschen- 
schicksale mehrerer Geschlechtserfolgen, 
Sitten und Gebräuche der heimischen 
Landschaft, 

Lang und vielgestaltig ist die geschichtliche 
Entwicklung, die zu unserem heutigen Grund- 
buchwesen führt. Dem römischen Recht galt 
Grund und Boden nur wie jene andere Sache, 
deren einziges äußeres Kennzeichen der Be- 
sitz war. Dagegen hatte das alte deutsche 
Recht eine wesentliche andere Auffassung. 
Es verlangte die öffentliche Erkennbarkeit 
der an den Grundstücken bestehenden 
Rechte. In älterer Zeit wurden die Änderun- 
gen der Rechte an einem Grundstück vor 
versammelter Gemeinde erklärt. Als sich die 
Schreibkunst mehr und mehr ausbreitete, 
wurden die Grundstücksgcscliäfte schriftlich 
bpurnundet und die Urkunden gesammelt. So 
gelangte man dazu, öffentliche Bücher anzu- 
legen, die über die Rechtsverhältnisse des 
Grundbesitzers Auskunft geben konnten. Die 
Neugestaltung des Rechts im 18. Jahrhundert 
knüpfte wieder an die deutschrechtlichen 
Einrichtungen an und führte zur Bildung von 
mehreren Systemen. Dazu gehörte das Pfand- 
buchsystem, das nur über die hypotheka- 
rischen Belastungen des Grundstücks Aus- 
kunft gab, und des Grundbuchsystems, das 
über alle Rechtsverhältnisse des Grundstüclcs, 
insbesondere auch über das Eigentum, be- 
richtete. 

Das seit dem Jahre 1900 geltende Bürger- 
liche Gesetzbuch sieht die erste Aufgabe des 
Grundbuchs in der Ermittlung und Feststel- 
lung der einzelnen Grundstücke, die zweite 
irr der Sicherung des Eigentums, und erst die 
dritte in der urkundlichen Festlegung der 
Belastungen. Das Grundbuch wird nach Ge- 
meindebezirken geführt. In den umfang- 
reichen Grundbuchbänden enthalten die für 
jeden Eigentümer getrenntt angelegten 
Grundbuchblätter die Angaben über Lage, 
vermessungstechnische Bezeichnung sowie 
Wirtschaftsrat und Größe der Grundstücke, 
In ständiger Zusammenarbeit mit den Ka- 
tasterämtem wird dafür gesorgt, daß Neuver- 
messungen gleich ins Grundbuch übernom- 
men werden. Auch Zu- und Abgang sowie 
Herkunft und Verbleib von Grundstücks- 
teilen werden aufgezeichnet. In einer beson- 
deren Abteilung wird der jeweilige Eigen- 
tümer sowie die Art des Erwerbs (Kauf, Erb- 
gang usw,), in einer weiteren jede Belastung 
des Grundstücks (Dienstbarkeiten; Real- 
lasten, Hypotheken usw.) eingetragen. Die 
den Eintragungen zu Grunde Hegenden Ur- 
kunden werden beim Grundbuchamt in be- 
sonderen Grundakten gesammelt. Die Ein- 
sichtnahme in das Grundbuch und die Akten 
ist jedem gestattet, der ein berechtigtes Inter- 
esse nachweist. Er kann sich auf die Eintra- 
gimgen verlassen, denn das Grundbuch ge- 
nießt öffentleichen Glauben, d. h. es besitzt 
größtmögliche Beweiskraft. Die Eintragungen 
sind von besonderer Wichtigkeit, weil sie die 
Entstehung der Rechte erst ermöglichen. 

Grundvermögen ist ein wesentlicher Fak- 
tor im Wirtschaftlichen unseres Volkes, ver- 
bunden mit einem der brennendsten Probleme 
der Gegenwart, dem Wohnungsibau und des- 
sen Finanzierung. Der lebhafte Verkehr auf 
dem Gebiete des Grundstücks- und Hypo- 
thekenwesens und die Vielzahl der Grund- 
buchanträge zeugen deutlich von Aufbau und 
Gesundung unserer Volkswirtschaft. 

Vom evangel. Delcanot Dreieich 
Die bevorstehende Dekanatssynode: 

„Kirche und Sport" 
Der evangelische Dekanats - Synodalvor- 

stand Dredeich hat die Mitglieder der Deka- 
natssynode zium 13, Dezember nach Lan- 
gen eingeladen. Zugleich mit diesen Ein- 
ladungen sind Briefe an alle im Dekanats- 
bereich ansässigen Sportvereinigungen und 
-verbände, die privaten und die in den 
Schulen tätigen Turn- und Sportlehrer hin- 
ausgegangen, durch die die Empfänger ge- 
beten werden, an der bevorstehenden Synode 
teilzunehmen. Damit wird ein weiterer 
Schritt auf dem Wege getan, der mit der 
Aufforderung erst an diie Schulleitungen, da- 
nach an Landräte und Bürgermeister begon- 
nen wurde, vor und mit der Synode Punkte 
zu besprechen und zu klären, an deren Klä- 
rung einem kirchlichen Gremium gelegen 
sein muß. Es ist zu hoffen, daß der Kreis der 
dieses Mal Angesprochenen ebenso positiv 
reagiert, wie es erfreulicherweise bei den 
letzten beiden Synoden der Fall war. Das 
Gespräch ist nötig. Es geht nicht nur darum, 
daß seitens der Kirche ein Vorwurf ausge- 
räumt wird wie der, es sei jungen Christen- 
menschen verwehrt, sonntags Fußball zu 
spielen, und in der Kirche sei kein Ver- 
ständnis für die Zielsetzungen der Sport- 
arbeit vorhanden. Sicherlich werden solche 
Gedanken noch immer gedacht und sogar 
ausgesprochen. Aber wichtiger ist, daß wahr- 
genommen wird, daß all(y- Leibesübung und 
allem Sport eine große Verantwortung mit 
der Kirche gemeinsam ist: Die Verantwor- 
tung für den Menschen vor dem Schöpfer 
dieses Menschen. Zweifellos wird diese ge- 
meinsame Verantwortung beiderseits oft ge- 
nug übersehen. Der Christengemeinde trägt 
das den Vorwurf der Leibfeindliehkoit ein; 
nach der Seite des Sports muß darauf hinge- 
wiesen werden, daß der „Nur-Leiib-Mensch", 
wenn er denkbar wäre, eine Maschine und 
kein Mensch mehr wäre. Es soll das Bemühen 
der Synode sein, bis zu dieser Wurzel vorzu- 
stoßen und nötige Folgerungen daraus zu 
ziehen. Die werden dann höchst praktisch 
das Leben der Gemeinden sowohl wie aucli 
das der im Sport und für den Sport Leben- 
den beeinflussen. Die Synode hat um Ein- 
führung in den gesamten Fragenkreis den 
Karrer Karl Zeiß gebeten, der einen 
Namen als der westdeutsche „Olympia-Pfar- 
rer" von Helsinki gewonnen und schon in 
mancherlei Schriften gezeigt hat, wie er die 
Dinge zu behandeln weiß. Erläutern wird er 
seine Ausfühnmgen durch Lichtbilder, die 
die Sportfreunde ganz besonders fesseln 
dürften. Damit möglichst alle Eingeladenen 
bei dem Vortrag und der anschließenden 
Aussprache zugegen sein können, ist dieser 
Hauptpunkt der Synode für den Nachmittag 
vorgesehen. Begonnen wind damit um 14 Uhr 
werden. Es wird ausdrücklich darauf hinge- 
wiesen, daß die Öffentlichkeit Zutritt hat 
und willkommen ist. Für den Vormittag sind 
interne Angelegenheiten und ein Vortrag des 
Dekans „Sind unsere evangelischen Gemein- 
den noch wandlungHfähig?" auf die Tages- 
ordnung gesetzt. Auch dieser Vortrag, der 
über den Kreis der Synodalen hinaus inter- 
essieren dürfte, ist ohne weiteres für Gäste 
zugänglich. MRW. 

Große Kreis-Kaninclienschau 
Mit großen Ohren und mit kleinen Ohren, 

mit stehenden Ohren und mit hängenden 
Ohren, so präsentierten sich die schwarzen, 
weißen, grauen, braunen und gesprenkelten 
Stallhasen in der großen Kreas-Kaninchen- 
Schau am Samstag und Sonntag im Saal des 
„Frankfurter Hofs" den Beschauem. Aus 
roten und braunen Augen blickten die wert- 
vollen 300 Tiere von den Züchtern aus neun 
Kaninchenzuchtvereinen des Stadt- u. Land- 
kreises Offenbach die Besucher an. Der die 
Ausstellung tragende Kaninchen- und Ge- 
flügelzuchtverein 1903 Langen hatte in 
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lobenswerter Weise für diese Tiere gesorgt, 
an die sich die Allgemeinheit meist immer 
erst in Notzeiten so richtig zu erinnern 
pflegt, und den Ausstellungsraum bestens 
hergerichtet. Trotzdem fiel es den Preisrich- 
tern Herrn Nachtigal aus Praunheim, Herrn 
Esser als Bad Nauheim Und dem Landesver- 
bandsvorsitzenden Dietrich aus Klein-Kar- 
ben nicht leicht, die vielen Preise gerecht zu 
verteilen. Immerhin lagen bei der Bewertung 
die Sprendlinger Züchter an der Spitze. Alle 
drei Landwirtschaftskammer - Ehrenpreise 
fielen an ije Sprendlinger Clliristian Schmitt, 
Georg BatJi und Anton Zimbrioh. Von den 
Kreisverbandsehrenpreisen holte sich Linus 
Hauk, Sprendlingen, den ersten, Adam Arm- 
brüster (Kreisverbandsvorsitzender), Offen- 
bach, den zweiten und Heinrich Huber, Neu- 
Isenburg, den dritten Preis. Der Wanderpreis 
des Kredsverbandes Offenbach, ein Pokal, 
ging ebenfalls nach Sprendlingen und zwar 
an den Kaninchenzüchterverein H 104. 
Auch den Kreissieger für die besten Tiere 
jüngsten Jahrganges gleicher Rasse und 
eigenei- Zucht stellte der Sprendlinger Züch - 
ter Christian Kohl und der Ehrenpreis der 
Stadt Langen, eine. Erinnerungsplakette, kam 
auch nach Sprendlingen. Herr Georg Bärenz 
nahm Ihn für das beste Tier der Schau in 
Empfang. An weiteren Preisen wurden ver- 
geben: 18 Ehrenpreise, 51 erste Preise, 48 
zweite Preise und 49 dritte Preise. 

Die zahlreichen Besucher der Schau waren 

Güte des gezeigten Tiermaterials. Sie konn- 
ten in der der Ausstellung angeschlossenen 
Produktenschau auch gleich noch bewun- 
dern, was sich alles für nützliche Dinige aus 
den Fellen und der Wolle von Ksininchen 
herstellen läßt. Farbenfrohe und durchaus 
„normal" aussehende Stricksachen hatte die 
Offenbacher Frauengruppe der Züchter zur 
Besichtigung ijereitgestellt Die von den 
BYauen der Neu-isenburger Züchter geplante 
Ausstellung von lukrativen Sachen, die sddh 
aus dem Fleisch der Stallhasen zubereiten 
lassen, mußte leider wegen Erkrankung 
einiger Frauen ausfallen. 

Wie üblich war die Scäiau mit einer* reich- 
haltigen Tombola verbunden und auf die 
Eintrittskarten wurde außerdem ein Hahn 
und vier Kaninchen verlost. 

Es hat, wie die Ausstellungsleitung berich- 
tete, allerhand Mühe gekostet, die Genehmi- 
gung des Innenministers zu bekommen, daß 
diese Schau wegen der schon in einigen 
Teilen der Bundesrepublik grassierenden 
Kaninchenseuche (Myxomatose) durchge- 
führt werden darf. Man hat diese Mühe aber 
nicht gescheut und nicht locker gelassen, bis 
das wichtige Schriftstück vorlag. In unserem 
Gebiet, so war zu erfahren, hat sich üe 
Myxomatose bisher glücklicherweise noch 
nicht gezeigt und Veterinärarzt Dr. Hey- 
nvaoh aus Offenbach, der gleich am ersten 
Ausstellungstage die Tiere untersuchte, hat 
auch keine Anzeichen dafür entdecken 

i allgemein angennehm überrascht von der können. 
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(32. Fortsetzung) 
Da sagt Johanna gar nichts mehr, nähert 

sidi einer dunkelroten Rose und bricht sie. 
„Ja", meint sie, „Rosen hab' ich schon oft 

gepflückt und so ähnlich habe ich sie mir 
vorgestellt. Dem Duft nach kann sie gar 
nidit anders sein, nldit wahr, Schwester?" 

Und so läßt sie sich durch den Garten füh- 
ren und läßt sicli alle Dinge zeigen, die sie 
vor kurzem nur von ferne geahnt hat, 

Toni hat einen Fichtenkranz über die Tür 
genagelt, hat alle Rosen im Garten gepflückt 
und den mäditigen Strauß in der Stube auf 
den Tis^ gestellt. 

Johannas Heimkehr aus der Stadt soll an- 
ders sein, als die seine. Man könnte vielleicht 
zur Feier des Tages noch Eierkuchen backen. 
Es ist ihre Lieblingsspeise, und sie soll sich 
gleich freuen, sdion beim ersten Schritt ins 
Haus. 

Er steht also in der Küche mit aufgestülp- 
ten Hemdärmeln und schöpft den Teig in 
das zischende Schmalz. Einen ganzen Berg 
goldgelber Eierkuchen hat er schon und freut 
sich unbändig auf den gemeinsamen 
Bennaus. 

Nun ist er fertig und beginnt in wadisen- 
der Ungeduld immer wieder den Weg zu 
nehmen zwischen semem Haus und dem 
ersten Hügel, von dem aus man ins Dorf 
sehen kann. 

Und endlich kommt sie. Aber sie ist nicht 
allein. Die Oberschwester, die er damals am 
Arm gefaßt hat, begleitet sie. Und so ist 
dieses eigentlich schicksalhafte Wiedersehen 
zwiscäicn Toni und Johanna ganz anders, als 

er sich in hundert einsamen Stunden vorge- 
stellt hat. 

Als die Schwester fort ist, um den letzten 
Zug zurüdt in die Stadt noch zu erreichen, 
sitzen sich die beiden stunrun und befangen 
gegenüber. 

„Ja", sagt er nach einer Weile unsicher, „da 
hab ich Pfannkuchen g'macht", und steht 
auf, um die Sdiüssel hereinzuholen. 

Schweigend essen sie, bis Johanna endlich 
anfängt zu erzählen, wie das war mit der 
Operation und so weiter. Und wie er sie be- 
sudit halje, dn hätte sie immer nodi nidits 
unterscheiden können, und sie sei nun ganz 
überrascht, daß er eigentlich ganz anders 
aussehe, wie sie sich's immer vorgestellt 
habe 

„Aha da haben wir s sdion", denkt er ver- 
zweifelt und sagt dann resigniert: „Ja, mein, 
der Mensdi muß halt sein, wie er g'wadisen 
ist. Da Itannst du gar nix machen" 

Er sucht ihre Augen und stellt fest, daß 
sie ganz dunkel sind. Und ruhig geht zum 
aliei ersten Mal ihr Blick in den seinen Eine 
leichte Röte fährt ihr dabei in die V/arigen 
und verwirrt schlägt sie die Lider nieder. 

,,Wie du einen anschau'n kannst", sagt sie 
dann „Das geht einem gleich durdi und 
durdi." 

Es kommt an diesem Abend zu keinem 
richtigen Gespräch. Eine sonderbare Sdieu 
liegt zwisdicn ilmen, und als sie schlafen 
gehen, reidien sie sich nur flüditig die Hand 

Er schließt die Tür seiner Kammer, und 
Hannerl sagt nidit, daß er auflassen solle, 
damit sie seinen Traum bewachen könne. 
Sie weiß ja nicht, daß er darauf gewartet 
hat. Sie hat ja audi so viel zu denken an 
diesem Abend. 

Das also ist der Tonele. der für sie immer 
Knödel gekocht hat und Pfannkudien, wenn 
ein Festtag war, der sie behütet hat und be^i 
schirmt und geküßt. Nun wird es anderi- sein. 
Nun wird sie für ihn kochen. Er soll einen 
wai-men Herd haben, wenn er spät abends 
heimkommt vom Wald, ein gutes Essen, ein 

freundliches Licht über dem Tisch und leise, 
zarte Küsse. 

Am anderen Morgen sagt sie: „Stell dich 
einmal mit mir vor den Spiegel hin. ich 
möchte sehen, ob wir uns gleichen." 

Oh, da fehlt es weit. Nicht die geringste 
Aehnlichkeit ist vorhanden. 

„Gibt's so was auch", staunt Johanna. „Gar 
net ein bißl seh'n wir uns gleich." 

„Ich schlage halt dem Vater nach und du 
der Mutter", meint er. Und als sie tragt, ob 
denn gar kein Bild von der Mutter da sei. 
kramt er aus der Kommode eine Schatulle 
hervor, in der eine Anzahl verblichener Bil- 
der aufbewahrt ist. 

Johanna betrachtet lange und eingehend 
das Bild der Langeggerin und blickt dann 
immer wieder in den Spiegel. Kopfschüttelnd 
meint sie: 

„Da ist ja auch keine Aehnlichkeit. Aber 
das ist ja nun gleich, die Hauptsache ist ia, 
daß idi jetzt sehe " 

Sie breite plötzlich wie in überschäumen- 
der Lebenslust beide Arme aus, beginnt 
durch das Zimmer zu tan7.en und wirft sich 
dann erschöpft an Tonis Brust Sie umklam- 
mert ihn ganz fest und küßt ihn, bis ihr der 
Atem vergeht 

Der Bann ist gebrochen, Sie stehen beide 
wieder auf dem Weg, den das Gesetz für sie 
gesperrt hat Sie fühlen beide das schidcsal- 
haft Sdiwere, das auf ihr Leben gefallen ist, 
und klammern sich nur noch fester anein- 
ander, Endlich sagt Johanna: 

„Komm, Toni, jetzt will idi einmal die Welt 
sehen " 

Es ist ein wunderschöner Sommertag. voll 
Duft und Farben Und Johanna findet sich 
nicht zurec' t Die Welt die sie ihr Leben lang 
gleich einer sanften Mondlandschaft in sich 
getragen, liegt nun als schreiend bunter Tep- 
pidi um sie Alles ist verwirrt und dreht sich 
um sie. Lange dauert es, bis sich Bild um 
Bild in ihrem Innern zusammenfügt und sich 
nun als Großes, Gewaltiges in ihr verankert 
Da sagt sie staunend: 

„So also ist der Wald, die Berge, der Him- 
mel, die Sonne. Schau nur, Toni, wie das 
brennt da oben auf der Höh." 

„In die Sonne sollst net so lang schau'n", 
meint er fürsorglich. „Die Sdiwester hat's 
extra nodi g'sagt. wie sie weg ist." 

„Ach, was weiß die Schwester, was weißt 
du, Toni, wie das ist, wenn so lange Nadit 
um einen gewesen ist, und jetzt ist auf ein- 
mal der Tag da, die lachende Sonne — ach, 
das weiß ja nur ich allein und sonst nie- 
mand." 

Am anderen Tag geht Toni wieder in den 
Wald, und Johanna unternimmt das erstemal 
aliein einen ' Ausflug in das Dorf und die 
nähere Umgebung. Sie staunt über die Kirche 
und über die Kramerdirndln, denen sie auch 
so viel Dank schuldig ist. 

Auch auf den Wieshof geht sie. Oh. wie 
verwandelt doch auf einmal die bekannten 
Mensdien sind. Alle, die vor ihr «ferscheinen 
und sie mit Bewunderung bestaunen, die 
Knechte, die Mägde, der Bauer, die Cilli, die 
alle betrachtet sie einen Augenblick, schließt 
dann die Augen und vergleicht die Gestalten 
mit ihrer Vorstellung von früher. 

Bei dem Thomas staunt sie über die ge- 
beugte Gestalt und das bärtige Gesidit. Ihn 
vor allem hat sie sich ganz anders vorge- 
stellt, denn er hat eine so schöne, klangvolle 
Stimme wie Toni. 

Im Schein ihres augomlosen Sehens haben 
auch der Wieshofer und die Cilli ganz anders 
gelebt. Sie weiß ja nichts davon, daß sidi 
der Bauer inzwifdien um vieles verändert 
hat. Seine Gestalt ist ein wenig zusammen- 
gesunken, und die Haare sind weiß gewor- 
den. Audi seine Stimme ist leise geworden 
und hat nichts mehr gemein mit dem harten, 
brutalen Ton von früher. 

Nur die Cilli ist sich Johannas Vorstellung 
nach gleichgeblieben 

„So", sagte Cilli schnippisch, „Dann sixt 
jetzt wenigstens wo du über zwei Jahre 
dein Brot gegessen haut. Und fort bist du, 
ohne Dank zu sagen." 



Q(9te Mfaclt sen eigen Hielt unsere ^inSer? 
Die Natur hat ihre eigenen Gesetze 

wie wadisen unsere Kinder? Seit langen 
Jahren bemüht man sidi, der Lösung dieses 
Problems auf die Spur zu kommen, bisher 
jedoch ohne durdischlagenden Erlolg. Immer- 
hin hat man aufsdiluBreiches Material zu- 
sammengetragen. 

Wadistum ist ein sehr komplizierter Bewe- 
gungsvorgang, der von unterschiedlichen und 
vielsdiichtigen Faktoren bestimmt wird. 
Leider läßt er sich bisher noch nicht in einer 
klaren und einfachen Formel darstellen. 

In den allerersten Lebensjahren ist das 
Wachstum Sußerst rege, reger als zu irgend- 
einer anderen Zeit. Danach nimmt es rasdi 
ab, etwa im Alter von vier Jahren, und 
bleibt eine Zeitlang ziemlldi stetig. In diesem 
Alter mögen die Kinder oftmals nidit recht 
essen, ganz einfach, well sie nicht soviel 
Nahrung benötigen. Es ist also kein Grund 
zur Beunruhigung. 

Um das sechste und siebente Lebensjahr 
steigt die Wachstumskurve wieder an — 
warum, wissen wir nicht —. um dann wieder 
leicht abzusinken, als sollten alle Kräfte ge- 
sammelt werden, zum Endspurt — und was 
für einen Endspurt! —, der zusammen mit 
der Pubertät einsetzt. Nachdem die Wachs- 
tumstätigkeit Ihre Spitze erreicht hat, ver- 
ringert sie sich, bis der Mensch schließlich 
ausgewachsen Ist. Das Ist In großen Zügen 
das Schema, nach dem sich das Wadistum 
der meisten Kinder vollzieht. 

Wichtig und interessant ist die Tatsache, 
daß die verschiedenen Körpergewebe — 
Knochengerüst. Muskulatur und Fettgewebe 
— nidit im selben Verhältnis wachsen. Von 
diesen dreien entwickelt sich das Knochen- 
gerüst am gleichmäßigsten, während die 
Muskelbildung nach einem geringen Rück- 
gang beim Einsetzen der Pubertät einen 
starken Aufschwung nimmt. 

Am interessantesten ist die Kurve der 
Veränderungen bei der Fettsubstanz. Das 
Kleinkind verliert seinen „Babyspeck" ver- 
hältnismSßlg schnell. Später, etwa um das 
10. und 11. Lebensjahr, geht die Fettbildung 

rascher voran als die Muskel- und Knoch^- 
bildung, um dann ins Gegenteil umzusdilS- 
gen, während die Kurven des Knot^en- und 
Muskelwadistums ihren Höhepunkt enelthm. 
Dieser Kurvenverlauf mit seinen extremen 
Schwankungen kann als normal angesehen 
werden und braudit bei den Eltern nldit die 
Befürchtung zu erwedten, daß „etwas mit 
den Drüsen nicht stimme". 

Die Körpergröße, die ein Kind sdiließlidi 
erreicht, i.st weitgehend durdi Vererbung te- 
stimmt. Es ist erstaunlldi. wie. viele Eltern 
ihre eigene Körpergröße nicht berüdtsidi- 
tigen und sich wundern, daß ihre Kinder 
entweder klein oder langaufgeschossen sind! 
Daneben spielt hier natürlich audi die Rasse 
eine Rolle. Es ist bekannt, daß Japaner Inder 
Regel viel kleiner sind als beispielsweise 
Engländer. 

Die Kost hat auf das Wachstum des Kindes 
überraschend wenig Einfluß, immer voraus- 
gesetzt, daß sie ein gewisses Minimum nldit 
unterschreitet. „Wie aber", so werden die 
Eltern fragen, „wissen wir, was dieses 
Minimum ist?" Nun, eine gemlsdite Ernäh- 
rung, bei der die Frischkost überwiegt, gibt 
dem Kind in eusreidiender Menge die 
Stoffe, die es für ein normales Wadistum 
benötigt. Ueber die Nahrungsmenge kann 
dann sein Appetit entsdieiden. 

Selbst Kinder, die eine Hungerperiode 
durdimaditen oder längere Zeit unterernährt 
wurden, holen später bei ausreldiender Er- 
nährung sdinell wieder auf, ohne daß Sdiä- 
digungen zurUd<bleiben. 

Auch der Sdilaf ist kein 'Wadistumsfaktor, 
wenn er auch für die Gesundheit wichtig ist. 
Aber es ist ja bekannt, daß die Schlafmenge, 
die der Mensch braudit. Individuell versdiie- 
den ist. Audi die Wirkung der körperlichen 
Tätigkeit und des Sports wird, offen gesagt, 
überschätzt. Der junge Mensdi wird daJurdi 
vielleicht eine bessere Haltung bekommen, 
was sehr begrüßenswert ist; er wird .,größer'' 
wirken, aber auf das Wachstum seines Kör- 
pers hat dies keinen Einfluß. 

Mädchen erobern sich Männerberufe 
Vlelversprediende Versudie in der Industrie 

Die Tatsadie läßt sidi nidit wegleugnen; von 
1956 an nimmt die Zahl der Sdiulentlassenen 
ab; der Nadiwuchsbedarf vieler Berufe wird 
wahrscheinlich nidit mehr aussdilleßlidi mit 
männlichen Jugendlichen gededct werden kön- 
nen. In weiser Voraussidit ist man bemüht 
gewisse Industrieberufe, die bislang nur ein 
Privileg der Männer waren, audi für Mädchen 
zu erschließen. Zwei Voraussetzungen sind 
ausschlaggebend; das Mädchen muß körperlich 
dazu in der Lage sein und muß Interesse und 
Eignung für den Beruf mitbringen. 

Die Industrie hat für die neue Situation 
volles Verständnis, nachdem sich Versuche In 
der Praxis positiv erwiesen haben. Eine 
Schreibmaschinenfabrik führte z. B. einen 
13 Wochen dauernden Ausbildungskunnis für 
Mädchen durdi. Als „berufsbildende" Maß- 
nahme duf Veranlassung des LandesaFbeits- 
amtes. Anschließend stellte das Werk eine 
Anzahl Mädchen als Anlernlinge und Lehr- 
linge ein. Sämtliche weiblichen Lehrlinge be- 

standen Ihre Prüfungen mit „gut". Sie arbeiten 
jetzt im gleichen Betrieb als vollausgebildete 
Fachkräfte. Der Test hat gezeigt, daß die Mä- 
del vielfach ge.'chickter und gelehriger als 
Jungen waren. Darüber hinaus hat die Aus- 
bildung erwiesen, daß die Anwesenheit ier 
Mädchen und der Wettbewerb der Geschlech- 
ter sehr anspornend auf die männlicJien Ar- 
beitskraft« wirkt. Die Firma ist nun dazu 
übergegangen, für die feinmechanisd:en Werk- 
stätten ständig ebenfalls Mädchen einzustellen. 

Hier eine weitere Anzahl von industriellen 
Berufen, in denen Mädchen ihren Weg als 
Lehrling, Geselle und schließlich als Meisterin 
gehen können; alle Sparten der optis^en In- 
dustrie, der Rundfunkteciinlk, der Feinmecha- 
nik. Sehr große Aussichten bestehen ferner für 
Motoren-, Anker- und Elektrowicklerinnen. 
Nicäit minder audi für Seidenweberinnen und 
für alle Tätigkeiten, die auf Fingerspitzen- 
gefühl, Handfertigkeit und Geschniacji abge- 
stimmt sind. Audi in der Uhrenindu.";trie haben 
die Mädel bereits ihre Bewährungsprobe ge- 
standen. 
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im Leben jeder Frau ist das Hochzeitskleid. Neben dem traditionellen 
langen, weißen Brautkleid sieht man immer häufiger auch farbige in zarten 
Pastelltönen gehaltene Modelle, die vielfach dreiviertel- oder knöchellang 
getragen werden. Diese von der Zweckmäßigkeit diktierte Mode hat 
besonders bei den sehr jungen Bräuten viele Anhängerinnen. 

Entscheidet man sich für ein farbiges Modell, müssen Handsciiuhe und 
Kopfbedeckung farblidi auf das Kleid abgestimmt sein. Auf den Sciileier 
braucht man nicht zu verzichten, seine Länge richtet sich nach der des 
Kleides. Zum kurzen Brautkleid wird der Schleier vorn hochgeschlagen und 
hinten bis zum halben Rücken hängend getragen. 

Schnitt und Material des Hochzeitskleides kann man ganz nach 
Geschmack und Geldbeutel wählen. Mit der klassischen Form, hoch- 
geschlossen und mit langen Aermeln, nimmt man es nicht mehr so genau. 
Natürlich wird man immer ein dezentes Decollete tragen. Immer häufiger 
sieht man auch Brautkostüme und Jackenkleider, die später als Nachmittags- 
und Cocktailkostüme Verwendung finden. Spitze, Tüll, Moirö, Atlas und 
Brokat sind als Material besonders dekorativ. Wie bei den Abendkleidern 
spielen Stickereien,Spitzeneinsätze und Bandbesatz als schmückende Details 
eine große Rolle. Erika 

sie die Welt auch von oben betrachten könne. 
Da bricht sie in einen Ausrul des Entzücäcens 
aus. 

„Adi Gott, so klein ist die Welt? Toni, so 
schau doch. Grad wie ein Spielzeug liegt 
alles drunten " 

„Da heroben sollten wir zwei eigentlich 
wohnen", meint er. 

„Well wir dann dem Himmel näher wären, 
gelt?" 

„Nein, weil wir dann von den Menschen 
weit, weit weg wären. Das mußt dir näm- 
lich merken, Hannerl, alles Böse kommt von 
den Mensdien. Kein Tier tut einem was, 
kein Berg und kein Wald. Nur die Men.'ühen 
sind's allweil." 

„Da muß idi das Leben erst ncxJi anders 
kennenlernen. Bis jetzt ist alles schön und 
gut. Wenn ich bei dir bin, Tonele, ist über- 
haupt alles gut." 

Er blickt ihr lange in die Augen und dann 
über sie hinweg in die Ferne. 

Er bringt es nicht fertig, ihr zu sagen, daß 
über ihrer Liebe ein Gesetz steht von uner- 
bittlidier Sdiärfe. Es soll hell um sie blei- 
ben, bis es einmal nidit mehr anders sein 
kann. 

Am späten Abend wandern sie heim, jedes 
einen Arm voll Alpenrosen, mit denen sie 
das Haus schmücken wollen. Toni geht hin- 
ter ihr her. und es ist ein Fest für seine Au- 
gen, wie sie so federnd, mit stählernen 
Schritten dahingeht Sie singt dabe: ein Lied, 
das er nidit kennt. 

Ja, sie hat sich sehr verändert in den we- 
nigen Wochen. Sonst war immer eine tiefe 
Melancholie in ihrer Stimme gewesen, und 
nun klingt es nur so in der Luft von ihrem 
Singen und Lachen. Ihre Hände, die früher 
nur sanft und zauberhaft in alles hineinge- 
griffen haben, wissen nun keck zuzupacken. 
Ihre Augen sind aus dem starren Weißgrau 
der blicklosen Zelt zu fast lodernder Tiefe 
erwacht. 

Und so bleibt es auch, als der Winter sich 
wieder meldet Sie geht im Haus umher und 
singt und lacht daß die Wände hallen. 

Zu lernen braucht sie kaum etwas, denn in 
jener Zeit, als sie mit blinden Augen ver- 
wunschen umhergesessen, hat sie sich alle 
Fertigkeit angeeignet. Es lag ja damals schon 
jeder Handgriff fertig in ihren Händen und 
wartete nur darauf, vollendet zu werden. 

So ist es. wenn der Bruder zur Winterszelt 
etwas früher heimScommt, da steht alles fer- 
tig auf dem Tisch Boden und Tifch und 
Bänke sind blank gescheuert. An den langen 
Abenden lehrt er sie lesen und schreiben 
und-erzählt ihr manch keckes Stück aus sei- 
ner Wildschützenzeit. Ihre Augen leuchten 
dabei, und sie kann es oft gar nicht fassen, 
daß diese Hände, die einst die Büchse um- 
klammert hielten, so weich und gut sein 
konnten. 

Und immer mehr wächst Johanna aus ihrer 
einstmals verdunkelten Einsamkeit heraus. 
Im Frühjahr geht Toni auf ihr Drängen ein- 
mal mit ihr auf einen Maskenball in eines 
der umliegenden Dörfer. Von dieser Zeit an 
ist sie voll unersättlichem Lebenshunger, 
wirbelt imd tanzt im Haus umher und will 
keine Feier und keinen Tanz versäumen. Es 
Ist, als hätte sie der Frühling mit tausend 
Flammen erfüllt. 

Toni steht oft beiseite mit blassem, zucken- 
dem Gesicht Wenn einer der Burschen sie 
zum Tanz holt, läßt er sie nicht aus den Au- 
gen, und wenn sie zurückkommt, fragt er 
sogleich: 

„Was hat er denn gesagt, der Glacäil?" 
Johanna ist noch nicht Weib genug, um 

in seinen Worten Eifersudit zu erkennen. Ja, 
mitunter ist es sogar, als hätte sie die Ver- 
bindung mit dem sciiattenlosen Liciit ihrer 
Mädchenjahre noch nicht ganz verloren und 
meint, es komme noch einmal die Zelt, wo 
sich alles ihren Augen wieder verscäiließt. 
Und deshalb muß sie Lust und Tanz mit 
demselben Rausch erleben, wie ein Käfer, 
dem nur ein einziger Frühling und Sommer 
besdiieden ist. 

Toni will nicht, daß sie die Welt zu sehr 
kennenlernt, und er nimmt sie deshalb an 

einem Sonntag, als sie wieder zum Tanz will, 
mit auf eine Bergtour. 

Johanna ist begeistert davon. Aber als sie 
auf dem Gipfel stehen, breitet sie in dür- 
stender Mphnsucht die Arme aus und jubelt; 

„Da draußen ist die Welt und das Leben. 
Da möcht ich einmal hinein und mich berau- 
schen an allem und dann wieder zurück- 
kehren zu dir In die Einsamkeit " 

Toni antwortet nichts darauf. Aber er 
denkt, daß es gut wäre, wenn sie nicht mehr 
bei ihm wäre, denn er wird immer kleiner 
und schwächer unter dem Druck dieser selt- 
samen Liebe. Er ist ja sc^on so schwach ge- 
worden, daß er Uberhaupt nicht mehr den 
Mut finden würde, sie fortzulassen. 

Als dann der Frühling In den Sommer 
hinüberwechselt, wird Johanna von selbst 
wieder ruhiger. Als habe sie nun satt von 
allem findet sie ganz von selbst wieder zurück 
in eine ruhige Gielassenheit. 

Sie spielt die Hausfrau mit einer Grazie 
sondergleldien, als hätte sie nie im Leben 
etwas anderes getan. 

Früher sah man im CJeierstal ganz selten 
einen Menscäien. Und nun werden is immer 
mehr, die diese wildromantische Gegend an- 
schauen wollen. Und immer müssen sie am 
Langegger-Haus vorbei. Man verhält sich 
plaudernd bei dem scdiönen Mädchen, will 
Näheres wissen über die Wasserfälle, und 
man würde auch gern ein Glas Mlldi trin- 
ken Al)er Ziegenmilch! Brr! 

„Können wir noch keine Kuh kaufen?" 
fragt Johanna den Bruder, als er abends 
heimkommt. 

„Doch, das könnte man schon." Am Sonntag 
wird er einmal Umschau nach einer haltea 

„Ja, und die Herrschaften, die heute da' 
waren möchten gern einmal auf den Ruiger. 
Ich hätte sie führen sollen. Aber das ist doch 
eher ein Geschäft für dicdi, Toni. Ich glaube, 
als Bergführer, wenn es einmal bekannt ist, 
verdienst du ebensoviel Geld wie als Holz- 
kneciit." 

(Fortsetzung folgt) 

(33. Fortsetzung) 
„Deswegen bin ich ja heute gekommen", 

aatwortet Johanna. Und sie geht zum Wles- 
boter hin, nimmt seine Hand und sagt; „Ich 
danke dir für alles, und ich trag dir gar nix 
mehr nach.* 

Cilli stemmt die Fäuste in die Hüften. 
„Dös wär ja noch schöner. Was nachtragen 

audi noch, für dös. daß . . ." 
„Sei still", fährt sie der Wieshofer an. „'s 

Medl hat sciion reciit. Icdi war alles andere 
als gut zu ihr, und idi bin froh, wenn sie 
mir ckis heute vergessen wiU." 

Johanna gebt, nachdem sie sicäi von jedem 
verabschiedet hat, langsam den Hügel hin- 
unter ins Dorf. 

Sie sieht die jungen Burschen an sich vor- 
übergehen. Sie haben grüne Hütchen keck, 
ein wenig schief üb« der Stirn und mustern 
das schöne Dimdl mit verlangenden Blicken. 
Mancher erlaubt sich auch ein anzügliches 
Wort So zum Beispiel der Brandner Girgl, 
indem er sagt: 

„Ja. da schau her, das Hannerl. Teufl, du. 
wirst sauber jetzt. Da komm idi einmal ans 
Kammerfenster." 

Johanna gibt keine Antwort und fängt zu 
laufen an. Daheim angekommen, wirft sie 
sich schluchzend über das Bett und schreit: 

„Ich mag nichts wissen von all denen. To- 
nele ist ganz anders." 

Und als er am Abend heimkommt, ist sie so 
lieb und zärtlich zu ihm wie noch nie. 

■ü 
So gehen die Tage dahin Die beiden Ge- 

schwister sind unzertrennlich, und Toni führt 
die Schwester hoch in die Berge hinauf, daß 

Cop. by A. Becbtbold, Faßberg — 
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iflus ^em ^aqeLucL eines '^u^LalL 

Montag . . . Heute war ein großer Tag 
!ür mich. Ich lag in dem oberen Regal zwischen 
len anderen wartenden Bällen, da geschah es: 
i:in sehniger Mann mit einem schwarzen 
Schnurrbgrtchen betrat den Laden Er sagte 
,Idi möchte einen Fußball! Den da vielleicht." 
Ehe ich wußte, wen er wohl meinte, wurde ich 
:chon ergriffen und auf den Ladentisch ge- 
egt. Dann zwängte der Verkäufer ein Me- 
allstück in meinen Mund, aus dem frische 
!-uft in meinen Bauch strömte, bis ich prall 
lufgeblasen war Der Mann mit dem Schnurr- 
lart betastete meine strammen Backen wohl- 
vollend und sagte dann: „Den nehme ich!" So 
tarn ich hierher in den Geräteraum des Fuß- 
)allvereins. 
Dienstag ...Außer mir sind noch drei 

indere Fußbälle und ein Handball da. Sie 
iprachen erst nicht mit mir. nur der Handball 
wollte vertraulich werden. Vielleicht waren 
lie auch nur ein wenig neidisch auf meine 
leue gelbe Haut. Als der Handball wieder 
iinmal plump gegen mich rollte, wies Ich Ihn 
turück: „Unterlassen Sie bitte die Vertrau- 
Ichkeiten. Sie , Handball!" Handbälle sind 
i'iämlidi kleiner als cvir Fußbälle. Sie haben 
nur einen Umfang von 56 bis 58 Zentimeter, 
vährend wir rundum 68 bis 71 Zentimeter 
messen. 

Mittwoch.. Der älteste der Fußbälle 
''at heute mit mir gesprochen und mich den 
■nderen vorgestellt Dann gab er uns Ge- 
chiditsunterridit. Schon die alten Chinesen 

lind Griechen haben Fußball gespielt. Später 
übernahmen die Römer das Spiel. Bis zu 
hundert Mann zählten die Mannschaften. 
Meine Güte, was für eine Hetz, von vierhun- 
dert Beinen in der Gegend herumgeschossen 
zu werden. Bei den Engländern spielten im 
Mittelalter manchmal die Bewohner ganzer 
Dörfer gegeneinander. 

Donnerstag... Ich hörte im Radio 
einen Meisterschaftskampf. Der Ansager 

Eine Woche, von Ihm selbst berichtet 
nannte den diensttuenden Kollegen häufig 
„das runde Leder" Ich fragte meinen Lehrer, 
was das bedeute. Da hat es mir der Alte er- 
klärt. Er sagte, alle Fußbälle wären aus Leder 
gemacht. 

Freitag... Heute vormittag durfte ich 
mit der Mannschaft trainleren Es Ist doch ein 
herrliches Gefühl für einen Fußball. Man be- 
kommt einen Stoß und fliegt, fliegt und plötz- 
lich wieder ein Stoß, mal mit dem Fuß, mal 
mit dem Kopf. Es war hlmmlischl 

Sonnabend... Habe zum ersten Mal in 
einem richtigen Spiel mit zwei Mannschaften 
mitgespielt. Einmal bin ich so hoch geflogen 
daß ich den ganzen Platz und die Zuschauet 
übersehen konnte. Dann bin ich wieder über 
den Rasen gehüpft, daß mir fast schwindlig 
wurde. Nur fangen habe Ich mich nicht lassen 
Jedesmal, wenn midi einer der beiden Torhü- 
ter aus der Luft schnappen wollte, habe icl' 
mich ein wenig vom Wind beiseite tragen ! 

sen, und schon war Ich Im Kasten: zweimal 
auf jeder Seite. Zur Strafe kickten mich die 
Torhüter wütend über den Platz, aber Spaß 
muß sein. 

Sonntag... Beim heutigen Spiel ging es 
um Punkte, da mußte ich die Mätzchen las- 
sen. Ich spüre jetzt genau, wohin midi die 

Gerade ein Stuhl ist nocäi frei Im Warte- 
zimmer des praktischen Arztes Dr. Winter. 
Geduldig warten die Kranken, bis sie an die 
Reihe kommen. 

Auf ein kurzes Klopfen öffnet sich die Tür. 
und das pfiffige Gesicht eines etwa fünfzig- 
jährigen Mannes lugt durdi den Türspalt 

Belm Anblick des vollen Warteraumes ver- 
ändert sich sofort sein CJesidit zu einer von 
Schmerz verzogenen Grimasse. Mühsam 
schiebt er seinen Körper in den Raum, und 
unter Stöhnen und Zuc^ngen setzt er sich be- 
hutsam auf den noch freien Platz Beide Hände 
hält er krampfhaft gegen den Leib gepreßt 
Er leidet sichtbar fürchterliche Qualen. 

Das alte Frauchen in der Ecke fragt jetzt 
mit besorgter Stimme: 

„Was fehlt Ihnen denn, Sie Aermster?" 
Nach einem dreimaligen vergeblichen Ver- 

such zu sprechen, gelingt es dem Leidenden 
endlich stockend hervorzubringen: 

„Blinddarmentzündung." 
Eine Welle schweigt alles. Die Anwesenden 

zerfließen vor Mitgefühl. 
Dann erzählt flüsternd der Patient mit dem 

Arm Im Gips, daß eine Schwester seiner Frau 
den Bäcker an der Kircdie kennt, dessen Bru- 
der einen Bekannten hat. der erst kürzlich an 
einer Blinddarmentzündung gestorben sei. 
'Tnd er wäre nodi zu retten gewesen, wenn er 

htzeitlg zum Arzt gekommen wäre. 

heransausenden Schuhspitzen befördern wol- 
len, oder wohin Ich geköpft werden soll. Es Ist 
zwar nicht leicht, nber als Fußball muß man 
genau so unparteiisch sein wie der Schieds- 
richter. Goltseldnnk bin idi gut geraten. Das 
habe Ich nach dem Spiel mit Stolz gehört. 
Jetzt habe Ich nur noch den einen Wunscäi. 
daß mein Verein in die Oberliga kommt, dann 
komme ich nodi viel in der Welt herum und 
kann noch viele Fußballplätze besuchen. Wir 
sehnen uns nun einmal nach dem Beifall des 
Publikums. 

Eine freundliche Frau bot nun dem Schwer- 
kranken an, daß er vor ihr zum Arzt hinein- 
gehen könne, und die übrigen Wartenden 
schlössen sicii dieser Aufforderung an. Nie- 
mand wollte schließlidi die Schuld auf sich 
laden, daß ein Menschenleben nicht mehr ge- 
rettet würde. 

Da öffnet sich auch schon die Tür zum Be- 
handlungszimmer des Arztes, und die Sprech. 
Stundenhilfe bittet den nächsten Patienter 
einzutreten. 

Der Mann mit der Blinddarmentzündung 
erhebt sich und folgt ihr. 

Scheinbar haben die Schmerzen etwas nach- 
gelassen, denn kein Klagelaut ist mehr zu 
hören. 

„Guten Tag, Herr Gruber. wie geht's, was 
machen die Frau, die Kinder?" 

So empfängt ihn Dr. Winter. Er ist lang- 
jähriger Hausarzt der Familie Gruber und 
daher immer sehr jovial. 

„Guten Tag, Herr Doktor, danke der freund- 
lichen Nachfrage, alles ist gesund, nur ich habe 
etwas Beschwerden mit meinen Bronchien 
und da wollte icäi Sie bitten, mir doch wieder 
denselben Sirup wie das letzte Mal zu ver- 
schreiben Der hat mir prima geholfen." 

Gruber bekommt sein Rezept, verabschiedet 
sich und verläßt durch die zweite Tür die 
Praxis. 

Schmunzelnd denkt er daran, daß er schon 
seit Jahren keinen Blinddarm mehr hat. 

Der helfende Blinddarm / Von Heinz Elze 

Ihr Weihnachtswunsch wird durch uns erfüllt! 

Für die Dame! Für den Herrn! 

erfreuen immer 

Für das Kind! 

streng nach der Mode, für 
den verwöhnten Geschmack 

Ein hochwertiger Rahmen- 
schub für den Herrn in der 
neuen Modeform 

Rassiger Herren-Halbschuh, Effektvoller Slipper in Rah- 
Budapester Form, Rahmen- menarbeit mit Transparent- 
arbeit, eine Leistung ersten Kellsohle 

Damen-Winterstiefel, warm 
gefüttert, mit echtem See- 
bundeinsatz 

Ein zwecdcmäßiger und 
schöner Schlupfstiefel 

Bildhübscher 
Kinder-Hausstiefel 

Entzückender 
Bindescfauh 

Budapest, die internationale 
Form für höchste Ansprüche 
in der bewährten Dorndorf- 
Qualität 

Die Eleganz der gezeigten Schuhe, die 

Vielseitigkeit der Sortimente und die 

vorteilhaften Preise erleichtern Ihnen 

den Weihnachtseinkauf 

Langen - Fahrgasse - Ecke Wassergasse 

Ein Blick in unsere lichtdurchfluteten 

Schaufenster sagt Ihnen natürlich mehr als 

viele Worte. Versäumen Sie doher nicht, 

unsere ausgestellt. Schuhe zu besichtigen 

Elegant-sportlicher 
Damen-Slipper in 
Boxcalf 

Reizender Hausschuh mit mol- 
ligem Einfaß und elastischer, 
weicher Bodenausführung 
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Irrirrciteg; 

Schöne WeihnachtsBeschenke! 

[nienaT 

Daunenoberbetten 
FlUlunß la fcdrißc Daunen, feine# Mako-Inlctt In allen Farben, 130/200 94.25, 130/180 

Obeibetten 
FUlluns 5 Pfund, graue Halb- 
claunon, Inlett gar. dicht u. farbecht, in Rot, Blau oder 
Grün 130/200 71.80, 130/180 

Dannensteppdecken 
140/200. zum Einziehen In _ — _ — Bettbezug mit guter pau- CQ Qn nenfUllung 97.5« Vil»W 
Daunensteppdecken 
I50/SOO, mit Knopirand, Ober- 
selte bedruckter bunter Per- _ _ _ kal mit schönen Muslc^rn_ 9o«0U 

Olig. „Bheunialind"-Einziehdecken 
lOOV» feinste welDe Schaf- _ Schurwolle, la Mako-Trlkot, Cn Kll lSO/200 72.50, 130/200 lla*WW 
Schofwollsteppdecken 
150/200. Oberseite Chintz, bunt gemustert, RUckselte Trikot» angenehm Im Ge- brauch, FUllung beste Sdiaf- _ ^ ^ sdiurwolle, eulanislert^ Hll 

Tagesdecken 
zwelbcttlß. schöne Dan^asle, 
In vielen Farben, beider- seits Volant 32.50, 29.75 prankfurt-m 

tEiL 94-1 treppe^ '»IJAnau-maim Eleg. Ta^csdecken 
zwelbeltlg. mit gut. FUllung 
und seliöncr zterstcpporel, In allen Farben 89.—, 68.— 

An den Verkaufs-Sonntagen geöffnet von 14-18 Uhr Schlaldscken 
140/190. schwere Baumwoll- aüalit^t, in schüncn Mustern 25.50, 17.50 15.75 

orig. ,3eIonna"-BollaulIagen 
Oberseite Trikot, Rüdcselte 

100/200 34.—. W/190 
Sonderangoboll 

   hochw zoepprlti-Dedcen In besonders reicher Auswahl OO 
Wolldecken 63.- se.- 39.75 «ja. 
 arBBI« Xaswahl in Kam»Ihiiard»ck»n. Raiisdoeksn u. RaUaplaldc - 

Aus eigener Weißzeugnäherei: fius unseren Werkslaltresten 
npttwMstiie sehr nrelswert. größte Preiswerte Zierkissen und _ —g 
t J^wahlin täönen G e . i h I n k - Sofakissen mit FederfUUung PBCkungenl 

Größtes u. ältestes Bettenfachgesehäft FrankfurtsI Wir halten unsere Verkaufsräume 

giTi silbetnen Sonntag offßn 
und stehen gan^ zu Ihrer Verfügung. 

Eme reiche Auswahl in 
njO/iiuiUinvneh, undL 
gibt Ihnen die Möglichkeit, jetrt nochi" 
Ihre Auswahl für ein passendes Weihnachts- 
geschenk zu treflen. Es erwartet Sie 

lETTEK 

'men 

Talefon 94620 

An d.n verkaufsofffenen Sonntagen von 14.00 bis 18.00 Uhr geöffnet! 
zahlungserleiaiterung: WKV. He63. Kundenkredit und Sparkasse i822.P.rkm8gllchk.lt: Parkplatz Katharüienpfort« oder .ul unsere« 

Hot, Einfahrt BleldenstraOe. 

^xmenmäntei 

bekannt durdi Preiswürdigkeit und Qualität, vom 
zuverlässigen Fachmann, der Ihnen für jede Figur 
den richtigen Mantel sdineUstens liefert. Nützen 
Sie diesen Vorteil. 

ab DM 125.- 
(n allen Prelilagec 

vorrltig 
Di« Faciiwerkstätte für Damen-Oberbekleidung 

RUD. KÖHIER 
Langen, Ahornstraße 3, Ecke Walter-Rietig-Straße Anna-./Dorotheenstr. 

So spricht wohl jeder, der die 
große Weihnachtsauswahl bei 
WEIPERT gesehen hat. Eine Fülle 
guter und schöner Geschenke. 
So - wie man sie sich erträumt. 

Edel ■ Popeline 
•ine m«rcerisierte Mako • Quohtöt, m M gS 
Usdian Streifen, fDr Blusen und Ober- Vw 
hemden cm breit Melei 

Zum Festtag,^#' 

auf den Tisch des Hauses 

BAMÄ 

Kopikissen Wiegut, daß es sie wiedergibt: Denn 

Rama gehört zu jeder guten Mahlzeit - 
zum festlich gedeckten Tisch. 

aus einer soliden linonquolilö 
80/80 cm  .... 

Housluch-Beituch 
mit allmählich verstärkter Mitte, unver 
wOstlich im Gebroud^ ISO 250 cm 

ÜttefsctilogiaKen 
ous einer besonders teinfädigen 
Ware, mit oparter Biesenverzierung 
•50/250 cm .    

Hgndgewebie Kissen 

iLohlungserleichteruni durch 
WKV. Hess. Kundenkredit und 
Fronklurior Sparkasse von 182«' 

mit dorn voUon 
nahirfeinen 

GoscRmacR 
der alle Erwartungen übertriflt. 

... die berühmte und beliebte 
DelikateßäMargarine von einst, 
ist die Vollendung des guten 
Geschmacks. Prüfen Sie selbst: 
Rama gehört zum festlich ges 
deckten Tisch. 

'/////yA 

Die große Verkaufs-Etage 

Sonntag, d«n 12. und 19. Oaznmbcr 1954 ist 
tmiar GMchfiit von 14 bii 18 Ubr gaöffnat. Fronkfurt/M., Zeil 123, uMHouiiiwictt n Rain.i ist g.iiar.ticrt rein und irci von i;üni:li-hen Farbstoffen 

i 

Polster-Sessel - ^Flecht-Sessel 

Wäschetruhen 

Nähkasten 
(ausziehbar) 
Haus-Apotheken 
Handtuchhalter 
Bügelbretter 
Waschkörbe 
Papierkörbe 

Aktenmappen 
Schulranzen 
Damentaschen 
Einkaufstaschen 
Brieftaschen 
Geldbörsen 

Puppen- und Spielwaren - Puppenwagen 
Bi'Mrüder und Trittroller 

WachttUdier - Tischdecken ■ Couchdecken - Kitten * HUIIen 
KittenfUliungen - Kaffeewärmer - Kulturbeutel, 

J.K. BACH 

Dardigehend geöffnet von 8-19 Ubr 

*Tlie^en 

mit einer Klappe schlagen Sie 

wenn Sie Ihren Angehörigen etwas zum Anziehen 
schenken. 

TEXTIL-WAREN 

sind schöne Weihnachtsgeschenke, sie werden 
gebraucht, sind deshalb willkommen und machen 
Freude. 

Bei WALLENFELSin Langen finden Sie in 
großer Menge Textilwaren aller Art für Damen, 
Herren und Kinder. 

Beachten Sie auch unsere 3 Schaufenster, die am 
diesjährigen Wettbewerb unter den Nr. 88, 89, 90 
teilnelimen und kommen Sie 

auch am Silbernen Sonntag 

WALLENFELS 

dem Fachgeschäft der groBen Auswahl 
Langen, Bahnstraße — Ecke Karl-Marx-Straße 

Pelznanttl 
ab 178,. DM 

Umorbeitnngen n. 
Reparaturen 

ERNST MÜLLER 
Egelsbach 

Westendstraßc 8 
Ruf Langen 948 

Trauer-Drudcsacfaen 
liefert Druckerei Kühn 

Noch ist das Lager gut bestellt, 
wer jetzt schon kauft, spart Zeit und Geld 

Weihnachts-Geschenke 

in 

UHREN - TRAURINGE - GOLD- und 

SILBER-WAREN - Bruckmann-BESTECKE 

bei 

Friedolm Keim 
Uhrmachermeister 
Langen - Wassergasse - Telefon 172 

Alles steht zum Kauf bereit für die schöne Weihnachtszeit! 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^^ 

WOHNZIMMER 

COUCH 

SESSEL 

KLEINTOBEL 

Stepp- und 

Beauchen Sie unverbindl. Tagesdecken 
die Ausstellungsräume! In großer Auswahl 

Möbelhaus Sallwey 
Langen - Obergasse 21-23 

hia'' 

Motorrädsr 
Roller 
Mopeds 
Fahrrüder 

Köhlor's 
Zlck-Zock- und 
Motsortchmidts 
•I. Ntihmasch. 

auch auf Teilzahlung, bequem für jeder- 
mann, sieh Dir bei 

AUTO-GDRICH 
Ruf 489 

die Preise u. Weihnaditsausstellung an. 

D« einzige Radio dar Walt mit 4-Stunden-Langiplalband 
Kinderleicht ist die Bedienung dieses in der gonzen 
Welt einzigortigen Radiogeräts mit 4-Stunden-Lang- 
spielband und dem verblüffend niedrigen Preis. For- 
dern Sie Prospekte und Bezugsliste kostenlos durcti 
TEFI-WELT-RADIO, WERK KOLN-PORZ 

Sie hören selbit • Sie lehen selbst - bitte 
urteilen Sie selbst 

Grosse 

Fabrik-Werbeausstellung 

In Langen 

im Frankfurter Hof, täglich 10-19 Uhr 

FabfiltfMIalcn FRANKFURT, Borntialmar Landitr.M Tal. 47073, 
DARtwtSTADT, Klrdiitr.21 Tal. <254 

W£äutachten 
steht vor der Tür, 
einen Pelzmantel für's Fraudien 
das rat' ich Dir! 

Hans für Pelz- nnd Liederin&ntel 

W. Seibert, Egelsbach 
WolfsgartenstraBe 26 (Neumann) 

Mölbel 

allttr Art 

kaufen Sie preiswert lud gut 
zu günstigen Preisen Im 

OfMeifuuid OdtencC 
Gg. W. Köhler - Langen - Badigasse 4 

Zahlungserlelcfaterung 

Zu den Festtagen bietet an 

Mastgänse u. Enten 
Masthühner u. Hähnchen 

alle Sorten Wild 
sowie Flußfisch u. Karpfen 
Audi im Ausschnitt 
Bestellungen erbeten 

FISCH-RATH Telefon 176 
Wassergasse Walter-Rletig-Str. 

Turnhalle Langen 
12. D«i. Sonnlag, pOnkllldi 

20 Uhr 

Sensations-Gastspiel! 
Einmalig für Langen: 

BlllColeman 
der weltberühmte Jazz-Trompeter 

mit seinen unerhörten 
Neger-Sollsten 

(Nur FachsoUsten des l>erühmten 
amerlkansdien Orchester) 

Wcrilac« Bishop 
der beste Drummer Europas 

Curby Alexander 
spielt Saxophon u. Klarinette 

lemml Wrlght 
Saxophone (Louis Armstrong) 

3ack Starling 
Pianist ä la Shearing 

Eddl O'Hare 
Schlagbaß exclusiv 
Ceclly Forde 

Neger-Jazz-Sängerin Nr. 1 
Ein einmaliger unvergeßlicher Abend 

der alle begeistert! 
VolkstUml, Prelsel SidMrn 
Si« sich Karton Im Vorvcr- { 
kauf: ?iUour Christ, Frank- (urtorStr.u.läQl. abonds In { 

der Turr^hallo. 

r^...ctansd»jW 

Für das WEIHNACHTSFEST 

empfehlen wir: 

IWIa>st - Gränse 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiii»^ 

in der bekannten erstklassigen Qualität 

Enten - Hühner 

Truthähne - Wild 

lebende Karpfen 

Räucheraal nnd viele Delikatessen 

Vorbestellung erwünscht 

Gartenatraße - Edce Taunusstraße 



Tür- u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Alumninium elo*. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHQDER 
cFriedr.Jahnstr.3c 

fL€ISSN€fi 

vt^ltchlicbc lladjuoLh^ 

Das ist eine Oelegenheit 
PelzaflRtai 

Jetzt enorm billig: 
Leop.-Kn. 85,—, Kld.- 
Kl. 95,—, Zldtel 125,— 
Nerzllla 120,—, Skunks- 
Kn. 128,—,Tobc. Lamm- 
st. 145,—, Fucfasmtl. 
185,—, Puchski. 195,— 
Fohlen 295,—, Sealkn. 
275,-, Blberlamm 345,- 
Fersianerkl. 375,—, gr. 
Auswahl, Teilzahlung, 
L.agerbeBUch lohnend. 
Jetzt kaufen, Ihr Ge- 
winn. PELZ - KREBS 

Gelegenhelts-EtaKe 
Frankfurt/M., Mylius- 
straBe 32, part. (Nähe 
PaJrnengart.) Tel.74.''9o 

Votkfkodischalt/ 
Kanstgemelnde 

Soeben erhalten wir 
die Nadiricfat, daß Fr. 
D. Bastian sÄwer er- 
krankt ist, sodaB die 
Veranstaltung a. Diens- 
tag 14. 12. nicht statt- 
finden kann. 

Hilfsarbeiter 

gesucht Vorausteilen tägl. ab 18 Uhr, 
Sonntag zwischen 11 Uhr und 12 Uhr 

A. J E S C H K E, Transportuntemebmen 
August-Bebel-Straße 13 

vom Monat November 
Geburten: 

Nachtrag vom Oktober; 
31. Nold, Reinhard, Leukertsweg 66 
31. Franz, Volker, Frankfurter Str. 23 

3. Bohne, Klaus, August-Bebel-Str. 28 
4. Stünn, Friedhold, Bahnstr. 12 
8. Nagel, Roland, Uhlandstr. 7 
8. Lemli, Elvira, Schubertstr. 1 
9. Limann, Arnold, W.-Rletlg-Str. 40 

12. Rebscher, Lydia, Egelsbacher Str. 30 
17. Zlka, Anneliese, Uhlandstr. 13 
21. Och, Hans-Joachim, Südl. Ringstr. 179 
22. Knechtel, Edla, Leukertsweg 70 
22. Herth, Harald, Wilhelmstr. 3 
25. Litschko, Renate, Südl. Ringstr. 179 
25. Zimmer, Ursula, Langestr. 11 
25. Möller, Hannelore, Leukertsweg 68 
25. Reinheimer, Peter, K.-Liebknecht-Str. 22 
26. Baldlschweiler, Richard, Leukertsweg 60 
27. Gaab, Brigitte, W.-Rietlg-Str. 36 
27. Görich, Gabriele, Wolfsgartenstr. 16 
29. Lohse, Bettina, Im Birkenwäldchen 55 

Ehe|echlleßiungen): 
6. Black, Marion mit Ursula Augat, 

Bürgerstr. 23 
6. Neumann, Günther mit Gisela Daum, 

Fahrgasse 1 
6. Krüger, H.-Joachim mit Toni Gemandt, 

Dorotheenstr. 3 
20. Sehring, Friedrich mit Maria Haas, 

Mainstr. 21 
20. Hartmann, Hans mit Siegrid Schulz, 

Heinrichstr. 25 
27. Teschner, Erich mit Anneliese Helmer, 

geb. Poller, Erhst-Thälmann-Str. 122 
Sterbefälle: 

1. Sehring, Susanne, Kirchgasse 3 
2. Kahabka, Josef, Wilhelmstr. 49 
4. Stünn, Friedhold, Bahnstr. 12 
9. Keim, Georg Heinrich, Frankfurter Str.l9 

15. Hörl, geb. Geipel, Luise, Bahnhofsanl. 1 
17. Christ, geb. Rühl, Elisabeth, Fabrikstr. 25 
18. Gniß, geb. Büchner, Anna, Wassergasse 15 
18. Himer, geb.Proksch, Maria, Wilhelmstr.l2 
19. Jos:t, Johannes, Außerhalb 18 
20. Besser, Richard, Schloß Wolfsgarten 
22. Herzog, Johann, Bahnhofsanlage 2'/ie 
25. Wings, Theresia, Heinestraße 2 
26. Vollnhals, Johann, Dieburger Str. 24 
26. Werner, geb. Bernhardt, Elisabeth, 

Wiesgäßchen 20 
27. Eser, Hugo, Fr.-Ebert-Str. 33 
30. Küster, Heinrich, Soflenstr. 7 

Burorflume 

in zentraler Lage In Langen, ca 30 qm, 
zu mieten gesucht Offert, unt Nr. 1255 

Wir stellen zu Ostern 1955 

KGrschner-Lehrlinge 

Pelznfiherinnen-Anlernlinge 
ein. Bewerbungen mit Zeugnisabschrif- 

ten und X^ebenslauf an 
Hessische Rauchwarenhandels- und 
Konfektions-GmbH Langen b. Ffm. 

Mörfelder Landstraße 33 

Heute, Freitag, 10.12.54 
pünktiidi um 20,30 Uhr 
bei Ertl (Bahnhof) 

Znsammenkunft 
aller Mitglieder. Voll- 
stfindigeBetelligung er- 
bittet 

der Vorstand 
Gebrauchte 

TOren 
Größe 0.80 m x 2 m, 
pro Stück DM 20,—, 
und gebrauchte 

Fenster 
Größe 0.80 m x 1.30 m 
pro Stück DM 10,—, 
zu verkaiifen. 

Eisenbach, 
Rheinstraße 38 

SCHMUCK 
Ccsdienk ^ 

der Liebe \ 

seit 1904 
Schmuck 
Bestecke 
Trauringe 

Suchen Kraft 

für leichte Büroarbeiten 
(Pausen, Ablegen) ^OUShl^cJnhwfu^. iehht 

FleiBner&Sohn 
EGELSBACH 

Richtig wirbt, 
wer die 
Neimatzeitong 
ois ständiges 
Sprachrohr benutzt 

Zeit sparen 

1^ Weihnachtsbäume 
in allen Größen zu haben Stadt&u6 fahren! Anzeigen für die tLangener Zeitung« 

immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 
Sorgfalt bearbeitet werden können l Wllh. Glaiul^nnainn, MUhistr. 3 

Verkauf täglich auf dem Lutherplatz 

^ Praktische Weihnachtsgeschenke 
Moderne 

Herren-Hüte 
in Velour u. Haar 

H. -Mützen, Knab.-Skimützen v. DM 3,- an 
Damen-, Herren- and Kinder-Sdiirme 

Original Knirps, Kobold. Lady 

OKaJUe SMeUch Wassergasse 12 

»Formtreu« bringen 
ständige Freude 

EvangeNscIia Klrchenosmelndi Lm|M 
Samstag, den 11. Dez., 20 Uhr: 6. Abend der 

Bibelwocbe im Gemeindehaus: 
„Er hat einen Auftrag fflr um" 

Sonnt^, den 12. Dezember: 3. Advent 
9.00 mir: Gottesdienst im Oemeiadakans 

(Dekan Kemmes) ^ ' 
10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirehe 

(Dekan Hemmes) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. d. Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 1. Gem.-Haal 
14—19 Uhr: Möglichkeit zur Besiditigung 

. des Kindergartens in der Uhlandstraße 
mit Aussl»Uung und Verkauf von Kin- 
der- und Jugendbüchern 

ZO Uhr: 7. Abend der Bibelwoche im Ge- 
meindehaus: „Er wartet noch" 

Montag, den 13. Dez., 20 Uhr: Adventsfeier 
Konfirmierte m&nnliohe Jagend 
Konfirmierte weibliche Jagend 

Dienstag, den 14. Dez., 20 Uhr: Adventsfeier 
des Gustav-Adolf-Frauenwerks 

Mittwoch, den 15. Dez., 20 Uhr: Elternabend 
im Kindergarten 

Donnerstag, 16. Dez., 20 Uhr: Abendmahls- 
feier der Bibelstunde des MOtterkrelBes, 
d. Kirchenchors u. d. konfirmierten Jgd. 

Freitag, den 17. Dez., 20 Uhr: Kirchenchor 
Ev. Stadtmlulon 

Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag fällt aus 

EDEL-S'ILBER U. BLAUTANNEN 

'•'9a««e 1 
- Wäscb. Sepp Spatl-i 

Nutzholz - Brennstoffe 
Landen - BahnstraBe 11-13 - Telefon419 

H. Hertli 
mod. Lederbekleidung 

BahnstraBe 12 
WKk Eine „extragroße" Packung 

— wieviel Freude bringt zum Weihnachts- 
fest eine „extragroße" Padiung KLOSTER- 
FRAU MELISSENGEIST! Wie oft kann ihr 

helfen, das Leben „erträglidier" zu 
madien; bei so mancherlei Alliagsbesdiwer- 

r den von Kopf, Herz, Magen, Nervenl Wäh- 
rFestgesdienk eine .extra- groBe" Padcungl 
In Apotbeken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen! Denken Sie 
aadi an Aktiv-Puder zur Fliege der gesunden und kranken Haut! 

Herzlichen Dank für die unserem lieben Entschlafenen Katholische KlrcheRgeaelade .Langel 
Sonntag, den 12. Dezember: 3. So. im Advent 

8.00 Uhr: HL Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.15 Uhr: HL Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: HL Messe mit Predigt 

An den Werktagen — HL Messen: 
Mo., Do., Fr., Sa.: 7.00, 7.30 Uhr 
Di. 7.30, 20.00 Uhr 
Mi. 7.30, 8.30 Uhr 

Neuapostolilche Kirche Langel 
WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Henn Emst Holländer 

erwiesene letzte Ehrung und für die uns ibezeiugte Anteil- 
nahme an unserem Schmerz. 

in Langen: Karl-Marx-Strafle (gegenüber Bahnhof) FRAU BARBARA HOLLÄNDER 
UND KINDER 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgänge 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Emst Heinrich Küster 
Verw.-Aaa i. R. 

Langen, im Dezember 1954, 

Methodlstengemelnde (evang.Frelklrcle) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sotmtag, 20 Uhr: Adventfeier (s bes. Anzeige^ 

Am 4. 12. verstarb nach längerem Leiden unsere liebe, treu- 
sorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmut- 
ter, Tante und Patin 

Kirche JesuChrIsH d. HeHlgen d. Letzten Tagt 
Soimtag, 10 Uhr: Sormtagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

sagen wir hiermit unseren inndgsten Dank. Besonders danken 
wir Herrn Pfarrer Contag, Herrn Bürgermeister Umtoach, für 
die herzlichen Worte urid die Kranzniederlegung. Femer 
danken wir den Stadtwerken Langen und dem Vett>and der 
Kriegs- imd Zivalbeschädigten, Ortsgruppe Langen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
In tiefem Leid: 
Auguste Kttster, geb. Petry 
Hana Kfister u. Frau Gerda, 
geb. Röhrmann 
Erleb Satter u. Frau Elfriede, 
geb. Küster 
und vier Enkelkinder 

Langen (Sofienstr. 7), Darmstadt, Arheilgen, 
Fuerte-(^neral Roca (Argentinien), 
den 9. Dezemiber 1954. 

Frau Elisc[beth Reeg Wwe. 
verw. Klein, geb. Brücher 

im Alter von fast 80 Jahren. Die Beerdigung fand in aller 
Stille statt umd wir danken Allen dCür die große Anteilnahme, 
Kranz- und Blumenspenden. Besonderen Dank Herrn Dekan 
Henunes für die Trostesworte am Grabe und der Stadt- 
Mission für die Kranzspende. 

ÄrKtlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

12. 12. Dr. SaUwey, TeL 671 

Apotheken-Dienat in Langen 
mit Nachtdlenit-Bareltachaft 

Samatag ab 20 Uhr (11.—17.12.) 
RoMn-Apotbeke BaIui-K.-BfMz-8tr. Die trauernden Hinterbliebenen. 

VIVO bietet an: 

Feiner dentscher Weinbrand .Dreistern" 
aus franz. Weinen gebr., in Bast 

1/1 Pl. m. Gl. 7,25 
Likör KakaomltNuB30vol.°/ol/2Fl m.GL 2,95 
Original Tarragona i/i o. gl 1,25 
Felae Prallneimlsching 
- wirklidi etwas besonderes - 100 g 0,65 
MInlster-Kfise 
457o i. T. in Cellophan Stüde 250 g 1,40 
Echter Slam - Patna Reis soo g 0,78 
la Howall-Anaios Dose (4 Scfaellsen) 1,20 
Feinster Bohnenkaffee fOr die Festtage 
in holländischer Geadienkdose 250 g 7,50 

Ab Freitig, tfigUdi 20.30 Uhr, Samstag 18.18, 20.30 Uhr 
Sonntog 18.18, 20.30 Uhr 

Da« groQi* ^•rbfllm-L.UBt«pl*i In 

CINENASCOPE 

In den Hauptrollen 8 weltberühmte 
Namen mit hochkarätigem Sex-Appeal 

Marilyn Monro« 
B*tty GirabI« 

L.aur*n Bagall 

Die erste Filmkomödie in CINE- 
MASCOPE erzählt In spritziger 
amüsanter Form von 3 New Yorker 
Mannequins; amüsant - pikant - audi 

für Sie! 

Die riesige 9,30 Meter große leicht- 
gewölbte Cinemascope-Leinwand gibt 
neue Möglidikeiten und gestaltet 
Wirkungen, die weit über die des 
gedrucjcten Wortes hinausgehen 1 Bei- 
spielsweise ist kein Diditer imstande, 
die Atmosphäre der Riesenstadt New 
York so überzeugend zu beschreiben, 
wie es eine einzige Aufnahme des 
Cinemascope-Farbfilms „Wie angelt 
man sich einen Millionär" zeigt. Die 
Fadileute aller Welt applaudierten 
bei diesen Szenen! Auch Sie werden 

sich ausgezeidinet unterhalten! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Splbtvorstaliung 

Auf Messer's Schneide 

mit TYRONE POWER Spannend - erregend! 

Sonntag, 16 Uhr, Jugandvorstellung 

DIE WUNDERMAUS 

Der neueste Micky-Maus-Film 

l^eitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Der Richter bin icli 
BifC E^ot, Preston Foster, Peggie Castle 
Die harte Sprache harter Mäoner, in 
einem Kriminalfilm von einmaliger 
Dynamik. Erbarmimgsloser Kampf um 
die Führung einer Gangsterbande löst 

eine Serie von Verbredien aus. 
Jugendverbot 

Sonntag 14.00 MärdienfUmveranstaltung 

Das tapfere Schneiderlein 
Ein Film nach dem Märdien der 

Gebrüder Grimm 
Als Beiprogranun: Die Zauberklste 

Ein Kasperfllm der Hohnsteiner Puppen- 
spieler 

Krwadisene DM 1.- Kinder DM -.80 

Als Weihnachtsgeschenk 

•in«n guten Foto-Apparat 
A. W. Zaiüungsarleiditerung 

Bahnstraße 73Vio 
An beiden Soimtagen vor Weihnachten 
von 14-18 Uhr geöflnet. 

Freitag - Montag, täglich 20.30 Uhr 
Samst. 18.18, 20.30, Sonnt 16, 18.18, 20.30 

Ein Farbfilm 

Die 

Wasserprinzessin 

Esther Williams, Fernando Lamas, Jack 
Carson, Charlotte Greenwood, William 
Demar SiSt, Denlse Darcel, Donna Corcoran 

Farbe von Technicolor 
Jugendfrei 

J ■« .L'* .if .'V '-t '•: » '-'I" ;. - a.*. ''A 

Schlafzimmer 
Echt afrikaniadier Bim- 
bäum, seidenmatt. . . Ul>l 

Zahlungserleichterung! 

Langen, Dieburger Str. 14, Ruf 473 

-raa-n 

Freitag mit Montag 
Wo 20.30, Sa 18.15, 20.30, So 16.00, 18.15, 20.30 

Ihr Herz sagt »Ja» zu diesem schftnen Film . . . 

Gummi- 

Stempel 

die Visitenkarte Ih- 
res Geschäftes, 
liefert karzfrlstig 
sowie Tür- u. Fir- 
menschilder all. Art 

Jotionn Hertli 
Darmstädter Str. 48 

FcaHMdricksachfli 
pr«istD«rt ««d aehMll 

DntclMrei d«r LZ 

Auskunft erteilt 
Deuiidie yiVO-Z«ntral*, Frankfurl/M {Bttra«) 

Interessieren sidi flir die 

VIVO! 

Jugendfrei! 

Achtung! Sotmtag nachmittag 14.00 Uhr 
GroBe Märchenvorstellung! 

Kaspers Abenteuer in der Türicei 
Ein neuer Märchenfilm in Farben, ein Erlebnis für jedes Kind! 
Kinder 50 Ptg: Erwachsene 1,— 

vom Schuhhaus 

Sutter & Esselborn 
Langen, am Bahnhof 

Bequeme Zahlungswelse 

Aufgesdilossene und fortadirittlicfae 
Lobonnnittel-Einiolhandelskaufioute 

Oliver Grimm, Deutschlands Filmkind Nr. 1 und Elisabeth 
Sigmund, die sich als Heidi in vieler Herzen spielte, sind die 

kleinen Stare dieses wahrhaft beglückenden Films. 
Herrliche Landschaftsbilder aus der Schweiz. 

Rene Deltgen, Anne-MarieBlanc, Albert Lieven, Heb. Gretlc|l 
Ein Film fürs Herz! 

Achtung! 



HAUSSHUWf^7 

t /j( kf(/(/tiry 

für Qua-ität und ^re iSwu»^d'g kei i 

VoltckM ■LMirkmia 
im Langtn 

Heute Freitag, um 
20.30 Uhr, Chorstnnde 
Im Hotel „Weingold". 
Um zahlreiches imd 
pflnktUdi. Ersdielnen 
bittet der Vorstand 

16t$angverein«Frolislnn> 
1862 langen 

I Unsere diesjährige 
I Weihnachtsfeier 
I findet am Samstag, d. 

18. Dez., 20.30 Uhr, im 
1 VereinsJokal statt. Die 
I NikoUusfeier 
I für die Kinder findet 

am gleichen Tage um 
16 Uhr, ebenfalls im 

I Vereinslokal statt. Wir 
bitten, die teilneh- 
menden Kinder bis 
kommenden Montag 

I bed Karl Klippert, 
I Wallstraße, zu mel- 

den. Ebenso werden 
daselbst Spenden für 
die Kinder in Form 

I von Äpfeln, Nüssen u. 
I Plätzchen entgegen- 
genommen. 
 D^ Vorstand 

Verband 
rf.Krl«gsi.Zlvllb«tcbOd. 
SexiaIrtBtiiira.Htaterbl. 
'•rfsjmippe Langen 

Der Verkauf der Ein- 
trittskarten zur 

Weihnachtsfeier 
am 18. 12 findet bis 
einschl. Dienstag, den 
14. 12., für die Mit- 
glieder auf der Ge- 
schäiftlsstelleV Heeg- 
weg 6, und bei Kame- 
radin Frau Jung, Gu- 
tenbergstr. 13, statt. 
Ab Mittwoch, 15. 12.. 
Verkauf in der Bäk- 
kerei Haas, K.-Marx- 
Straße und Friseur 
Christ, Frankf. Straße 

Zur Kundgebung 
versammeln sich die 
Mitglieder am komi- 
menden Sonntag um 
10.30 Uhr am Caf# 
Krone zur Abfahrt 
nach Offentoach mit 
Sonderbus. Die Fahr- 
scheine izu dieser 
Fahrt sind dem Vor- 
sitzenden nach Be- 
endigung der Fahrt 
abzugeben. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Herbert Krämer 
Emmi Krämer 

geb. Schäfer 
Sprendlingen Langen 
Kanonengasse 19 Leukertsweg 60 

11. Dezember 1954 
Kirchl. Trauung: Samstag, d. 11. Dez., 
15 Uhr, in der evang. Kirche zu langen 

Es werden noch 
Bestellungen von 

Kartoffeln u. Äpfel 
entgegengenommen 
Getränke-Vertrieb 

PETRY 
Am Steinberg 

Telefon 198 

Freitag, 10.12.20,30 Uhr 
SplelausschoBsltzung 

im »Frankfurter Hof« 
ansdiließend Spieler- 
versammlung. 
Spiele a. Sonntag, 12.12. 
in Langen geg. Rüssels- 
helm 1. Mannschaft 
14,30 Uhr, 2. Mannsch. 
12,45 Uhr. 
11.12., 15,15 Uhr C-Jgd. 
geg. TV Dreiüichenhain 
12. 12., 9,15 Uhr B-Jgd. 
geg. TV Dreitfidienhaln 
10,30 Uhr A-Jgd. geg. 
Spvg. Neu-Isenburg. 

wl^Jntnpefrtii 
braun und 
grün Duv. 
mit Ozelot 

Tofelfipftl 
Goldparmänen, Bos- 
kop, [Reinetten u. a. 
Sorten, je nach Sorte 
und Qualität, 15 bis 
25 Pfg. ab 25 P/und. 

Punk, 
Fr.-Ebert.Str. 21 

Welche 
EBbi'nen u. Äpfel 

verkauft 
P. M. Helfmann, 

Darmstädter Str. 30 
Bindtngsweg 

Welhnochts-Äpfel 
versch. Sorten, % Ztr. 
10,— DM frei Haus. 
Auch Samstag auf dem 
Lutherplatz. 

Wurm, 
Am Steinberg 35 

Äpfel 
Boskop, Prinzen und 
Schafnasen, z. verkauf. 

Kaplaneistraße 8 
Birnen u. Äpfel 

zu verkaufen. 
Gabelsbergerstr. 3 

Fntter-GelberOben 
Speise-Kcrtoffeln 

zu verkaufen, sowie 
einige Fuhren Mirst 
abzugeben. 

Obergasse 27 

5 RohrsfOhle 
pro Stück DM 5,—, zu 
verkaufen. 

Eisenbach, 
 Rhednstraße 38 

Abt. Handball 
Heute 20,30 Uhr 
Spielerversammlnng 

der Jugend im Reben- 
stock 
Heute abend 21 Uhr 
Spielerversammlung 

bei Rettig. 
Spiele am Sonntag: 
Jgd. A - Jgd. B 10 Uhr 
auf unserem Platz 
1. Mannsdiaft i. Hahn 
14,30 Uhr. 2. Mannsch. 
geg. Tgmd. Sprendling. 
hier. 
Näheres über d. Spiele 
der aktiven Mannsch. 
In der Versammlung. 

§ Sport- und 
Sfingergemeln- 
Schaft 1889 e.V. 
Longen 

Schach-Abteilung: 
Bei Mitglied Binde- 
wald, Lerchgase, sind 
noch einige neue 
Schachspiele z. Preise 
von DM 10,—, 15,50 u. 
20.— (Fabrikpr.), Kö- 
nigshöhe 85, 90 imd 
95 mm, Filzunterlage, 
Hochglanz, m. geteilt. 
Holzkasten und be-1 
Schwert, auch a-(Nicht- | 
mitglieder abzugeben. I 
Einmalige günst. Ge- | 
legenheit! | 
Abi. FoBball | 
Freitag, 20,30 Uhr 
Spielerversammlung I 

Samstag, Schüler in | 
Sprendlingen. Sonntag, I 
10 Uhr A-Jgd. gegen! 
SG Dietzenbach hier. | 
12,45 u. 14,30 Xnir 2. u. 
1. Mannschaft gegen | 
SV Erzhausen (hier), j 
Abt. Handball | j 
Heute Freitag 20 Uhrj 
Jagendversammlang | 

20,45 Uhr Versammig. j 
der Aktiven im Club-1 
haus. 11 
Sonmag, den 12.12. 54, | 
I.Mannschaft n.Darm-1, 
Stadt. Abfahrt 13,30 U. I; 
ab Klubhaus. Einige |' 
Plätze im Bus sind noch 11 
frei! ^ 
Jugend in Schneppen-1 
hausen. Abf. 8,45 Uhr ; 
roit Bad am Bahnüber-1J 
gang. J 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsdie danken wir allen redit herzlldh, 
auch im Namen unserer Eltern. 

Helmut Ziegler u. Frau 
Maria geb. Hudler 

Langen, Im Birkenwäldchen 76 
+ Rotes Kreu 

Ortsverein 
Lt^ng^n 

Samstag, den 11. 12. 54 
findet b. Gastw. Anthes 
Frankfurter Str. eine 
Mitgliederversammig. 
statt. Da die Tages- 
ordnung sehr wichtig 
ist, hoffe ich auf voll- 
zähliges u. pünktliches 
Erscheinen. 
 Der Vorsitzende 

Schuljahrgang 1886 
Samstag, den 11, Dez., 
um 21 Uhr: Treffen 

Im „Schützenhof". 

SCHUHHAUS KDBLER 
BahnstraQe 14 

Statt Karten! 
Allen, die uns anläßlich unserer Hoch- 
zeit mit lieben Glückwünschen und 
Aufmerksamkeiten erfreuten, danken 
wdr, zugleich im Namen unserer Eltern, 
sehr herzlich. 

Günther Heil u. Frau 
Karin, geb. Klump 

Langen (Hessen), im Dez. 1954 
Karl-Marx-Straile 11 

'2/^elhnacktd^tSchenk 
für Jungen und Mädels ist ein 

Wir sind wieder in unseren „alten" 

ANORAK 
neu renovierten GeschOfts-Riumen aus bester Nino-Flex-Qualität. Ganz 

gefüttert, in allen modischen Farben 
und bitten unsere Kundschaft, der wir herzlich 

danken, um das gleiche Vertrauen wie bisher Größe 

'J/mtliU OhjM OlökUfL Holzwand 
mit Glasteilen, 

Holztreppe 
mit 4 Stufen, 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 26 

Langen - Wassergasse 5 

Am Samstag, 11. 12., 
20.30 Uhr, treffen sich 
alle Frauen des Ver- 
eins im „Frankfurter 
Hof" (kl. Kolleg) zu 
einer zwanglosen 

Aussprache. 
Zahlreaches Erschei- 
nen ist erforderlich. 

I.A.; Der Vorstand 

^fichä^dueiieg^unq. und Oieuei&ffnufu^f 

Unserer verehrten Kundschaft von Langen und Umgebung 
zur geü, Kenntnis, daß wir am Samstag, den 11. Dezember 54 
die Stpumpf-Btage in das ehemalige Geschäft der Firma 
Heinrich Pfannemüller, Eisenwaren, AmLutherplatz, verlegen. 
Es wird auch weiterhin unser Bestreben sein, gute Qualitäten 

und günstige Preise beizubehalten. 
Das uns seither erwiesene Vertrauen bitten wir uns auch 

weiterhin entgegen2Mbringen. 

Alle Züchter, die an 
j der LV - Auisistellung 
I der Kan.Z. in Kirch- 
I hain interessiert sind, 
j treffen sich ebenfalls 

am Samstag, 11. 12., 
20.30 Uhr im „Frank- 

I furter Hof". Ausgabe 
] der Anmeldebogen, 
I Besprecliiung der Om- 
nibusfahrt. 

Der Vorstand 

Industile- Gewerkschaft 
Bau - Steine - Erden 
Zahlstelle Langen 

Achtung Bauarbeiter! 
Samstag, d. 11. 12. 54, 
um 20 Uhr, findet im 
„Rebenstock" eine 

Mitglieder. 
Versammlung 

statt, zu der wir ein- 
laden. Es werden Pro- 
bleme erörtert, die 
für jeden Kollegen 
von großer Bedeutung 
sind. Deshalb Ist es 
Pflicht jedes einzel- 
nen, in dieser Ver- 
sammlung zu erschei- 
ne Der Vorstand 

Gefligelznchtverein 1898 
Longen 

Samstag, den 11.12.54 
abends 20,30 Uhr 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal 
W. Metzger, Fahrgasse. 
Der Vorstand wird um 
20 Uhr gebeten. 

Der Vorstand 

Strumnfhaus Freisens 
AmLutherplatz 

Bitte beachten Sie unsere Auslagen ! 

Komplettes neues 
Wohnzimmer 

m. eleg. 2 m Schrank 
Barfach, Vitrine Nuß- 
baum. mod. Garnitur 
Couch-Sofa, 2 Sessel, 
handwerkliche Aibelt, 
Bezug best. Wollboucl6 
beige Polstersttlhle, 
verstellbarer Coudi- 
tisdi. Gesamtpreis: 
DM 1290,- zu verkauf. 
Off.unt. 1262 a. d. Gesch. 

Guterhaltener 
Puppenwagen 

zu verkaufen. 
R.-Luxemburg-Str. 7 
(Siedlung) 
Herrenwlntermontel 
gut erhalt., z. verkauf. 
 Wolfsgartenstr. 58 

Zwei gebrauchte 
Hnes-Oren 

zu verkaufen. 
RheinStraße 20 

Eingang Wolfsgarten- 
  Straße 
Zwei weiße 

Metallbetten 
gebraucht, billig zu 
verkaufen. 

Bürgersfa-. 16, I. lks. 
Neuw. Schlafzimmer 
(Nußbaum) billig zu 
verkaufen. 
Wolfsgartenstr. 19, X. 
Anzusehen ab 18 Uhr 
od. Samstagnachmdtt. 

1 Mantel, 1 Anzug u. 
1 Trachtenjacke, fast 
neu, für lOjähr. Jun- 
gen zu verlcaufen 

Wilhelmstr. 17 
Zu kaufen gesucht! 
Ge'br. Kleiderschrank 
Gebr. kl. Büfett 
Kl. emaill. weiß. 
Küchenherd 
Runder Tisch, 0 1m 
(m. Preisangabe). Off. 
u. Nr. 1247 a. d. G. 

Akkorileön 
zu verkaufen 

Heegweg 5 

Lieder 
zum 

Advent 
und zur 

Weihnadit 
hören Sie am Sonntag, 12. Dez. 1954, 
20 Uhr im Singsaal des Realgymnasiums. 

Ausführende: 
Ein Männerquartett 

des Predigerseminars der Methodisten- 
kirc^e (ev. Freikirche) Frankfurt a. M. 

Jedermann herzlich willkommen! 

Eintritt frei! 

zum 

MsetnbMzOchter- 
ferelD Heinkebr Leagn 
Morg. Samstag, 11.12., 
20.30 Uhr 
Mitglieder-Versammig. 
I. Vereinslok. (Pausch) 

I>er Vorstand 
Chafselongne DM 69 
Möb«l Barth 
DiebnrgerstraBe 14 

Frelwlll. Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, 12. 12..54 
Obnng 

Antr. 8 Uhr/Gerätehaus 

Trix-Elsenbahn 
Spur 00 mit feststehen- 
der Anlage, preisgüns- 
tig zu verkaufen. 

Potthoft 
Elisabethenstr. 37 OWKOrtsgr.LongtR 

n. 12. 1964: Nikolaus- 
Wanderung - 20 Uhr 
Wartehalle Rheinstr. 

Motonport- 
Clib Lflogeo 
ADAC 

Heute Freitag, 20.30 
Uhr Club-Abend in d. 
Westendhalle. 

Zu verkaufen: 
1 Herrenwintermant. 
dunkelbraun, Gr. 50 
1 Herrentrenchcoat 
mit Wollfutter Gr. 50 
1 Herrenanzng 
Sdiwarz, Gr. 48-50 
alles fast neu. 
Femer 1 Paar 

KInilerschnhe 
rot, Gr. 20 abzugeben. 

Sterzbachstr. 7 P. 
Fast neues 

Damen-Faiirrad 
zu verkaufen. 

Maurer, 
Fr.-Ebert-CStrt 21 

* 
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Eine Gesdiidite aus dem Wilden Westen 
Unser Wagen t'Htt 

über die spiegelglalte 
Asphaltdecke der 

Highway 243, die die 
Staaten Wyoming und 
Montana östlich dos 
„P u I v e r f 1 u 8 B e s" 
verbindet 

Plötzlidi stoppte 
mein Begleiter das 
Auto. 

„Hier Ist die Gegend 
zum Rasten wie ge- 
schaffen" sagte er, 
schnappte die Provi- 
anttasche und Ptleg 
aus. Icli folgte seinem 
Beispiel. Ja, Tom halte 
wirklich nicht über- 
trieben, die Land- 
schaft war herrlich. 
Links von der Straße 
begann ein dichter 

Tannenwald und 
rcdits erstreckte 5lch 
beinahe mannshohes 
Gras bis zu den 
„Pul verfluß-Bergen" 
die am Horizont ganz 
schwach zu erkennen 
waren. Durch dar 
bläulidigrüne Prärlc- 
gras murmelte ein 
etwa 15 Meter breiter 
Bach In vielen Windungen. Wir hockten uns 
am Ufer des FIüRchens nieder und nachdem 
wir unsere Büchsen mit Schweinefleisch, 
Orangensaft und Tomatennudeln geöffnet hat- 
ten, brachen wir uns Jeder ein Stück Weißbrot 
ab und begannen zu speisen. 

„Du Tom, wie heißt denn dieser Bach eigent- 
lidi?" fragte ich und nahm einen Schluck 
Orangensaft. 

Tom schnitt eine Grimasse. 
„Hoffe, daß du nicht abergläubisch bist, old 

Part, das Wässerchen heißt nämlich ,Crazy- 
Woman-CreekM" 

„Was", wiederholte ich erstaunt, „der ,Bach 
der Verrückten'? — Komisch." Tom grinste. 

„Hör zu, Part", sagte er und streckte sidi im 
Grase aus „Früher, ich meine so vor 1800, 
hatte das Wäs.serchen auch einen ganz ver- 
nünftigen Namen gehabt: .Langer Bart'. Jle 
Indianer haben ihn so genannt. Afeil das Gras 
an den Ufern so lang wie Barthaare ist. Bis 
die Sache mit Pinto-Charly Benton passierte. 
Hier am Bach, ein Stückchen nach Pumkin- 
Clty hin. stand im Jahre 1861 ein Krähen- 
Indianer-Dorf. Whiskyverkauf an Indianer 
war zwar verboten, aber idi sage dir, es gab 

Hunderte von Traders und Pedlars, die den 
Sdinapshand'' als ihr Hauptgeschäft betrie- 
ben. Benton war einer dieser Halunken, die 
ganze Indianerstämme auf dem Gewissen 
haben. Benton, übrigens ein Misdillng, hatte 
zuvor mit den Two-Kettle-Sioux Pelzhandel 
getrieben. 

Die anfängliche Freude der Indianer über 
das Tauschgesdiäft sdilug plötzlich um, als 
die Kraben merkten, wie sehr sie Benton übers 
Ohr haute. 

Am Abend taucäite Benton Im Zelt von 
Häuptling ,Adlerkopf' auf. Er trug ein Fäß- 

chen unter dem Arm. Der Häuptling war Im 
Handumdrehen berausdit und betrank sid» 
täglidi von neuem. Die Krieger hielten Be- 
ratungen ab. 

,Der weiße Mann hat ,Adlerkcpf' verhextl' 
sagten sie. Ein Abgesandter wurde ebenfalls 
von Benton berauscht. 

Nun war das Unhell nicht mehr aufzuhalten. 
Die armen Indianer verkauften Hab und Gut, 
Leib und Seele an Benton, der den Whisky 
durch Wasser, rotes Papier, Pfeffer und Tabak 
.verlängerte*. 

Drei Tage später war alles vorbei. Die 
Krähen hatten alles an Benton verschachert, 
was sie besaßen, und Bentons Whiskyfässer 
waren leer. Jetzt hieß es, sich so schnell wie 
möglich aus dem Staub machen. Aber es war 
schon zu spät. ,Adlerkopf' hatte schon seine 
Krieger aufgehetzt: 

,Er hat nodi Sdinaps, bloß well wir ihm 
nichts meh. dafür geben können, will er zu 
den Siouxhunden.' Laut und markersdiüt- 
temd klang das Geheul der Krähen. Sie rissen 
brennende Holzscheite aus dem Lagerfeuer und 
warfen sie auf die Hütten und Wagen des 
Händlers. Mit seinen drei Gehilfen eröffnete 
Benton sofort das Feuer. Einige Krähen fielen 
aufsdireiend zu Boden, die anderen jedodi 
stürmten weiter. Die Weißen kamen nicht mehr 
zum Laden ihrer Gewehre. Sie zogen die Colt- 
revolver und begingen Selbstmord. Nur Benton 
war zu feige dazu. Er warf seine Waffen weg, 
bettelte und bat, versprach und drohte. Um- 
sonst. Die Krähen scJileppten Ihn an den 
Marterpfahl. 

Seine Frau hingegen konnte, durch einen 
Beilhieb am Kopf sdiwer verwundet, fliehen. 
Eine Indianerin fand sie später am Bach — 
aber sie war wahnsinnig geworden und er- 
würgte die Indianerin. Sie spukte noch lange 
am Bad) herum und erwürgte noch einige 
Krähen, bis diese es vorzogen, vom ,Crazy- 
Woman-Creek', vom Badi der Verrückten, 
fortzuziehen." 

Das ist einer der vielen kleinen Carusos auf 
den Straßen Italiens. Foto; Riedel 

Die seltsamsfen Berufe der Weif 

ZündholzprUfer, Sdilangenmelker und Elefaptenpedikör 
die Farmer für Das Geld liegt auf der Straße, man muß es 

nur sehen. Ein junger Amerikaner, der ein 
paar Semester Chemie studiert hatte, wurde 
eines Tages von einem Stinktier angespritzt. 
Er riß sich die penetrant stinkenden Kleider 
vom Leib, zog sich — da ihn alle Leute 
mieden — In eine Blockhütte zurück und 
experimentierte dort so lange mit chemi- 
schen Flüssigkeiten, bis er ein Gegenmittel 
gegen das „Skunksparfüm" erfunden hatte. 

KLAUS PFLÜCKT DIE gM enen l9i*auien 
Bärbel erzählt von der Weinlese 

Schlagfertig 
John D Rndtefeller stattete eines Tages 

einer Handelsschule für Walsenknaben, die er 
gegründet halte, einen Besuch ab. In einer 
Klas.se unterriohfete der Lehrer gerade die 
Aus.stellung von Schuldscheinen Rockefeiler 
hörte interessiert zu. und um sich zu über- 
^eugen. ob die Knaben auch aufgepaßt hatten, 
forderte er einen der Schüler auf. einen 
Schuldschein zu schreiben. 

Der Schüler schrieb in seiner schönsten 
Handschrl ft: 

„Ich verpflichte mich hiermit, den Sdiülern 
ier Rockefeller Stiftung innerhalb von drei- 
ßig Tagen die Summe von fünfhundert Dollar 
'.u bezahlen " 

Dann legte er iem IVIillinnär den Schuld- 
schein zut Ansicht unrt Unterschrift vor 

Rockefeiler war übet die Sdilagfertigkeit 
ies Kleinen so belustigt, daß er ihn auch 
nrnmpt unterschrieb. 

Morgens früh im Herbstnebel zieht eine 
bunte Sdiar fröhlldier Welnleser die Wege 
zum Felde hinaus. 

In den Wiesen hängen zahlreidie Tautröpf- 
chen, und auf dem Laub der Sträucher liegt 
ein weißer Duft Die Hagebutten auf den nack- 
ten Stengeln sind wie versilbert, und In den 
Hecken zwitschern unruhig die Sperlinge. 

Hoch zu Roß sitzt Klaus. Die Sonne sdieint 
ihm gerade In die Augen, denn, sie war unver- 
mutet über einer dunklen Wolkenwand er- 
schienen. Lächelnd grüßt sie nach rechts und 
nach links. Sie erhellt die ganze Welt, und 
alles erwidert ihren Gruß mit Freuden. Die 
noch dunklen Trauben glitzern hellgelb, und 
das Rot der Blätter drängt sidi neugierig her- 
vor. 

Frisch madien sldi gesdiäftlge Hände an die 
Arbelt, und fröhlich werden einige Histör- 
chen ausgeplaudert. 

Klaus muß sich sehr anstrengen, um den an- 
deren nachzukommen. Ihr müßt bedenken, er 
ist heut zum ersten Mal dabei. Doch ej bereitet 
ihm große Freude. 

Eins, zwei, drei sind die Bütten voll, und 
der Büttenträger ist schon bereit, die Trauben 
auszuleeren. 

Klaus ist ganz erstaunt, als er die gehäuften 
Bütten der anderen sieht. Das kann er kaum 
begreifen, denn seine Bütte war doch auch voll. 

Ich meine aber, daß die fehlenden Trauben 
schon alle verdaut sind, denn sein Mund war 
ganz beschmiert, und die hellen Haare hingen 
ihm im Gesicht. • 

Mittlerwelle Ist es 10 Uhr geworden. Hung- 
rig verlassen alle ihre Zeilen und eilen zum 
Wagen, wo das Frühstüdc gut aufgehoben ist. 

Plaudernd wird eine Weinflasdie herumge- 
reldit. Jeder sdienkt sich ein, und mit Beha- 
gen wird der köstliche Trunk hin'-nterge- 
sdilürft. Klaus darf auch einmal probieren. Es 
macht ihm Freude, den Wein genau o sdiön 
herunterjnisdilürfen wie die Erwachsenen, und 
er kommt sidi dabei sehr wichtig vor. 

Gespannt hört er den Erzählungen der Leute 
zu. Er tobt ab und zu auf dem Wagen herum 
und bemerkt, daß die Fässer bald voll sind. 
Das freut Ihn sehr, denn er spürt, wie ihn sein 
Rücken schmerzt. 

Die Welnleser, alle aufgeheitert durch den 
frischen Trunk, gehen singend auf Ihre Plätze 
zurück. Nur Klaus singt nicht, ihm ist diese 
Arbeit ungewohnt, und die Rüdcenschmerzen 
quälen ihn sehr. 

Der Morgen ist schnell herum. Punkt 12 Uhr 
kommen alle aus Ihren Zeilen hervor und 
sdilendern den staubigen Feldweg entlang 
nadi Hause. 

Hier gelangen die Trauben in die Kelter. 
Hungrig versdilingt diese alles, was man ihr 
in den Rachen stopft, und verdaut es zu schö- 
nem Saft Klaus sieht genau zu, wie dieses Un- 
tier alles zerquetscht. Es macht ihm Spaß, den 
Rachen so zu füllen, daß nichts mehr hinein- 
geht. 

Nadi einer Stunde ungefähr trinkt er von 
dem köstlichen Saft, der nun ganz klar ab- 
läuft. 

Dieser erfrischende Most wird durch einen 
Sdilaudi in ein Faß geleitet. Dsrt muß er gä- 
ren, und es entsteht der Federweiße. In ihm 
sind die Weingeister, die den Menschen packen 
und fröhlich machen, losgelassen. 

Heute verkauft er es an 
teures Geld. 

Henry Ford brachte einmal seine Tochter 
auf ein Luxusschiff in den Ne^ Yorker 
Hafen. Dort ist es üblich, daß die Zurück- 
bleibenden stehen-und winken, bis das Sdilff 
nicht mehr sichtbar Ist. Der Automobllkönig 
aber hatte keine Zelt für solche Sentimentali- 
täten. Also gab er einem Mann, der Ihm !n 
Figur und Kleidung ähnlich sah, eine Zehn- 
dollarnote und bat ihn, an seiner Stelle zu 
winken, während er sidi helmllcJi davon- 
machte. Dieser Mann, Bob Kelly, machte aus 
dieser Gelegenheit einen Beruf und wurde 
„der Abschiedswinker von New York". 

In Zoologischen Gärten taucht zuweilen 
ein Mann auf, der Elefanten r"''kürt. Den 
in Gefangenschaft lebenden -/idchäutern 
müssen zuweilen mit Sägen und Meißeln die 
dicken Fußnägel, die sie sldi nicht ablaufen, 
gesdinltten werden, was sie sich gern ge- 
fallen lassen. 

Parfümriecher und Kaffeeschmedcer sind 
auch hochbezahlte Spezialisten. Daß es 
Wassertchmecker pibt, die eine feine Zunge 
haben müssen, ist weniger bekannt. Beson- 
dere Chemiker untersuchen das Trinkwasser 
nl^t nur auf seine Bazillenfrelhelt, sie 
müssen auch den Geschmack der verschieb 
denen Wasser, die einer Großstadt zugeleitet 
werden, testen. 

10 000 Berufe gibt es allein In Europa, dar- 
unter Ausstopfer von Fliegen, Zündholz- 
prüfer, Leiter von WahrsagersAulen. Ma- 
tratzenspringer, Schuhaustreter usw. Es gibt 
Institute, deren Angestellte gegen ein Abon- 
nement Hunde spazierenführen, es gibt 
Gallensammler und Schlangenmelker, und 
ein findiger Amerikaner hat es mit seiner 
Zucht von vierblättrigem Klee zu einem 
Vermögen gebracht. Das Geld liegt für fin- 
dige Köpfe immer noch auf der Straße. 

 0  
Erntesegen 

Gerste, Mais, Roggen, Weizen — vier Ge- 
treidearten, die ihr sicherlich kennt. Wenn ihr 
diese vier in die richtige Reihenfolge bringt, 
findet Ihr eine fünfte Getreideart, und zwar 
gibt das erste Wort seinen ersten Buchstaben, 
das zweite den zweiten, das dritte den dritten 
und das vierte den vierten Buchstaben, 
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LANGEN - Bahnstraße 6 und Karl-Marx-Str. 21 

Das gute Facligesdi&ft fOr 

Ojptik - (PJhatO- - SladU»- • 

hält sich für den Weihnachtskauf bestens empfohlen 
Reichhaltige Auswahl bester Markengeräte 

Zuverlässiger Kundendienst! 

u. 
^£eUeft- tt. Oänd^matten 

In allen Farben und Formen von 

Hermann Bretsch 
Edce Fahr- u. Obergasse 

gegenüber von Schuh-Heinrich 

WM 
kauf bei 

rAOI tSKAil OHO OAKMSTAOf ARHtllOIN 

^ Heiste'i grBBtef ^ 
SebruuchlnfageiBwilt 

lOVolkswagen 
ab DM 1800,- 

Bowle 
15 FORD-TAUNUS 

ab DM 1350,- 
Ford-BB Chassis 950,- 
Taunus 12 M Lim. 
Taunus-Kastenwag. 
Tempo- Großraumk. 
DKW-Transporter 

und andere 
Anzahlg.: ab DM600,- 

Finanzierung 
Besichtigung j ederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., ScfamlttstraOe47 
^^^^^TeL 369<«^^ 

Uhrenhaus 

Eckert 
seit 1904 

Schmuck 
* 

Bestecke 
* 

Traaringe 

Ein schönes Weihnachtsgeschenk 
Ist eine Atelier-Aufnahme von 

Foto-Derfelt 
Fotograf 
Langen, Bahnstraße 737io 

An den Sonntagen vor Welhnadlten von 
14-18 Uhr geöffnet. 

pbam: 

'OTTOHEINMUUER^ 
FRANKFURT AM MAIN 

SCHILIERSTRASSE 2 an dar Haupfwocii« 
T«l, 93602 

Für den Weihnachtstisch aus dem 

Caf^ „Krone" 

Echte Dresdner Stollen mit nur guter Butter Pfd. DM3,50 
Echte Schlesler Mohnstollen mit nur guter Butter Pfd. DM3,50 
Spezialität Frankfurter Printen und BethmBnnchen 
ff. Weibnochtsgebfick in reicher Answohl, siwle Spekolatlus mit 
und ohne Mandeln. NelBer mit nnd ohne Schokolade. 
Buttergebflck mit nur guter Butter. PfeffemOsse, Anlsgabflck 
GewOrzgebockenes, Aachener Printen (HaselnuB), Zimtsterne, Leb- 
kuchen (Hornberger) nsw. 

Für den Festtagstisdi; 

SOBspeisen. Creas und Eisbomben In allen Geschmacksrichtungen 
und Preislagen In oltbekaenter Güte ued Qualität. 

Bestellungen werden prompt und gewissenhaft ausgeführt 
audi nadi außerhalb. 

Ruf 173 Ruf 173 

Klofteffrau M^lifr^ngeini 



In. kauft, kcMJft x^jitl 

Wir machen nochirtals auf den interessanten Schau- 
fensterwettbewerb des Liangener Einzelhandels auf- 
merksam. 
Es lohnt sich, die mit Nummern versehenen Schau- 
fenster der unten angeführten L<angener Firmen zu 
studieren und die, nach Ihrer Ansicht, am besten 
dekorierten Fenster ausfindig zu machen. 
Nicht die dekorierenden Geschäfte erhalten die 
Goldpreise, sondern allein das urteilende Publikum. 
Sie braudien lediglich das nach Ihrer Meinung am 

besten dekorierte Schaufenster (im freien Feld) durch 
ein Zeichen anzukreuzen, das Feld inkl. Firmen- 
bezelchnuneg abzutrennen und mit Ihrem Namen 
versehen, dem Gcwerbevereln Langen zuzuleiten. 
Zulässig sind nur die Vordrucke der Langener Zeitung. 
Einsendeschluß ist der 20. Dezember 1954. 
Es stehen an Preisen zur Verfügunig: 

Ein erster Preis von DM 100,— 
Ein zweiter Preis von DM 50,— 
und 10 Preise ä DM 10,— DM 100,— 

Unter den Einsendungen werden durch das Los die 
Preisträger ermittelt. Teilnahmebcrechtigt ist die ge- 
samte Binwohnerschaft. Geschäftsleute, bzw. deren 
Angehörige sind ausgeschlossen. 

Einsendungen erbitten wir an den 

1. Vors., Herrn Wallenfels, Bahn-, Ecke K.-Marx-Slr. 
2. Vors., Herrn F. Görich, Rheinstr. 4 
Rechner, Herrn K. Fürstenbcrger, Bahnstr. 22 

Schau- 
fenster Nr. 

Wertung Schau- 
fenster Nr. 

Wertung Schau- 
fenster Nr. 

Wertung Firma Firma Firma 

Ph. Werner 
Fachgeschäft für Elektro-, 
Radio- und Femsehtechnik 
Rheinstraße 40 

A. & E. Treusch 
Bäckerei, Konditorei und Caf6 
Bahnstraße 

Eisenwaren- u. Maschinenhandlung 
Frankfurter Straße 9 

H. Heinig 
Berufskleidung 
Textilwaren - Wäsche 
Wassergasse 1 

Helmut Fricke 
Lederwaren 
Frankfurter Straße 3 

Tilly Liska 
Schirme 
Neckarstraße 3 

Heinrich Seipp 
Lebensmittel 
Wilhelm-Leuschner-Platz 15 

Drogerle Hochhelmer 
Reformhaus 
Bahnstraße 34 

Uhrmachermeister 
Wassergasse 6 

O. Fußnegger 
Lebensmittel - Feinkost - Wein 
Spirituosen - Obst - Gemüse 
Fahrgasse 11 

Marie Bretsch 
Hüte, Mützen 
Wassergasse 12 

Georg Umpfenbach 
Eisen- u. Maschinenhandlung 
Bahnstraße 36 

3oh. Friedrich Dröll 
Inh. Heinrich Umbach 
Lebensmittel 
Fahrgasse 15 

Jakob Sallwey VIII. 
Gartenbaubetrieb 
und Blumenbinderei 
Wassergasse 17 

Friedrich Gachet 
Papierhandlung - Buchhandlung 
Heinrichstraße 1 

Paul Reiser 
Aussteuer - Wäsche 
Spezialgeschäft 
Heinriohstraße 10 

Carola Mönch 
Textilwaren 
August-Bebel-Straße 19 

Kaufhaus 
Fahrgasse 17 

Philipp Zimmer 
Bekleidung 
August-Bebel-Straße 26 

Ph. Hch. Hörlle & Sohn 
Farbenhaus 
Bahnstraße 71 

Nähmasdiinen und Reparaturen 
TaunusatraOe 10 

Foto-Derfeit 
Foto-Spezdalgeschäft 
u. Atelier 
Bahnstraße 73'/io 

Hermann Eckert 
Uhrmachermeister 
August-Bebel-Straße 32 

Schuh-Heinrich 
Fahrgasse 19 

Enste 
Fach-Drogerie 
mit Photospezialabteilung 
Lutherplatz 
Bahnstraße 113 

Wildhardt Jakob 
„Jawi" 
Lederwaren-Fachgeschäft 
Bahnstraße HO 

Langener Samenhaus 
Inh. H. Wibbels 
Fahrgasse 21 

Karl Gunschmann & Sohn 
Kui-z-, Weiß- und Wollwaren 
Lutherplatz 9 

Emil Schmitt 
Kaufhaus 
Fahrgasse 23 

Tapezier- u. Dekorateurmeister 
Bahnstraße 119 

Darmstädter Anna 
Wolle und Handarbeiten 
Dieburger Straße 19 

Haus- und Küchengeräte 
Bahnstraße 2 

Textil und Mode 
Bahnstr. - Ecke Karl-Marx-Str. 

Georg Barth 
Bau- und Möbelschreinerei 
Dieburger Straße 14 

Sutter & Esselborn 
Schuhhaus 
Karl-Marx-Straße 

Schuhhaus Köbier 
Bahnstraße 14 

Franz Poiitzer 
Buchhandlung 
Büro- und Schreibwaren 
Bahnstraße 118 

Sofie Engelhaus 
Textil- und Modewaren 
Bahnstraße 15 

A. Sallwey 
Möbelhaus 
Obergasse 21 

A. Lev, Ing. 
Elektrohaus West 
Elektro - Radio - Schallplatten 
Haus- und Küchengeräte 
Karl-Marx-Straße 20 

Köllges Emst 
Lebensmittel 
Ecke Keim- u. Wolfsgartenstraße 

Samen-Jung 
Bahnstraße 17 

J. Wllh. Görich 
Inh. Friedr. L, Görich 
Auto- u. Motorradverkauf 
Reparatur wnd Vermietung 
Rheinstraße 4 

Fritz Heydegger 
Uhren und Schmuck 
Karl-Marx-Straße 21 

Lederwaren-Fachgeschäft 
Mühlstraße 2 

Alfred Oeder 
Optik - Photo - Kino 
Projektion - Radio 
Bahnstraße 6 
Karl-Marx-Straße 21 

Dörfel 
Wäsche- und Modehaus 
Rheinstraße 30 

Ursula Scholz 
Lebensmittel, Feinkost 
Westendstraße 25 

Hellmuth Eggert 
Musik- und Radiohaus 
Rheinstraße 32 

Morqucrd Horst 
Lebensmittel - Feinkost 
RheinstraOe 6 

Karl Fürstenberger 
Radio - Elektro-Fachgeschäft 
Bahnstraße 22 

Günter Schroth 
Kaufhaus 
Rheinstraße 32 
Odenwaldstraße 

Heinrich Beckmann 
Glas - Porzellan - Hausrat 
Spielwaren 
Bahnstraße 23 

Wannemacher Heinrich 
Elektro-, Gas- Wasser- u. sanitäre 
Anlagen 
Bahnstraße 
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Die Atomkraft als Diener 

des Mensctien 
Von Charles Allen Thomas 

Seit zehn Jahren leben wir im sogenannten 
„Atomzeitalter". Seinen Beginn leitet die erste 
kontrollierte Kettenreaktion ein, die mitten 
im Krieg an der Universität von Chikago 
imter strengster militärischer Geheimhaltung 
vor eich ging. 

Seit jenem denkwürdigen Tag im Jahre 
1942 wurden bedeutende Fortschritte erzielt. 
In diesen ersten zehn Jahren werden nicht 
nur furchtbare Waffen, segensreiche Heilmit- 
tel und neue wissenschaftliche Werltzeuge 
geschaffen, sondern auch eine gewaltige 
lüiergiequelle erschlossen. Und doch stehen 
wir erst an der Schwelle des neuen Zeitalters, 
denn das Atom verheißt der gesamten 
Men^heit reichen Segen, vorausgesetzt na- 
türlich, daß sie es nioht voniieht, sich selbst 
durch Atomkriegführung plötzlich ins Jen- 
seits zu befördern. Bleibt der Frieden aber 
erhalten, so eröffnen die l)ereits enträtselten 
Geheimnisse des Atoms überwältigende Mög- 
lichkeiten. Wir können unerschöpfliche neue 
Quellen elektrischer Energie voraussehen 
und dadurch die Erschließung von Gebieten, 
die heute als zu entlegen oder als zu arm an 
natürlicihen Hilfsmitteln betrachtet werden 
müssen. Das Atom wird uns als Forsöhungs- 
werkzeug zur Auffindung neuer Elemente 
weiteren Nutzen bringen, es kann neue Medi- 
kamente liefern und zu einem größeren Ver- 
ständnis des Universums beitragen. 

Die Zukunft voraussagen zu wollen, wäre 
Vermeseenheit. Wer kann sagen, was in 25, 
50 oder 7S Jahren sein wird? Doch indem wir 
2)urückblicken, können wir uns ungfähr vor- 
stellen, was in 75 Jahren erreicht sein wird. 

Obwtrfil heute ein großer Teil der For- 
schung dem Atom gewidmet ist, wird unser 
wirklicher Fortschritt erst dann beginnen, 
wenn der Weltfriede gesichert ist und die ge- 
meinsamen Anstrengungen aller auf die Ent- 
wicklung friedlicher Anwendiungsgebiete der 
Atomenergie gerichtet sind. 

Weitere Forschtingen werden uns vermut- 
lich nicht nur mit verbesserten atomaren 
Brennstoffen, sondern möglidierweise auch 
mit neuen Brennstoffen mit höheren Atom- 
gewichten ads Uranium und Plutonium ver- 
sorgen. Derartige Brennstoffe werden für 

dem Kern des Atoms selbst. 
Es ist möglich, daß weitere Foi-schungen 

auf dem Gebiet der Atomenergie die Rätsel 
der kosmischen Strahlui^ lösen und biolo- 
gische Geheimnisse ergründen werden, wie 
die Bildung von Eiweiß durch Pflanzen imd 
Tiere, die Entstehung und Differenzierung 
spezialisierter Gewebe lebender Organismen 
aus der einzigen Zelle eines befruchteten 
Eies. Radioaktive Materialien dürften sogar 
eines Tages zu eingehender Erforschung der 

menschlichen Gehimfunktionen führen und 
dadurch erstmalig das Verständnis der Natur 
des menschlichen Geistes selbst ermöglichen. 

Im großen und ganzen stehen wir heute 
erst am Anfang. Zweifellos werden sich zahl- 
reiche bis jetzt noch unbekannte friedliche 
Anwendungen der Atomenergie ergeben. Aus 
der Kraft, die einst zur Zerstörung diente, 
kann sich eine ungeheure neue Industrie zum 
Segen der Menschheit entwickeln. Sie kann 
aum Vermächtnis des „ Atomizeitalters'* werden. 

Politik am Wochenende 

Neue Sowjetnote — Neue Landesreglerunsren — Krise um Mendis-France — 
SPD fürchtet um Einheit 

Die So wj etnote 
Die Sowjets haben nun die Katze aus dem 

Sack gelassen. In einer neuen und scharfen 
Note an die Westmächte erldären sie, nach 
einer Ratifizierung der Pariser Verträge 

France stimmen — eine Gefahr für den Mini- 
sterpräsidenten und die westeuropäische 
Union. Man sieht also wieder einmal mit 
ziemlicher Besorgnis nach Paris, wo auf eine 
Reihe von Abgeordneten die letzten sowje- 

würden alle Viermächte - Verhandlungen 1 tischen Schritte doch nicht ohne Einfluß ge- 
über die deutsche Wiedervereinigung gegen- 
standslos werden und Abkommen in die- 
ser Frage unmöglich sein. Der Kreml hat 
damit den französischen Vorschlag auf Ab- 
haltung einer Viererkonferenz im Mai kom- 
menden Jahres zurückgewiesen. Er betonte 
gleichzeitig seinen Entschluß, die mit ihm 
verbündeten Staaten stärker zu bewaffnen, 
falls die Westeur<^>äische Union durch Rati- 
fizierung der Vertragswerke zustandekommt. 

Man nimmt in den westalliierten Haupt- 
städten, obwohl noch nicht offiziell Stellung 
bezogen wurde, die sowjetische Note nicht 
sehr ernst. Die Politik der Koexistenz, so 
meint man, verbiete Moskau eine dauernde 
Versteifung seiner Haltung. An die Art der 
sowjetischen Diplomatie gewöhnt, hat die 
Note auch nirgends Überraschung ausgelöst. 
Wie in den meisten «oldien Fällen, ist sie 
vornehmlich an die französische Adresse ge- 
richtet. Auch hier hat sie kein Erstaunen her- 
vorgerufen, man sieht in ihr ein rein takti- 
sches Manöver, um bei der bevorstehenden 
Ratifizierungsdebatte in der Nationalver- 
sammlung die Zahl der Zögemden zu ver- 
größern. 

In der Öffentlichkeit und in der Presse 
wird zu der neuen Sowjetnote vor allem dar- 
auf hingewiesen, daß es Mosikau zwar für 
selbstverständlich hält, seinerseits welter auf- 
rüsten zu müssen, es aber als eine Bedrohung 

blieben zu sein scheint. 
SPD fürchtet um 

Wiedervereinigung 
Am Vorabend einer Aussprache des sozial- 

demokratischen Oppositionsführers Erich Ol- 

Europarat: Ost-West-VerhandlunKen nach 
Ratirizierung. Mit großer Mehrheit sprach 
sich am Samstag die Beratende Versammlung 
des Europarates in Straßburg dafür aus, zu- 
erst die Pariser Verträge zu ratifizieren und 
erst dann mit den Sowjets in Verhandlungen 
einzutreten. Die Ost-West-Konferenz soll je- 
doch imverzüglich diplomatisch vorbereitet 
werden. Eine Viererkonferenz müsse als 
erstes über die Wiedervereinigung Deulach- 
lands und den österreichischen Staatsvertrag 
verhandeln. 

Saarabkommen gebilliKt. Die Beratende 
Versammlung des Europarates billigte mit 
77 gegen fünf Stimmen bei fünf Enthaltun- 
gen das deutsch-französische Saarajbkom- 
men. In der Entschließung wird betont, daß 
das Abkommen nur provisorischen Charakter 
hat und daß weitere Beratungen darüber 
zwis<Äen Bonn und Paris begrüßt werden 
würden. 

FDP erwägt Ansscheiden' aus Bonner Koa- 
lition. Auf einem außerordentlichen Parteitag 
des BT>P-Landesverbandes Niedersaclisen be- 
tonte der Bundesvorsiteende der FDP, Dr. 

lenhauer mit Bundeskanzler Adenauer über | xhomas Dehler, das Saarabkommen sei für 
innen- und außenix>litische Fragen hat der 
SPD-Vorsitzende dran Vorstand, dem Partei- 
ausschuß und der Parteikontrollkommission 
der Sozialdemokraten die gegenwärtige 
außenpolitische Lage erläutert. Er wies dabei 
auf die erschreckende Tatsache hin, daß das 
Thema der Wiedervereinigung Deutschlands 

die Freien Demokraten in der jetzigen Form 
unannehmbar. Die FDP würde notfalls unter 
Aufgabe der Bonner Koalition auf diesem 
Standpunkt verharren. 

350 000 Mann Sowjetzonenarmee. Wie aus 
Kreisen des Zentralkomitees der SED ver- 

armee in Stärke von 300 000 bis 350 000 Mann 
eihalten, in der alle Waffengattungen ent- 
halten siikl. Die gegenwärtig 120 000 Mann 
starke kasernierte Volkspolizei soll nach Ra- 

immer mehr in den Hintergrund liicke. Die j «n Sä 
SPD, erklärte er, werde alle Mittel einsetzen, " ' ' """ 
um zu verhindern, daß durch die endgültige 
Eingliederung der Bundesrepublik in die 
westeur<^ische Union und in den Atlantik- _ . „ . j. 
pakt die Aussichten für die Wiedervereini- j tifizierung der Pariser Vertrage über die 
gung gefährdet oder verhindert werden. In I Wiederbewaffnung der Bundesrepublik in 
einem Kommunique erklären sodann die j eine „schlagkräftige Kaderarmee" umg^an- 
drei Parteigremien, daß eine Mitarbeit der delt werten. DioDienstzeit inder sowjrtzona- 
SPD an einer Wehrverfassung zur Zeit nicht Nationalarmee soll drei bis vier Janre be- 
zur Debatte stehe. Vorerst gehe es um das I traget^ Zusätzlich sollen weitere militöri^he 
Ob, nicht um das Wie einer westdeutschen . Einheiten in der Art einer Miliz aufgestellt 
Wiederbewaffnung. 

ragendem praktischen Wert sein. Wir haben 
von diesen Brennstoffen heute zwar nocdi 
keine Ahnung, aber schließlich war vor 
15 Jahren unser Wissen über Uran auch noch 
außerordentlich spärlich und Plutonium war 
unbekannt. Heute ist Uran das Rohmaterial 
des Atomzeitalters. Als Sprengstoff ist Uran 
20 miilionenmal brisanter als Trinitrotoluol 
und als Brennstof ist sein Heizwert viele 
Millionen mal größer als der jedes bekannten 
Materials. 

Nach dem heutigen Stand der Wissenschaft 
sind wir nur imstande, einen geringen Bruch- 
teil des verfügljaren Urans auszunutzen. Uran 
kommt in der Natur in zwei Formen vor, 
die sich nur diirch das Atomgewicht unter- 
scheiden und zv/ar als Uran 235 und Uran 
238. Das Atom von Uran 235i ist spaltbar, 
Uran 238 dagegen nicht. Wenn jedoch Uran 
238 in einem Kernreaktor oder in einer Atom- 
batterie mit Neutronen bombardiert wird, so 
kann es teilweise in Plutonium üibergefiihrt 
werden, das außerordentlich leicht spaltbar 
ist. Da Uran 238 140mal häufiger als Uran 
235 vorkommt, würde eine Methode zur Nutz- 
barmachung des gesamten Uran 238 unge- 
heure Möglichkeiten eröffnen. 

Diese Entdeckung würde zu einem Reaktor 
führen, der mehr spaltbares Material er- 
zeugt, als er verbraucht. Ein derartiger Re- 
aktor würde buchstäblich seinen eigenen 
Brennstoff selbst hervorbringen, sobald ein- 
nnal die Kettenreaktion angelaufen ist. Es ist 
ungefähr so, als ob man Kohle in seinem 
Ofen verfeuern würde und die brennende 
Kohle nicht nur Wärme abgäbe, sondern noch 
mehr Kohle erzeugte. — 

Dieser Prozeß würde uns mit einem Schlag 
billige Energie liefern, ohne daß damit die 
Kohlenindustrie über Nacht aui dem Felde 
geschlagen wäre. Billige Energie wäre gleicli- 
bedeutend mit größeren industriellen Ent- 
wicklungismöglichkeiten, günstigei-en Arbeits- 
bedingungen und einem höheren Lebensstan- 
dard als erstem Gewinnanteil an die Allge- 
meinheit. 

Die gleiche billige Energie könnte die Ge- 
winnung der vielen wertvollen Elemente 
aus dem Meerwasscr ermöglichen wie Wis- 
mut, Brom, Magnesium und Natrium, und 
nut dem entsalzten Wasser könnten mit Hilfe 
großer atomkraftbetriebener Pumpen Wüsten- 
gobiete bewässert werden. 

Au<di besteht Hoffnung, daß die Verwen- 
dung radioaktive Forschungswerkzeuge un« 
Aufschluß über die Zusammensetzung des 
Weltalls geben wird und Uber die Vorgäng« 
Ini Innern de« winzigsten der Universa — 

stationäre Atomkraftanlagen von hervor- ' empfindet, wenn das westliche Europa sich 
bemüht, sich gegen den wachsenden Militär- 
block des Ostens wenigstens etwas zu sichern. 

Krise um M end 6 s - Fr a nc e 
Man betrachtet die Tunesien-Debatte der i 

französischen Nationalversammlung allgemein j 
als eine Generalprobe für die Aussichten, die • 
Frankreichs Ministerpräsident Mendös-France j 
hat, wenn in einigen Tagen die Auseinander- ' 
Setzungen des Parlaments um die Ratifizie- 
rung der Pariser Verträge beginnen. Die 
Mehrheit, die Mendfes-France in der Tune- 
sienfrage erzielte, ist die knappste, die er als 
Ministerpräsident bisher erhielt. Dabei hat 
es den Anschein, als sei es dem Parlament in 
diesem Fall weniger um die Sache als um 
die Person des Regierungschefs gegangen, 
dessen offene Feinde sich vermehrt haben. 
Vorwiegend die Haltung Robert Schumans 
ist umgeschwenkt und bedeutet — sollte er 
auch bei der Vertragsdebatte gegen Mendes- 

Neue Hessenregierung 
Während sich die Öffentlichkeit noch 

darüber wundert, wie es möglich werden 
konnte, daß Bayern ohne die christliche Uni- 
onspartei regiert wird, sind nun auch für 
Hessen die Würfel gefallen. Der Umschwung . 
in der Landeepolitik und -regierung ist hier, i 
gemessen an Bayern, kaum nennenswert. Die 
Sozialdemokraten als stärlcste Partei stellen 
wieder den Regierungsstamm, der BHE er- j 
hält voraussichtlich zwei Ministerien. Die , 
Tatsache des Zusammengehens von SPD und , 
BHE hat sich allerdings eret am Wochenende ' seilschaftliche Leiben bei Tanz, Musik und 

werden. 
Zwei weitere Lufthansa - Flugzeuge. In 

Hamburg trafen aus Amerika zwei weitere 
Flugzeuge fiir die neue Deutsche Lufthansa 
ein. Am 1. April 195ö soll der Liniendienst 
der Lufthansa mit vier Maschinen aufgenom- 
men werden. 

Deutsch-amerikanischer Freundschaftsclub 
in Neu-Isenburg gegründet. Mit einem zu 
gleichen Teilen aus Deutsdien luid Amerika- 
nern bestehenden Vorstand hat sich in Neu- 
Isenburg ein deutsch-amerikanischer Freimd- 
schaftsclub gegründet. Sein Ziel ist, das ge- 

Arbeitsamtsangestellte begannen mit 
Urabstimmung 

Im gesamten Bundesgebiet und in West- 
berlin l>egann bei den Angestellten der 
Arbeitsämter am 7. 12. die Urabstimmunfl 
übet einen Streik. Unser dpa-Bild zeigt den 
Empfang der Stimmzettel in einem Arbeits- 

amt in Hamburg. 

endgültig herausgestellt. Es wäre durchaus 
möglich gewesen, daß die CDU und FDP mit 
dem BHE eine Regierungskoalition gebildet 
hätten. Als Zünglein an der Waage entschie- 
den sich die BHE-Vertreter jedoch mit gro- 
ßer Mehrheit für eine Koalition mit der SPD. 
Damit steht so gut wie fest, daß der neue 
Hessische Landtag am Freitag in seiner kon- 
stituierenden Sitzimg den bisherigen sozial- 
demokratischen Minsterpräsdenten Dr. Georg 
August Zinn in seinem Amt bestätigen wird. 
Zinn wird auch wieder das Justizministerium 
übernehmen. Für die Posten des Innen-, des 
Kultus, und des Finanzministers sind eben- 
falls Sozialdemokraten vorgesehen, während 
das Wirtschafts- luid das Landwirtschafts- 
ministerium an den BHE übergehen werden. 
Da der bisherige Innenminister Heinrich 
Zinnkann für das Amt des Landtagspräsi- 
denten vorgesehen ist, kommt für diesen 
Posten der bisherige Fraktionsvorsitzende 
der SPD, Heinrich Schneider, in Frage. Die 
übrigen Minister — deren Zahl nicht erhöht 
wurde — dürften ihre bisherigen Amter wei- 
terführen. 

Seitens des BHE wurde bei den Bespre- 
chungen über die Regierungsbildung betont, 
daß er nicht verhindern wolle, die Regierung 
auf eine noch breitere Basis zu stellen. Hierzu 
paßt jedoch lediglich die Erklärung des Be- 
zirksvorsitzenden der SIPD Hessen-Süd, Bir- 
kelbach, die Stimmung für Be^rechungen 
mit der CDU sei jetzt alles andere als günstig, 
die SPD könne die im WahUcampf angewen- 
deten Methoden dieser Partei nicht so schnell 
und ohne wirkungsvolle Gegenbeweise ver- 
gessen. 

Interne Informationen l)esagen, daß im 
PaUe einer „großen Koalition" in Hessen un- 
ter BeteUigiing der CDU auch für diese Par- 
tei zwei Ministerien bereitstehen würden, und 
zwar das Justizministerium und ein durch 
Aufspaltung von Wirtsdvafts- und Aiiieits- 
ministerium neu zu schaffendes Soadalmini- 
sterlum. 

Von der FDP wunde durch den Mund des 
Landes\'orsitzenden Euler erklärt, seine Par- 
tei werde unter allen Umständen in der Op- 
positioa bleüben. 

Unterhaltung zu fördern und ein engeres 
Band von Mensch zu Mensch zu spannen. 

Bauunglfick in Nauheim. Beim Einsturz 
eines achtzehn Meter hohen Gerüstes, mit 
dessen Hilfe das Dach des wiedererichteten 
Bühnenhauses des Bad Nauheimer Kurhauses 
erneuert werden sollte, kamen am Samstag 
vier Bauartjeiter ums Leben. 

Schah und Kaiserin Soraya in New York 
Der Schah von Persien, Mohammed Rez« 
Pahlevl, und seine Gattin, die 2SSjährige Kai- 
serin Soraya, trafen am 6. 12. mtt dem Flug- 
zeug aus Am.9terdam in New York ein. DaC 
Kaisefi>aar wiU einen zweimonatigen 
holungBurlaufo in den Staaten verbringea. 
Unser dpa-Bild zeigt da» Paar beim Verit»«- 

sen des Flugzeuges in New York. 
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LANOENERZEITUNO 

Langen, den 14. Dezemtoer 1954 

Was schenken wir nur? 
Sagt man nicht, daß manciies Lächeln 

ein Geschenk des Himmels sei? Laßt uns 
daran erinnert werden, wenn wir uns Ge- 
danken machen über die Frage, die um die 
W^en vor Weihnachten wohl alle bewegt: 
„Was schenken wir nur?" 

Zeit und haltet für die 
Ilüchtige Weile weniger Minuten Rückschau 
auf die Tage in euerem Leben, die euch ein 
beglückendes Geschenk einst bescherten — 
und ihr werdet erkennen, daß es nicht der 
Wert der Gabe war, der euch L)€glückte, 
sondern das Geschenk ihr erst dun Wert 
verliehen hat. Und hat nicht ein Lächeln 
über allem geschwebt — jene glückliche Ge- 
wißheit, den andern froh zu wissen?! 

Mögt ihr daran denken, wenn die Sorgen 
euch die Freude am Schenken zu nehmen 
drohen bei der immer wiederkehrenden 
Fi^e: „Was schenken wir nur?" — Laßt ein 
Lächeln über dem Paketchen spielen, in das 
die Hände ein Tannenzweiglein geknüpft — 
i^d ein Lächeln um den Mund, der in diesen 
Tagen von der gnadenbringenden Zeit der 
nahra Weihnacht erzählt. 

tri ■ •{}■ 
Wir gratulieren. Am 16. Dezember voll- 

endet Herr Heinrich Sehring II., Bahnstr. 59, 
sein 84., und Herr Ludwig Schönberger, Fahr- 
gasse 10, sein 76. Lebensjahr. Am 17. Dez. 
wird Frau Joh. Jost Wwe., Leukertsweg 35, 
83 Jjhre alt. Allen Geburtartagsklnriem gra- 
dieren vrir herzlich — auch nachträglich 
Frau El. Weber, Heinrichstraße 10, die am 
Sonntag 86 Jahre alt wurde — und wünschen 
ihnen alles Gute fürs neue ^Lebensjahr! 

Vortrag:. Aus Anlaß von Hans Carossas 
76. Geburtstag findet »m Mittwoch, dem 
W. Dezember, 20 Uhr, in der Luidwig-Erk- 
^tile ein Vortrag über das Thema: „Hans 
Carossas Glaube" statt. (Siehe auch Anzeige!) 

MSrehen-Vorfahruiir. Die Kinder der 
SM schreiben uns: Nachdem der Nikolaus 
bei uns Kleinsten in den Übungssrtunden war 
und Minen Sack ausgeschüttet hatte, gab er 
uns älteren Kindern, die alctiv an dem Ge- 
schehen unserer Gemeinschaft mitwirken, 
einen Bon. Dieser berechtigt zur Teilnahme 
an der am 2. Weichnaehtstag um 14 Uhr im 
"Franlcfurter Hof" stattfindenden Märchen- 
aufführung „Der Kinder Weihnachtstraum 
oder der verlorene Zwei^enschuh". Wir 
haben tüchtig geprobt und wollen nicht nur 
den Kindfm sondern auch den EUtem und 
O^s 2 s^öne Stunden bereiten. Es wird lae- 
stimmt für Jung und Alt eine Überraschung 
geboten. Alle Spieler sind Kinder außer dem 
Nikolaus. Wir bitten alle Eltern, unsere Kin- 
deriierzen durdi ihren Besuch zu erfreuen, 
deswegen laden wir zu unserem Märchen- 
spiel herzlichst ein. Programm folgt dem- 
nächst in unserer „Langener Zeitung". 

Volkshochschule/Kunstgtmieinde Langen. 
Infolge pilötzlicher Erkrankung von Frau 
Dorothee Bastian muß die für heute, Diens- 
tag, angesetzte Veranstaltung leider ausfallen. 

Die Freiwillige Feuerwehr weist heute 
schon darauf hin, daß am 1. Weihnachtsifeier- 
tag in der Turnhalle de® TV ihre Weihnachts- 
feier mit dem traditionellen Weihnachtsball 
stattfindet. Es kann jeder daran teilnehmen 
bei dem volkstümlichen Eintrittspreis von 
1,20 DM. Karten im Vorverkauf bei Schnei- 
dermeister Wilhelm Herth, Bahnstr., Wilhelm 
Weber, ^ Obeiigasse und Christian Brehm, 
MüMstraße. 

* Nachkontrolle der Invalidenversicherung. 
Wir erfahren von amtlicher Seite, daß die 
Landesversicherungsanstalt Hessen am kom- 
menden Mittwoch, 15. Dez., in der Zeit von 
8 bis 12 Uhr, im Rathaussaal in Langen eine 
Nachkontrolle der Invalidenversicherung für 
diejenigen Personen, durchführt, die die bis- 

Damentasche gefunden. Ein Langener 
^hüler fand am Samstagnachmittag in der 
Fahrgasse eine Damentasche (Kunstleder) 
und gaib sie beim hiesigen Fundbüro ab. Wer 
sie verloren hat, kann Empfangsansprüche 
auf dem Rathaus (Zimmer 8) geltend machen. 

In den Graben gefahren. Am vergange- 
nen Freitagnachmittag fuhr ein amerikani- 
sches Personenauto kurz hinter dem Kreis- 
krankenhauR in den Straßengraben der Bun- 
desstraße 3. Da das Fahrzeug quer zur Fahr- 
bahn stand, mußte der Verkehr durch die 
Polizei geregelt werden. Ein amerikanischer 
Truck zog den Wagen später wieder heraus. 
Es entstand dabei weder Personen- noch 
Sachschaden. 

' Kardan gebrochen. Mit gebrochenem 
Kardan blieb am Samstag an der Ecke Wall- i 
Straße Frankfurter Straße ein amerikani-I 

Dienstag, den 14. Dezember 1954 
scher Lastkraftwagen -Stehen. Da er ein Ver- 
kehrshindernis bildetet mußte die Polizei den 
Verkehr regeln. 

* In Bauhatte eingebrochen. / Zeugen ge- 
sucht. Am Samstag wurde auf einer Bau- 
stelle in der Bahnstraße ein Einbruchsdieb- 
stahl festgestellt, der vermutlich in der vor- 
angegangenen Nacht verübt worden ist. Der 
oder die Täter nahmen zwei Schiebekärren 
und sieben Sack Zement mit und entfernten 
sich in Richtung Annastraße, wo die Karren 
und der Zement am folgenden Tag aufgefun- 
den wurden. Anschließende Spurenverfol- 
gungen führten bis zur Westendstraße Die 
Langener Polizei bittet die Personen, die "dies- 
bezügliche Wahrnehmungen in der fraglichen 
Nacht zum Samstag in der Annastraße ge- 
macht haben, oder denen in der Westend- 
straße Männer, die als Täter in Frage kom- 
men können, begegnet sind, um Mitteilung. 

Abwässerung-Problem in Langen 
Vor einiger Zeit erschien in einer größeren 

Tageszeitung eine Veröffentlichung unter dem 
Titel; „Es stinkt", in der kritische Betrach- 
tungen über Langens Abwässer-Problem an- 
gestellt wurden. Bs war nicht viel erfreu- 
liches dabei zu berichten, weil in der Tat 
hier ein Mißstand vorhanden ist, der auch 
den Verantwortlichen wiriclich allergrößte 
Sorge 'bereitet und über die wir schon mehr- 
mals berichteten. Die Ursache des Übels be- 
gann eigentlich schon damit, daß infolge der 
schnellen Vergrößerung der Stadt auch eine 
wesentliche Zunahme der Abwässer eintrat, 
die dann noch durch Teilkanalisierung mas- 
siver als vorher in eine bestimmte Richtung 
abgeleitet wurden. War der Zustand früherer 
Jahre gerade noch ausreichend, um das 
Schmutzwasser aus dem Gemarkungsbereich 
abzuleiten, so war es unter den neuen Verhält- 
nissen vorauszusehen, daß es eines Tages zu 
einer Kalamität kommen würde. Das Proble- 
matische liegt nämlich darin, daß die Langener 
Abwässer von der Mörfelder Landstraße ab 
in dem offenen Hundsgraben durch ver- 

schiedene Waldgemarkungen abfließen und 
dabei das Bachbett selbst laufend ver- 
schlammt wird. Dadurch kommt es, daß in 
kuKeren Zeitabständen die Bachsohle so 
hTCh liegt, das Wasser deshalb über die Ufer 
mtt und das umliegende Gelände verschmutzt. 
Das kann man nicht nur sehen, sondern auch 
ganz eindringlich riechen. Bei der Größe der 
Stadt und bei dem noch zu er\vartenden 
Wachstum kann darum nur eine moderne 
Klaranlage helfen, damit auch aus hygieni- 
schen Gründen der Abfluß der Abwässer 
nicht zu einer Brutstätte für alle möglichen 
Plagen der Menschheit wird. 

Eine Kläranlage ist im Rahmen der Lange- 
ner ^neral - Entwässerung vorgesehen und sie ist auch nicht zu umgehen. Vorerst müs- 
sen aber noch eine Fülle von Vorarbeiten 
geleistet werden, bis man an die Verwirk- 
lichung denken kann. Und da es ein Millio- 
nenprojekt ist, werden sich MagUtrat und 
Stadtvater um die finanzielle Seite auch 
nTCh manches Kopfzerbrechen machen 
müssen! 

Einheitliche Polizeistunde ab Januar 

HolzeinschUg der letzten 8 Jahre 
Zwei Faktoren besrtimmten den Holzein- 

schlag der Nachkriegszeit: Die Folgen des 
Krieges und der BorkenkäferbefaU. Diese Ein- 
flüsse vei ursachten einen Holzeinschlag der 
weit über dem normalen jährlichen Hiebsatz 
lag. Dde nachstehende von der Forstbehörde 
gegebene Darstellung zeigt, welche Holzmen- 
gen im Langener Stadtwald von 1947 — 1954 
anfielen: 

1947 6898 Festmeter = 319''/o 
1948 4646 „ = 214% 
1949 7260 „ = 334»/o 
1950 3522 „ = l62»/o 
1951 2534 „ = li7»/o 
1952 2462 „ = 1130/, 
1953 2257 „ = loflo/» 
1954 3134 „ = 1450/0 

Man sieht, wie sich die Hiebsätze zum Jahr 
1953 hin normalisiert haben u. lediglich 1954 
eine leichte Erhöhung brachte. Das Jahr 1955 
sieht bekanntlich wieder einen normalen 
Holzeinschlag von lOO'/o vor. 

a- 

het^n Kontrolltermine versäumt haben. Es 
wird allen freiwillig invalidenversicherten 
Personen empfohlen, ihre Invalidenversiche- 
rung überprüfen zu lassen, damit der spätere 
Rentenanspruch nicht durch kleine Unacht- 
samkeiten gefährdet wird oder gar verloren 
geht An Unterlagen müssen dabei vorgelegt 
werden: die laufende Quittungskarte, die 
Aufrechnungsfoesdieinigung über frühere 
Karten urtd vorhandene Einkommensteuer- 
bescheide der letzten Jahre. 

* Schafgasse zum Teil asphaltiert Die erst 
küradich beschlossene Teilherstellung der 
Schafgasse ist inzwischen bereits erfolgt. Von 
der Kurve bis zur Wallstraße wurde die 
Falirbahn mit einer Teersplitdecke versehen. 
Außerdem erhielt die Straße im genannten 
Abschnitt Randsteine und Bürgersteige toie 
weitere Herstellimg dieser Straße hängt nun, 
von den Erfahrungen ab, die auf diesem Teil- 
abschnitt gemacht werden sollen. 

Bfirgerstelge am Leukertsweg. Seit eini- 
gen Tagen werden am Leukertsweg die vor- 
gesehenen Bürgersteige hergestellt. Die Rand- 
steme wurden bereits gesetzt und zum gro- 
ßen Teil ist auch schon der Unterbau für die 
spätere Teersplitdecke des Bürgersteiges her- 
angeschafft. Man hofft, noch vor Eintritt des 
Frostes das Vorhaben beenden zu können. 

Ehrliche Verkäuferin. In einer Kaufhalle 
m Aschaffenburg verlor ein Arbeiter seine 
Brie^sciie mit Wochenlohn und Weihnachts- 
gratifikation. Eine Verkäuferin fand die 
Tasdie und ließ den Fund sofort im Laut- 
sprecher durchsagen. Der Mann war glück- 
lich, Brieftasche und Geld wieder zu haben 

Zwangsversteigerungen 
Ist ein Recht im Grundbuch nicht oder 

erst nach dem Versteigerungsvermerk einge- 
tragen, muß es der Berechtigte anmelden, 
bevor das Gericht im Versteigerungstermin 
zum Bieten auffordert, und auch glaubhaft 
machen, wenn der Gläubiger widerspricht. 
Sonst wird das Recht im geringsten Gebot 
nicht berücksichttgt und erst nach dem An- 
spruch des Gläubigers und den übrigen 
Rechten Ijefriedigt. 

Es ist zweckmäßig, zwei Wochen vor dem 
Termin eine Berechnung der Ansprüche  
getrennt nach Hauptbetrag, Zinsen und 
Kosten — einzureichen und den beanspruch- 
ten Rang mitzuteiilen. Der Berechtigte kann 
dies auch zur Niederschrift der Geschäfts- 
stelle erklären. 

Wer l^rechtigt ist, die Versteigerung des 
Grundstücks oder seines Zubehörs zu ver- 
hindern, kann das Verfahren aufheben oder 
einstweilen einstellen lassen, bevor das Ge- 
richt den Zuschlag erteilt. 

Nachentrichtung von BeitrSgen 
zur Invalidenversicherung 

Am 31. Dezember 1954 läuft in der In- 
validenversicherung die Frist für die Nach- 
entrichtung von Beiträgen für das Jahr 1952 
ab. Wird die rechtzeitige Entrichtung ver- 
säumt, so tritt Verlust der Anwartschaft ein. 
Es kann im Regelfall ein Leistungsanspruch 
erst nach Zurücklegung einer neuen Warte- 
zeit erhoben werden. Zur Erhaltung der An- 
wartschaft müssen für jedes Kalenderjahr 
mindestens 26 Wochenbeiträge entrichtet 
werden. 

Alle Versicherten, die ihre Beiträge durch 
Verwendung von Beitragsmarken entrichten 
(nämlich die freiwillig Versicherten, die 
Hausgewerbetreibenden, die Teilbeschäftigten 
und die unständig Beschäftigten) sollten nicht 
bis zur letzten Woche des Jahres mit dem 
Ankauf der Marken warten, weil dann erfah- 
rungsgemäß bei den Markenverkaufsstellen, 

Zeit sparen 

Sto,dt&JU;6 fahren! 

I insbesondere bei den Postämtern, ein großer 
Andrang herrscht. 

Nach dem 31. Dezember 1954 dürfen Bei- 
tragsmarken mit dem Aufdruck 54 nicht mehr 
abgeget>en werden. 

Bei Ehescheidungen gibt es keine Rente 
Nochmals; Witwenversorgung 
bei Aufhebung der neuen Ehe 

Nach einem neuen Erlaß des Bundesarbeits- 
ministers erhalten Kriegerwitwen, die bis zur 
Wiederverheiratung rentenberechtigt waren 
und deren neue Ehe durch gerichtliches Ur. 
teil aufgehoben worden ist, als vorüber- 
gehende Mal3nahme im Wege des Härtenaus- 
gleichs (gemäß § 89' des Bundesversorgungs- 
gesetzes) wieder Rentenbezüge nach der glei- 
chen Regelung, wie sie das Bundesversor- 
gungsgesetz für den Fall des Todes des zwei- 
ten Ehemannes vorsieht. 

Es wird daher t)esonders darauf hingewie- 
sen, daß bei Ehescheidungen keine Rente 
gewahrt wii-d und daß es hierfür bei den 
alten Bestimmungen bleibt. 

Unter Aufhebung der Ehe durch gerichtliches 
Urteil smd nur Falle gemeint, in denen eine 
Ehe 'unter falschen Voraussetzungen ge^ 
schlössen ist, daß das Vorleben eines Ehe- 
partners dem anderen nicht bekannt war 
oder eine Nichtigkeit der Ehe durch Bigamie 
vorliegt. 

Der Viehbestand vor 50 Jahren 
Es ist immer wieder interessant, bei einem 

P.ücklxlick den Viehbestand von heute mit 
der viel umfangreicheren Viehhaltung in 
früheren Jahrzehnten zu verg?eichen. 

So wurden beispielsweise in Offentihal bei 
einer Viehzählung im Dez. 1904 55 Pferde, 
386 Stück Rindvieh, 615 Schweine und 224 
Ziegen gezählt 

In der Gemarkung Götzenhain wurde ein 
Bestand von 82 Pferden, 465 Kühen und Rin- 
dern, 579 Schweinen und 161 Ziegen gezählt 

Dabei ist zu beachten, daß sich bereits im 
Januar die Zahl der Schweine durcli die 
zahlreichen Hausschladhtungen, die damals 
in der Zeit nach Neujahr üblich waren, sehr 
stark verminderte. Jeder, der etwas Besitz 
und ein Häuschen hatte, legte Wert darauf, 
jedes Jahr sein eigenes Schwein zu schlachten 

Der Kirchturmhahn zeigts Wetter an 
Kirchturmhähne sind stoJze Tiere. Hoch in 

den Lüften schauen sie neugierig in die 
FeTOe nach Wollren und Winden und be- 
mühen si^, das Wetter anzuzeigen. In die 
Hin*iielsnchtung, in. die sie schauen, von die- 
ser weht der Wind. Er weht entweder aus dem 
„Wetterloch" oder er kommt von Osten und 
verheißt trockenes und schönes Wetter. 

Vielfach besdiränkt sich die Dorfljevölke- 
rung aber aiuch auf die Bezeichnung der 

Gockelhahn aus seiner luftigen Höhe sehen kann, und deren Rich- 
tung die Wetteränderung ansagt. So heißt es 
l>eispielsweise von dem Wetterhahn der alten 
Kirche in Hammdibach im Odenwald: „Guckt 
der Gockel nach Siedelsbrunn, • ändert sichs 
Wetter zu jeder Stunn". Oder es heißt: 
,,Guckt unser Gockel nach Färd (gemeint ist 
damit der Marktflecken Fürth), weiß man 
nicht, wies Wetter werd!" Sonnenschein und 
Regen werden gegenüber dieser Unbestimmt- 
heit des Wetters also angekündigt: „Guckt 
der Gock^ in die Gaß, machts bald naß. 
Guckt er in die Weschnitz 'nun (= hinunter) 
scheint bald die Simn!" Kälte zeigt er an' 
wenn er hinüber nach Hiltersklingen .schaut! 
Man sagt nämlich: „Kimmt der Wind von 
Hiltersklinge, tut er kalt und trocken Wetter 
bringe!" 

Die Polizeistunde in Hessen ist mit Wir- 
kung vom 1. Januar 1«6S a(b in Hessen ein- 
heitlich geregelt worden. 

Polizeistunde für Ga«t-, Schank- und 
Speisewirtschaften (außer den Trinkhallen) 
beginnt nachts um ein Uhr und endet früh 
um 6 Uhr. Diese Polizeistunde gilt auch für 
Zusammenkünfte von Vereinen und geschlos« 
senen Gresellschnften, wenn sie in einer Gast- 
oder ^ankwirtschaft stattfinden, für Thea- 
ter, Lichtspieltheater, Kabaretts und ähn- 

Vergnügungsparks ur^ Schaustellungen im Rahmen von Volks- 
«^en und für öffentliche Spielhallen. Für 
Trinkhallen beginnt die Polizeistunde um 

Uhr. 
Der hessische Innenminister 'kann aus be- 

sonderem Anlaß die Polizeistunde für das 
ganze Land Hessen oder für Teile des Landes 
abweichend festsetzen oder aufheben. Die 
Regierungspräsidenten können widerruflich 
auf Antrag für einzelne Gemeinden oder für 
einzelne Unternehmen den Beginn der Poli- 
zeistunde a'bweichend festsetzen. Auch die 
Gemeindevoretände können nach bestimmten 
Richtlinien die Polizeistunde vorübergehend 
anderweitig regeln. 

Die Einhaltung der Polizeistunden ist von 
der Polizei zu überwachen. 

* 25V« Fahrprelsermfißigung Im Intenonen- 
Omnlbus-Verkehr. Vom 19. Dezember 1954 
bis 5. Januar 1955 wird aus Anlaß des Weih- 
nachts- und Neujahrsfestes eine 25prozentiße 
Festtagsermäßigung im Interzonen-Omnlbus- 
yerkehr eingeräumt. Die von Frankfurt-M. 
ui^r ^ Gießen, Kassel, Göttingen, Braun- 
schweig nach Berlin und zurück geführte 
Interzonen-Omnibus-Verbindung verkehrt in beiden Verkehrsrichtungen täglich, d. h. auch 
an Sonn-, Feier- und Festtagen. Anmel- 
dungen durch die amtlichen Reisebüros. 

Die ersten Weihnachtsbäume 
Es ist schon so, das Weihnachtsfest be- 

herrscht schon lange vor seinem Termin das 
Tun und Treiben der Menschen. Ganze Ge- 
werbe- und Geschäftszweige leben dabei da- 
von und nur wenige Wirtschaftöbetriebe 
werden es sein, die nicht vom „Fest" profi- 
tiwen. Kaufen und Verkaufen ist die Devise, 
Söienken und Freude bereiten der Inhalt 

Nun sind auch die Weihnachtsbäume ange- 
kommen. Kleinen dunklen Wäldchen gleich 
^ehen sie an den Ecken, auf den Piatzen und 
m Toreinfahrten und warten auf den Käu- 
ler. Wo gibt es ein Weihnachten ohne Tan- 

f nenbaum? Kleine und große Bäumchen st^en 
wer wollte verzichten? 

Nicht einmal der Gedanifie daran, diese Aus- 
gabe zu ^aren, tritt auf. Und dann kommt 
^ auch das Schönste, das Srtimücken und 
Putzen des noch im schlichten Naturkleid 
dastehenden Bäumchens, das uns den Duft 
der Nadelwälder in die Stube bringt. Dichter 
und Philosophen haben ihre Gedanke» und 
Phantasie am Weihnachtsbaum entzündet und 
der Nachwelt geschenkt. Holen ■wir sie ein- 
mal hervor, diese Bändchen! — 

V olkshochschule/Eunstgemeinde 
„Quem pastores laudavere . . . Den die Hir- 

ten lobten sehre . . ." Ein Wei'hnachtssingen 
am Freitag, den 17. Dezember, 20 Uhr, in der 
Ludwig-Erk-Schule, veranstaltet von der 
Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft. 

Unsere „offene Singstunde" soll in diesem 
Monat weihnachtlichen Charakter tragen. 
Neben dem gemeinsamen Singen alter und 
neuer Weihnachtslieder singt der Langener 
Singkreis unter der Leitung von Fritz Luch- 
mann, ein Kinderchor der Ludwig-Erk- 
Schule, bringt Lieder in Sätzen von Teuscher 
und Kurt Thomas. Ein Streichquartett beglei- 
tet das gemeinsame Singen und musiziert 
Werke von Pachelbel und Gabrieli. Fräulein 
Bambach und ihr Musizierkreis bringen eine 
Weihnachtsmusik von Walter Rein. Es soll ein 
besinnliches weihnachtliches Musizieren sein 
zu dem alle, die einem „Trubel" entfliehen 
wollen, herzlichst eingeladen sind. Der Ein- 
tritt ist frei! 

Ein Kinderchor der Ludwig - Erk - Schule 
gestaltet zusammen mit dem Streichquartett 
der Volkshochschule, Ruth Bambach u. Hans 
Pf^ (Violine), Heinz Berck (Bratsche) und 
Juliane Ciarius (Cello) am Heiligen Abend 
um 13 Uhr die Betriebsweihnaohtsfeier 
der „Nassovia", Maschinenfaibrik Hanns 
Fickert. Weihnachtslieder in 2- und 3-stimmi- 
pn Sätzen wechseln mit Instrumentalstük- 
ken. von Händel, Pachelbel und Walter Rein. 
Außer dem „^Veihnachtssingen" der Langener 
Volkshochschule singen die Kinder noch bei 
Weihnachtsfeier des VdK am 4. Advent und 
haben vor, ^ die Kranken des Kreiskranken- 
hauses mit ihren Liedern zu erfreuen. Die Ge- 
samtleitung hat Lehrer Adolf Kollbacher. 

1 AuaderWltcieg Film« [ 
„Liebling der Frauen" (Lichtburg) Dieser 

vielgeliebte Herr Andre Ripois, den der Zu- 
fall von Paris nach London führt weiß mit 
seinem unwiderstehlichen Lächln sechs 
^hone Ladies für sich zu gewinnen. Wo der 
Troubadur Gerard Philipe hinkommt, da 
plaudert er pikant aus der Schule. 

..Schach dem Teufel" (UT). Eine Persiflage 
auf Gangsterfilme. Es geht zwar recht turbu- 
lent in dem Film zu, aber es wird nichts 
enist genommen. Humplhrey Bogiart spielt 
einen etwas zwielichtigen Geschäftsmann, 
der es versteht, sich auch aus den gewag- 
testen Situationen mit viel Geschick herauszu- 
ziehen. Gina Lollobrigida und Jennifer Jo- 
nes sind die schwarze und die blonde Frau, 
die Humphrey Bogart abwechselnd die Hölle 
heiß machen. 
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LANGENERZEITUNG Dienstag, den 14. Dezember 1954 

e Unser Glückwunsch. Wir gratulieren Frau 
Katharina Baumhardt geb. Haag, Bahnstr. 1, 
zu ihrem 71. Geburtstag: Herrn Alfred Lan- 
ger, Taunusstr. 2, zu seinem 74. Wiegenfest, 
und Frau Margarete Heese, geb. Hoffmann, 
Mainstr. 15, zur Vollendung ihres 79. Lebens- 
jahres, die alle gestern Geburtstag hatten 
und denen wir nachträglich alles Oute wün- 
schen. Morgen wird Frau Flora König, geb. 
Hradek, Westendstr. 5, 76 Jahre alt. Auch ihr 
gratulieren wir recht herzlich und -wünschen 
ihr viel Glück und Wohlergehen. Herr Jakob 
Nies, Schulstr. 70, -wurde am letzten Sonntag 
70 Jahre alt. Auch ihm gilt unser herzlichster 
Glück-wunsch! 

e Sitzung der Gemeindevertreter. Einer 
sehr umfangreichen Tagesordnung sehen sich 
die Gemeindevertreter heute Abend ab 20.30 
Uhr im Rathaussaaal l>ei ihrer 28. öffentlichen 
Sitzung gegenüber. Nach den Mitteilungen 
des Gemeindevorstandes stehen zur Beratung: 
Die Bestätigung vom Ausscheiden des Beige- 
ordneten Georg Werner aus dem Gemeinde- 
vorstand, die Beratung und Beschlußfassung 
des Waldwirtschaftsplanes für das Forst- 
Wirtschaftsjahr 1954/55, die Beratung der 
Vertragsbedingungen zur Gewährung der 
Mittel aus dem Regierungsprogramm „Soziale 
Aufrüstung des Dorfes" für den Bau des 
Dorfgemeinschaftshauses, die Beschlußfas- 
sung über die Anschlußpflicht von Entwäs- 
serungsanlagen an das gemeindliche Kanal- 
netz, die Beschlußfassung über die Er- 
höhung der Pauschale für Wasserleitungs- 
Hausanschlüsse im bebauten Ortsteil, des- 
gleichen über die Berechnung der Kosten für 
die Kanal- und Wasseranschlüsse in der 
Wolfsgartenstraße. Über den Antrag des 
Vereins der Hundefreunde, den Kaufpreis 
für das Bauholz zum Bau der Schutzhütte zu 
erlassen, soll ebenfalls beraten und beschlos- 
sen werden. Auch über den Antrag des Kul 
turkreises, die finanzielle Garantie für eine 
Aufführung der Landesbühne Rhein-Main zu 
übernehmen, wird die Gemeindevertretung 
bestimmen haben. Ein Antrag der Evange- 
lischen Kirchengemeinde, die Friedhofshalle 
auch für die Abhaltung von Gottesdiensten 
benutzen zu dürfen, steht zur Debatte. Die 
Durchführung einer obligatorischen Ratten- 
bekämpfung soli beschlossen werden und 
einige Straßen in Neubaugebieten sollen be- 
nannt werden. Auch eine Rechnungsprü- 
fungskommission soll gewählt werden. Eine 
nichtöffentliche Sitzung schließt sich an. 

Gemelndebttcherei mit guten Büchern 
Ein Hinweis für alle Bücherfreunde 

In der Gemeinde 
Es nähern sich nun die Weihnachtsfeiertage 

und mit ihnen eine Zeit der Ruhe und inne- 
ren Einkehr. Mancher wird die vielleicht 
lange entbehrte Möglichkeit finden, sich der 
Lektüre eines guten Buches zu widmen. Die 
Egelsbacher Gemeindeibücherei hat deshalb 
in den letzten Wochen für alle Freunde eines 
unterhaltenden und gleichzeitig belehrenden 
Buche einen 32-seitigen Bücher-Katalog zu- 
sanunengestellt und drucken lassen. Er um- 
faßt insgesamt 600 Büchertitel aus den ver- 
schiedensten Sachgebieten: Romane, histori- 
sche Erzählungen, Reiset>eschreibungen, Tech- 
nik, Wissenschaft und aus der Natur warten 
in 420 Exemplaren der Erwachsenenliteratur 
und 180 Büchern für Schüler der oberen 
Klassen der Volksschule und andere Jugend- 
liche. Eine Inhaltsübersicht erleichtert das 
Auswählen der Bücher nach dem jeweiligen 
Interesse und nach dem Geschmack. Der 
Bücher-Katalog ist zu dem geringen Preis 
von 0,20 DM erhältlich in der Gemeinde- 
Bücherei (Wilhelm-Leuschner-Schule) wäh- 
rend der Ausgabestunden donnerstags von 
17.30 bis 20 Uhr und außerdem bis auf wei- 
teres im Rathaus, Zimmer 4. 

wird schon jetzt darauf hingewiesen, daß 
die letzte Buchausleihe in diesem Jahr am 
Donnerstag, 23. Dez., und die erste im neuen 
Jahr am Donnerstag, 13. Jan., zu den bekann- 
ten Stunden stattfindet. Während der Weih- 
nachtsferien bleibt die Gemeinde - Bücherei 
geschlossen. 

Glänzender Verlauf der Jubiläums-GeflügPl- 
ausstellung. — Prachtvolle Zuchtleistungen 

des Egelsbacher Geflügelzuchtvereins 
e Ein großer Erfolg für den Jubiläumsver- 

ein war die große Geflügelausstellung anläß- 
lich des 25jährigen Bestehens des Geflügel- 
zuchtvereins 1920 Egelsbach, die übers 
Wochenende im Saalbau-Eigenheim stattfand. 

Bereits am Samstagvormittag waren die 
Tiere von den beiden Preisrichtern Neu- 
becker (Sprendlingen) und Pfeffer (Darm- 
stadt) begutachtet worden. Das Resultat war 
sehr gut u. zeugte von dem hohen Leistungs- 
stand der Egelsbacher Rassegeflügelzüchter. 
Unter den 193 ausgestellten Tieren wurdsn 
folgende Prädikate verliehen: 19 Ehrenpreise, 
11 Zusatzehrenpreise, 35 mal sehr gut I, 
23 mal sehr gut II, 18 mal sehr gut III, 11 mal 
sehr gut, 52 mal gut, 11 mal befriedigend. 
Nur 13 Tiere erhielten keine Bewertung. Die 
Züchter, welche die Ehrenpreise erringen 
konnten sind: Wilhelm Kaiser mit seinem 
Fasanen-Folier; Eleonore Laubenheimer mit 
einem Blausperber- und einem New Hamp- 
shirehahn; Leo Ossot mit einem weißen 
Reichshühnerhahn; Johann Becker mit einer 
Rhodeländerheniie; Heinrich Kern mit einem 
schwarzen Bheinländerhahn; Stefan Matelski 
mit einer Welsumerhenne; Hch. Altmanns- 
bepger mit einer Bamefelderhenne; Heinrich 
Feurer mit einer weißen Italienerhenne; Fritz 
Ruths mit einer silberfarb. Italienerhenne: 
Wilhelm Kaiser mit einer goldfarbenen 
Italienerhenne: Wilhelm Heilmann mit 
einem silberfarb. Brakelhahn; Ludwig Rath 
mit einer goldgesprenkelten Hamburger 
Henne; PhiliM> Weilmünster mit einer Ham- 
burger Silberlackhenne; Karl Matthes mit 
einem goldenen Deutschen Zwerghahn: Hch. 
Weber mit zwei Sebrigth-Hennen und Kurt 
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Kannstätter sowie Heinrich Weber mit je 
einem Taiiben-Weiibchen. 

Am Samstagnachmittag hatten sich die 
Vereinsmitglieder um 17 Uhr im Kolleg des 
Eigenheim-Saalbaus versammelt, um in einer 
schlichten Feier der Gründung des Vereins 
vor 25 Jahren und derjenigen Männer zu ge- 
denken, die ihn seinerzeit ins Leben riefen. 
Vorstandsmitglied Fritz Ruths schilderte den 
Anwesenden, unter denen sich auch Bürger- 
meister Wannemacher befand, noch einmal 
den gesamten Werdegang des Vereins. Wir 
berichteten hierüber bereits ausführlich in 
einer Jubiläumsvorschau. 

Bürgermeister Wannemacher bestellte dem 
Jubelverein in seiner Ansprache zuerst die 
Grüße des Landrats und überbrachte die 
herzlichsten Glückwünsche des Gemeinde- 
vorstandes. Der Bürgermeister sprach die 
Hoffnung aus, daß der Verein weiterhin 
einen echten Auftrieb nehmen möge, um 
künftig noch schönere Geflügelausstellungen 
aufziehen zu können. Damit es dabei am 

Wichtigsten — dem Geld nämlich — nicht 
fehlen, übergab der Bürgermeister dem Vor- 
sitzenden einen Scheck über einen recht 
ansehnlichen Betrag. Die Züchter dankten 
dem Bürgermeister für „Wort und Tat" mit 
reichlichem Beifall. 

Georg Eichhorn, der Vorsitzende des Ver- 
eins der Hundefreunde kam als Vertreter 
sämtlicher ortsansässiger Vereine, die es 
schon seit Jahren so halten, daß sie sich bei 
Vereinsjubiläen zusammentun, und durch 
eine gemeinsame Spende dem Verein die 
Glückwünsche darbringen. In Anschluß an 
die Feier fand eine Führung durch die reich- 
haltige und vielgestaltige Jubiläums - Aus- 
stellung statt. 

Der Sonntag sah dann viele Besucher, 
Züchter und sonstige Interessenten, in der 
Ausstellung. Die Tombola, die sich durch 
eine ganz besondere Reichhaltigkeit aus- 
zeichnete, hatte regen Zuspruch. Auf die Ein 
trittskarten Nr. 218 und 219 entfielen bei der 
Freiverlosung je ein Hahn und auf die Karte 
Nr. 208 ein Körbchen voll Eier. 218 ist abzu- 
holen August-Bebel-Str. 4, 219 bei Müller, 
Ernst-Ludwig-Str. 83 und 208 bei Lebensmit 
tel-Rath, Rheinstraße. Alle bis spätestens 
18. Dezember 54. 

Planung auf weite Sicht 
(Fortsetzung vom letzten Freitag) 

Mehrere Ausfahrten zur Bundesstraße 3 
sind nicht vorgesehen, da diese wegen der 
Unübersichtlichkeit ein erhebliches Verkehrs- 
hindernis bedeuten würden. Lediglich ganz 
im Norden und im .Süden ist noch je eine 
Ausfallstraße zur B 3 vorgesehen. Eine Aus- 
dehnung nach Norden kommt nicht in Frage, 
da an der nördlichen Peripherie bereits ein 
geschlossenes Ortsbild vorhanden ist, das 
auch nicht mehr unterbrochen weixlen soll. 
Für den Süden ist zwischen der Heidelberger 
Straße u. der Kirchstraße das gesamte Sport- 
und Kulturzentrum der Gemeinde geplant. 
Hier sind die Bauplätze für das Dorfgemein- 
schaftshaus, das demnächst begonnen wird, 
für zwei große Sportplätze, für die Turnhalle 
und später auch noch für ein Schwimmbad. 
Auch der Festplatz soll hierher verlegt virer- 
den, da dieser zur Zeit mitten im Ort liegt 
und hier ein erhebliches Verkehrshindernis 
bedeutet. 

In der anschließenden Diskussion setzte 
sich der Vorsitzende der Gemeindevertre- 
tung, Heinrich Knöß, dafür ein, daß in der 
Nähe der Main-Neckar-Bahn noch eine grö- 
ßere Anzahl Bauplätze vorgesehen werden 
müßten, da nach seiner Meinung die Bahn 
für die nächste Zeit immer noch das Haupt- 
verkÄrsmittel im Berufsverkehr bleibe. 
Viele Baulustige hätten bestimmt den 
Wunsch, in Bahnnähe zu bauen. Die Herren 
von der Planung sagten zu, dem Wunsche in 
angemessener Weise Rechnung zu tragen. 
Auch -glaubte er, die Zahl der vorgesehenen 
Bauplätze sei zu gering. Sein Vorschlag, die 
Sportanlage näher zum Eigenheim-Saalbau 
zu verlegen, fand jedoch keine Gegenliebe. 
Dagegen war -man sich darüber einig, einen 
Weg, etwa in Verlängerung der Taunus- 
straße, nach Erzhausen zu projektieren, da 
wegen des Flugplatzes sonst nur noch sehr 
umständlich in die Nachbargemeindo zu 

gangen werden. AucÄi der Wixhä^er-, 
Gräfenhäuser- und Mörfelder Weg, sowie die 
Allee zum Wolfsgarten sollen mit Pappeln 
bepflanzt werden. 
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kommen sei. Gemeindevertreter Alois Bek- 
ker fand die Planung der Sportplatzanlage 
gut Sogar die Lage des Dorfgemeinschafts- 
hauses würde sich den Betrieb des Ei- 
genheims günstig aus'wirken, da ja im Ge- 
meinschaftshaus kein Ausschank vorgenom- 
men werde. Auch er sprach sich dafür aus, 
nicht mehr westlich der Bahnlinie zu bauen, 
sondern — wie auch geplant — die ganze 
Bautätigkeit zwischen die Bundesstraße 3 u. 
die Main-Neckar-Bahn zu verlegen. 

Oberbaurat Wöhrn vertrat bei seinen Aus- 
führungen die Ansicht daß sich der Perso- 
nenverkehr in Zukunft immer mehr nach der 
Straße hin orientieren werde und deshalb 
eine Planung auch in dieser Richtung vor- 
teilhaft sei. Zu dem Umfang der Planung 
sagte er, es sei nicht ratsam, größere Bau- 
gebiete im neuen Ortsbebauungsplan auszu- 
weisen, da dies unweigerlich eine Steigerung 
des Kaufpreises für den Baugrund mit sidi 
bringe. Die vorgesehenen Plätze seien auf 
viele JEihre hinaus ausreichend. Wer dann 
außeriialb des Ortsbebauungsplanes bauen 
wolle, müsse ja die Zustimmung des Regi^ 
rungspräsidenten in Darmstadt haben, die 
dieser aber nicht erteile, solange noch Bau- 
plätze innerhalb des Planes vorhanden seien. 
Außerdem, so sagte er in mehr scherzhaftem 
Ton, wolle die nach uns kommende Genera- 
tion ja auch noch etwas zu tun haben und 
werde dann wohl auch wieder nach ihren 
Gesichtspunkten eine Planung betreiben, die 
keinesfafis mit der heutigen übereinstimmen 
müsse. Oberbaurat Wöhm sagte zu, die klei- 
nen Abänderungswünsche, die sich aus der 
Aussprache ergaben, bei der endgültigen 
Planung zu berücksichtigen und auch dem 
Wunsche Rechnung ziu tragen, in der Nähe 
des Bahnkörpers noch 20 bis 25 Bauplätze 
einzuplanen. 

g Die Schule singt und spielt. Im bis auf 
den letzten Platz gefüllten Saal der Turnhalle 
rollte die Volksschule Götzenhain am ver- 
gangenen Sonntagabend ein gediegenes 
adventliches Programm ab. Aufbau und Aus- 
wahl ließen erkennen, daß nur das Beste ge- 
rade gut genug sei. 180 Sprecher und Dar- 
steller, ohne jede Hervorhebung Einzelner, 
betonten den Gemeinschaftswillen. Geboten 
wurden teils im Einzel-, teils im Chorvor- 
trag: Weihnachtsbrauchtum im Erzgebirge. 
Tanzend und singend wirbelten entzückende 
Püppchen aus ihren Kartons. Erich Colbergs 
Hollehaus" und Karl Hangs besinnliches 
Spiel von den Lebkuchenherzen mit vielen 
Liedern und Tänzen waren Kinderspiele in 
ihrer reinsten Art. Inhalt, Sprache, Kostüme 
und Kulisse und Darstellung boten ein har- 
monisches und so erfreuliches Ganzes, daß 
stürmischer Beifall am Schluß der einzelnen 
Bilder oder teilweise auf offener Szene aus 
dem Herzen kam. — Alles in allem: Eine sehr 
schöne Gemeinschaftsleistung, die restlosen 
Anklang fand. — Am letzten Sonntagabend 
wurde die Veranstaltung wiederholt. 

g Kulturarbeit auf dem Lande. Heute 
Dienstagabend 20 Uhr wird in der neuen 
Schule in Gegenwart von Herrn Landrat Heil 
eine gemeindeeigene Volksbücherei eröffnet 
werden. Damit wird ein schon sehr lange 

•gehegter Wunsch erfüllt und der sehr große 
Lesehunger der Bevölkerung ein wenig be- 
friedigt werden. Bisher versuchte man ihn 
durch etwa 200 Bände der Schulbücherei und 
Leihgaben der Landesbücherei und des Krei- 
ses zu stillen. Ständig waren die Bücher 
unterwegs, und nie stand eins im Schrank. 
Für den Eröffnungsabend der Volksbücherei 
ist ein Vortragsahend des Volkbildungswerks 
vorgesehen. Gleich nach Fertigstellung der 
neuen Volksschule im Vorjahr ging die Leh- 
rerschaft des Ortes daran, zielstrebige Er- 
wachsenenbildung zu treiben. Der „Volks^bil- 
dungsverein Götzenhain „unter Vorsitz von 
Bürgermeister Lenhardt wurde gegründet. 
Die Vorträge fanden ein erfreiüiches Echo 
in der Gemeinde. Oft wurden sie von etwa 
140 Personen besucht. Für den heutigen 
Abend wurde der bekannte Zoologe und 
Afrikaforscher Kart Ludwig Koch, Neu- 
Isenburg, als Redner gewonnen. Er kehrte 
erst kürzlich von einer 14-monatigen For- 
schungsreise aus Madagaskar zurück und will 
bereits zu Anfang des Jahres wieder nach 
Südafrika gehen! Seine Forschungen auf der 
Insel, die er im Auftrag der Senokenberg 
Naturforschenden Cesellschaft und des 
Natural History Museum in Chikago vornahm, , 
legte er in dem Buch „Zauberhaftes Mada- 
gaskar" nieder, das b^eisterte Aufnahme 
fand. Der Vortrag und Farblichtbilder wer- 
den Vorzügliches bieten. 

e Braten und Backen auf Gas. Seit die 
„Südh«ssische Gas- und Wasser-AG" in 
Darmstädt die Gemeinde Egelsbach mit 
Stadtgas versorgt, ist sie bestrebt, in einem 
gutorganisierten Kundendienst nicht nur den 
Gebrauch der verschiedenartigsten Gasge- 
räte zu lehren, sondern auch in periodisch 
wiederkehrenden Vortragsabenden den Haus- 
frauen die Kniffe beim Kochen, Backen und 
Braten auf Gas zu vermitteln. Neben ver- 
schiedenen anderen Kochkünsten stand am 
letzten Donnerstag im Eigenheim-Saaibau 
das Backen und Braten im Vordergrund. 
Fräulein Rodrian zeigte, wie eine leckere 
Gans kunstgerecht auf dem Grlil des Gas- 
backofens gebraten wird. Aber auch die ver- 
schiedensten Weihnachtsbackwaren wurden 
unter ihren fachkundigen Händen schnell 
und sicher zubereitet. Es dauerte gar nicht 
lange, und der ganze große Saal roch nach 
Weihnachten! Die Kostproben, die am Ende 
der Veranstaltung verteilt wurden, bewiesen 
es: Wan gut riecht, das schmeckt auch gut. 
Die Besucher aßen mit sichtlichem Vergnü- 
gen. Und was nicht verteilt wurde, kam auf 
die kostenlosen Eintrittskarten zur Verlosung. 
Diese Verlosung gestaltete Herr Huck von 
der „Südhessischen" zu einer netten Unter- 
haltung. Geschickt und humorvoll wußte er 
zu plaudern, daß er bald die Lacher, und das 
waren die Besucher, auf seiner Seite hatte. 
Das Beste von allem kam natürlich zuletzt: 
die fertiggestellte Weihnachtsgans. Unter 
spannungsvoller Anteilnahme der Besucher 
fand die Gans ihren Gewinner: Frau Liesel 
Lorenz aus der Woogstraße. 

(Erzbaufen 
ez Sitzung des Gemeinderats. Nach der Er- 

öffnung der Sitzung der Gemeindevertreter 
gab der Vorsitzende Becker bekannt, da3 das 
seitherige Mitglied des Gemeinderats, Herr 
Richard Grund (BHE), a-uf seinen Wunsch 
hin ausgeschieden ist, da er nach Langen 
verzogen ist. Für ihn wurde der auf der 
nächsten Stelle der Vorschlagsliste stehende 
Ernst Schmidt (BHE) durch Handschlag neu 
verpflichtet. Gleichzeitig übernimmt das neue 
Mitglied der Gemeindevertretung die seither 
von seinem Vorgänger ibekleideten Amter in 
der Wohnungskommission und im Fürsorge- 

"ausschuß. Bei der Umlegung hat die Ge- 
meinde einen Betrag von 32 000 DM an die 
Teilnehmergemeinschaft zu zahlen. Nach Ver- 
handlungen des Bürgermeisters beim Kul- 
turamt Darmstadt übernimmt die Gemeinde 
zwei Darlehen der Teilnehmergemeinschaft, 
die bei i'U Zinsen und 2*1* Tilgung in 40 Jah- 
ren abzutragen sind. Nach vorheriger Duich- 
beralung im Finanz- und Vei'walbungsaus- 
schuß gab auch der Gemeinderat hierzu ein- 
stimmig seine Billigung. Weiterhin fand der 

Vorschlag des Finanz- und Verwaltungsaus- 
schusses, den Angestellten Kaul von der Ge- 
haltsstufe 7 auf 9 neu einzustufen, bei einer 
Stimmenthaltung Annahme. Von der Orts- 
gruppe des Roten Kreuzes lag ein Gesuch vor 
wegen Überlassung eines zentral gelegenen 
Raumes zur Lagerung von Verbandsstoffen, 
Medikamenten, Tragbahren usw. Bis jetzt 
sind diese Geräte in verschiedenen Wohnun- 
gen untergebracht was sich bei einem even- 
tuellen Katastropheneinsatz ungenügend aus- 
wirken könnte. Da die Gemeinde selbst stallt 
an der Einsatzbereitschaft des Roten Kreu- 
zes interessiert ist, wurde der Bürgermeister 
beauftragt, die bereits laufenden Verhand- 
lungen mit dem Roten Kreuz zu einem be- 
friedigenden Abschluß zu -bringen. Bei der 
Weihnachtsfeier des VdK werden in diesem 
Jahr nicht nur die Kinder der Mitglieder, 
sondern darüber hinaus werden auch 
die Waisenkinder der Gemeinde -beschert. 
Deshalb erhöhten die Gemeindevertreter den 
Weihnachtszusch-uß auf 60 DM. Dem Antrag 
auf Rückkauf einer Grabstätte wird bei Ent- 
richtung einer Gebühr von 40 DM stattge- 
geben. Um die Abwässer des Industriegebäu- 
des in den Schwarzwiesengraben leiten zu 
können, ist der Ankauf von 230 m Abfluß- 
rohr erforderlich gewesen, da ein offener 
Graben wegen ungenügendem Gefälle nicht 
möglich ist. Die Ausführung muß über die 
Teilnehmergemeinsohaft erfolgen. Die An- 
lieger müssen prozentual finanziell beteiligt 
werden. Die neue Straßenecke Bahn-Weiher- 
straße ist nun endgültig veimessen und neu 
eingetragen worden. Dem Vorschlag des 
Finanz- und Verwaltungsausschusses wegen 
des Ankaufs der 13 qm wutxie einstimmig 
zugestimmt. Bürgermeister Lötz regte die 
Gemeindevertreter an, über die Möglichkeit 
einer öffentlichen Müllabfuhr zu diskutieren. 
Trotz eines Schuttabladeplatzes und an- 
dauernder Veröffentlichungen und Ermah- 
nungen geschehe es häufig, daß Oitsausgänge, 
ja sogar öffentliche Wege verunreinigt wer- 
den. Daraus ergibt sich zwingend die Not- 
wendigkeit einer öffentlichen Müllabfuhr. 
Der Bürgermeister legte eine Mustersatzung 
für diese Dinge vor imd bat die Gemeinde- 
vertreter, sich auch mit den Ansichten und 
evtl. Vorschlägen der Bevölkerung vertraut 
zu machen, damit vielleicht mit Beginn des 
neuen Rechnungsjahres an dieses Problem 
herangegangen weiden kann. Mit 13 Zu- 
hörern war Rekordbesuch des öemeindepar- 
laments für 1954 zu verzeichnen! 

ez Schützt die Pappeln! Die Bürgermeisterei 
gibt bekannt, daß als erster Feldweg die Ver- 
längerung der Annastraße mit 75 jungen 
Pappelbäumen bepflanzt wurde. Dadurch 
wird der Weg in einen Fahr-, sowie Fußgän- 
ger- und Radfahrweg abgeteilt. Alle Einwoh- 
ner werden gebeten, die Bauinchen zu schüt- 
zen. Gegen Frevler wird schärfstens vorge- 

Unfall des Darmstädter Oberbürgermei- 
sters. Der Darmstädter Oberbürgermeister 
Dr. Engel verunglückte am Wochenende nach 
Beendigung des Besuches des amerikanischen 
Hochkommissars Coppnt bei der Rückkehr 
vom Schuldorf B^gstraße inmitten der 
Eberstädter Villenkolonie. Dort stießen auf 
der Heidelberger Landstraße der Wagen des 
Oberbürgermeisters und der Wagen eines 
Darmstädter Amtsgerichtsrats (Dr. Schiefer- 
stein), der einbiegen wollte, mit aller Wucht 
zusammen. Der Oberbürgermeister, sein Fah- 
rer, der Amtsgerichtsrat und seine Frau (die 
Amtsgerichtsrätin ist) wurden verletzt in die 
Eberstädter Chirurgische Klinik gebracht. Der 
Oberbürgenneister erlitt eine Gehirnerschüt- 
terung. 

Gefängnis für Kindesmißhandlung. Ein 23- 
jähriger Einwcrfiner aus Götzenhain wurde 
vom Darmstädter Schöffengericht wegen 
Kindesmißhandlung zu vier Monaten Ge- 
fängnis (mit Bewäli-rungsfrist) verurteilt und 
hat 200,— DM Buße an Waisenkinder zu zah- 
len. Seine 21jährige Braut wurde freigespro- 
chen. Beide hatten einen achtjährigen Jungen 
aus der Sowjetzone mitgebracht. Der joinge 
Mann ließ das Kind jedoch auf Eibeen Icnlen, 
längere Zeit ein gefülltes Wasserglas 
halten oder band es am StidUe fest Auch 
wurde der Junge im Laufschritt zur Schule 
gejagt. Der Junge ist inzwischen zu seinen 
Eltern zurücligebracht worden. 

„Wo blieb die Zeitung, Frau Meier?" Die 
Ostberliner „National-Zeitung" schreibt; „Frau 
Meier schimpft, daß sie beim Gemüsehtodler 
keine Zitronen -bekam, sie wollte Kuchen 
backen. Nicht schimpfen, Frau Meier. Sie sind 
selbst schuld! Überlegen Sie mal t>itte: Die 
Sonnetoerger ^ielzeugindustrie mußte meh- 
rere Exportaufträge stornieren, weil Ihr Kar- 
tonagen fehlen, um das zerbrechliche Gut 
wohlverpaclrt auf die Reise zu schicken. 
Wenn unseren Papierfabriken mehr Alt- 
papier zuflösse, könnten sie u. a. auch den 
Sonnebergem genug Pappe und Einwickel- 
papier liefern, das Spielzeug brächte Devisen, 
für die unsere Außenhandelsorgane u. a. auch 
Zitronen einkaufen könnten. Solange aber 
viele Hausfrauen altes Papier in den Ofen 
stecken . . . Hand aufs Herz, Frau Meier, wo 
sind denn bei Ihnen die Zeitungen der ver- 
gangenen Woche geblieben?" 

Evang. Kucbe Egelsbach 
Donnerstag, den 16. Dezember 54; 

15 Uhr: Ev. Frauenkreis (Lokal Baumhardt) 
Sonntag, den 19. Dezember 54: 

10 Uhr: Probe in der Kirche 
17 Uhr: Krippenspiel für Erwachsene und 

Kinder 
Am Heiligen Abend, 21 Uhr: Christfeier 

in der Kirche 

Dir GidOgtIzuchtvereifl EgtbbKh 1929 

sagt hiermit allen Spendern, weldie 
die Jubiläum88diau|gestalten halfen, 

herzlichen Dank 
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Reumütiger Waldfrevler unbekannten Namens 

Kinlge Tage vor Weihnaditen fiel es Jennys 
Mutter ein. daß man noch keinen Christbaum 
hatte Es fiel ihr nidit zum ersten Male ein, 
aber bei den vielen anderen Festvorbereitun- 
gen war der Christbaum immer wieder ver- 
gessen worden. Jetzt war nun wirlclich nidits 
mehr daran zu verschieben, und sie gab ihrem 
Sohn zwei Marli und Janny madite sidi auf 
den Weg. 

Zunächst führte ihn dieser Weg zu seinem 
alten Freund Horst, damit er ihn begleiten 
und beraten konnte. Denn Horst war schon 
zwölf, also um ein ganzes Jahr an Erfahrun- 
gen des Lebens und der wichtigeren Handels- 
bräudie reicher. 

So wandelten sie einträchtig dahin, aus 
ihrem stillen Vorort langsam der Innenstadt 
zu und beredeten dabei noch einmal griindlidi 
alles, was über Weihnachten, Uber Weih- 
nachtsbäume und ihre Marktpreise 2fu reden 
ist. Und plötzlich hatten sie eine Idee. 

Wer sie zuerst hatte, ließ sich hinterher nidit 
mehr genau feststellen. Jedenfalls war es eine 
gute, kühne, prächtige Idee, und sie drehten 
auf dem Absatz um und marschierten zurüdc. 
Im Vorbeigehen stecäcte sich Horst noch den 
Fuchsschwanz unter die Hose, und dann 

. pirschten sie sich an den Wald heran, der 
gleich hinter den letzten Vorortstraßen an- 
fing. 

j Das Ziel Ihrer Unternehmung war ein Stück 
I Jungforst mit halbhohen FIchtenstämmchen. 
' Aber je mehr sie sich der Schonung näherten, 
desto größer schienen die Bäumchen zu wer- 

Von Eridi Paetzmann 
den, und noch viel größer und drohender wur- 
den die Gefahren, die an allen Enden lauerten. 

„Du, Horst", flüsterte Janny atemlos und 
heiser, „wenn uns bloß niemand hier sieht, 
du!" 

„Pah, wer soll uns denn schon sehen", sagte 
Horst mit seinem letzten Rest an Tapferkeit, 
„vielleicht der Förster Kranz?" 

Bei diesem Namen tauchten sie beide wie 
auf ein schauerliches Stichwort In der Scho- 
nung unter und waren eine Welle nicht zu 
sehen. Die Abenddämmerung senkte sich all- 
mählich auf den Wald herab, und In der Ferne 
bellte irgendwo ein Hund. 

„Du, Horst", flüstere Janny. 
„Was denn?" flüsterte Horst zurücäc, „Ist 

was?" 
„Du, wollen wir nicht lieber heimgehen?" 
„Wenn du meinst —" 
Sie krochen aus der Schonung heraus und 

trollten sich langsam durch den dunklen 
Hochwald heimwärts. Und langsam kehrte 
auch Ihr Mut zurücäc. Als sie am Waldrand 
auf ein kleines Wlldstämmchen trafen, das 
ohne rechten forstamtlichen Auftrag friedlich 
vor sich hin wuchs, säbelten sie es kurzent- 
schlossen mit dem BYichsschwanz ab und tru- 
gen es nach Hause. 

Die Mutter war ein wenig enttäuscht, als sie 
das winzige Weihnachtsbäumchen sah. „Jaja, 
wenn man ein Kind hinschickt", seufzte sie 
und trug den Wildling in die Wohnung. 

Eigentlich hatten Horst und Janny vorge- 
habt, sich für das ganze Geld am nächsten Tag 

Aristide kauft einen 
Von Andrä Th^rlel 

Als der Papagei gestorben war, ging Aristide 
oetrübt durchs Leben. Ihm war ein Wesen 
genommen worden, das an seinem Herzen ge- 
hangen hatte. Nach einigen Wochen trüben 
Sinnes, sagte sich Aristide, daß ihm eigentlich 
nur die drolligen Sprechkunststückchen des 
Tieres ergötzlich gewesen seien. Aus dieser 

Erkenntnis schloß er, daß es möglich sein 
müßte, einen Ersatz zu bekommen. 

Er fand die Annonce einer Auktion; im 
Inventar war ein sprechender Papagei ver- 
zeichnet. Aristide beschloß, ihn zu erwerben. 
Er machte sich auf den Weg und kam einige 
Minuten zu spät. Die Auktion war überfüllt, 
er konnte sich nur noch auf einen Platz Im 
Hintergrund des Saales schieben. Da hörte er 

auch schon die klanglose, nasale Stimme des 
Versteigerers: „Ein Papageil — Zwanzig zum 
ersten . . ." 

„Dreißigl" rief Aristide über die Köpfe der 
Menschen hinweg. 

„Dreißig zum ersten - dreißig zun zweit..." 
„Fünfzig!" hörte Aristide ein hoch und brü- 

chig geschrienes Gegengebot. Es mußte aus 
der ersten Reihe gekommen sein. Aristide sah 
seinen Gegner nicht, aber er bot sofort achtzig. 

„Achtzig zum ersten . . näselte der Mann 
mit dem Hammer. 

„Hundert!" schrie der aus der ersten Reihe 
wieder dazwischen. 

„Hundertzwanzig!" bot Aristide. 
„Hundertfünfzit;!" kam das Gegengebot. 
„Verdammt!" stöhnte Aristide, „das wird 

ein teurer Spaß; der Bursche da vorn Ist ein 
Liebhaber. — Zweihundert!" rief er hastig und 
knicjcste über; gerade wollte der Hammer das 
letzte Gegengebot zuschlagen. 

„Dreihundert!" tönte es hoch und brüchig 
aus der ersten Reihe. 

„Fünfhundert!" brüllte Aristide und zitterte. 
Höher konnte er nicht gehen, höher nicht; und 
wenn jetzt . . . 

Aber niemand bot weiter. 
Aristide quetschte sich nach vom, zahlte und 

nahm den Papagel. Ehe er hinausging, ver- 
suchte er seinen Gegner zu entdecken. Aber 
die Leute schauten bereits auf das nächste 
Angebot, eine Autogrammsammlung mit den 
Namenszügen der letzten achtzehn Minister- 
präsidenten. Jemand bot zwei Francs und er- 
hielt das Buch konkurrenzlos. Aristide und der 
Papagei wurden von niemandem beachtet. 

Daheim stellte Aristide seinen neuen Papa- 
gei auf den Tisch, zog einen Stuhl heran und 
setzte sich. 

„Du bist mir teuer und sauer geworden, 
mein Tier", seufzte er, „und Ich will nur hof- 
fen, daß du das Geld wert bist!" 

,,Darauf können Sie sich verlassen", icrächzte 
der Papagel sehr hoch und sehr brüchig: „was 
meinen Sie wohl, mein Herr, wer die Gegen- 
gebote machte?" 

Bonbons zu kaufen. Aber dann hatte Janny 
plötzlich keine rechte Lust mehr auf Bonbons, 
vor allem nicht, wenn er an die Mutter dachte, 
und an ihren ahnungslosen Seufaer über die 
zwei Mark. 

„Meinst du nicht, Horst, daß wir uns viel- 
leicht was anderes kaufen sollen —?—" 

„Was meinst du denn?" 
„Vielleicht für die Mutter was zum Schen- 

ken —" 
„Was zum Schenken — hm." Horst brauchte 

eine kleine Weile, um sich damit vertraut zu 
machen. „Was kann man denn schenken?" 

„Neuen Topflappen, oder Zahnpasta, oder 
Tüte Plätzchen —" 

,,Plätzchen, hier —1" sagte Horst und tippte 
sich vor die Stirn. Und da er nichts Besseres 
dagegen vorzuschlagen hatte, beschlossen sie, 
erst mal die Wünsche der Mutter genauer zu 
erforschen. Bis morgen war ja Zeit. 

Am nächsten Morgen, als Janny aufwachte, 
war also Heiligabend Er wollte gerade anfan- 
gen, sich aus ganzem Herjjen darüber zu 
freuen, da fielen ihm die zwei Mark ein, und 
die Freude wurde merklich kleiner. Er stand 
auf, zog sich an und versuchte, nur an Weih- 
nachten und die Bescherung zu denken. Aber 
zu Weihnachten gehörte ja auch der Weih- 
nachtsbaum, und der hing wieder eng mit den 
zwei Mark zusammen. In Janny stieg der 
düstere Verdacht auf, daß ihm dieses Geld das 
ganze schöne Fest verderben könnte. Er 
drückte sich ratlos in der Wohnung herum und 
zergrübelte sich den Kopf, ob er nicht besser 
die Untat seiner Mutter beichten sollte. 

Plötzlich hatte er eine Idee, die zweite groß- 
artige Idee, und diesmal hatte er sie ganz 
allein.   

Als der Förster Kranz auf das Klingeln an 
die Tür ging, war niemand mehr zu sehen. 
Nur ein Brief lag im Kasten, ein ziemlich ver- 
schmierter und verworrener Brief mit zwei 
Mark darin, doch ohne Unterschrift. Soweit er 
aus dem Inhalt klug werden konnte, handelte 
es sich um einen Baum, den jemand aus dem 
Wald entnommen hätte, was er aber nie wie- 
der tun wollte. — 

„Als Bußgeld —" verbuchte er den Eingang 
schmunzelnd in seiner Kasse — „von einem 
reumütigen Waldfrevier unbekannten Na- 
mens — 

Der Waldfrevler stand zu dieser Zeit strah- 
lend und glücklich vor dem kleinen Weih- 
nachtsbaum, der gar nicht mehr so klein und 
wild war, prächtig leuchtete im Kerzenglanz 
und einen guten Frieden ausstrahlte. 

Ernst und erhaben sehen seit Jahrhundertei: 
die steinernen Heiligen-Figuren vom Portat 
der Kathedrale von Chartres, Frankreich, anl 
die Gläubigen hinunter. In der HodiblOte der 
Gotik wurden sie von unbekannter Meister- 
hand geschaffen. Foto: Hannl HaaB 

Schauergeschichien 
Ein Amerikaner. Noch ein Amerikaner. 
Schauplatz: Ein Friedhof. 
„Wer liegt hier?" 
„Ein Fruchthändier." 
„Wie alt wurde er?" 
„Achtundzwanzig Jahre." 
„Wie lautet die Grabinschrift?" 
„Eßt Früchte und ihr bleibt gesund!" 

Ä 
Der Sheriff. Ein Bobby. Ein Bettler. 
Schauplatz: Polizeistube in Dayton. 
Der Bobby bringt einen Bettler. 
„Er hat gebettelt, Sheriff." 
„Zehn Dollar Strafe." 
„Er hat nur acht bei sicii, Sheriff." 
„Dann lassen Sie ihn welterbetteln, bis ei 

die zehn zusammen hati" 

Benzin für Alfonse / Von H. G. Wlnl 
Im einundzwanzigsten Stocätwerk des Wol- 

kenkratzers befanden sich die Geschäftsräume 
der neuen, weltumspannenden Organisation 
„W. h. u. h. G." der „Welt-hin-und-her-Gesell- 
schaft" Dieser oblag die Aufgabe, jegliche 
Transport- und Verkehrsfragen zu regeln. 

In einem der vielen Büros saß Steve Ovens. 
Er war vollkommen neu In der Branche und 
betreute den Bezirk SA. III: Südamerika, un- 
terster Zipfel. 

In den letzten Wochen waren schon mehrere 
Beschwerden eingelaufen, daß sich dort unten 
in einer zwar abgelegenen, aber doch zum 
Bezirk gehörenden Ecke der Verkehr Im „Lah- 
men-Enten-Tempo" bewegte Ganz im Gegen- 
satz zum gewohnten Bild allar Verkehrswege. 
Matechi Nesta hieß das Kaff im äußersten 
Zipfel Südamerikas. 

„He, Mister Ovens. kennen Sie eigentlich 
schon Matschi Nesta und seinen Verkehr? Ich 
hätte glatt Lust, beim zweiten Aufenthalt dort 
zu Fuß zu laufen. Dieser Alfonso mit seinem 
Fuhrpark Ist ja der reinste Schneckenüjetrleb. 
Machen Sie doch einmal Dampf da unten!" 

Steve verspradi. er wolle für Besserung sor- 
gen. 

Dann setzte er sich auch wieder hin und dik- 
tierte an Alfonso ein freundliches Schreiben. 
Er gab ihm den Rat, doch ein besseres Benzin 
zu verwenden. Vielleicht liege es nur daran 

Fünf Tage später bekam Steve durch den 
Verkehrskurier einen Brief von Alfonso. Er 
antwortete, daß auch das beste Benzin nichts 
nützen würde. Ueberhaupt, so schrieb er zum 
Schluß, sei Benzin der reinste Blödsinn. 

Als Steve dieses las, war er doch ein wenig 
in seinem Vorgesetztenstolz gekränkt. Sicher, 
er war noch nie bei Alfonso gewesen und 
kannte die Verhältnisse nidit aus eigenen An- 
schauungen, aber ihm zu schreiben. Benzin sei 
der reinste Blödsinn, war trotzdem stark. Ne- 
benher auch noch deshalb, weil sein Onlcel 
Tom ein herstellendes Werk drüben !m Westen 
besaß. 

Also schrieb er einen neuen Brief und dies- 
mal ein bißchen grober: Wie könne er nur, 
Alfonso, sich unterstehen, zu sagen, Benzin sei 
der reinste Blödsinn?« 

Wieder fünf Tage danach bekam Steve seine 
Antwort. Sie bestand aus einem Satz: „Weil 
meine Pferde kein Benzin mögen." 

_ Da ging Steve Ovens ein Licht auf. 

OMA 
Cop. by A. Bec^thold, PaQberg - 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(34. Fortsetzung) 
Toni betrachtet sie lächelnd und wundert 

sich über so viel gesunden Menschenver- 
stand. 

Am anderen Tag führt er auch wirklich 
die Herrschaften auf den Rulgerstein. und 
somit Ist der Anfang gemacht für einen 
neuen Beruf. 

Bald ist auch eine Kuh da. Und wenn Toni 
von einer Tour zurückkonunt, wird fröhliche 
Einkehr und Rast bei ihm gehalten. Die Tou- 
risten zahlen gut, und schon nach wenigen 
Wochen merkt Toni, daß Johanna recht ge- 
habt hat Er verdient als Bergführer genau 
noch einmal so viel als im Holzschlag. 

Einmal kommt eine Herrschaft aus Stutt- 
gart, die an Johanna solchen Gefallen fin- 
det. daß sie den Wunsch ausspricht, sie mit- 
zunehmen nach Stuttgart. Wenn sie Helm- 
weh bekäme, dann könnte sie ruhig wieder 
heim. 

„Ein Jahr halt ich's schon aus", antwortet 
Johanna ladiend, schaut dann cien Bruder 
an und setzt hinzu: „Aber dann möcht ich 
schon wieder t)ei meinem Toni sein." 

Und nun sagt der Herr dasselbe, wie da- 
mals die Oberschwester in der Klinik. Er 
schüttelt sogar den Kopf und meint: 

„Man möchte es kaum für möglich halten, 
daß ihr Geschwister seid." 

Heute erschrickt Toni nicht mehr so sehr. 
Er sagt, und das wundert Johanna eigentlich 
sehr: 

„Ein halbes Jahr, den Winter über kann 
sie schon fort. Dann sieht sie wenigstens 
etwas von der Welt. Aber Im Sommer brauch. 
Ich sie wieder." 

An diesem Abend wird es so ziemlich aus- 
gemacht, daß Johanna mitgehen soll. Toni 
tritt dafür sogar ganz auffallend eifrig ein. 
so daß ihn Johanna immer wieder verwun- 
dert betrachtet Sie weiß ja nicht, wie ganz 
anders es m seinem Innern aussieht. 

Die Herrschaften wollen noch drei Wochen 
im Dorf bleiben und dann abreisen. 

„Immer noch drei Wochen", denkt Toni, 
als er sich in dieser Nacht unruhig in den 
Kissen wälzt. 

Gut, soll sie ruhig einmal fortgehen. Und 
wenn sie im Frühling heimkommt — viel- 
leicht kommt sie gar nicht mehr allein, son- 
dern in Begleitung eines Herrn, eines feinen 
Herrn, der Bügelfalten hat, einen Stehkra- 
gen und Handschuhe. Johanna wird Ihm zu 
wissen tun, daß dies Ihr Präutigam sei. Ja, 
und der Herr wird dann sagen: „Sie sind also 
der Bruder von meiner Johanna. Johanna 
hat mir sehr viel erzählt von Ihnen." 
. Und Johanna wird ihm Kaffee kochen, und 
sie wird bei ihrem Bräutigam sitzen den gan- 
zen Tag, während er .die Fremden auf die 
Berge führt, 

Aergerlich wälzt er sich auf die andere 
Seite. 

Dummheit, sich solche Gedanken zu ma- 
chen, Noch ist Johanna t cht fort. Wer weiß, 
was bis in drei Wochen alles sein wird. Viel- 
leicht wUl sie dann selber nicht mehr fort 
und alles ist gut. 

Am Abend ist ein heftiges Gewitter her- 
niedergegangen. Die ganze Nacht bleibt es im 
Kessel, und auch am Morgen ist der Himmel 
noch grau verhängt. 

Einige Touristen kommen, die auf die 
Dreierspitze wollen. Toni steht unter der 
Tür und schaut prüfend nach dem Wetter 
aus. Dann schüttelt er den Kopf. 

„Es geht heut net, meine Herrschaften. Wir 
werden Nebel kriegen. Warten Sie lieber bis 
morgen." 

Sie kehren wieder ins Dorf zurücäc, und 
Toni geht In die Scheune. Ihm Ist es recht, 
daß es regnet, denn er hat einen ganzen Tag 
Arbeit unter Dach. In den EUipicäcel will er 

einen neuen Stiel machen, die Kletterhaken 
müssen ein wenig ausgebessert und die Seile 
nachgesehen werden. 

Außerdem kann er nun einmal wieder einen 
ganzen lieben, langen Tag bei Johanna sein. 
Er hört ihre helle Stimme aus der Tiefe und 
summt die Melodie des Liedes mit, während 
der Regen auf das Dach tropft, mit schönem, 
schwerem Ton 

Am Nachmittag sieht Toni, wie vom Dorf 
herüber zwei Herren kommen, die er vorerst 
nicht erkennen kann, weil die obere Hälfte 
durch den Schirm verdeckt Ist. Erst beim 
Näherkommen erkennt er den Pfarrer. Der 
andere ist Ihm fremd. 

„Was werden denn die wollen?" denkt sich 
Toni und schnitzelt hurtig weiter. Die sollen 
nur In die Stube gehen, Johanna wird sie 
schon bewirten. Was Ihn betrifft, so wüßte 
er so nicht, über was er sich mit dem Pfarrer 
unterhalten könnte. 

Aber die beiden Herren kommen schnur- 
stracks zu Ihm In die Scheune. 

„Der Langegger ist halt schon wieder flel- 
ßig", sagt der Pfarrer und Iclappt seinen 
Schirm zu. 

„Wae halt sein muß", antwortet Toni und 
wirft einen Blick auf den Fremden. 

Es Ist ein Mann In den vierziger Jahren, 
äußerst fein gepflegt und mit vornehmer Ele- 
ganz gekleidet. Er richtet ein paar dunkle, 
feurige Augen auf Toni und gibt Ihm die 
Hand. 

„Mein Name Ist Alberti. Der Herr Pfarrer 
war so liebenswürdig - " 

„Heut geht's leider net", unterbricht Ihn 
Toni, der der irrtümlichen Meinung Ist, der 
^emde möchte eine Bergpartie machen. „Und 
überhaupt —" setzte er mit etwas spöttis^em 
Lächeln hinzu, „In dem Aufzug können S' 
schon gar net dran denken, eine Kletterpar- 
tie zu machen." 

„Ich habe auch gar nicht die Absicht, lie- 
ber Langegger." 

„Nein, wir sind wegen twas ganz ande- 
rem hier", sagt der Pfarrer, setzt sich neben 
Toni auf die Schnltzelbank und verschränkt 

die Hände über dem Schirmknauf. „Sie 
werden ganz überrascht sein, wenn Sie allei 
wissen." Er holt tief Atem und fährt mit ge- 
hobener Stimme fort: „Die Wege der Men- 
schen sind oft sehr soncierbar..." 

„Na. na, warum denn gar so feierlich", lacht 
Toni. „Reden Sie nur frei heraus, um was 
es sich handelt." 

„Es handelt sich um Johanna." 
Toni zuckte zusammen. Ein schrecklicher 

Gedanke ist ihm ins Hirn gekommen. Man 
wird Ihn verhören wollen wegen Johanna. 
Und der andere Ist sicher ein Kriminaler. 

„Sagen Sie einmal. L .gegger", nimmt der 
Pfarrer wieder das Wort. „Haben Sie denn 
noch nie nachgesucht in den alten Papieren, 
ob vielleicht über Johannr etwas Näheres 
enthalten wäre? Oder haben Ihre Eltern nie 
darüber gesprochen?" 

„Mir ist nix bekannt. Warum, was soll denn 
da sein?" 

„Johanna ist nämlich nicht Ihre Schwester." 
Toni starrt den Pfarrer mit schreckgeweite- 

ten Augen an. „Nicht meine Schwester?" 
„Nein! Johanna ist als ganz kleines Mäd- 

chen von Ihren Eltern adoptiert worden. 
Professor Alberti hat in Ihrer Geburtsge- 
meinde Nachforschungen angestellt und im 
Pfarrhaus diesen Bescheid erhalten." 

Toni denkt keinen Augenblick darüber 
nach, warum dieser fremde Professor diese 
Nachforschungen angesteUt hat. In ihm ist 
nur ein einziger Jubelschrei: 

„Johanna ist nicht meine Schwester. Wh 
dürfen uns lieben und behalten für das 
ganze Leben " 

„Daß aber da die Mutter oder der Vatei 
nie ein Won davon g*sagt haben?" meint er 
nach einer Weile kopfschüttelnd. 

„Johanna hätte eben nie erfahren sollen, 
daß sie fremd Ist."' 

„Ja, weiß man denn überhaupt net, wo sie 
her ist?" 

„Ich bin ihr Vater", sagte da Professor 
Alberti. J 

Allerlei kleine Trid<s beim Stricl<en 
„Pullover kann man gar nicht genug ha- 

ben", ist heute ein Schlagwort. Darum wird 
so fleißig gestrickt. Es gibt ja auch so viele 
entzückende Modelle, denen man kaum 
widerstehen kann. 

Dabei Ist mancherlei zu überlegen. Die 
Wolle muß cäem gewählten Modell entspre- 
chen. Ein duftiges Modell sieht eben nur mit 
einer dünnen, feinen Wolle duftig aus. Will 
man einen derberen Alltagspullover haben, 
ist stärkere Wolle anzuraten. Für Jacken, 
Westen und Röcke nimmt man Oberhaupt 
kräftigeres Material. 

Beim Einkauf von Strickwolle sollte man 
nicht sparen, sondern sich für eine gute Qua- 
lität entscheiden, die nicht filzt und einläuft. 
Mottensichere Wolle schützt vor Schaden, 
wenn man d'e Stricksachen Im Sommer weg- 
packt. Sehr helle Wolle, die empfindlich Ist, 
strickt man am besten mit Nadeln, die nicht 
oxydleren, da die Arbeit sonst leicht einen 
schmutziggrauen Ton bekommt. 

Auch Strickkleidung muß gut sitzen, um 
elegant zu sein. Darum ist es notwendig, sie 
nach einem ausgeprobten genauen Schnitt 
anzufertigen und nach dem Dämpfen anzu- 
probieren, wobei sich Immer noch kleine 
Mängel beseitigen lassen. Man achte aber 
darauf, daß Bündchen und Taillenbund nicht 
mitgedämpft werden dürfen, da sie sonst et- 
was von ihrer Elastizität verlieren. 

Nach längerem Tragen können sich leicht 
die Schultern verziehen. Um dem vorzubeu- 
gen, arbeite man in die Schultemähte ein 
schmales Leinenband ein. Bei besonders fei- 
nen, eleganten Pullovern sollte man an Stelle 
dieses Leinenstreltens sogar eine kleine Passe 

ersten Delden Reihen dichter strldcen, und 
zwar so, daß man In der ersten Reihe nur 
Jede zweite Masche strickt und die dazwischen- 
liegende nur abhebt. Die folgenden Reihen 
werden dann wie üblich gestrickt. Das gibt 
einen sehr festen Rand, der widerstandsfähig 
ist. 

Bei Kinderpullovern, die an Unterärmeln 
und Ellenbogen leicht durchgewetzt werden, 
stopft man die gefährdeten Stellen nach Fer- 
tigstellen der Stricksachen mit einem übrig- 
gebliebenen Wollfaden von links der Länge 
nach und ziemlich eng, was die Haltbarkeit 
sehr erhöht und rechts nicht zu sehen ist. 

Aber selbst bei Beachtung dieser kleinen 
Tridcs behält die Strickkleidung nur dann 
Ihren eleganten Sitz, wenn man sie schonsam 
behandelt, so daß ihre Elastlzltöt gewahrt 
bleibt. — 

Ein kleidsamer Pullover für Mädchen 
Es lohnt sich sdion, die Strickwolle zur Hand 
zn nehmen und so elp warmes, praktisches 
Kleidungsstück einmal selbst anzufertigen. 

(Foto; V. d. Osten) 

aus festem Stoff unterlegen, die den elegan- 
ten Sitz für die Dauer sichert. 

Viel Kummer machen oft die Bündchen an 
den Aermeln. in der Taille und am Halsaus- 
schnitt. Sie werden bei längerem Tragen oft 
unelastisch und formlos Um das zu vermel- 
den, nehme man beim Stricken für diese Stel- 
len sehr dünne Nadeln und schlage weniger 
Maschep auf. Zu empfehlen Ist auch die eng- 
lische Strickart, wobei man die rechte Masche 
mit dem Einstich von hinten abstrickt, wäh- 
rend die linke in gewohnter Weise gearbeitet 
wird. 

Um die Abschlußkanten an Bund und 
Aermeln zu festigen, ^ann man einen An- 
schlag mit doppeltem Faden machen oder die 

n/jnd .(iei jendUck 

düöL QMMckm... 
Wie SIE und ER sich kennenlernen kSnnen 

„Wenn man Jemanden kennenlernen will 
muß man dahin gehen, wo man Menschen 
kennenlernen kann!" sagt einfach Hildegard 
Knef, und das klingt ganz einfach. Aber haben 
die unverbesserlichen Einsamen wirklich 
s^on alle ihr Glück in einem Sportverein, 
einem Tanzzirkel, im Theater oder auf Dis- 
kussionsabenden gesucht? Das sind Orte, an 
denen sich Gleichgesinnte treffen. Es Ist nur 
eine Frage der Initiative und der eigenen Ge- 
schicklichkeit, dann den näheren Kontakt zu 
einom bestimmten Menschen, dem im wahrsten 
Sinne des Wortes „Auserwählten", herzu- 
stellen. 

„Erstes Gebot: Augen auf!" empfiehlt der 
Verkehrspolizist Otto Kuhlmann. „Das gilt 
nicht nur für den Straßenverkehr, das gilt auch 
für die Partnersuche! Sich die Menschen genau 
ansehen, an denen man täglich vorüberkommt! 
Lieber nochmal hingucken. Liebe auf den 
zweiten Blick hält sowieso länger!" Das Ist 
Otto Kuhlmanns Erfahrung. Seine Frau war 
Jahrelang Verkäuferin in dem Kolonialwaren- 
laden. in dem Otto Wurst und Käse kaufte. 
Oft genug hatte er sie gesehen, bis er genau 
hinsall. Und dann „fiel der Groschen". Er lud 
sie ein, zuerst für einen Abend und dann für's 
ganze Leben. Pro forma überlegte sie beide 
Male ein bißchen, aber nach der Hochzeit ge- 
stand sie Ihm, daß sie ihn lange vor seiner 
ersten Einladung „bevorzugt" bedient hätte, 
weil sie ihn eben auch mochte. 

Aber auch der Weg über ein Inserat oder 
eine Ehevermittlung bietet gute Aussichten. 
Von der einfachen Namens- und Bildkartei 
mit gewissenhaft notierten Eigenschaften und 
Wiinschen bis zum „letzten SÄrel", dem kur- 
zen Tonfilmband, gibt es vielerlei Auswahl- 
möglichkelten. Die Postschaffnerin Johanna K. 
inst-rierte; „Junge Frau, 32, fröhlich und unab- 
hängig, sucht Urlaubspartner Im Juli". 24 An- 
gebote bekam sie — sie fuhr mit dem drei- 
zehnten Bewerber am dreizehnten Juli 1953 
und heiratete ihn am dreizehnten Januar 1954. 
genau ein halbes Jahr später. 

Der Textilkaufmann Gerhard W. gab seine 
Wünsche bei einer Vermittlung auf. Man emp- 
fahl ihm verschiedene Damen. Er traf sich 
nacheinander mit fünfen, dann hatte er die 
passende Gefährtin gefunden. 

Wo gemeinsame Freunde das Kennenlernen 
erleichtern, ist das Weitere einfach: eine Thea- 
ter- oder Kino-Einladung, ein paar Blumen, 
am Vormittag ins Haus geschickt, bahnen den 
Weg für ein näheres Kennenlernen unter 
frer.-idlichen Vorzeichen. 

Die wichtigste Rolle allerdings spielt freilich 
meist der Zufall. Was soll man tun, wenn man 
auf der Straße einen Menschen sieht, der 
einen ungewöhnlich interessiert? Ansprechen? 
„Grundsätzlich jal" sagt Georg Thomalla, 
„aber möglichst nicht sofort und keinesfalls 
nlump. Lieber eine Strecke Wegs verfolgen, 

oft ergibt sich dann eine scheinbar zufällige 
Gelegenheit. Man kann beim Einsteigen In eine 
Bahn behilflich sein, man kann Hilfe beim 
Tragen anbieten oder in einem Geschäft einen 
Rat erbitten." 

Das sind die Chancen der Männer. Aber die 
Damenwelt kann dem Zufall ebenfalls behilf- 
lich sein. Wichtig ist. daß sie das Interesse des 
Herrn bemerkt hat und erwidert. Dann icann 
sie ihm entgegenkommen. Indem sie ihn um 
Auskunft bittet (welche Chance, sie dann zu 
begleiten, weil man „zufällig" den gleichen 
Weg hat, der sich so schwer beschreiben läßt). 
Oder sie kann beim Verlassen eines Restau- 
rants oder Theaters sehr ungeschickt in ihren 
Mantel steigen. Dann hat Er Gelegenheit, ihr 
behilflich zu sein. Oder sie läßt aus Versehen 
einen Handschuh fallen. Welch Prüfstein zu- 
gleich für seine Ritterlichkeit! 

In all diesen Fällen kommt es jedoch mehr 
auf das Wie an, als die Beispiele zu zeigen ver- 
mögen. Draufgänger, die sichtbar von ihrem 
eigenen Erfolg überzeugt sind, werden vor. 
Frauen meistens abgelehnt. Höflichkeit und 
Taktgefühl sind ebenso wichtig wie Origi- 
nalität 

Auf die Frage: „Heben wir uns nicht schon 
Irgendwo gesehen?" die erstaunlicherweise 
Immer wieder gestellt wird, folgt mit ziem- 
licher Sicherheit die Antwort; „Nein, mein 
Herr." 

Zu schüchtern darf man hingegen auch nicht 
sein. Stotterer und Flüsterer versuchen ihr 
Heil besser nicht auf diese Welse. Sie haben 
geringe Aussichten, erhört zu werden, wenn 
man sie nicht einmal verstehen kann. 

Für jeden Menschen gibt es eine Ergänzung. 
Man muß sie suchen. Nichts wflre verkMrter, 
als ein Leben lang auf die große Liebe zu 

wie sagte der kitig« VerkehrspoUziit? Ueba 
auf den zweiten Blick hilt Unjer. G«n*u 
Mh«nl 

In Pepsi-Colas Reich 
Die Pepsi-Cola-Getränke-Industrie hat in 

BYankfurt moderne Prcxluktionsstätten, die 
erst im Laufe des Jahres in Betrieb genom- 
men werden konnten. Alt und jung staunt, 
wenn er den Hergang der Produktion vom 
Reinigen der Flaschen bis zur Herstellung 
des erfrischenden Getränkes beobachten kann. 

Besonders staunten die Jungen und Mäd- 
chen aus einem Darm.städter Kinderheim, die 
dieser Tage von der Betriebsleitung eingela- 
den worden waren. Man hatte die Kleinen 
(üijer 30 an der Zahl) am Bessunger Forst- 
haus in Darmstadt an einem Omnibus abge- 
holt und nach Frankfurt gefahren. Dort be- 
sichtigte man mit ihnen zunächst den Frank- 
furter Zoo, In dem sie sich gar nicht genug 
umsehen konnten. Die Betriebsbesichtigung 
erweckte das Interesse der Kinder wieder 
auf einem ganz anderen Gebiet, als sie mii 
ansehen durften, wie die Cola-Flaschen ge- 
füllt und Verschlossen wurden. 

Aber damit nicht genug. Eine saubere Tafel 
mit Schokolade und Kuchen wartete ihrer. 
Zwischendurch erschien der weißbärtdge Ni- 
kolaus und teilte noch allerhand Gaben aus. 

Audi die Blusen (Jieser Saison passen sich in Schnitt und Material der 
neuen Linie an. Sie sind leger gearbeitet und wreisen vielfach die typischen 
großen Kragen dieses Winters auf. Neu ist die Kasackbluse, die aus Jersey 
oder einetn leichten Tweed gearbeitet, salopp über dem Rock getragen 
wird. Die Aermel sind bei dieser Form schmal gehalten oder dreiviertel 
lang. Die klassische Hemdbluse präsentiert sich mit einem leicht abstehen- 
den hohen Kragen und Krawatten, oder Schleifen als modischen Akzent. 

Besonders dekorativ sind wieder die festliegenden Blusen für den 
Nachmittag und Abend. Hier erhält auch die strenge Form der neuen Linie 
eine schmeichelnde, ausgesprochen feminine Note. Spitze, Brokat, Samt 
und Seidengewebe betonen den festlichen Charakter der Modelle. Auch 
hier begegnet man den großen Kragen, die vielfach mit dekorativen Sticke- 
reien oder reichen Spitzeninkrustierungen versehen sind. Der V-Aussdinitt 
und der dreiviertellange Aermel sind immer noch aktuell. Erika 

ROM A HANS ERN9T 
Cop. by A. Beäithold, Faßberg — 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(35. Fortsetzung) 
Jetzt erst sieht Toni, daß dsr Fremde schon 

ganz weiße Haare hat, die in zwei schönen 
Wellen nach rückwärts gekämmt sind. Unter 
einer hohen Stirn liegen zwei dunkle Augen. 
Und plötzlich weiß es Toni. Das sind Johan- 
nas Augen. Das ist auch ihr Mund und selbst 
das Grübchen am Kinn ist da. 

„Sie sind der Vater?" fragt er unfreund- 
lich, fast feindlich. „Das ist Ihnen aber spät 
eingefallen. Zwanzig Jahre Ist Johanna schon 
bald alt." 

„Da müssen Sie zuerst die Geschichte mei- 
nes Lebens kennenlernen, junger Freund. 
Dann erst können Sie urteilen." 

Toni steht auf. 
„Ja, da müssen wir aber gleich zum Han- 

nerl gehen. Die wird Augen machen. Die 
wird meinen, sie fällt aus allen Wolken." 
Und schon beim Oeffnen der Stubentür 
schreit er in einer Anwandlung von iipott: 

„Halt dich an, Hannerl, daß es dich net nie- 
derreißt Da Ist nämlich ein Herr, der will 
dein Vater sein " 

„Auf dieser Basis kommen wir zu keiner 
vernünftigen Unterhaltung", sagt der Pfarrer 
ein wenig verschnupft. 

Johanna schaut von einem zum andern, zu- 
letzt bleibt ihr Blick auf dem Fremden haf- 
ten. 

So entsteht ein peinliches Schweigen. Dann 
geht der Professor auf sie zu und faßt Ihre 
Hand. 

„So also bist du", sagt er leise, und es 
leuchten dabei seine Augen wie zwei stille 
Sonnen. 

Johanna entzieht Ihm verwirrt die Hände. 

„Ja, aber — ich kenn mich ja gar net aus. 
Red' halt du, Toni." 

Der lacht verkrampft 
„Was soll ich- denn wissen? Ich muß halt 

auch glauben, was mir g'sagt wird. Wir sind 
also net Bruder und Schwester." Er sieht sie 
dabei mit einem sonderbaren Blick an, und es 
geht auch durch sie wie ein Schlag hin. 

„Wir dürfen uns lieben .. ." 
Im nächsten Moment besinnt sie sich aber 

ihrer Hausfrauenpflichten. 
„Bitt schön, nehmt Platz", sagt sie freund- 

lich. „Ich koch einen guten Kaffee." 
Sie nimmt eine der kupfernen Pfannen 

und springt zum Brunnen hinaus, um Was- 
ser zu holen. 

Toni geht in die anstoßende Kammer hin- 
aus und -vühlt die Kommode von unten bis 
oben durdi. 

Professor Alberti betrachtet Johanna mit 
stiller Freude und Stolz, wie sie mit flinken 
Hönden am Herd hantiert. Ab und zu sagt 
sie ein paar Worte über das Wetter oder über 
die vielen Fremden, die heuer nach Geierstal 
kommen. Sie sagt dies aber ausschließlich 
immer zum Pfarrer und streift ihn Immer 
nur mit einem flüchtigen Blick, nur dann, 
wenn sie glaubt, daß er sie nicht beobachtet. 

Als der Kaffee auf dem Tisch steht, kommt 
auch Toni aus der Kammer. Er ist Im Sonn- 
tagsstaat. 

„Wo willst denn hin?" fragt Johanna. 
„loh hab gar nix Schriftliches gefunden, 

und clrum will ich selber Ins Tegernseer Tal 
und will mlÄ erkundigen, wie die Sach 
eigentlich steht. Dös muß Ich g'wiß wissen, 
ob du meine Schwester bist oder net. Erst 
wenn ich's schriftlich In der Hand habe, kann 
ich's glauben, eher net." 

„Ungläubiger Thomas", sagt der Pfarrer 
lächelnd. „Meinen Sie, ich würde Sie belü- 
gen?" 

„Dös hab ich net g'sagt. Aber es könnt sein, 
daß da ein Irrtum vorliegt. Und drum will 
ich selber gehen. Sicher Ist sicher, "lir ist dös 
nämlich srfir wichtig, ob Johanna meine 
Schwester Ist oder net. Greifens nur zu, 
Herr Professor. Und Sie auch, Herr Pfarrer. 

Nur net genieren." Er selbst langt sich eine 
Schmalznudel heraus und beilH herzhaft hin- 
ein, blickt dabei den Fremden wieder an und 
sagt: 

„Sind Sie heut erst ins Dorf gekommen?" 
„Nein, gestern abend schon." 
„Kennen S' den Professor Erkenbach net?" 

fragt Johanna. „Der hat mich nämlich ope- 
riert." 

Alberti verneint. Den Namen habe er zwar 
schon einmal gehört, als er vor zwei Jahren 
in München ein Konzert gegeben habe. 

„Herr Alberti ist nämlich der große Kom- 
ponist, von dem die Welt spricht", erklärte 
der Pfarrer. 

„Ich habe noch nie was gehört von Ihm", 
antwortet Johanna -und denkt dabei wohl 
nicht an den Doppelsinn der Worte. 

„Sie hat noch nie etwas von mir, ihrem 
Vater, gehört", klingt es in Alberti nach, und 
seine Augen bekommen einen umflorten 
Glanz. Aber dann erzählt er von seinen Bel- 
sen in alle Länder der Welt, und die anderen 
lauschen erstaunt, was es da oder dort in den 
einzelnen Ländern alles gibt. Bis Toni auf- 
steht und den Wettermantel über die Achsel 
wirft. 

„Ich geh jetzt. Der Weg ist weit, und vor 
morgen mittag werd Ich kaum zurückkom- 
men. Pfüat dich Gott, Hannerl. Grüß Gott 
beieinander!" 

„Halt, ich geh gleich mit", sagt der Pfarrer. 
„Bis Ins Dorf haben wir den gleichen Weg 

Als die beiden fort sind, verbreitet sich 
eine verheißungsvolle Stille im Raum. Jo- 
hanna kritzelt verlegen die Blume an ihrer 
Tasse nach, und Alberti betrachtet sie dabei, 
still und versonnen. Nach einer Weile langt 
er über den Tisch und faßt ihre Hand. 

„Johanna", sagt er ganz leise „Verachtest 
du mich?" 

Es zuckt ein wenig um ihren Mund. Man 
weiß nicht, will sie weinen oder lachen 

„Ich könnte es verstehen", spricht er 
weiter, „wenn du nichts wissen möchtest von 
mir. Du weißt vielleicht noch nichts von den 
Täuschungen des Lebens, kannst ja noch 
nichts wissen, denn du warst ja bis vor 

wenigen Jahren noch blind, wie man mir 
sagte. Wenn ich darf, dann will ich dir alles 
erzählen, wie es kam, daß ich mich niemals 
um dich kümmerte." 

Durch die offenen Fenster tönt das Rau- 
schen des fallenden Regens, und die ersten 
Worte, die Alberti spricht, sind kaum hör- 
bar. At>er dann spricht er klar und flieiSend: 

„Ja, sehr jung war ich ncxh damals, als ich 
mit Freunden an den Tegernsee kam. Ich 
hatte damals schon einen Namen, wenn auch 
noch nicht so bekannt. Wir waren bei einem 
Bekannten zur Jagd eingeladen. Da sah Ich 
deine Mutter eines Aliends auf dem See. Das 
wer das erste Mal Ich wartete, bis sie das 
Boot ans Ufer brachte, sagte kein Wort, 
folgte ihr aber in gemessener Entfernung, Wa 
sie In einem Bauemhof verschwand. Tage- 
lang trieb ich mich um den Hof herum, ohne 
sie nochmal zu sehen. Ich gab die Hoffnung 
schon auf und ging mit meinen Freunden zur 
Treibjagd. In einer Almhütte sah ich sie 
wieder. Sie hatte einen Ausflug unternommen 
und wollte soeben wieder Ins Tal. Aber dann 
blieb sie und es folgten Wochen voll Seligkeit 
und Glücäj " 

Alberti bedeckt einen Augenblick, in Er- 
innerung versunken, die Augen. 

„Angela hieß deine Mutter. Sehr jung war 
sie noch und sehr schön. Wir schworen uns , 
ewige Treue Aber sie hatte keinen Mut und 
keine Kraft. Sie war aus angesehener Fa- 
milie und ließ sich überreden, einen anderen 
zu heiraten Sie schwieg, obwohl sie hätte 
sprechen müssen, denn sie trug ja dich, das 
Pfand unserer Liebe, unterm Herzen Ich war 
damals in England auf einer Konzerttournee 
und konnte nicht ohne weiteres zurück. 
IVleine Briefe kamen ungeöffnet wieder an 
meine Adresse. Vermutlich ging die ganze 
Post durch die Hände ihres Vaters, der, wie 
ich von Angelas Schilderung her kannte, 
keinen anderen Willen Uber sich dulden 
wollte. Angela hat sich unter seinen Willen 
geduckt, und ein Jahr später heiratete sie 
einen bekannten Architekten in MUnchen.* 

(Fortsetzung folgt) 
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Offenlhals 3:0-Führung reichle zum knappen 3:2-Sieg 

Viktoria Urberach Herbstmeister 
In der Gruppe Nord der II. Fußball-Ama- 

teurliga Darmstadt errang sich die Vilctoria 
Urtjerarti durch ihren 1:4-Sieg in Bischofs- 
heim den Titel des Ilerbstmeisters. Als zwei- 
ter ging Messel mit einem Bombensieg über 
Nauheim von 7:1 durchs Ziel. Ihm folgt 
Münster, das sich durch einen feinen 4:2-Sieg 
gegen Groß-Gerau den Anschluß an die 
Tatoeilenführer wahrte. Dicht aufeinander 
folgt ein starlces Mittelfeld mit nur wenigen 
Punlrten Unterschied. Von den gefährdeten 
Mannschaften Itonnte sich nur Offenthal 
durch einen 3:2-Sieg am letzten Sonntag 
gegen Mörfelden etwas verbessern. Bis auf 
wenige Nachtragspiele ist die Vorrunde nun 
beendet. 

Die Spiele im einzelnen: 
Bischofsheim — Viktoria Urberach 1:4 (0:4) 
KSV Urberach — Trebur 4:1 (1:1) 
NIeder-Roden — Wixhausen 4:2 (2:1) 

I. FC Langen — Opel ROsselsheim 1:2 (0:0) 
Messel — Nauheim 7:1 (3:0) 
Offenthal — Mörfelden 3:2 (2:0) 
Mflnster — VfR OroB-Gerau 4:2 (1:1) 
Effelsbach — Dieburg 2:1 (1:1) 
Darmstadt 98 Res. — BUttelborn 3:1 (0:0) 

1. Vikt. Urberach 16 44:22 25:7 
2. Messel 16 47:25 24:8 
3. Münster 16 35:21 21:11 
4. Nauheim07 15 34:36 18:12 
5. Büttelbom 16 46:35 18:14 
6. Nieder-Roden 16 37:26 17:15 
7. Bischofsheim 14 31:17 16:12 
8. Egelsbaoh 16 28:29 16:16 
9. Wixhausen 15 35:32 15:15 

10. Rüssels'heim 16 28:32 15:17 
II. FC Langen 15 23:26 14:16 
12. KSV Urberach 16 24:36 14:18 
13. Mörfelden 16 28:39 13:19 
14. Trebur 16 20:37 12:20 
15. Offenthal 16 24:46 11:21 
16. Groß-Gerau 15 24:34 9:21 

Sicherer Sieg in den letzten Minuten vergeben 
1. FC Langen 1. — Opel ROsselsheim 1:2 (0:0) — Reserve-Mannschaften trennten sich 2:2 

Wer von einem Fußballspiel in erster Linie I 
Spannung von der ersten bis zur letzten Mi- I 
nute verlangt, kam am Sonntag in OEfenthal 
bestimmt auf seine Kosten. Im ständigen 
Wechsel lag die Ul)er]egcnhoit einmal auf der 
einen und dann wieder auf der anderen 
Seite. Nach den ersten fünf Minuten, in denen 
beide Mannschaften etwas nervös und un- 
genau spielten, blieb Offenthal praktisch 
20 Minuten lang im Angriff. Nur ab und zu 
tauchte der gegnerische Sturm im Strafraum 
der Gastgeber auf. Als sich der Torwart von 
Mörfelden in der 9. Minute auf den rechten 
Verteidiger verließ und etwas ziu spät her- 
auslief, erreichte G. Stapp den Ball gerade 
noch vor ihm und hob das Leder über ihn 
hinweg ins Netz. Sieben Minuten später er- 
hielt der Rechtsaußen Schlee eine gute Vor- 
lage vom rechten Läufer Ph. Rath, umspielte 
zwei Gegner und schloß diesen blitzschnellen 
Alleingang mit einem Bombenschuß ab, der, 
Offenthal 2:0 in Führung brachte. Kurz dar- 
auf hatte derselbe Spieler das dritte Tor 
gleichsam auf dem Fuß, reagierte aber nicht 
schnell genug, so daß der Torwart in letzter 
Sekunde noch klären konnte. Die Hinter- 
mannschaft der Gäste beging in dieser Zeit 
einen Fehler nach dem anderen, war sehr 
unsicher ^und aufgeregt, stoppte fast keinen 
Ball, sondern schlug ihn immer wieder aus 

der Luft planlos nach vom oder weit ins 
Aus. Erst in der zweiten Hälfte der ersten 
Halbzeit änderte sich das Bild allmählich. 
Schwungvollere Angriffe brachten für Mör- 
felden eine leichte Überlegenheit, die aber 
am Torstand nichts änderte. 

Die zweite Halbzeit begann wieder mit 
einer Drangperiode Offenthals. In der 52. Mi- 
nute lief der schnelle Linksaußen G. Stapp 
seinem Bewacher davon, trippelte bis fünf 
Meter vor das Tor und knallte den Ball 
flach zum 3:0 in die lange Ecke. Durch diese 
Führung ließ sich die Hintermannschaft dazu 
verleiten, zu weit aufzurücken, was sich in 
der 70. und 75. Minute dann bitter rächte. 
Das erste Gegentor fiel im Anschluß an eine 
Ecke und das zweite nach einem Durchbruch 
auf der rechten Seite. Was nun folgte, hatten 
Offenthals Zuschauer sicher noch nicht er- 
lebt. Die Verteidigung brach plötzlich völlig 
zusammen und wehrte einen Ansturm nach 
dem anderen nur ungenügend ab, so daß der 
Ball höchstens noch zwei- oder dreimal die 
Mittellinie passierte. Nur dem Schußpech des 
gegnerischen Sturms, den guten Leistungen 
von Torwart Haller und dem linken Vertei- 
diger Koppen hatte es Offenthal zu verdan- 
ken, daß das Spiel doch noch mit einöm 3:2- 
Sieg für Offenthal endete. 

Das war Pech für den 1. BXi: Langen und 
für Traser, der 20 Minuten vor Schluß bei 
einem Kopfballduell verletzt wurde und vom 
Platz mußte. An einen Sieg dfer Langener war 
bis dahin gar nicht zu deuteln, denn die neu 
zusammengestellte Mannschaft zeigte viel 
Ehrgeiz und lag bis zur 81. Minute durch 
einen der vielgerühmten Traser-Schüsse mit 
1:0 in Führung. Dies war kurz nach der 
Pause. Im ersten Spielakt gab es schon heikle 
Situationen vor dem Gästetor und Henninger 
hatte alle Hände voll zu tun, um zu retten, 
was zu retten war. Da kam einmal ein scharf 
getretener Ball von Dieter, man gilauibte ihn 
schon in den Maschen, doch das tückische 
Leder prallte von der oberen Pfosterikante 
ins Feld zurück. Ein andermal überspielte 
Pollich blitzsdinell zwei, drei Mann, doch 
sein Schuß wurde vom Gästehüter abgewehrt. 
Dann hatte es Mußrin der Hand, dem Spiel 
schon in den ersten 45 Minuten eine Club- 
l'ühnmg zu geben. Ein klares Han^piel im 
Rüsselsheimer Strafraum mußte der Spiel- 
leiter Wenzel aus Zwingenberg (der übrigens 
ausgezeichnet leitete), als Elfmeter ahnden. 
Muß führte diesen aus und in den Zuschauer- 
kulissen wußte man schon, daß dies kein Tor 
gibt, und richtig! Der Ball wurde kna{^ am 
Pfosten vorbei geschossA^. Das Spiel stand in 
beiden Hälften auf technisch hoher Stufe. 
Rüsselsheim spielte hart, bJieb aber ein fairer 
Gegner und zeigte zeitweise ein fast vollen- 

detes Kampfspiel. Wenn trotzdem Langen, 
besonders in der ersten Halbzeit mehr vom 
Spiel hatte und ein Eckballverhältnis von 8:1 
herausholte, dann verrät dies den unbändigen 
Ehrgeiz, den der Club zeigte. — Nach dem 
Wechsel brachte Traser In der 49. Minute 
einen Bombenschuß an. Ehe Henninger nur 
nach dem Ball greifen konnte, war es schon 
passiert und 1:0 führte der 1. FC Langen. 
Weiter hielt die Überlegenheit der Langener 
leicht an. Man sah ein weiteres Tor für Lan- 
gen eher, als Gegentore der Gäste. Doch dann 
kam das Unglück. Traser, der heute einen 
guten Tag hatte, war wieder am Zuge, Dabei 
kam es zu einem Kopiballduell mit Schamb, 
wobei Traser unbeaibsichtigt von den Rüs- 
selsheimer durch eine Platzwunde so verletzt 
wurde, daß er die restlichen 20 Minuten aus- 
scheiden mußte. Das war mehr als Pech. 
Träser, der den Sturm immer wieder nach 
vom gerissen hatte, fehlte nun an allen 
Ecken und Enden. Rüsselsheim, der glück- 
liche Verein, bekam Oberwasser, und was 
keiner für möglich gehalten hatte, traf in 
den letzten neun Minuten ein. Greifarth und 
Wagner von Opel waren noch zweimal die 
Vollstrecker. Metzger traf an beiden Toren 
keine Schuld. Diese Niederlage hätte vermie- 
den werden können, wenn Traser im Spiel 
gdjlieben wäre und wenn die Abwehrtaktik 
der Langener Hintermannschaft etwas klü- 
ger gewesen wäre. 800 Zuschauer. 

Knapp aber verdient gewonnen 
Egelsbach blieb mit 2:1 Toren Sieger üb«? Hassia Dieburg 

Die beiden Punkte, die die Egelsbacher ge- 
gen die in diesem Jahr recht unglücklich 
spielenden Hassianer aus Dieburg sich er- 
kämpften, wiegen schwr. Man hatte eine 
kleine Mannschaftsumstellung vorgenommen 
und spielte mit dem z. Zt. stärksten Aufge- 
bot: Köhler, Wahl, Barth, G. Gaußmann, W. 
Gaußmann, Benz, H. Gaußmann, Rühl, Phil. 
Anthes, Rüokert und Jungermann. Und man 
tat gut damit, denn die junge, schlagkräftige 
Dieburger Elf entpuppte sich bereits zu Be- 
ginn als ein gefährlicher Gegner. Sie dik- 
tierte in den ersten 20 Minuten über weite 
Strecken das Spielgeschehen. So gelang es 
ihnen bereits in der 12. Minute, die 1:0-Füh- 
rung zu erzielen. Allmählich gewann jedoch 
auch das Spiel der Egelsbacher an Farbe. 
Schußp^reh der gesamten Fünferreihe kam 
den Gästen vorerst noch zugute. So traf 
Rechtsaußen Gaußmann mit einer 10-m- 
Bombe nur den Eckpfosten, und Mittelstür- 
mer Ph. Anthes schoß nur knapp am Tor vor- 
bei. Ersft nach einer mustergültigen Kombi- 
nation des Egelsbacher Innensturms brachte 
den längst fälligen Auagleich. Halblinker 
Rückert traf aus nächster Entfernung mit 
täj^hendem Flachschuß ins Schwarze.. Mit 
viel Schwung, unter der Regie ihres Spiel- 
machers und triokreich operierenden Halb- 
rechten Metzger, setzten die Hassianer er- 
neut zu Angriffen an, doch die Egelsbacher 
Abwehr klärte mit weiten Abschlägen. Durch 
brauchbare Steilvorlagen der beiden hervor- 
ragend spielenden Außenläufer Benz und 
Gaußmann erhielten die Egelsbacher noch 
einige faüstdicke Chancen. Trotzdem ging es 
mit dem Remis in die Pause. 

Mit temperamentvollen Angriffen begannen 
die ^elsbacher die zweite Halbzeit. Gut un- 
terstützt von Benz brauste ihr Angriff über 
das Spielfeld, dodi wieder blieb die Vielzahl 
der gebotenen Torchancen ungenutzt. Das 
Dieburger Angriffsspiel verlagerte sich nun 
stark auf die linke Seite und belastete die 
Egelsbacher Abwehr mitunter recht einseitig, 
doch was Wahl allein nicht schaffte, berei- 
nigten seine Nebenspieler Gaußmann und 
Bartl-;. Die ElgeLsbacher Sliirmer gewannen 
jetzt mehr Spielraum, mit drei, vier Zügen 
wurde die Dieburger Abwehr überlaufen. So 
fiel auch in der 72. Minute auf eine herrliche 
Ballabgabe von Rückert zu dem plötdich in 
Tomähe auftauchenden RechtsauJSen Gauß- 
mann unter dem Jubel der leider nicht zahl- 
reich erschienenen Zuschauer der lang er- 
sehnte Egelsbacher Siegestreffer. Noch gaben 
sich die Gäste nicht geschlagen und berann- 
ten wiederholt den Egelsbacher Strafraum, 
aber außer einigen Ecken blieb ihnen der 
Erfolg versagt. Zehn Minuten vor Spielende 
hatte Mittelstürmer Anthes noch eine große 
Chance, das 3:1 herauszuschießen, doch in 

aussichtsreicher Schußposition knallte er den 
Ball neben den Pfosten. Der jederzeit faire 
und ritterlich durchgeführte Kampf stand 
unter der einwandfreien Leitung von Schieds- 
richter Dutine (Bensheim). 

Die Reserve der Egelsbacher erspielte sich 
im Vorspiel einen beachtlichen 4:2-Sieg. 

Egelsbacher JugendfuBball 
Arheilgen AI — Egelsbach A 1 2:2 

Ein kampfbetontes, aber faires Spiel lie- 
ferten sich die A-Jugend-Mannschaften von 
Arheilgen und Egelsbach. Egelsbach wieder ' 
mit DoM>elstopper spielend, bot auch in die- 
sem Spiel eine überzeugende Leistung gegen 
die überaus starken Jungens vom Mühlchen. | 
Bis zur Halbzeit konnte Arheilgen überhaupt 
nicht zum Zuge kommen gegen die massierte 
Egelsbacher Abwehr. Nach der Halbzeit ver- 
suchte Arheilgen mit aller Kraft die Ent- 
scheidung zu erzwingen, aber die Egelsbacher 
Hintermannschaft löste die ihr zugeteilte 
Aufgabe in hervorragender Weise, so daß ihre 
wuchtigen Angriffe wirkungslos blieben. In 
der 60. Minute war es Mittelstürmer Rüster, ' 
der sich einen SteUpaß erlief. Mit zwei Mann 
kämpfend, bleibt er Sieger und kurz ent- i 
schlössen konnte er die B*ührung für Egels- i 
bach erzielen. Jetzt drückte Arheilgen mit ' 
aller Macht. Durch eine unglückliche Abwehr 
gelang ihnen in der 70. Minute der Atisgleich. 
Nach einer mustergültigen Kombination des 
Sturmes konnte Rüster postwendend wieder 
die Führung erzielen. Fünf Minuten vor dem 
Abpfiff gelang es Arheilgen nochmals durch 
eine unverhoffte Bombe ihres Halblinken den 
Ausgleich zu erzielen. Egelsbach spielte noch- ' 
mals groß auf und nur mit Mühe konnte der 
gegnerische Verteidiger ein weiteres Tor von 
Rüster verhindern. Damit endete das letzte 
Verbandsspiel der A-Jugend unentschieden. 
Der Egelsbaöher A-Jugend gebührt für ihren 
mustergültigen Einsatz ein Gesamtlob. . 

I 
A 2 Jgd. Egelsbach — AI Jgd. Messel 1:3 i 

Im letzten Verbandsspiel dieser Saison stellte 
sich die Messeler Jugend in Egelsbach vor 
und gewann auf Grund ihrer körperlichen i 
Überlegenheit 3:1. Die A 2 Jugend, die ihrem 
Gegner in spielerischer Hinsicht gleichwertig : 
war, verstand es nicht, ihre zahlreichen Tor- ! 
Chancen auszunutzen. Erst beim Stande von 
3:0 fiel der längst fällige Gegentreffer. i 

Schiller Erzhausen — SchUier Egelsbach 0:1 j 
Einen schönen, wenn auch knai^>en Sieg 

brachte die Egelsbacher Schülermannschaft ! 
aus Erzhausen mit. Die Egelsbacher zeigten | 
eine geschlossene Mannschaftsleistung, ihr 
Sieg war verdient und stand nie in Frage. ! 

HANDBALL 
Hahn — TV Langen 10:5 (6:1) 

Es war ein Spiel der verpaßten Chancen. 
Hahn griff vom Anpfiff weg stürmisch an 
und konnte bald 2:0 in Führung gehen. Dann 
kam Langen auf, verkürzte auf 2:1 und 
spielte bis vors Tor sehr gut, obwohl eine 
ganze Reihe todsichere Gelegenheiten heraus- 
gespielt wurden. Selbst ein 13-Meter-Ball 
wurde verschossen. 6 Minuten vor Halbzeit 
fielen 4 Strafstoßtore für Hahn. Nach Halb- 
zeit baute Hahn seine Führung auf 9:1 aus. 
Dann kam Langens Sturm etwas mehr in 
Schwung und schoß 4 Tore und manchen 
gutgemeinten Schuß, der entweder knapp 
vorbeiging oder von dem ausgezeichneten 
Hahner Torwart gehalten wurde. Mit dem 
Schlußpfiff gelang Hahn noch das 10. Tor. 
Die Tore von Hahn waren 8 Strafstoßtore und 
nur 2 Feldtore. Der Schiedsrichter war dem 
Spiel ein guter Leiter. 

GrOn-WeiB Darmstadt — SSO Langen 8:6 
Die SSG, die außer den vorhandenen Spie- 

lerausfällen auch noch auf Huck verzichten 
mußte, hatte im Sturm am letzten Sonntag 
in Darmstadt nicht die nötige Durchschlags- 
kraft, um die sehr harte Darmstädter Hinter- 
mannschaft aufzureißen und vor allem den 
ausgezeichneten Schlußmann der Gastgeber 
zu schlagen. Die ' Darmstädter, denen das 
Wasser bis zium Halse steht, kämpften ver- 
zweifelt und gaben auch nicht auf, als sie 
vorübergehend im Rückstand lagen. In der 
ersten Halbzeit gab zunächst Langen leicht 
den Ton an und konnte auch 2:1 in Führung 
gehen. Aber es zeigte sidh schon in dieser 
Phase, daß die Langener Stürmer sich be- 

sonders schwer taten im Toreschießen. War 
der ausgezeichnete Torhüter von Darmstadt 
einmal geschlagen, dann halfen oft Latte und 
Pfosten dem Tüchtigen. Etenn kamen aber 
die Gastgeber immer mehr auf und beson- 
ders durch gut geworfene Strafwürfe kam 
dann der 8:6-Sieg zustande, den Darmstadt 
in erster Linie ihrem Torwart und dann aber 
auch dem unentschlossenen Spiel der Lange- 
ner zu verdanken hat. 

Schneppenhausen Jgd. — SSG Jgd. 10:19 
Sehr deutlich nahmen die Jungen der SSG 

Langen Revanche für die Niederlage, die sie 
im Vorspiel in Langen erlitten hatten. Wäh- 
rend in dei; ersten Halbzeit die Hintermann- 
schaft ein besonderes Lob verdient (Stroh- 
meier hielt in großartiger Parade u. a. einen 
13-m-Ball) zeigte in der zweiten Hälfte der 
Sturm ein sehr gutes Spiel, so daß der Sieg 
nie in Frage stand. Die Jugend hat nunmehr 
Wintersperre bis zum 31. Januar 1955. 

Handbail-A-Kiasse Darmstadt 
SG Arheilgen — TG Bessungen 12: 
GW Darmstadt — SSG Langen 8: 
TV Hahn — TV Langen 11: 
Schneppenhausen — Egelsbach 11: 
Nieder-Modau—TG 75 Darmstadt 16: 

1. SG Arheilgen 
2. TG Bessungen 

3. Hahn 
4. Egelsbach 
5. Schneppenhausen 
6. Nieder-Modau 
7. TG 75 Darmstadt 
8. SSG Langen 
9. TV Langen 

10. GW Darmstadt 

14 
15 
14 
14 
13 
14 
14 
13 
14 
15 

190:110 
144:109 
136:114 
126:108 
110:126 
109:120 
114:196 
84:99 

103:117 
130:166 

11 (3:2) 
6 (4:2) 
5 (5:1) 
11 (6:5) 
2 (8:1) 

24:4 
22:8 
18:10 
16:12 
12:14 
12:16 
11:17 
9:17 
9:19 
7:23 

Leichtathletische Hallenwettkämpie 
TV-Schfilermannschaft auf dem 2. Platz TV-Schiilerinnenmannschaft auf dem 4. Platz 

Eiche Darmstadt — SV 98 Amateure 
SC Grieslieiin — 8KG Roßdorf 
GrSfoohsusen — Biclienbach 
Ober-Rsmstadt — Seeheim (abgebr.) 
Hihnlein — Weiteratadt 
Alsbach — TG Bessungen (abgebr.) 
SSG Langen — Erzhausen 

1:2 I Griesh. 59:22 27:3 Hähnlein 37:45 12:18 ' 
3:1 , SV 98 Da. 72:15 26:4 TGB 1865 20:27 11:17 | 
1:2 Gräfenh. 37:20 21:9 Weiterst. 28:45 10:18 
4:1 I Bickenb. 53:25 20:8 SG Eiche 25:39 10:20 ' 
6:0 ! Erzhaus. 38:20 20:8 Langen 32:66 6:22 
1:4 O.-Ramst. 39:29 16:14 Seeheim 25:59 5:23 
2:8 . Roßdorf 41:28 14:14 Alsbach 20:71 4:24 

Nachstehend die Ergebnisse der leidit- 
athletischen Hallenwettkämpfe vom letzten 
Samstag, durchgeführt vom HLV, Bezirk 
Darmstadt, in der Lio-Schule zu Darmstadt. 

Schüler, Jahrgang 1940 und jünger 
Mannschaftskampf (Lauf, Medizinballstoß, 

Hochsprung): 1. Sieger: SV 98 Darmstadt mit 
9486 Punkten, 2. Sieger: TV 1862 Langen mit 
8286 Punkten, 3. Sieger; SG Arheilgen mit 
7800 Punkten, 4. Sieger: T.-Sp. Pfungstadt 
mit 6702 Punkten. — Für den TV waren am 
Start: Dietmar Alt, 3. Sieger mit 2446 Punk- 
ten; Richard Werner, 6. Sieger mit 2242 P.; 
Walter Gaudi, 10. Sieger mit 2030 P. und 
Horst Naus mit 1568 Punkten. Die besten 
Langener Leistungen: Hochspmng: Dietmar 
Alt, 1,35 m, Medizinballstoß: Richard Werner, 
11,22 m, Hindernislau/f: Walter Gaudi und 
Dietmar Alt mit je 7,7 Sek. 

Schülerinnen, Jahrgang 1940 und jünger 
Mannschaftskampf (Lauf, Medizinballstoß, 

Hochsprung): 1. Sieger T.Sp. Pfimgstadt mit 
7676 Punkten, 2. Sieger: TV Groß-Zimmern 
mit 7578 P., 3. Sieger: TSG 46 Darmstadt mit 
7314 P., 4. Sieger: TV 1862 Langen mit 7162 P., 
5. Sieger: TG Bessungen mit 6273 Punkten. — 
Es starteten die TV-ler: Annemarie Gerhard, 
6. Siegerin mit 1877 P., Monika Zimmermann, 
7. Siegerin mit 1868 P., Margot Avemarie, 
10. Siegerin mit 1794 P., Gisela Schenk mit 
1623 P. und Ursula Knapp mit 1501 Punkten. 
Die besten Langener Leistungen: Hochsprung: 
Margot Avemarie, 1,30 m, Medizinballstoß: 
Annemarie Gerhard, 8,39 m, Hindernislauf: 
Monika ZüTunermann, 8 S^ 

Die vorstehenden Ergebnisse zeigen, daß 
die Jugend des TV Langen bei den Mann- 
schafts-, wie auch bei den Einzelkämpfen 
mit an führender Stelle im Bezirk Darmstadt 
steht. Nun heißt es, weiter fleißig üben. 

Klaus Hemmes turnt in der Gau-Jugendriege 
Der Tlumgau Darmstadt wirf am 15. 1. 55 

in Heppenheim gegen den Tumgau Berg- 
straße zu einem Geräte-Mannschaftskampf 
antreten. Klaus Hemmes vom Turnverein 1862 
Langen wird in der Riege des Gaues Darm- 
stadt mittumen. 

TV-Turner siegten in Burgholzhausen 
Mit einem Vorsprung von 0,15 Punkten 

wurde der Gerätewettkampf, der am Sams- 
tag, dem 11. Dez., in Burgholzhausen zum 
Austrag kam, von den TV-Tumern Gghz. 
Sehring, Hans Klein, Willi Görich, Heinrich 
Döring, Hans Jaworski, Herbert Kirschner 
und Erich Sehring sehr knapp, aber doch 
verdient, gewonnen. Bester Einzölturner war 
Georgheinz Siehring, an zweiter Stelle folgten 
Hans Klein, Langen, und Nehrling, Burgholz- 
hausen. Mit großem Beifall wurden die Vor- 

führungen unserer Turnerinnen aufgenom- 
men. Erfreulich ist weiter die Feststellung, 
daß beim dritten auswärts durchgeführten 
Wettkampf auch diesmal über 40 TV-ler ihre 
Turnmannschaft begleiteten. 

Am 23. Januar 1955, also bis in fünf Wo- 
chen, werden sidi die TV-Turner an den 
Gau-Geräte-Mannschaftskämpfen bejteiligen. 

Am 5. März 1955 wird die TV-Tummann- 
schaft in Langen zum dritten Kampf gegen 
Groß-Zimmem und Trebur antreten. 

TISCHTENNIS 
PSV Bl.-Gelb Darmstadi—TTC Langen 2 8:8 
Jgd.: TSV Pfungstadt — TTC Langen 6:9 

Die TTCL - Reserve schuf in Darmstadt 
nach herrlichen und mit letztem Einsatz ge- 
führten Kämpfen eine echte Sensation, in- 
dem sie dem Tabellenzweiten, der bisher 
lediglich gegen den Herbstmeister der Kreis- 
klasse A, Nieder-Ramstadt, Punkte hatte 
abgeben müssen, einen wertvollen Punkt 
entführte. In punkto Spielauffassung waren 
die Langener gegenüber den schwachen vor- 
ausgegangenen Spielen kaum wieder zu er- 
kennen. Diese Mannschaft versteht zu spie- 
len und ziu kämpfen; es ist bedauerlich, daß 
sie bisher nicht öfter solche Leistungen 
zeigte und dementsprechend nur einen guten 
Mittelplatz in der Tabelle einnimmt. Im letz- 
ten Vorrundenspiel präsentierten sich insbe- 
sondere Werner, Schank, Schäfer und Sall- 
wey an den ersten 4 Brettern in einer vor- 
züglichen Form und holten allein alle 8 Pkte. 
Am Ende konnten die Gastgeber noch froh 
sein, wenigstens ein Unentschieden gerettet 
zu haben, da beim Stande von 8:7 für die 
Langener Schäfer/Werner das Spitzendoppel 
in der Verlängerung des Entscheidungssatzes 
denkbar unglücklich 22:24 verloren. 

Die TTCL-Jugend holte auch in Pfung- 
stadt beide Punkte, hatte aber schwerer als 
erwartet zu kämpfen. 

Die TTCL-Schüler zeigten sich auch den 
Mannschaften von Blau - Gelb Darmstadt 
klar überlegen und gewannen in überragen- 
der Foi-m alle 4 Spiele. Die 1. Langener 
Schülermanschaft schlug mit Wagner, den 
Gebrüdem Thiele und Roemer die erste Ver- 
tretung der Gäste 7:0 und die zweite 7:1. 
Selbst die zweite TTCL-Schülermannschaft 
konnte mit Eckhardt, Schramm, Schenk und 
Schabacker noch beide Darmstädter Mann- 
schaften mit 7:5 bzw. 7:3 bezwingen. 

LANGENER ZSITimO 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchtan: Friedrich Schädlich; Mir Unterhaltung u. Ancelcen: 
Georc KOhr.. - Druck und Verlag: Buchdruckeret 
Kübn, LanKen, Darmatldter StraSa II, rernntf MI, 

Gesetzliche Bestimmungen auf intern. Ebene 
Im Dezember werden In Straßburg die 

Rheinschiffahrts - Nationen darüber beraten, 
wie sie der „Ölpest" auf dem Rhein und sei- 
nen Nebenflüssen und Kanälen und ihren be- 
drohlichen Folgen am gründlichsten und 
schnellsten zu Leibe rücken können. Es han- 
delt sich hierbei um ein Problem, das nur 
auf internationaler Basis gelöst werden kann. 
Denn den Rhein und die deutschen Binnen- 
wasserstraßen befahren Flaggen vieler Natio- 
nen. Auch im Ausland Ist diese Frage be- 
reits in vielen Ländem Anlaß emster Über- 
legungen gewesen. , „ , 

Von deutscher Seite werden Gesetze vor- 
bereitet, die genaue Vorschriften über die 
EntÖlung der Motorenauswürfe und des 
Ballastwasers bringen werden. Sie verlangen 
eine solche EntÖlung und haben den Bundes- 
verkehrsminister veranlaßt, über die Bin- 
nenschifferberufsgenossenschaften bei allen 
Neubauten von Schiffen den Einbau von Ent- 
ölern zu erwirken, der den im Entwurf vor- 
liegenden kommenden Bestimmungen ent- 
spricht. Die neuen Entöler erfordern nur ge- 
ringen Platz auf den Motorschiffen und eine 
sehr einfache Bedienung. In einem Glasgefäß 
setzt sich das dem Wasser entzogene 01 ab, 
so daß dieses Gefäß, das außerdem noch mit 
einer Signalvorrichtung versehen ist, leicht 
entleert werden kann. 

Der Kampf gegen die „Ölpest" auf dem 
Rhein geht einher mit dem Kampf gegen die 
Verunreinigung insgesamt. Sie rührt, wie der 
Leiter des Hygienischen Institutes der Uni- 
versität Köln, Prof. Dr. Lentze, festgestellt 
hat, weniger von den mehr oder weniger gut 
geklärten Abwässern der Städte und indu- 
striellen Werke her als von den Spülküchen 
der Rheinschiffe. 

Schach in der SSG Langen! 
Durch kühne Opfer pflegen 
Den Sieg sie zu erstreben. 
Oft nimmt den Preds entgegen 
Wer vieles preisgegeben. 

(J. Minkwitz) 
Sieger in dem kleinen Schachturnier der 

Schachabteilung der SSG wurde Schach- 
freund Panzer mit 8 Punkten aus 9 Par- 
tien. Er verlor lediglich gegen den zweiten 
Sieger Plaß eine einzige Partie. Plaß gab je 
einen halben Punkt gegen Bindewald und den 
jungen Herth ab. Bis zur letzten Partie hatte 
er deshalb auch noch Aussichten zu einem 
Stichkampf um den 1. Platz. Ausgerechnet 
spielte er jedoch diese letzte Tumierpartie 
nicht mit ganzer Konzentration und verlor 
dadurch gegen den jungen Helmuth Galloy. 
Auf dem 3. Platz folgt Priedel Herth mit nur 
einem halben Punkt Rückstand gegenüber 
Plaß. Der anfangs gut stehende Stephan 
Wengert ließ gegen Ende des Tumiers etwas 
nach und schied dadurch im Kampf um die 
beiden ersten Plätze aus. 

Der Sieger Panzer zeichnete sich durch sein 
gutes imd gleichmäßiges Spiel aus. Er ver- 
sucht sein Können durch das Studium der 
einschlägigen Schachliteratur weiter zu stei- 
gern. Als Siegerpreis wird ihm von der 
Schachabteilung das neu erschienene Buch 
„Eröffnungsfallen am Schachbrett" von 
Snowsko-Borowski übergeben werden. Der 
2. Sieger erhält die „100 preisgekrönten 
Schachpartien" von Földeak, während unter 
die restlichen Teilnehmer Brinkmanns „Lehr- 
buch des Schachspiels" zur Verlosung ge- 
langt. Damit hat ein im kleinen Rahmen 
innerhalb der Schachabteilung der SSG 
durchgeführtes Schachtumier ein gutes Ende 
gefunden. 

-K- 
Gemeinsame Müllabfuhr. Die vier Kreis- 

gemeinden Obertshausen, Hausen, Lämmer- 
spiel und Hsinstadt wollen eine gemeinsame 
Müllabfuhr (im Rahmen eines Zweckverban- 
des) einführen. 

Ich hielt. „Was ist los?" fragte Idi. 
„Panne", sagte der Mann. Ein zweiter Mann 
gesellte sich zu ihm; „'s ist die Zündung", 
sagte er. „Wär liebenswürdig von Ihnen, 
wenn Sie uns bis zur nächsten Werkstatt 
schleppen würden. Hier in der Gegend ist 
nicht einmal der Teufel aufmtrelben." 

„Meinetwegen", sagte idi. „Idi setze den 
Wagen vor, und wir machen Ihre Mühle fest." 
Ich setzte also den Wagen vor und stieg aus. 
Als Ich In das Scheinwerferlicht des fremden 
Wagens trat, bllcäcte der eine der Männer ver- 
blüfft auf. 

„Sieh mal Joe", sagte er, „In welch feiner 
Gesellschaft wir uns befinden. Abraham Red- 
burn persönlich bemüht sich um uns." Joe 
pfiff durch die Zähne. „Bleiben Sie ruhig da 
stehen, Mister Redburn". sagte er zu mir. 
„Und machen Sie keine Dummheiten, Ich habe 
eine kleine Kanone bei mir, die sehr schnell 
losgeht und sehr wenig Kradi madit Und es 
wäre wirklich schade um Sie, Was haben Sie 
uns denn Sdiönes mitgebracht?" Die beiden 
Burschen untersuchten meine Taschen. 

„Sieh dB, Mister Redburns Schecicbuch". 
sagte Joe, „Das Ist gerade das, was uns fürs 
bürgerlich» Leben noch gefehlt hat." Sein Ton 
schlug um, wurde sadillch und kurz, „Purer 
Zufall, daß Sie uns In die Arme Hefen. Was 
Ist Ihnen Ihr Leben wert? Wir sind nicht un- 
besdielden. Sagen wir — Zweihunderttau- 
send". 

„Und dann?" fragte Ich, Joe antwortete, und 
l(di SDÜrte. daß er es aufrichtls meinte: „Dann 

Damals wurde der MultlmilllonBr Abraham 
Redburn bei uns In der Stadt erwartet. Die 
Zeltungen brachten ^eln Bild. Ich war ein 
junger Reporter und brannte darauf, mir die 
ersten journalistischen Sporen zu verdienen. 

„Verzeihen Sie, Mister Redburn", sagte Ich, 
„dürfte ich Sie Im Namen meiner Zeltung um 
ein Interview bitten? Erzählen Sie einfach 
etwas aus Ihrem Leben, vlelleldit Ihr 
spannendstes Erlebnis." Abraham Redburn 
lädielte. „Mein spannendstes Erlebnis? Na 
sdiön. Setzen wir uns doch, junger Mann." 

Und so begann es. „Wissen Sie", sagte 
Abraham Redburn, „das Erzählen ist nicht 
meine Stärke. Aber Ich will's gern versuchen. 
Es war vor ungefähr fünf Jahren im Staate 
Idaho. Ich hatte meine alte Mutter besucht 
und war gesciiaftllch unterwegs. Knappe 
zweihundert Mellen. Die Nacht war schwarz 
wie Tinte. Ich döste am Steuer vor mich hin, 
— wissen Sie, gerade so, daß ich nicht eln- 
sdillef, als idi plötzlich vor mir Im Sdiein- 
werferlicht ein parkendes Auto entdedcte. Da- 
neben stand ein Mann und winkte. 

Ist Tür Sie der Fall erledigt. Sonst aber —" 
Er spielte vielsagend mit der Pistole. Mir 
blieb keine andere Wahl. Ich riß ein Blatt aus 
dem Scheckbuch, setzte die gewünschte 
Summe ein und unterschrieb! 

Abraham Bedbum entzündete eine Ziga- 
rette. „Spannend?" fragte er. 

„Verdammt spannend", sagte Ich. „Ith weiß 
nltäit; wie Ich Ihnen danken soll. Aber sagen 
Sie nodi: Die zweihunderttausend waren also 
futsdi?" 

Abraham Redburn musterte mieäi amüsiert. 
„Sie brachten die beiden Bursdien Ins Kltt- 
Aen. Ich hab vielleicht nicht ganz zusammen- 
hängend erzählt. Ich heiße nldit Abraham 
Redbum, sondern elnfadi Frank Miller nnd 
bin Vertreter für Staubsauger, Und meine 
Aehnlldikelt mit Abraham Redbum — bei 
Gottl sie geht mir langsam auf die Nerven," 

Die Stärke des Handwerks 
Abgesehen vom Bauhandwerk weist in Hes- 

sen das Bekleidungsgewerbe mit über 330 000 
Beschäftigten die größte Beschäftlgungszif- 
fer auf. Erst in weitem Abstand folgen die 
Betriebsstätten der Holzverarbeitung, In 
denen 33 000 Arbeitskräfte beschäftigt wer- 
den. An dritter Stelle der Beschäftigungszahl 
nach steht das Mühlengewerbe einschließlich 
der Bäckerelen und der Süßwarenhersteller 
mit 26000 Arbeitskräften. Die Ledererzeugung 
und Lederverarbeitung bringt es auf 20 000 
Beschäftigte und die Metzger auf 17 000 Be- 
schäftigte. Im Metallwarengewerbe sind 
15 000 Arbeltskräfte beschäftigt, wobei aus- 
drücklich betont weiden muß, daß die Metall- 
industrie bedeutend stärker ist. Im Fahrzeug- 
bau werden in Hessen 14 500 Personen be- 
schäftigt. 

Im Verhältnis zum Bund und zu anderen 
Ländem weist die Zusammensetzung des 
Handwerks in Hessen keine besonderen 
Merkmale auf. Die Besetzung des L«derhand- 
werks ist allerdings bei uns In Hessen dich- 
ter als im Durcihschnltt des Bundesgebiets, 
wobei in erster Linie die Klein- und Mittel- 
betriebe der Offenbacher Gegend und im Rod- 
gau den Ausschlag geben. 

Mehr Jugendherbergen 
In Westdeutschland ist die Zahl der Ju- 

gendherbergen auf 645 in die Höhe gegangen. 
1948 zählte man 340 Jugendherbergen. Die 
Zahl der Betten in den Jugendherbergen, die 
1948 einmal 17 000 betrug, ist auf 52 000 ge- 
stiegen. Die Zahl der Übemachtungen kann 
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auf über sechs Millionen beziffert werden. 
Ausländer übernachteten Iii den Jugendher- 
bergen des Bundesgebietes Im Umfang von 
280000. An der Spitze der ausländischen 
Touristen stehen die Dänen und Holländer. 

Leider sind immer noch 18 Jugendherber- 
gen mit 2500 Betten beschlagnahmt. In Hes- 
sen wird im kommenden Jahr in Büdingen 
eine Jugendherberge mit 60 Betten verfügbar 
sein. Das alte Jugendherbergsgebäude Ist In- 
zwischen freigemacht worden und wird mit 
dem unmittelbar daneben gelegenen Jugend- 
heim verbunden. Auf dem Hoherodskopf im 
Vogelsberg Ist mit dem Bau einer Jugend- 
herberge begonnen worden. Sie soll gleich- 
zeitig Schul-Landheim sein und 150 Schlaf- 
plätze besitzen. Die Eröffnung ist für das 
kommende Frühjahr vorgesehen. Der erste 
Teil eines Erweiterungsbaues der Jugend- 
herberge in der Starkenburg bei Heppenheim 
an der Borgstraße ist vor kurzem In Betrieb 
genommen worden. Eine geräumige Terrasse 
bildet einen zusätzlichen Tagesraum im 
Freien unter alten Bäumen. 

B«Kanntmaictiung dar AOK 
Erhebung der AOK-Beitrtge 

Die Beitragserhebungen der Pflicht- und 
Freiwiiligen-BeltrBge findet wie folgt statt: 

In Offenthal: Mittwcx:h, 15. 12., von 9 bis 
10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

In Egelsbach: Mlttwcx:h, 15. 12., von 13.30 
bis 15 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

Beratungsstunde 
Die nächste Beratungstunde für die Taber- 

kuioaenfttrsorge findet am Freitag, 'den 
17. 12. 54, nachm. um 14 Uhr im Kreiskran- 
kenhaus Langen statt. 

Kreisgesundheitsamt 

o P T ! K E R M E t s T B 

LANGEN - Bahnstraße 6 und Karl-Marx-Str. 21 

Das gute FacbgesdiSft für 

OJtptik - (Pkoto- - (kadio- - | 

hält Bich für den Weihnachtskauf bestens empfohlen 
Reichhaltige Auswahl bester Markengeräte 

Zuverlässiger Kundendienstl 

ACHTUNG 

Fahrten für sämtl, 
. Krankenkassen 
. auf Anordnung fJcs 

■ behgnd. Arztes'- , 

CHR.ZELLHÖFER 
Langen. ■ • 

Waller-RietigvS,lr IS 
• Rnf 784 ■' 

B«qu«m«r ttmm U*b^n, 
a«sOnCI*r <l«r Schlaf, mit 

SCHAUMGUMMI 

^^mg££g-B«ttmatratz«n 

90 X 190 cm . . 166,— 158,— 
100 X 200 cm . . 179,— 172,— 
beste Qualität 

KopfKlssan 
ca. 40 X 60 cm 20,— 
ca. 80 X 80 cm 29,75 

Polat*rm<^«l 
Sessel, Bettchouches, Liegen usw. 
aus eigener Werkstatt, nur mit 
Schaumigepolstert, daher* staubfrei 

B«nKaufl«g*n 
Anfertigung in allen Größen 

Stuhl- u. S«ss«lkls«*n 
AutOBitzpolstar 
T«ppicliunt«rlagan 

.schonen die Teppiche, schaffen 
weiciien Gang u. wanne'Fußbö.den. 

Kun'lktscrtaum 
(Moltopneuü als Scrhwämme, 
Haushalttücher. Wasch- 
handschuhe, Bügeltücher, 
Badematten - auch In Zu- 
sciinitten 

T«llxaliluna 
bei geringen Monatsraten er- 
leichtert Ihnen die Anschaffung! 
— Fachmännische Beratung — 

Schiaum-Zentrsle 
Das einzige Fachgeschäft f .Schaumgummi 
Frankfurt am Main, An der Kleinmarkt- 
halle (Parkplatzseite), Fernruf 9 13 08 

FRÄULEIN Kmezek UND DER Xeütä 

Ein Märciien von Hansi KeBler 
Der Teufel, der am Anfang gar keinen Platz 

in der Welt gehabt hatte, bekam doch nach und 
nach so viel Macht, daß er bald die Arbeit 
nicht mehr allein schaffen konnte. Er dachte 
an das Paradies, das von unzähligen Engeln, 
großen und kleinen, bevölkert wurde, und 
meinte, solche Helfershelfer könne er auch 
gebrauchen für seine Hölle. 

In einer stürmischen Nacht, als es selbst ihm 
draußen unter freiem Himmel zu ungemüt- 
lich wurde, machte er sich den kleinen Ofen 
in der Hölle an und setzte sich davor, um nach- 
zudenken, und dabei wollte er nldit frieren. 
Er legte seine Stirn In Falten. Das Feuer im 
Ofen freute sldi, daß es brennen durfte, und 
machte alles so heiß, daß dem Teufel der 
Schweiß von der Stlrne lief. Und jedesmal, 
wenn so ein Scäiweißtropten von seiner riesi- 
gen Nase herunter auf die Ofenplatte fiel, 
sprang mit einem gewaltigen ZJsdien ein klei- 
nes Teufelchen aus der Glut und stellte sich 
gehorsam neben den Teufelsvater. 

Endlich meinte der Teufel, nun habe er ge- 
nug Helfer. Er stand auf, wischte sich den 
restlichen Schweiß von der Stim und zählte 
seine Helfer. Neunhundertneunundneunzlg 
Gesellen brauchte er, das hatte er genau aus- 
gerechnet; aber siehe da, es waren tausend. 

„Was soll Idi nur mit dir machen?" sagte er 
grimmig zu dem tausendsten Teufelchen, nad>- 
dem er allen anderen Namen und Arbelt ge- 
geben hatte, und sah es böse an Es war so 
dünn und klein geraten, daß es sowieso zu 
nichts nütze schien. „Ich kann dlcli hier nicht 
braudien. Geh In die Welt und sieh zu, was du 
dort anfangen kannst, aber laß dich ja nicht 
wieder hier blicken, ehe nicht was Ordentll- 
dies aus dir geworden Ist." 

Das kleine Teufelchen kriegte solche Angst, 
daß es 80 schnell wie nur mOgllch davonstol- 
perte, und alle seine Brüder lachten hinter 
ihm her. 

Das Teufelchen rannte durch die Welt und 
fror und hungerte. Immer wieder versudite 
es, den Leuten einen Schabernack zu spielen, 
aber die lachten dann bloß und sagten: „Geh 
nur weiter, du Dummkopf! Eben war einer 
da, der hat das alles viel besser gekonnt." 

Da kam das Teufelchen eines Morgens in 
eine große Stadt. Es setzte sich auf ein Fen- 
stersims und gucäcte erstaunt in das aufge- 
regte Treiben. Plötzlich schwirrte es in der 
Luft, und ehe das Teufelchen es sich versah, 
saß neben Ihm ein hübsches zartes Fräulein. 

„Ich bin Fräulein Kelnezelt", sagte das 
Fräulein und hob sein Köpfchen so hoch, daß 
es dem Teufelchen ins Auge blicken konnte. 
Aber unter seinem prüfenden Blick senkte es 
die Augen doch sdinell wieder und fing an zu 
weinen. „Ach", seufzte es. „alle meine neun- 
hundertneunundneunzlg Schwestern haben 
einen Mann gefunden, nur für mich Ist keiner 
da, und Idi weiß nicht, was Idi tun soll." 

„Das trifft sldi ja gut", sagte das Teufel- 
chen. „Idi bin In einer ähnlichen Lage wie du. 
Aber du bist hübsdi und gefällst mir. Laß uns 
heiraten! Willst du?" 

Das Fräulein Kelnezelt sah Ihn verschämt 
an und hauchte „Ja"I Da nahm das Teufelchen 
sie in die Arme, küßte sie auf den Mund und 
schluckte sie mit Haut und Haar. Das 
Teufelchen war ganz stolz, daß es nun wenig- 
stens auf die richtige Teufelsart geheiratet 
hatte ohne eine Schwierigkeit, und mit seiner 
Frau zusammen fühlte es sidi stark und un- 
terneiimungslustig. 

Es drehte sich um und bllcäcte durch das 
Fenster vor dem es saß. in das Zimmer hin- 
ein. Da war ein kleines Mädchen, das gerade 
aus dem Bett aufgestanden war. Es war wohl 
zu sehen, dal? das Kind es eilig hatte, denn es 
guckte nicht, Jb es seine Strümpfe rechts oder 
links anzog, ob auch alle Knöpfe geschlossen 
waren; es wollte nur schnell I^tlg werden. 

Das Teufelchen dachte: „Da müß'..' doch was 
zu machen sein?!", und es drängte sich durch 
die Fensterritze. Auf einem Tablett stand 

chen. Gerade hob das Kind die Tasse hodi, 
um rasr^ nodi einen Schluck zu trinken, da 
sprang das Teufelchen übermütig auf den 
Rand der Tasse, und bautzl lag die Tasse am 

Boden. In tausend Scherben zerschellt! Das 
Teufelchen sprang vergnügt auf den Schrank, 
um zu sehen, wie es weltergehen würde. 

Die Mutter des Kindes kam gelaufen ''töWF 
sdilug die Hände Uber dem Kopf zusammen, 
„Wie hast du denn das wieder fertiggebracht?" 
rief sie, 

„Ein Teufelchen setzte sich auf den Rand, 
da hab Ich mich so erschredct!" sagte das Kind 
und fing an zu weinen 

„Ach was", schalt die Mutter und sammelte 
die Schert>en auf „Das kommt davon, weil du 
immer k e i n e Z e 11 hast und nie richtig auf- 
paßt." 

„Keinezelt, du bist eine gute Frau!" sagte 
das Teufelchen auf dem Schrank Jetzt wußte 
es, wozu es auf der Welt war. Es machte sich 
auf den Weg. Wo es auch hinkam, da klirrte 
es sogleich von vielen Scherben, da flössen 
Tränen und tönten Ohrfeigen 

Und eines Tages ging das Teufelchen zu 
seinem Vater, Der Alte sah es drohend an, 
aber Teufelchen hatte keine Angst mehr vor 
ihm. Es er^hlte, wie viele Tassen und Teller, 
Scheiben und Schüsseln es schon zerschlagen 
hatte. Da lachte der Teufel und schlug ihm axii 
die Schulter. „Du bist doch mein guter Sohn", 
sagte er „und hast eine gute Frau. So sollt ihr 
beide einen Namen haben Von heute an helBt 
ihr: Porzellanteufelchen!" Da ging Porzellan- 
teufelchen in die Welt und treibt sein Un- 
wesen bis heute . 

 o  
Hänsdien soll einkaufen 

Er hat den Zettel für den Kaufmann in der 
Hand. Da kommt der böse Fritz gegangen und 
reißt dem Hänschen den Zettel in zwei Teile.,,' 
O weh, nun weiß Hänschen gar nicht, was er 
kaufen soll, Sdinell, fügt ihm die Worte wieder 
zusammen, damit die Mutter nicht warten 
muß. 

Auf dem einen Teil des Papiers steht: Zu — 
Karto — Marmel — Schi — Kak — EH. 

Auf dem zweiten Teil lest Ihr: no, ade, tfeln, 
er, nken, dcer. 
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Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

n^ERTMOMEV -^PETER LORRE ^itiJOHN HUSTON 

Eine Gangstergeschldite, In der nldits 
ernst genommen wird, von Meister- 
regisseur John Huston Iii Szene gesetzt! 

Sport- und 
SOngergemein- 
schafl1889«.V. 

'Langen 
Abt. Handball 
Heute Training unter 
Spfrd. Keimlg ansdil. 
wlditige SpielauBcfauO- 
Bltzung im Clubhaus. 
Skl-GUde 
Donnerstag, 16. Dez. 54 
um 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im «Deutschen Hause. 

Ein sciiSnes 
Welhnacfatsgescfaen k 

ist ein SCHIRM 
von 

Schtm^JUika. 
Neckarstraße 3 

Scillachfziege 
zu kaufen gesxicht. 

Bahnstraße 105 

1 Poor Skistiefel 
(42) 

1 Paar Skistiefel 
(32) 

zu verkaufen, 
Friedhofstraße 11 

Praktischer 
Weihnachts-Einkauf 

ein Ledermantel 
»Formtreu« 

H. Herth 
mod. Lederbekleidung 

BahnstraBe 12 

Taiefon t12 
Bis einschl. Dienstag verlängert! 

Täglich 20.30 Uhr 

Wie angelt man sich 

einen Millionär? 

Mittwoch und Donnerstag 

Im Wirbel von Marseille 
Liebe und Verbrechen hinter den Ku- 
lissen einer faszinierenden Handlung. 

Rassig, temperamentvoll und 
spannungsreich. 

Zuverlässige 
Putzfrau 

2-3 X wöchtl. gesucht. 
Off. u. Nr. 1268 a. d. G. 

Georg Bedier & Co. 
Omnibusbetrieb - Reisebüro 
Langen b. Ffm. - Telefon 778 

Unser Fahrten-Programm i 

Weihnachten und Silvester 
nach Schönach im Hochschwarzwald, 
dem sonnigen Höhenkurort mit den 
schönen Wintersportplätzen 
(1000 m hoch) 
9 Tage, vom 25. 12. 54— 2. 1. 55, 
mit Vollpension 96,— DM 
2 Tage v. 26.12.—26.12. 54 = 35,— DM 
mit Vollpension 
2% Tage vom 31. 12. 54—2. 1. 55 = 
41,— DM mit Vollpension 
Unterkunft nur in seüir guten Gast- 
häusern mit guter Küche u. Zentral- 
heizung 

25. 12. 54 und 2. 1. 55: 
Große Taunus-Rundfahrt, 6,— DM 

26. n. 54 u. 1.1.56 Kaffeefahrt, 3,— DM 
Außerdem bei günstiger Schneelagej jed. 

Sonntag Taunusfahrt nach Ober- 
Reifenberg. Fahrpreis 3,— DM 

Nähere Auskunft u. Kartenvorverkauf 
in folgenden Buchungsstellen: 
Dreieichenhain: Karl Liederbach, 
Kiosk am Lindenplatz; Egelsbach: 
Papierhaus Noll, E.-Ludwig-Str. 29; 
Langen: K. Gunschmann, Lutheipl.O 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

GERARD^ 

PHILIPE#^ 
-<^i 

Die Herzensbeidite eines charmanten 
Schwerenöters. 

Für die Herren der Schöpfung: Ein 
heiteres Spiel galanter Kroberungstaktik. 
Für das schöne Geschledit: Eine lädielnde 

Warnung an allzu Verliebte. 
,Eln französisdier Fllm-Leckerblasen,, 

1954 preisgekrönt! 

SCHUHHAUS KOBLER 
Langen - Bahnstraße 14 

Mercedes Va 17Q 
gepflegt u. sdionend 

gefahren zu verkaufen 
Langen, Tel. 789 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Silber-Hoch- 
zeit danken wir Verwandten, Freunden, 
Bekannten, Nachbarn und dem VdK 
recht herzlich 

Peter Bender u. Frau Margarete, 
geb. Werner 

Langen (Wiesgäßchen 12), Dez. 1954. 

Stadt-BBehtrti, Heegweg 
Büch er-Auagabe: 

Morgen, Mittwoch, geschlossen. 

Für die vielen herzlichen Glückwünsdie 
zu meinem 89. Geburtstag danke idi 
herzlidist. 

Joh. Ph. Pfannemüller 
Langen, Lerdigasse 8 

Neuer Anzug 
reiner Wollstoff, für 
mittl. gesetzte Figur, 

Sachs-|y|otorrad 
100 ccm, biU. abzugeb. 

Birkenwäldchen 41 

Elnfanillenkous 
4 Zimmer, Küche, Bad, 
Gurten, zu verkaufen. 
(Barpreis 18 000 DM)i 
bei Verkauf freiwer- 
dend. An«elMte u. Nr. 
1266 an die Geschst 

Zu verkaufen: 
2 PuppenkOchen 

(1 davon älter) 

1 Puppenwagen 
noch gut erhalten 
Langen, 
Sterzbadistr. 7 ptr. 

ZInkbidewaane 
Flelsckstflider 

(Eiche) 
OampfiMscIilne 

billig abzugeben 
Odenwaldstraße 30 

Auszigtlscli 
120/90, eidhe, und 

4 elif. Kacbeastflkle 
bilUg abzugeben durd" 

Adam Sckmldt 
Mdbelhandlung 

Schafgafise 7 

TRAUERDRUCKSACHEN 
schnell und prei«wert durch die 
Druckerei der ^Langener Zvitung 

"t " •     ' "-i-1| 

Bei uns zu Haus ... 

Gebrauchter 
Kflckeusdirank 

zu verkaufen 
 Wilhelmstr. 20 

Kleines Zimmer 
mit kl. Küche, Zentral- 
heizung, an alt. ruhige 
Person zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1263 a. d. G. 
Jg. Angestellter sucht 
mSblieries Zimmer 

(Bahnhofsnähe bevor- 
zuigt). Angebote unter 
Nr. 1265 an die Gesch. 

Gflroge 
Bahnstr., Nähe Licht- 
bupg, zu veimiet. Off. 
u. Nr. 1264 a. d. Gesch 

Trauer-Druduactaen 
liefert Drudcerei Kühn 

Uhren 
Schmuck 

Trauringe 
Bestecice 

vom Fachgesdiätt 
Max Burgmayer 

Fahrgasse 12 

Die Mühle ist vom 
23. Dezember 1954 bia 3. Januar 1955 

geschlossen 

MUhle Wettengel 

Es duftet nach Weihnochten 
•.. und nach vielen süßen Sachen freut ' 
sich jetzt die ganze Familie auf den herz- 
h^en Braten. Mutter hat ihn natürlich in 
feiner, frischer Sanella gebraten — drum 
ist er auch so saftig, so knusprig. 

Und bei Ihnen zu Haus? 
Sie sind doch auch für kräftige und 
reine Nahrung! Sanella ist ganz rein 
und frei von künstlichen Farbstoffen. 
Ihre Qualiat bewährt sich jedenTag 
aufs neue. ^ 

Alles, was eine Margarine 
wirklich gut macht, 
Ist in Sanella enthalten 

SAN ELIA 
wtfnicht fröhliche Weihnachten I 

Die größte Auswahl in 

Damen-, Herren- 

und Kinder-Sdiirmen 

finden Sie bei 
Hermann Bretsch 
Ecke Fahr- u. Obergasse 

Sämtliche Reparaturen schnellstens 

Weihnachtsbäume 
in allen Größen zu haben 

Wllti. eauQimainn, Mühistr. 3 
Verkauf täglidi auf dem Lutherplatz 

HUT.TITZE seit 
1896 

Herrenhut-Spezialgeschäft 

RhelnstraOe 7 (Merckhaus) Darmstadt 
Beratung - Auswahl - Beste Qualitäten 

^4unai-u. ^ieMenkäte 

XeUen- u. OäjuUhmättien 
in allen Farben und Formen von 

Hermann Bretsch 
Ecke Fahr- u. Obergasse 

gegenüber von Schuh-Heinrich 

SMojcUmq,. 

Aus Anlaß von Hans Carossas 76. Geburtstage spricht 
Friedrich Schräder am Mlttwodi, den 15. Dezember 1C51 um 
20 Uhr in der Ludwig Erkschule zu Langen über das Thema: 

Hons Carossas Glaube 

Jedermann ist hlemi eingeladen. 
Der Eintritt ist frei. 

Freireligiöse Landesgemeinschaft Hessen 
Körperschaft des öffentlichen Rechts 

6arafe 
(Nähe Bahn) ab sofort 
zu vermieten. Off. u 
Nr. 1267 a. d. Gesch. 
Schwans - weiß! -gralle 
Katze, sehr schönes 
Tier zugelajuf. In gute 
Hände aibzugeben. 

Tiersohulaverein 
Krüger,_No(ixiendstr. 6 

Ceich-Tlsche uiiT 
rasde Zugtisdie 

80 und 90 cm 
1 Partie neue Stfihla 

(auch Polaterstflhle) 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. Bahnstr. 89 
Schreibtisch 
Ledermantel 

braun, f. Herrn 
Inlett für 2 Oberbetten 

130 am breit (neu) 
1 Paar D.-Langachaft 

schwarz, Gr. 40 
billig zu verkaufen 

LutherstraOe 23 
Sdiöne 
Koch- u. Bicicflpfel 

5 Pfd, -,60 DM 
so lange Vorrat reldit 
zu verkaufen 

Lerchgasse 9 
Kleine schwai-zweifla 
Foxfeasterd-HOiullii 

sehr lieib und gut ge^ 
zogen, zugelaufen. In 
gute Hände ab2njgeben 

Tierschutzverein 
Schaut>e, Gartenstr.l2a 

Jwiges~Katzclie«i 
sdiwarz-weiß in gute 
Hände zu versdienken. 

R.-Luxemburg-Str. 3 
(Siedlung) 

bitten wir immdr 
frühzeitig 
cniizugeben 

SpStestens montags u. 
donnerstags, jewella 
12 Uhr 

Weibliche Bürokraft 
für halbe Tage (montags—^freitags 

18 Uhr) für Schreibmaschine, 
Korresp., Versand etc. in Dauer- 
stellung zum 1. Jan. 1966 gesucht. 
Off. u. Nr. 1270 an die Gesch.-St. 

Wir sucliAii 
älteren, noch rüstigen Arbeiter für 
2—3 Tage wöclientl. zur Mithilfe 

am Lager. 

In der Zeit vom 13. bis 24. 12. 1964 
erfolgt Ausgabe von BrennetofCen 
nur dienstags, freitagB u. samstaca. 

KeWw-EWwto-eeMiiwweie« •.ejkIJ. 
Lanfleo, MühlstMß« • 
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Die Woche Die Uebersicht 

Nebenstehender Bericht üiber den ersten 
Tag der außenpolitischen Bundestagsdebatte 
gestattet einen bedeutsamen Einblick in die 
tiefe Spaltung, die sich durch die politische 
Meinung der Bevölkerung der Bundesrepu- 
blik sieht. Deshalb sollen hier — gewisser- 
maßen am Rande — einige Tatsachen ver- 
zeichnet werden, die vielleicht nicht dazu 
angetan sind, das Ge-Adoht auf der einen oder 
anderen Seite zu verstärken, die man aber 
kennen sollte, um die für eine eigene Urteils- 
bildtmg notwendigen Stützen zu erhalten. 

Da schrieb zum Beispiel der weltbekannte 
unabhängige und meist gut informierte 
amerikanische Publizist Walter Uppmarai 
vor einigen Tagen, der Westen wünsche eine 
Viererkonferenz, um die Koexistenz in 
Deutschland und Europa zu fördern. Für den 
Tag einer deutschen Wiedervereinigung be- 
stünden jedoch in den vier Hauptstädten 
keine konkreten Pläne. Auf jeden Fall könne 
eine Wiedervereinigung nicht durch eine 
Viererkonferenz erreicht werden. Einen Tag 
später vertraten amtliche Kreise Washing- 
tons die Ansicht, daß eine Ratifizierung der 
Pariser Verträge die Aussichten für eine 
Wiedervereinigung verbessern würdem. Die 
Verträge beruhten auf keinen Fall auf der 
Erkenntnis, daß Deutschland zur Zeit nicht 
durch ein Viererabkommen zu annehmbaren 
Bedingungen wiedervereinigt werden könne. 

Während gerade das Saarproblem das 
heißeste Eisen ist, mit dem die Politiker um- 
zugehen haben, trifft aus dem Saarland die 
Meldung ein, daß der sozialdemokratische 
Bundestagsabgeordnete Hermann Trittelvitz 
in St. InKbert (Saar) auf einer Weihnachts- 
feier von saarländischen Kriminalbeamten 
am Reden gehindert wurde. Der „Parlamen- 
tarisch - politische Pressedienst" der SPD 
schreibt zu diesem Vorfall, ob er als Beispiel 
für die Praktizierung des Saarstatuts aufge- 
faßt werden soll! — In London hat ein Spre- 
cher des Außenministeriums die Bereitschaft 
der britischen Regierung zum Ausdruck ge- 
bracht, sich an gemeinsamen Bespre<jhungen 
Frankreichs, der Bundesrepublik und der 
USA, über das Saarproblem zu betedligen. 
Der Sprecher fügte hinzu: „Ei wäre natür- 
lich wünschenswert, wenn die französische 
und deutsche Regierung soviel wie möglich 
unter sich regeln, und noch besser, wenn sie 
alles regeln könnten. Das Entscheidende für 
eine Saarregelung ist, daß sie sowohl für 
Frankreich wie auch für Deutschland an- 
nehmbar sein sollte." 

Die Koexistenz ist zu einem neuen Begriff 
im politischen Sprachgebrauch geworden. 
Hierzu ist die Meinung des bekannten Philo- 
sophen und Publizisten Salvador de Mada- 
riaga (Oxford) vielleicht von Interesse, der in 
der Neuen Züricher Zeitung erklärt: „Eine 
neue Welle von Theorien über die Koexistenz 
bedroht uns. Wir bewegen uns auf einen 
Koexistenzialismus hin, der sich als poli- 
tisches Gegenstück zum philosophischen 
Existenzialismus darstellen ließe, indem man 
sich mit allem abfindet, was um uns ist. Aber 
wie es oft mit überanstrengten Wörtern ge- 
schieht, beginnt auch der Begriff Koexistenz 
seine Foim zu verlieren und wird ausge- 
franst an den Rändern. Dies gilt für das 
Wort, wie es im Westen verwendet wird; für 
den Osten aber ist seine Bedeutung ein für 
allemal durch Stalin in einer Rede an den 
15. Parteikongreß im Jahre 1927 festgelegt 
worden. Er erklärte damals: 

„Wir können den Ausspruch Lenins nicht 
vergessen, daß unser Aufbau zu einem guten 
Teil davon abhängt, wie erfolgreich wir beim 
Aufschieben unseres Krieges mit den kapi- 
talistischen Landern sind, einei; Krieges, der 
unvermeidlich ist, der aber aufgeschoben 
werden kann. Deshalb müssen wir es als un- 
sere unausweichliche Aufgabe betrachten, 
friedliche Beziehungen mit den kapitali- 
stischen Ländern zu unterhalten. Die Grund- 
lage unserer Beziehungen mit den Icapitali- 
stischen Ländern besteht in der Anerkennung 
der Koexi.stenz zweier gegensätzlicher 
Systeme." 

Bein Lesen solcher Erklärungen int man 
vor allem von der Offenheit betroffen, mit 
der die Führer der kommunistischen Welt- 
bewegung ihre innersten Absichten verraten. 
Sie scheinen der Zwangsläufigkeit ihrer Dia- 
l^tik so sicher zu sein, daß sie gar nicht be- 
fürchten, die „kapitalistischen Länder" könn- 
ten, zuvor gewarnt, ihre Verteidigung entspre- 
chend organisieren. Und man muß zugeben, 
daß die Wirkung der Diskussion über die 
Koexistenz ihren Optimismus zu rechtfertigen 
scheint. 

Der starren Fixierung des Zieles und der 
Bedeutung der Koexistenz für die Konrunu- 
nisten steht im Westen eine allgemeine Ver- 
wirrung gegenüber, mit der man hier jedes Pro- 
blem, sei es nun China oder der Ost-West- 
Handel, angeht. Jeder versteht die Koexistenz 
auf seine Weise und stattet sie mit anderen 

Bedeutungen aus. Im wesentlichen aber 
scheint man damit eine Art von Stabilisie- 
rung zu meinen. Sie bestände sozusagen in 
einer Anerkennung der territorialen und poli- 
tischen Gewinne (mit Ausnahme von Ost- 
deutschland), welche die Sowjet-Union in 
Europa gemacht hat, um dafür die Nicht- 
einmischung in interne Angelegenheiten und 
ein gewisses Maß von Abrüstung einzu- 
tauschen. 

Eine solche Einigung würde das mora- 
lische Ansehen des Westens untergraben. Sie 
würde vom Osten nicht in größerem Muße 
als früher ähnliche Abkommen respektiert. 
Die kommunistische Propaganda und Agita- 

tion würde, ungestört von Versprechen und 
Unterschriften weitergehen. Die Sicherheit 
des Westens wäre nicht gestärkt, sondern ge- 
schwächt, da die Opposition gegen Moskau in 
den besetzten Ländern schwände. Und so 
hätte die Sowjetunion im Kalten Krieg, dem 
Krieg, der weiter geht, eine bedeutsame oder 
vielleicht die endgültige Schlacht gewonnen. 
Eine Politik dieser Art mag als „Koexistenz" 
gelten, bestimmt aber ist sie keine Sicherung 
unserer Existenz. Nach einer ersten Dosis 
dieser Koexistenz würden wir wohl aufhören, 
als freie Menschen zu existieren." — Soweit 
die Meinung des Oxforder Gelehrten und 
Publizisten. 

Die außenpolitisclie Debatte im Bundestag 
Adenauers RegieningserklSninK und die Meinung der Opposition 

Regierungserklärung 
Bemerkenswert sachlich verlief der erste 

Tag der grol3en außenpolitischen Debatte des 
Deutschen Bundestages. Bundeskanzler Dr. 
Adenauer beschäftigte sich In seiner Regie- 
rungserklärung in erster Linie mit der Frage, 
ob die Ratifizierung der Pariser Verträge 
über die westdeutsche Wdederbewaftnung die 
Position des Westens gegenüber der Sowjet- 
union stärkt und damit gleichzeitig einer 
deutschen Wiedervereinigung zugute kommt, 
oder ob dadurch der Weg zur deutschen Ein- 
heit versperrt wird. Erst die Pariser Ver- 
träge, so erklärte der Kanzler, schafften die 
Voraussetzung dafür, daß ganz Deutschland 
auf friedlichem Wege einen ehrenvollen Platz 
in der Gemeinschaft der freien Nationen ge- 
winnen kann. „Die Verträge stellen uns in 
eine Gemeinschaft von Völkern, denen wir 
durch das Ideal der Freiheit verbunden sind, 
und erst in ihr, als Ganzes, werden wir ge- 
nügertd Gewicht und Energie besitzen, um 
erfolgreich mit den Sowjets verhandeln zu 
können", betonte Adenauer. „Die freie Welt 
— und sie schließt die Bundesrepublik ein — 
ist nicht in einer Lage, die sie nötigt, sich 
jeder Pression zu unterwerfen. Die Sowjets 
werden verhandeln, nicht trotz, sondern ge- 
rade wegen des Zustandekommens der Ver- 
träge." 

„Die Bundesregierung ist der Auffassung, 
dal3 alles unternommen werden muß, um die 
sowjetische Verhandlungsbereitschaft auf 
ihren echten Gehalt hin zu prüfen", erklärte 
der Kanzler. Die sowjetischen Erldärungen 
über die Koexistenz von West und Ost seien 
lediglich als eine taktische Maßnahme auf- 
zufassen. Die Bundesregierung und die an- 
deren Regierungen der freien Staaten müß- 
ten, wenn sie sich mit den Plänen für ein 
Sicherheitssystem unter Einschluß der So- 
wjetunion befaßten, darauf bedacht sein, daß 
sie keine Vereinbarungen träfen, die die Tei- 
lung Deutschlands verewigen. Es sei für den 
Westen nicht zumutbar, daß ein Sicherheits- 
system auf der Grundlage des Status quo des 
gegenwärtigen Zustandes zustande komme 
und dabei auch der gegenwärtige, völlig un- 
tragbare Zustand der Teilung Deutschlands 
sanktioniert werde. 

Über das Saarebkommen erklärte Aden- 
auer, daß es zwar nicht alle deutsche Wünsche 
in dieser Hinsicht befriedige, aber die Vor- 
aussetzung schaffe zu einer echten und dau- 
ernden Aussöhnung zwischen Deutschland 
und Frankreich. Die vorhandenen Meinungs- 

verschiedenheiten, die in Frankreich offen- 
sichtlich durch eine unri<Äitige Auslegung der 
einzelnen Paragraphen des Abkommens ent- 
standen seien, versprach der Kanzler in 
direkter Fühlungnahme mit dem französi- 
schen Ministerpräsidenten Mend6s-France zu 
beseitigen. Er werde ilun vorschlagen, die 
amerikanische und britische Regierung zu 
bitten, in gemeinsamen Besprechungen eine 
Klärung herbeizuführen. 

Opposition 
Die außenpolitische Debatte nach der Re- 

gierungserklärung wurde vom SPD-Vorsit- 
zenden Erich Ollenhauer mit der Feststellung 
eröffnet, die Regierungserklärung habe be- 
wiesen, daß die Bundesregierung eindeutig 
der Wiederaufrüstung den Vorrang vor der 
Wiedervereinigung gegeben habe. Es bestehe 
die größte Gefahr, daß die deutsche Einheit 
in Zukunft nur das Objekt eines Interessen- 
ausgleichs zwischen O^ und West werde. 
„Wir können es vor dem deutschen Volke 
nicht verantworten", sagte Ollenhauer, „daß 
unbestreitbare Risiko einzugehen, daß nach 
der Ratifizierung Verhandlungen über die 
Wiedervereinigung nicht mehr möglich sind." 

Das Saarstatut bezeichnete der Oppositions- 
führer als das merkwürdigste Vertragsdoku- 
ment, das je in einem demokratischen Staat 
dem Parlament vorgelegt wurde. Bs stelle 
lediglich den Preis dar, die französische Zu- 
stimmung zum Eintritt der Bundesrepublik 
In die NATO zu erlangen und in seiner jetzi- 
gen Form ein unzumutbares Opfer. Ol'on- 
hauer warnte darm vor den wirtschaftlichen 
und sozialen Erschütterungen, die von einer 
Konzentration der Schwerindustrie im Zuge 
der strategischen Planungen ausgelöst wer- 
den könnten. 

Abschließend beschäftigte sich Ollenhauer 
mit der ablehnenden Haltung der Jugend ge- 
genüber einer Wiederbewaffnung. Er sah 
darin die große Ciiance dafür, daß der Mili- 
tärdienst als ein Opfer und nicht mehr als 
eine Krönung angesehen werde. Vor Welter- 
behandlung der Pariser Verträge sollte je- 
doch ein neuer Versuch zur friedlichen Re- 
gelung der deutschen Frage und der europäi- 
schen Sicherheit durch Viererverhandlungen 
gemacht werden.« 

Die mitarbeitende Ehefrau 
Die Kreishandwerkerschaft Darmstadt 

(Stadt und Land) hat unter dem Vorsitz des 
Kreishandwerksmeisters W. Nothnagel, Gries- 
heim, erneut die Forderung erhoben, daß 
mitarbeitende Ehefrauen eines Handwerkers 
endlich die gleiche steuerliche Behandlung 
erfahren sollen wie verheiratete Frauen, die 
in einem anderen Betrieb beschäftigt sind. 
Man steht auf dem Standpunkt, daß dies eine 
Ungerechtigkeit sondergleidien bedeute. Es 
sei nicht mehr einzusehen, daß im Zeitalter 
der Gleichheit eine mitarbeitende Ehefrau 
gewissermaßen dem Manne für nichts urid 
wieder nichts helfen solle. Dies gilt vor allem 
für die Ehefrauen von Bäckern und Metz- 
gern, für die es eine Selbstverständlichkeit 
ist, ihren Männern Im Laden zu helfen. 

Erste Sitzung des neuen Hessischen Land- 
tags. Gestern trat der am 28, November neu- 
gewählte Hessische Landtag zu seiner kon- 
stituierenden Sitzung zusammen. Sie wurde 
von dem neuen Alterspräsidenten, FDP-Ab- 
geordneter Dr. Otto Kneipp, eröffnet, nach- 
dem der eigentliche Alterspräsident, Miriister- 
präsident a. D. Christian Stock, einen Tag 
zuvor sein Mandat telegraphisch niedergelegt 
hatte. Auf der Tagesordnung stand die Wahl 
des Präsidiums und die von drei Mitgliedern 
für das beim Larvdtag zu bildende Wahlprü- 
fungsgericht. Der neue Ministerpräsident 
wird seine Kabinettsliste Anfang Januar dem 
Landtag vorlegen; bis dahin bleibt das alte 
Kabinett nur noch geschäftsführend im Amt. 

Kriegsopfer - Rentenerhähung beschlossen. 
Die dritte Novelle zum Bundesversorgungs- 
gesetz wurde am Mittwoch vom Bundestag 
verabschiedet. Sie sieht eine Erhebung der 
Renten in der Kriegsopferversorgung um rd. 
500 Millionen DM vor. Für die eiruselnen 
Renten beträgt die Erhöuhng zwischen 20 und 
28 Prozent. Sie kommt in Anwendung auf 
die Grundrenten, Ausgleichsrenten, Bitern-, 
Witwen- u. Waisenrenten, Außerdem wurde 
die Binkommensgrenze für die Ausgleichsren- 
ten heraufgesetzt. Da der Biutdesrat voraus- 
sichtlich erst im neuen Jahr zu dem Gesetz 
SteJlung nehmen kann, sollen auf die erhöh- 
ten Bezüge Vorschüsse gewährt werden. 

Arbeitsämter streiken. Von heute ab ruht 
in den Arbeitsämtern der Bundesrepublik 
und in Westberlin die Arbeit. Die Haupt- 
vorstände der Deutschen Angestelltengewerk- 
schaft und der Gewerkschaft öffentliche 
Dienste, Transport und Verkehr haben den 
Streik ausgerufen, nachdem die Bundesanstalt 
für Arbeitsvermittlung es abgeleHnt hat, 
ihren Angestellten die gleichen tariflichen 
Rechte zu gewähren wie den Angestellten der 
Länder und Gemeinden. 

Bundesluftfahrtamt kommt nach Braun- 
schweig. Wie das Bundesverkehrsministerium 
mitteilte, wird das Bundesluftfahrtamt seinen 
Sitz in Braunschweig haben, weil hier aus- 

> reichendes Gebäude im Flughafengelände 
vorhanden sei und in der Nähe die Tech- 
nische Hochschule liege. 

Neue Unruhen in Algerien. Im .'Südosten 
des Gebirgsmassivs von Aures in Algerien 
kam es zu neuen Kämpften zwischen franzö- 
sischen Truppen und Aufständischen. 

Dreiertreffen in Paris. Gestern abend tra- 
fen die Außenminister der drei Westmächte, 
Foster Dulles, Eden und Mendds-France in 
Paris zu einer Aussprache zusanmien. Zuvor 
hatte DuIIes Besprechungen mit dem NATO- 
Oberkommandierenden in Europa, General 
Gruenther, dem amerikanischen Vertreter im 
Ständigen NATO-Rat, Hughes, u. dem USA- 
Vertreter bei der Montanunion, Bouce. 

Deutach . belgische Grenzveriiandlungen? 
Der belgische Außenminister Spaak hat vor 
dem Senat Verhandlungen über die deutsch- 
belgische Grenze angekündigt, die nach der 
Ratifizierung der Pariser Verträge aufge- 
nommen werden sollen. 

Nobelpreistrtger krttnte Luol* 
Der deutsche Nobelpreisträger Prof. Max 
Born krönte am 13. 12. . (unser dpa-Blld) auf 
einer Wohltätlgkeltsveranstaltung In Stock- 
holm die 17jährlge Monde Sdiwedln Marga- 
reta Bkenifalck zur Lucia des Jahres 1954. 

Die Handwerkskammer für den Regierungs- 
bezirk Darmstadt stellt sich auf den gleichen 
Standpunkt Sie wird diese Forderung mit 
Nachdruck bei allen übengeordneten Stellen 
befürworten. Auch sollen die Bundes- und 
Landtagsabgeordnete mit diesem Problem be- 
faßt werden. Die Forderung ist nicht neu, 
kann aber nur verwirklicht werden, wenn die 
gesamte Wirtschaft In dieser Frage einig göit. 

-R- 
Biitisprechanlage, erstmalig im Bundes- 

gebiet. Die Stadt Mühlheim a. M. bekommt 
als erste Gemeinde im Bundesgebiet eine 
hochmoderne Blitzsprechanlage. Sie dient 
nicht nur der stillen Alarmierung der Feuer- 
wehr, der Bereitschaften des Roten Kreuzes 
und der Polizei, sondern auch als Betriebs- 
telefon für die Stadtwerke in dringenden 
Fällen. I>amit verbunden sind Feuer- imd 
Unfallmeldestationen in den Straßen, von 
denen aus durch Mikrophone gleich nähere 
Angaben gemacht werden können. 

„Hallo! Ist dort der WeUinachtwnann?" 
Der kleine Klaus war ganz verzweifelt, als 
ihn unser Fotograf am Telefon traf. Er konnte 
trotz größter Bemüitungen keine Verbindung 
zum Weihnachtsmann bekommen. Offen- 
sichtlich, so meinte er, seien d(u«n die 
schlecht^ WltteruivgsverhiUtniwe schuld. 
Urid dat>ei wollte er sich doch nur über- 
zeugen, ob sein Wunschzettel audi richtig 

angekommen sei. 
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langen, den 17. Dezember 1924 

Vier Kerzen leuchten 
Kinder in die Hände, Am Adventskranz können jetzt alle 

^"8^"n<äet werden. Der vierte Ad- 
h!n ®e |^'?™^men. Schon verbreitet sich ein 
oft If i?^i j «rünen Adventskranz, 
Gl^n^^fnrf Vorahnung gibt von dem Cilanz und Schimmer, der in wenigen Tagen 

Weihnachtsbaum ausgehen wird. Auch 
hÜ. am Adventskalen- der geöffnet worden, nur noch wenige Fen- 
^ smd ve^hlowen bis zu dem, hinter dem 
sim das Krippenbild verborgen hält 

Adventssonntag soll für'die Ge- 
sch^swelt em goldener Sonntag sein. Es 
muß abg^artet werden, ob die Kauftatig- 

Silbemen Sonntag zierÄ- 
Woih '^^en Sonntag vor Weihnachten eme Steigerung erfahren wird. 
Auf alle Falle ist Auswahl genügend vor- 
hai^en. Die Geschäftswelt hat gut voree- 

legten Augenblick alle Wüsche der Kaufer erfüllen zu können. Die 
Läden weisen kaum Lücken auf. An alles 
ist gedacht. Wenn der Geldbeutel noch nicht 
zu sehr geschwächt ist, können viele, viele 
Wunsche in Erfüllung gehen. 

, 
^'»■aSjähriges ArbeiUjublläum beim Arbeits- 
amt Langren begeht am Sonntag Herr Wilh 
Keim, Gartenstraße 39. Wir beglückwünschen 
ihn ^ seinem Jubiläum als Arbeitsvermittler 
recht herzlich und hoffen, daß es ihm auch 
m der folgenden Zeit vergönnt sein möge, 
recht vielen Stellungsuchenden zu einer näs- 
senden Arbeitsstelle zu verhelfen. 

* Jetzt geringere Bautätigkeit. Die durch 
die Jahreszeit eingeschränkte Bautätigkeit 
findet auch in der geringeren Zahl von ein- 
gereichten Bauanträgen ihren sichtbaren 
Ausdruck. So konnten in den beiden letzten 
Bauausschußsitzungen lediglich die nachfol- 
genden Bauvorhaben befürwortet werden- 
Hamann, Jakob, Fabrikstr. 21, Wohnhaus- 
umbau daselbst; Dr. Goebier, Friedr.-Ebert- 

Wohnhausumbau daselbst; Schütt, 
Hildegard, In den Tannen 13, Wohnhausneu- 
bau in der Wilhelm-Busch-Straße; Seipp 
August, Friedhofstraße, Wohnhausumbau da- 
seltet; Müller, Adolf, Friedr.-Bbert-Str. 39, 
Wohnhausneojbau in der Mierendorffstraße; 
Gindele, L., Wohnhausneubau in der Zim- 

Franzki, Gummiwalzen GmbH, 
Anbau einer neuen 

rabrikhalle. 
* Union - Stube wird neu eröffnet. Am 

Samstag, 18. Dez., öffnet die „Union-Stube" 
am B^nhof Langen wieder ihre Pforten. Als 
alter Gastronom und Küchenmeister hat der 
n^e Inhaber, Herr Fritz Fink und Familie, 
aUes getan, um seine Gäste mit Speise und 
Trank zufriedenzustellen. (Siehe auch An- 
zeige.) 
o ^aji^en teilt mit: Am Z Weihnacntstag, 26. 12., spielen unsere Kin- 

Märchen „Der Kinder 
Weihnachtstraum (v. Sportsfreund H. Kunz) 
im „FranWurter Hof". Die Kinder, die sich 
aWiv betötigen, erhalten von ihren Übungs- 
leitern einen roten Bon, der zu freiem Ein- 
tmt terechtigt und beim Nikolaus einzu- 
l^en ist. Die Kleinsten, die bereits vom 
Nikolaus betreut wurden, haben ebenfalls 
em^ weißen Bon für freien Eintritt. Für alle 
anderen ist der Eintritt auf DM 0,50 fest- 
gesetzt. 

An unsere verehrten Inserenten! 
Auch in der Welhnachtewocbe erscheint die 
„Langen^ Zeltung" wie üblich dienstags 
und freitags. Wir bitten aber, Inserate und 
Einsendungen für die Dienstag-Ausgabe wie 

b's spätestens Montagmittag, und 
'5?^ 1: sonstige Anzeigen für die Weihnachtsausgabe bis Mittwochnachmittag 
aufzugeben! 

* Propamm der VdK-Weihnachts- 
f«er. Ein Drei-Stunden-Programm hat die 
hiMige Ortsgruppe des VdK für ihre dies- 
jahr^e Weihnachtsfeier am Sömstagi, dem 
IB. Dez. um 20 Uhr zusammengestedlt. Für 
gute Unterhaltung sorgt oi. a. Wüli Bendow 
von Radio Köln als Ansager und Konferen- 

zur Seite steht eine Reihe weiterer 
nanAafter Künstler. Um eine Überfüllung des 
^al^ zu vermeiden, wird um pünktliches 
Erecheinen gebeten. Das gilt auch für die 
Kinderbesdierung um 15 Uhr im großen Saal 
des „Frankfurter Hof". 

Städtische Bühnen Franiifurt. Die Abtei- 
lung Langen der Städt. Bühnen Frankfurt 
besucht am 20. 12. um 19 Uhr die Vorstellung 
des „Tannhäuser". Der Bus fährt um 18 Uhr 
m Langen ab. 

* Verschlammte Wege. Die nun schon seit 
Monaten mit nur wenigen Unterbrechungen 
^haltende Niederschlag-stätigkeit hat die 
^ mitgenommen. Feldwege sind durchweg mit Schlamm 
uberzogen und machen das Befahren mit 
Fuhrwerken fast unmöglich. Die chaussierten 
Wege s^en ebenfalls übel aus. Hier reiht 

eine Wasserlache an die andere 
Ähnlich ist es auch in einzelnen Wohngebie- 
ten dp Stadt, wo die neuangelegten Straßen 
noch keinerlei Befestigungen und Abgrenzun- 
g« haben. Die Bewohner können oft nur mit 
Mühe Ihren Weg durch die aufgeweichten 
Untergrunde nehmen. 

Frau Dorothea Schäfer 90 Jahre alt 

D Dorothea Schäfer, geb. Sehrina, Bahnstraße 8, feiert am Samstag, dem 18 12 
demVr.Ho^h''"'^!®®- die nach dem Tode Ihres Mannes Friedrich Schäfer II 

fühwl f'® °«s<^häft allein weiter- fuhrt^ crfieut sich noch heute bester kör-' 
perhcher und geistiger Frische und liest die 
^eitung noch immer ohne Brille! Wir schlie- 
ßen uns deni Reigen der Gratulanten — un- 
ter Ihnen fünf Kinder, vier Enkel und drei 

H — mit den besten Gluck- und Segenswünschen für weitere 
freudvjDlIe Lebensjahre an! Möge sie, die zu 
den ältesten Einwohnern der Stadt zählt 

er^benl"'® ""<1 glückliche Jahre ^ 

* Mahnung an die Radfahrer! Nach Fe.?t- 
stellungen der Polizei befindet sich noch im- 
mer ein erschreckend großer Teil von Fahr- 
radern in einem vollkommen verkehrsunzu- 
«S-'m Zustand. Insbesondere läßt die Schlußbeleuchtung sehr zu wünschen übrig. 
Etwa jed^ dritte Fahrrad ist ohne vorschrifts- 

l^ilrhf^^ h. ohne rote Schluß- leuchte mit elektrischer Birne. Das müssen 
auch laufend die Kraftfahrer feststellen, die 
^ch selbst ui^ auch den mangelhaft ausge- 
rtatteten Radfahrer dadurch in äußerste Ge- 
lalir bringen. Man muß einmal zur Dunkel- 
heit am Steuer eines Autos gesessen haben, 
um die Situation gegenüber solchen Radlern 

Wunder, daß immer häufi- ger Unfälle entstehen, in die die Radfahrer 
mit unzulänglichen Schlußleuchten verwickelt 
sind. Um diesen ernsthaften Gefahren ent- 

ab sofort wirksame 
Maßnahmen durchgeführt. Die Polizei ist der 
Meinung, daß die evtl. Strafen aber weitaus 
schwerer wiegen, als die Beschaffung einer I 
einwandfreien Schlußbeleuchtung' 

I moderig beleuchtet. Die Pitt- 
f'j mehrere hundert Meter durch das Industriegebiet in nördlicher Rlch- 

^ng ausg^aut ist, wurde vor kurzer Zeit mit 
«ner moderaen Beleuchtung versehen. Die 

^hone Straße, auf der täglich viele hun- 
dert Menschen zu ihren Arbeitsstellen gelan- 
gen, ist mit ausschlaggebend dafür, daß die- 
ser Raum Anziehungskraft für die Ansied- 
lung weiterer Unteinehmen ausübt. Darüber 

wahrscheinlich in Zukunft noch größere Bedeutung erlangen. 

den »ehdren nicht auf dM Friedhof. Obwohl es durch die Friedhofs- 
oi^nung ausdrücklich untersagt ist, werden 

Fahrräder auf den 
Friedhof mitgebracht. Bezüglich der Fahrrä- 
vnr p" Einstellmögliohkeit .vor dem Eingang geschaffen, wo dann alle 
Rader wahrend des Friedhofsbesuches abge- 
stelit werden können. Hunde sollte man Li 
einem Gang nach der Ruhesätte der Toten 
grundsatzlich daheim lassen! 

•Zusammenstoß glimpflich abgegangen.Ein 
/Zusammenstoß zweier Motorräder ereignete 
Mdi ani Montagabend gegen 22 Uhr in der 
Westendstr. Hier fuhren zwei junge Männer 

Motorrädern in öst- licher Richtung, als plötzlich der vordere 
sein Motorrad nach links zu wenden ver- 
^chte Im gleichen Augenblick fuhr ihm je- 
doch der hinterherfahrende Motorradfahrer 
in die Seite. Bei dem Zusammenstoß erlitt 
der vollere Motorradfahrer einen Unter- 
schenkelbruch, der seine Überführung ins 
hiesige Krankenhaus erforderlich machte An 
den Fahrzeugen entstand geringer Schaden. 

Fahrzeugen einschal- 
^Pn" hinzuwei- 
slcht -fn ^ f!f *^1 sonstiger schlechter Sicht an Kraftfahrzeugen und Fahrrädern 
die Beleuchtung einzuschalten ist. Kraftfah- 

Standlicht 
fali^rai müssen mit Fahrlicht 

* Lastzug stand quer. Infolge Motorscha- 
dens stand am vergangenen Dienstagnach- 
mittag in der Frankfurter Straße plötzlich 
pil mit Anhänger quer auf der ^ahibahn. Es entstand vorübergehend eine 
Verltehrsbehinderung, die durch die Polizei 
geleitet werden mußte. 

Hinweis-Schild am falschen Platz 
1- auf der Verkehrsinsel der Gabelung Rheinstraße / August-Bebel-Straße, 
befindet sich seit Jahr und Tag ein Wec- 
weiser-Schild, das die Richtungen Frankfurt- 

Darmstadt andeutet. Dieses ^hild ist ein ausgesprochener Vorwegweiser 
Wie es der Name sagt, sodlen schon in gemes- 

vor der Wegeteilung dem 
Veritehrsteilnehmer die verschiedenen Fahrt- 
richtungen zur Kenntnis gegeben werden da- 
mit er sich rechtzeitig darauf einstellen I^ann 
Aus diesem Grunde braucht man sich nicht 
zu wundem wenn täglich Kraftfahrzeuge bis 
an das Schild heranfahren, um festzustellen 
weicher der beiden Wege nun der richtige ist. 
u Falle entsteht dabei eine ganz er- hebhche Verkehrsbehinderung, weil nur mit 
großer Muhe die meist schweren Fahrzeuse 
auf den richtigen Weg gebracht werden kön- 
nen. Deshalb: Bringt den Vorwegweiser be- 
reits in der Bahnstraße an, etwa in Höhe der 
Gasolin-Tankstelle, damit er auch seinen 
Zweck erfüllt! 

Der brennende Weihnachtsbaum 
„Am Weihnachtsbaum die Lichter bren- 

nen . . ." Dieses Lied nimmt stets aufs neue 
die Herzen gefangen. Aber es sollte zu- 
gleich eine ernste Mahnung für Jung und 
Alt sein: „Die Lichter brennen I Eine 
ungewohnte Feuerquelle befindet 
sich im Zimmer! Seid alle vorsichtig!" 

Gerade bei den engen Wohnverhältnissen der 
heutigen ^it ist doppelte Sorgfalt geboten, 
^shalb sollte der Lichterbaum in einer vom 
Verkehr im Zimmer möglichst unberührten 
E<^e aufgestellt werden. Aus .seiner Nähe 
sollten alle Gegenstände, die leicht Feuer 
fangen, entfernt werden. Besondere Vorsicht 
ist geboten, wenn der TShnenbaium schon 
einip Zeit im Zimmer gestanden hat und 
trocken geworden ist. Dann ist beim An- 
zünden und Auslöschen der Kerzen die Feuer- 
gefahr besonders groß. Man sollte dem Drän- 
pn der Kinder, noch einmal die „Wunder- 
kerze' mit ihrem sprühenden Gefunkel ab- 
brennen zu lassen, nur mit großer Vorsicht 
nachgeben. Wenn durch Unachtsamkeit oder 
durch Mutwillen der Kinder der Lichterbaum 
in Brand gerät, dann ist nicht nur die Weihe 
des Festes gestört, nicht nur Gesundheit und 
Leben der Menschen sind gefährdet, sondern 
es muß auch mit dem Verlust der Einrich- 
tungsgegenstände gerechnet werden Zwar 
wird die Feuerversicherung diesen Schaden 
erset^n, falls der Hausvater die Beiträge 
pünlctlich bezahlt hat und den Schaden seiner 
Versicherungsgesellschaft sofort meldet 
Aber bis zur Beseitigung des Schadens muß 
manche Ungemütlichkeit und Unbt^uemlich- 
keit in Kauf genommen werden. 

Die Feuerversicherung leistet allerdings 
nur dann Ersatz, wenn der Brand nicht 
durch große ITnachtsamkeit oder Fahrlässig- 
keit verschuldet ist. Man muß schon alles 
getan haben, um durch oben erwähnte Vor- 
sorge einen Brand zu verhüten. Außerdem ist 
es wichtig zu wissen, was aUes versichert ist. 

I dazu alle Haiisratsgegenstände | wie Möbel, Gardinen, Teppiche, Wäsche usw., 
«ias^egen Bestandteile des Hauses wie 

manchem Sch^ensfall hat es ferner eine Döse Über- 
ras^ung gegeben, wenn der Ersatz für ein 
verbranntes Ölgemälde, einen Gobelin oder 

einen sonstigen besonders wertvollen Gegen- 
stand verweigert wurde. Denn Kunstgegen- 

Schmucksachen von größerem 
.mH n i'i Wertppapiere, Edelmetalle und Bargeld sind nur nach besonderer Ver- 
einbarung versichert. 

Die Vereicherungsgesellschaft erstattet bei 
Brandschaden nicht etwa den vollen An- 
schaffungsbetrag, sondern nur den Wert, den 
^e verbrannten Sachen im Augenblick des 
^hadensfalles hatten. Zu prüfen ist auch, ob 
die Versicherungssumme den Wert des ge- 
säten Hausrats usw. deckt. Bei zu niedriger 
Versicherung.ssumme wird nur der Teil des 
^hadens ersetzt, der dem Verhältnis der 
Versicherungssumme zum Wert des ganzen 
Hausrats entspricht. 

Alle diese Fragen sollte sich ein guter 
Hausvater gerade jetzt aufmerksam über- 
legen und Vorsorge treffen, daß bei dem Um- 
gang mit dem Tannenbaum von allen Haus- 
genossen die nötige Sorgfalt beachtet wird. 

* Kinderbescherung beim Verband der 
4^ ä^ommenden Sonntag um 

ir- Saal „Zum Lämmchen" die Kinderbesch crung des Verbandes der Heim- 
kehrer, Omverband Langen, statt Die 
Eltern mit ihren gemeldeten Kindern werden 
um punktliches Erscheinen gebeten. 

o Schulaufführung — Kinderbescherung. 
Sjf Volksschule Offenthal hält ihre diesjäh- rige Weihnachtsfeier am Sonntagnachmittag 
mi Saaltou „Zum neuen Löwen" ab. Lieder 
und Ged chte werden die adventliche Stim- 
mung schaffen, und ein lustiges Märchen- 
spiel wird alt und jung erfreuen. Es wurde 
von Kurt Ludwig verfaßt und trägt den ver- 
heißungsvollen Titel „Die Reise zum Weih- 
nachtsmann". Etwa 25 Kinder vom 1. bis zum 
8. Schuljahr werden sich in ihm entfalten 
können. Im Anschluß daran wird von der 
Gemeinde aus die Bescherung aller bedürf- 
tigen Kinder des Ortes vorgenommen; 78 
wurden dafür ausgesucht. Die Gemeindever- 
treter bewilligten dem Nikolaus für diesen 
Zweck den Betrag von 250,— DM. I 

I T Christstollen und Hutzeibrot In allen Ländern gibt es andere Weihnacht«! 
bräune, sie haben sich seit Jahrhunderten 
erhalten und sich vom Urahn auf den Sohn 
vererbt. Auch die Weihnachtsbäckerei gehört 
dazu, die ül^rall ihre besonderen Formen u 
Sitten behalten hat, an die sich oft ein längst 
Überwundener Glaube knüpfte. 

als Weilinochtsbrauch das große langgeformte 
weiße Brot erwähnt. Um 1500 backten die 
Nonnen inri Kloster Güntherstal Lebkuchen 
Eine Weihnachtspreddgt vom Jahre 1571 
spricht vom „ChriststoUen, Zucker, Pfeffer- 
kuchen und mancherlei Konfekt und Bil- 
dern aus diesen allen". Eine andere Predigt 

I i.m Jahre 1593: „Auf Weihnachten 
pfallen die Christstriezel und großen Wek- 
ken . Noch heute ist der Christstollen, der in 
der Form das Chnstkind darstellt, von 
i>achsen aus gekommen, in der ganzen Welt 
verbreitet In Schwaben bäckt man beson- 
ders um die Nikolauszeit „Hansemänner" und 
zu Weihnachten „Springerle", ein besonders 

f Backwerk, das in Holzformen mit al- lerlei Bildern eingedrückt wird. 
'^»"ders in Schwaben, 

i, im bayerisch-österreichi- schen Gebiet Klozen oder Klözenbrot berei- 
tet, das vom Nikolaustag bis zum Dreikönigs- 

i tag g^essen wird. Hutzeln und KIftzen sind 
. yer^hiedene Ausdrücke für gedörrte Birnen. 

In Bayern beschenken hie und da die Mäd- 
1 Liebhaber in der Christnacht mit j einem Kiozenscherz. 

Weihnachts- und Neujahrsdienst 
beim Postamt Langen 

Schalterdienst von 9 bis 10 Uhr. — Am 
werden die Schalter um 16 Uhr geschlossen. Der Telegramm- und 

Fernsprechverkehr bleibt bis 19 Uhr l?e- 
stehen. Außergewöhnliche Briefzustellung am 
7 , '^'»enso Paketzustellung. Am 1. 1. 55 findet eine Geldzustellung statt. 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
• o"ene Singstunde als „Weihnachts- singen heute abend um 20 Uhr in der 

Ludwig-Erk-Schule. Der Eintritt ist frei. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Buch- und Schriften-Ausstellung im Ge- 

meindehaus. Die Kirchengemeinde veranstal- 
I «t im kleinen Saal des Gemeindehauses eine 
u" . S^^^riften-Ausstellung mit Ver- kauf. Es geht uns dabei in besonderer Weise 
um das christliche Buch, auch um das christ- 
liche Kinder- und Jugendbuch. Außerdem 
liegt christliches Kleinschrifttum auf, wie 
auch Spruchkarten, Weihnachts- und Neu- 
jahrskartchen etc. 

Die Ausstellung ist geöffnet am Freitae- 
naciimit^g bis 18 Uhr, am Samstag von 9 

am Montag, Dienstag und 
Mittwoch nächster Woche, jeweils' von 9 bis 
lo unr. 

Kripiienspiel. Wir laden die Kinder unse- 
kommenden Sonntag, um 

\ Besuch des Krippenspieles in der Kirche ein. Am Abend wird das Krippen- 
spiel für die Erwachsenen um 20 Uhr wie- 
derholt. 

Kindergottesdienst. Am kommenden Sonn- 
Mg ist für alle Kinder Kindergottesdienst im 
^memdehaus, um 11.15 Uhr ist in der Kirche 
Hauptproibe für das Krippenspiel 

Gemeindeveranstaltungen. Wie immer fin- 
diesem Jahr in der Woche vor 

Weihnachten k^nerlei Gemeindeveranstal- 
tungen statt. Die Gemeindekreise kommen 
erst wieder in der zweiten Woche nach Neu- 
jahr zusammen. 

Kindergarten. Die Weihnachtsfeier im Kin- 
dergarten findet am Mittwoch, 22. Dez., um 
16.30 Uhr statt. Die Eltern unserer Kinder 
sind dazu heimlich eingeladen. Die Feier be- 
gmnt pünktlich. Später Kommende können 
nicht mehr eingelassen werden. 

„Du bist hei uns" 
Unter diesem Titel logt Dekan Hemmes 

"kleines Gedichtbändchen auf den 
Weihnachtstisch, dem Hans-Jürgen Rau das 
entepr^hende künstlerische Sohriftgewand 
gab. Die Verse, meist in Trochäen und Jam- 
ben geschrieben, zeigen paarige, umfassende 
und gekreuzte Reimzeilen. Sie sind erfüllt 
von tiefem Ernst und großer i^bensreife. 
I^s unbändige Gottvertrauen, welches aus 
j^em Gedichte spricht, legt beredtes Zeug- 
nis ab, daß der Verfasser seinen Beruf ausBe- 
mfung übt. Es wäre dem kleinen Werk- 
chen, das zum Preis von 1,— DM käuflich ist 
weiteste Verbreitung zu wünschen, um so 
mehr als dadurch eine Unterstüt^ng des 
neuerbauten evangelischen Kindergartens 
geschieht.  

Q2eikekid-Ecke 
Heute soll im Anschluß an die Ausführun- 

gen der Vorwoche eine Auslegung der Be- 
stimmungen für Fußgänger für die Langener 
Verhältnisse gegeben werden 

Die Benutzung der Fahrbahnen statt der 
Gehwege, meist t>ei Dunkelheit, ist noch eine 
verbreitete Unsitte in Langen. Dazu gehört 
auch das äußerst verkehi-sgefährdende Her- 
umstrten auf den Fahrtiahnen vor und nach 
Kinobesuchen. Es ist nach der StVO strafbar 

Ein vericehrsgefährdendes Stehenbleiben an 
ü/Cken findet man in Langen vor allen Din- 
gen an der unübersichtlichen Kreuzung 
Darmstadter - Dieburger Straße. Oft müssen 
hier die Fahrzeuge wegen Sichtbehinderung 
durch Fußgänger eine halbe Wagenlänge in 
die Darms.tädter Straße - Fahrgasse vorfah- 
ren, um eine Straßenübersicht zu bekommen. 

Diese Hinweise sollten für alle genügen, 
bemüht zu sein, den fließenden Verkehr 
durch richtiges Verhalten zu unterstützen und 
damit der Verkehrssicherheit zu dienen. 

'J- 
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e Wir gratulieren. Heute begeht Frau Doro- 
thea Werkmann, geb. Jung, Rheinstr. 42, ihr 
72. Wiegenfest. Am kommenden Sonntag wird 
Herr WUhelm Avemaria, Woogstr. 2, 73 Jahre 
alt. Wir gratulieren den beiden Geburtstags- 
kindern und wünschen ihnen zu ihrem 
Hirentag von Herzen alles Gute! 

e Silberhochzeit. Am kommenden Montag 
feiern die Eheleute Johannes Löbig und Frau 
Katharina WiUielmine, geb. Brahm, Schul- 
straße 62, das Fest der silbernen Hochzeit. 
Wir wünschen dem Jubelpaar zu seinem 25- 
jährigen Ehejubiläum viel Glück und Ge- 
Biu^eit bis zur Goldenen I 

e 25 Jahre lenkte er da« Vereinsschiff. In 
der letzten Mitgliederversr.inmlung des Ver- 
eines der Hundefreunde e.V. Egelsl>ach wurde 
dem 1. Vorsitzenden des Vereins, Georg Eich- 
horn, von seinen Mitgliedern eine Ehre ganz 
besonderer Art zuteil. 25 Jahre sind es näm- 
lich her, seit Herr Eichhorn das Steuer die- 
ses Vereins als 1. Vorsitzender in Händen 
hat. Wer das Vereinsletjen kennt, der wird 
sagen: „Hut ab, vor dieser Leistung", denn 
eine große Leistung ist es ohne Zweifel, ein 
Vierteljahrhundert die Geschicke eines so 
aktiven Vereins zu führen. Wieviel Idealis- 
mus und persönliche Opfer dahinterstecken, 
vermag wirklich nur der zu ermessen, der 
schon einmal in ähnlicher Position war. Daß 
all diese guten Eigenschaften in dem Jubilar 
vereinigt sein müssen, dessen kann man 
sicher sein, wenn man bedenkt, wie lange er 
nun schon das Zepter in diesem Verein 
schwingt. Da kann man nur sagen: Wohl dem 
Verein, der solche Männer an seiner Spitze 
hat! Wir gratulieren dem Unermüdlichen! 

e Volksschule. Am 19., 20. und 21. Dez. 
fahren unsere Kinder mit ihren Lehrern und 
vielen Edtem zum Besuch des Weihnachts- 
märchens „Prinzessin Huschewind" ins Lan- 
destheater Darmstadt. In Omnibussen wer- 
den die mehr als 560 Teiln'-hmer abgeholt 
und wieder nach Hause gebracht. Abfahrt 
Wilhelm-Leuschner-Schule - Rheinstraße am 
Sonntag und Montag pünktlich um 16 Ulir, 
am Dienstag um 13 Uhr. 

e Theaterring. Am Dienstag, 21. Dez., fin- 
det die vierte Vorstellung statt: „Der Wider- 
spenstigen Zähmung". Es ist die vielerwartete 
Vorstellung, die neulich wegen Erkrankung 
von Künstlern ausfallen mußte. Abfahrt an 
den bekannten Haltestellen um 19.15 Uhr. 

e Weihnachtsfeier des Roten Kreuzes. Am 
Sonntag, 18. Dez. um 17 Uhr findet bei Gast- 
wirt Henßel, Ernst-Ludwig-Str. 77, die dies- 
jährige Weihnachtsfeier des Roten Kreuzes 
für die Kinder statt. Schulkinder u. Jugend- 
Rotkreuz unter Leitung von Herrn Lehrer 
Sauerwein und Kameradin Frau Nagler 
werden ein Weihnachtsmärcheiispiel in drei 
Akten aufführen. Der Eintritt ist frei. 

e Der Nikolaus kommt zu den Kriegs- 
waisen. Morgen nachmittag um 14.30 Uhr 
findet im großen Saal des Eigenheim-Saal- 
l>aus die Weihnachtsfeier der Ortsgruppe 
Egelsbach des VdK Hessen statt. Im Rahmen 
einer schön ausgestalteten Feier wird der 
Nikolaus allen Kriegswaisenkindern des VdK 
und auch den Kindern der Kriegsbeschädig- 
ten eine Weihnaohtsüberraschung l>escheren. 
Bei Weihnachtsliedern und einem weihnacht- 
lichen Spiel wird die große Notgemeinschaf-t 
der Kri^sopfer von Egelsbach ihre Weih- 
nachtsfeier begehen. Der Nikolaus will aber 
nidit nur zu den kleinen Kindern kommen, 
auch allen über 65 Jahre alten Mitgliedern 
soll eine Weihnachtsgabe überreicht werden. 
Der Vorstand des Egelsbacher VdK hat sich 
wieder viel Mühe gemadit und so dürfen 
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene hoffen, 
einige schöne, besinnliche Stunden beisam- 
men zu verbringen. 

e Im Mittelpunkt stehen die „Alten". Vor 
einigen Jahren hatten die Verantwortlichen 
der Gemeinde die gute Idee, eine Veranstal- 
tung ins Leben zu rufen, die ganz der alten 
Generation von Bgelsbach gelten sollte. Man 
wollte damit dokumentieren, daß man das 
Alter ehre, wie es sich gehört. Man wollte 
weiter eine Gelegenheit schaffen, daß die 
alten Leute, ganz unter sich, einige vergnüg- 

yiad^ridjtm 

liehe Stunden in ihrem oft so grauen AUtag 
haben sollten, an die sie in schöner Erinne- 
rung zurückdenken möchten. Nun, man kann 
sagen, daß dieser Wunsch rcK^t gut in Erfül- 
lung gegangen ist, denn diese Gemeinsäiafts- 
feier hatte eine derart gute Resonanz, daß die 
Gemeindeväter beschlossen, sie zu einer 
dauernden Einrichtung im Gemeindegesche- 
hen werden zu lassen. Nun ist es wieder so 
weit, denn alljährlich findet diese Feier in 
den Weihnachtstagen statt. Auch in diesem 
Jahr sind wieder alle über 70 Jahre alten 

Einwohner von Egelsbach zu Gast bei der 
Gemeindeverwaltung. Die diesjährige Ge- 
meinschaftsfeier findet am kommenden Mitt- 
woch, 22. Dezember, nachm. 15 Uhr, im Saal- 
bau-Eigenheim statt. Die Gemeinde hat, in 
Verbindung mit den Schülern der Volks- 
schule, die immer Hauptträger dieser schönen 
Feier sind, auch in diesem Jahr wieder ein 
nettes Programm zusammengestellt, das den 
alten Leuten BYeude machen wird. Man wird 
sie wieder reichlich bewirten und es wird an 
nichts fehlen, so wie dies seither immer war. 
In einer Bekanntmachung hat die Gemeinde- 
verwaltung gebeten, daß ihr alte Leute be- 
nannt werden, die den Weg bis zum Eigen- 
heim nicht laufen können; sie sollen mit dem 
Auto hingefahren und auch wieder heimge- 
bracht werden. 

Gemeindeverlreter-Silzung 
Zu ihrer 28. öffentlichen Sitzung trafen 

sich die Gemeindevertreter am Dienstagabend 
im Rathaussaal. Sehr umfangreich war die 
Tagesordnung, der sich die vollzählig er- 
schienene Gemeindevertetung gegenübersah. 
Bürgermeister Wannemacheir gab der Ge|- 
meindevertretiung beltannt, daß alle Bau- 
plätze aiuf der Nordseite der „Trift" nunmehr 
an Baulustige vergeben seien. Er werde in 
der nächsten Sitzung eine Endabrechnung 
über die Höhe des Bauplatzpreises vorlegen. 
Auch werde der Gemeindevertretung- in der 

I nächsten Sitzung ein ausführlicher Situations- 
> bericht über die gemeindliche Bausparkasse 
I gegeben werden, da mm endlich die ent- 
I sprechenden Unterlagen von der Pfennigspar- 

kasse Egelsbach, welche die Gelder der Bau- 
sparkasse verwaltet, eingegangen seien. Seit 
der letzten Sitzung seien außerdem weitere 
Gemeindevorhaben durchgeführt worden. Im 
dritten Siedlungsabschnitt, im Höhnweg, 
wurden die Kanal- und Wasserleitungsrohre 
gelegt, die verlängerte Niddastraße sei an das 
örtliche Kanalnetz angeschlossen worden, 
während mit dem Bau der Wasserleitung in 
diesen Tagen begonnen werde. Sogar im 
ersten Abschnitt der Nebenerwetbssiedlung 
sei das Kanalnetz jetzt fertiggestellt. Bürger- 
meister Wannemacher gab ferner bekannt, 
daß die Gemeinde aus Mitteln des Hessen- 
Totos einen Betrag von 2000 DM erhalten 
habe. 

Der Beigeordnete Georg Werner (SPD) hat 
wie aus einem an den Gemeindevorstand ge- 
richteten Schreiben hervorgeht, sein Amt 
niedergelegt. In seiner Begründung dazu 
führt er an, daß er nunmehr, nachdem er 
1. Landesvorsitzender der Industriegewerk- 
schaft Bau, Steine und Erden in Hessen ge- 
worden sei, keine Zeit mehr habe, das Amt 
des Beigeordneten ordnungsgemäß wahrzu- 
nehmen. Er bat die Gemeindevertretung um 
Verständnis für seinen Schritt, die sein Aus- 
scheiden gemäß § 39 Abs. 3 der Hessischen 
Gemeindeordnung feststellte. 

Dann kam der Waldwirtschaftsplan für das 
Wirtschaftsjahr 1954/55 zur Beratung. Man 
hatte ihn in einer vorausgegangenen Finanz- 
ausschußsitzung eingehend durchberaten und 
so kam es zu keiner großen Debatte mehr. 
Der Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Heinrich Knöß, gab noch einmal die einzel- 
nen Positionen bekannt. Danach belaufen 
sich die Einnahmen auf 75 420,— DM. Sie set- 
zen sich zusammen aus 61 250,— DM für den 
Einschlag von 1225 Festmetern Brenn- und 
Nutzholz und aus 14 170,— DM Nebennutzun- 
gen, wie Einnahmen aus der Sand- und Kies- 
grube, Ja^pacht, Pacht vom Deutschen 
Aeroclub für das Gelände der flugtechnischen 
Schule, Pacht der Besatzungsmacht für das 
Gelände der Radarstation und des Munitions- 
depots u. Pacht der Hessischen Kehlleisten- 
fabrik im Ot>erlinden. Diesen Einnahmen 
stehen Ausgaben in Höhe von 44 580,— DM 
gegenüber. Diese bestehen aus 7 960,— DM 
Holzwerbungskosten, 1 950,— DM besondere 
Holzwehbekosten, 1 910,— DM Waldnetoen- 
nutzungen, 16 740,— DM für Forstkulturen, 
9 470,— DM sonstige Waldarbeiten und 
6 550,— DM für die Sozialversicherung der 
Waldarbeiter. Das ergibt einen Einnahmen- 
überschuß von 30 830,— DM. Hiervon gehen 
noch die Forstverwaltungs - Beiträge mit 
6 800,— DM und die anteiligen Grundsteuern 
mit 10 500,— DM ab, so daß mit einem reinen 

Nettogewinn von 17 000,— DM zu rechnen 
ist Dieses Resultat stimmte die Gemeinde- 
vertreter nicht sehr froh, denn der Ertrag 
aus dem Gemeindewald zeigt von Jahr zu 
Jahr eine sinken<ij Tendenz Wie Vorsitzen- 
der Knöß sagte, rühre das daher, daß man 
erstens noch immer bemüht sei, die Wunden, 
die dem Wald in den Kriegs- und ersten 
Naciiikriegsjahren durch einen verantwor- 
tungslosen Raubbau zugefügt worden seien, 
durch einen erheblich verminderten Holzein- 
schlag zu schließen, andererseits at)er für die 
Aufforstung ganz erhebliche Mittel vorge- 
sehen seien, damit man den Waldbestand 
wirder verb^ern und auf seinen alten Stand 
bringen könne. 

Dann hatten sich die Gemeindevertreter 
mit den Bedingungen zu beschäftigen, unter 
denen das Land Hessen der Gemeinde die 
Zuschüsse für den Bau des Dorfgemein- 
schaftshauses gewährt. Aus den Bedingungen 
geht hervor, daß sich die Gemeinde ver- 
pflichten muß, die Mittel nur zweckgebunden 
zu verwenden, daß die gesamten Zuschüsse 
über ein Sonderkonto des Bauträgers abge- 
wickelt werden müssen, daß der Hessische 
Staat ein Rückforderungsrecht hat, wenn die 
Mittel nicht sparsam und zweckdienlich ver- 
wendet werden, daß ein rechnungsmäßiger 
Nachweis über den Verbleib der Gelder ge- 
geben werden muß. Durch eine Anfrage des 
Gemeindevertreters Rüthlein (CDU) veran- 
laßt, entspann sich noch einmal eine kui-ze, 
heftige Debatte über die Gesamtfinanzierung 
des großen Vorhabens. Daraufhin gab Bür- 
germeister Wannemacher noch einmal den 
gesamten Finanzierungsplan bekannt. Er er- 
klärte, die Gesamtkosten beliefen sich auf 
429 000,— DM. Sie wurden wie folgt aufge- 
bracht: Barmittel der Gemeinde (verteilt auf 
mehrere Rechnungsjahre) 128 000,— DM, 
Materialleistungen der Gemeinde 20 000 DM, 
Wert der Gemeinschaftsarbeit 30 000,— DM, 
Zuschuß der Südhessischen Gas- und Was- 
ser AG in Darmstadt 8 000,— DM, Zuschuß 
des Landkreises Offenbach a. M., Zuschuß 
des Hessischen Innenministers für den Kin- 
dergarten 15 000,— DM, Soforthilfemittel für 
den Kindergarten 20 000,— DM, zwei Landes- 
baudariehen zu 12 000,— DM, eine Hypothek 
von 30 000,— DM und die Mittel der Hes- 
sischen Landesregierung aus dem Programm 
„Soziale Aufrüstung des Dorfes" 155 000 DM. 
Die Richtlinien der Landesregierung für die 
zu gewährenden Zuschüsse wurden dann 
auch bei einer Stimmenthaltung von den Ge- 
meindevertretem angenommen. 

Durch einen Beschluß brachten die Ge- 
meindevertreter wieder eine alte Polizeiver- 
ordnung vom 15. AprU 1931 in .Erinnerung, 
wonach alle Entwässerungsanlagen, also auch 
die Regenabfallrohre, an die Straßenkanäle 
angeschlossen werden müssen. Diese örtliche 
Verordnung ist nach wie vor noch in Kraft 
und die Gemeindevertretung beauftragte den 
Gemeindevorstand, streng auf die Durchfüh- 
rung der Verordnung zu sehen. Es wurde be- 
schlossen, die Verordnung neu drucken zu 
lassen und sie dann allen Neubaubesitzern 
zuzustellen. 

Der nächste Punict der Tagesordnung, der 
sich mit der Erhöhung der Pauschale für die 
Wasser-Hausanschlüsse befaßte, wurde noch 
einmal an den Finanzausschuß zurückver- 
wiesen. Dies wurde von Gemeindevertreter 
Honjl (SPD) verlangt, der Zweifel an der 
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TEXT II-SCHAM BACH 

Richtigkeit der eingegangenen Offerten hegte. 
Einer Erhöhung der Pauschale für die 

KanalanschlUsse stimmten die Gemeindever- 
treter einstimmig zu, da ihnen diese gerecht- 
fertigt schien. Die Pauschalsumme für einen 
Kanalanschluß beläuft sich demnacti Jetzt 
auf 110,82,— DM, gegenüber 99,70 DM früher. 

Der Verein der Hundefreuirfe e. V. hatte 
beantragt, daß die Gemeinde ihm den Kauf- 
preis für das Bauholz zum Bau der Schutz- 
hütte am Hundedressurplatz erlassen solle. 
Die Gemeindefväter kamen diesem Antrag 
entgegen, indem sie von dem Gesamtbetrag 
von 380, DM 200,— DM nachließen. Aller- 
dings knüpften sie die Bedingung daran, daß 
der Verein der Hundefreunde den Vorraum 
diese/ Schutzhütte alten Einwohnern, die vor 
Unwetter Schutz suchen, zugänglich machen 
muß. 

Auch dem Ersuchen des Kulturpreises, eine 
Ausfallbürgschaft für die erste Aufführung 
der Landesbühne Rhein-Main zu überneh- 
men, wurde bei einer Stimmenthaltung ent- 
sprochen. Der Kulturkreis bemüht sich seit 
einiger Zeit, in Egelsbach wieder Theater- 
veranstaltungen, ähnlich denen des früheren 
„Rhein-Mainischen Künstlertheaters" einzu- 
führen. Er bat deshalb die Gemeindevertre- 
tung, für die erste Aufführung die finanzielle 
Garantie zu übernehmen, da die Landes- 
bühne Rhein-Main finanzielle Bedingungen 
für ihr Gastieren in E^elsbach stellt. 

Mit der Bitte, die neugebaute Einsegnungs- 
halle auf dem CJemeindefriedhof gelegentlich 
für ihre Gottesdienste benützen zu dürfen, 
war die Evangelische Kirchengemeinde an 
die Gemeindevertretung herangetreten. Man 
gab diesem Wunsche statt, mit der Ein- 
schränkung, daß die Genehmigung hierfür 
bis auf Widerruf erteilt werde, und auch an- 
deren Religionsgesellschaften das gleiche 
Recht einzuräumen sei, ohne daß es dabei zu 
Benutzungsschwierigkeiten kommen dürfe. 

Durch einstimmigen Beschluß wurde 
weiterhin eine Rattenbekämpfung im ganzen 
Gemeindegebiet obligatocl^h angeordnet, 
nachdem von den Gemeindevertretem die 
dringende Notwendigkeit dieser Maßnahme 
herausgestellt worden war. 

Drei neue Straßen erhielten durch ein^ 
weiteren Beschluß Namen. Die erste Straße 
der Nebenerweri>ssiedlung wurde „Auf der 
Moritzwiese" benannt, das Straßenstück, 
welches die Schafhofstraße mit der südlich 
davon projektierten Goethestraße verbindet, 
soll als „Schafhofstraße" weiterge4ührt wer- 
den, die Straße nach der Triftsiedlung, vom 
Gemeindeforsthaus ab, soll „Auf der Trift" 
heil3en. Bei der ersten und dritten Straße hat 
man sich bei der Benennung an die Gewann- 
bezeichnungen angelehnt, welche diese Ge- 
markungsteile vor ihrer Be>)auung hatten. 

Zum Schluß wurde eine Rechnungsprü- 
fungskommission bestellt. Ihr gehören an: 
Karl Gärtner (SPD), Michael Rüthlein (CDU), 
Johannes Gaußmarm (KPD) und Josef Janko 
(BFH). Ansdiließend fand noch eine nichtr 
öffentliche Sitzung statt. 

Rantenzohlung btlm Postamt Egelsbach 
Auszahlung der Versichenings- und Ver- 
sorgungsrenten ffir Dez. 1954 in Egelsbach 

KB- u. Knappschaftsrenten am Dienstag, den 
28. Dezember 54, 

Invalidenrenten (nur 6-stellige Zahlen) und 
Angestellten-Renten am Mittwoch, 29.12.54, 

Invalidenrenten 3- u. 4-stellige Zahlen und 
Unfallrenten Donnerstag, den 30. Dez. 1954. 

Evong. Kixche Egelsbach 
Sonntag, den 19. Dezember 1954 : 4. Advent 

10.00 Uhr: Probe in der Kirche 
17.00 Uhr: Krit^nspiel für Erwachsene 

und Kinder. 
Am Heiligen Abend 

21.00 Uhr: Christfeier in der Kirche 

Beilagen-Hinweis. Unserer Langener Auf- 
lage liegt eine Beilage des Firma „Schade & 
Füllgrabe" bei, die wir der Pachtung emp- 
fehlen. 

LANGENER ZEITtmO 
VerantworUlch tUr Politik und l.olulnachrtchten: 
Friedrich Schttdlich; für Unterh'nltun^ u. Anxelgea: Georg KObn. - Druck und Verlag; Buchdruckeret 
KUhn, Langen, Damutldter StraBe 2S, FenirW^I 

Frankfurt a. M., Fahrgawe, halbe Minute von der Konstablerwache 

Bttkanntmachung der Gemelide Egelsbacb 

Betr.: Rattenbekämpfung. 
Die Gemeindeverwaltung gibt bekannt, daß 

um kommenden Montag mit der obllgato- 
risohen Rattehbekämpfimg in der Gemeinde 
begonnen wird. Pro Hausgrundstück ent- 
stehen 0,80 DM Unkosten, die von der Ge- 
meindekasse eingezogen werden. Alle Grund- 
stückseigentümer oder Pächter sind ver- 
pflichtet, den Mitgliedern der Bekämpfungs- 
mannschaft Zutritt zu den Grundstüdcen zu 
gewähren. 

Egelsbäch, 17. 12. 54. 
Der OemeindeTorstand: 
Wannemac her, Büigermeiste(r. 

Das ist eine Gelegenheit 
PelzHflitel 

jetzt enorm billig: 
Leop.-Kn. 85,—, Kid.- 
Kl. 95,—, Zldcel 125,— 
Nerzilla 120,—, Skunks- 
Kn. 128,—, Tose. Lamm 
st. 146,—, Fuchsmtl. 
185,—, Fudiskl. 195,— 
Fohlen 295,—, Sealkn. 
275,-, Biberlamm 345,- 
Perslanerkl. 375,—, gr. 
Auswahl, Teilzahlung, 
Lagerbesudi lohnend. 
Jetzt kaufen, Ihr Ge- 
winn. PELZ - KREBS 

Gelegenhelto-Btage 
Frankfurt/M., Mylius- 
■traße 32, part (Nähe 
Palmengart.) Tel. 74.090 

Gate MUchziege 
l/'i-jöhr. zu verkaufen. 
Egelsbadh, Ostendstr. 7 
Gebucht f. jung. Mfidel 
letres oder möbliertes 

Zioiner 
ab Jan. in Egelsbad). 
Mitteilung erbeten 
Egelsbach, Bahnstr. 84 

Opel P 4 
Motor überholt, für 
250,- DM zu verkaufen. 
FR. KLOTZ. Egelsbach 
Dnrmstädter Landstr. 
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Bflttelborn, ein heiBes Pflaster! 
Obwohl die Rückspiele der II. Amateur- 

liga Darmstadt, Gruppe Nord, erst am Sonn- 
tag, den 26. 12. 54 beginnen, haben der 1. FC 
Langen und Büttelbom mit beiderseitigem 
Einverständnis das erste Rückrundenspiel 
wegen den Weihnachtsfeiertagen auf kom- 
menden Sonntag, den 19. Dezember, vorver- 
legen lassen. Mit diesem Spiel erwächst dem 
1. FC Landen weiter ein schweres Hindernis, 
um zu den nötigen Punkten zu kommen. 
Büttelbom Ist auf eignem Platz kaum zu 
schlagen u. erkämpfte sich bis jetzt einen an- 
nehmbaren fünften Platz in der Tabelle. Die 
Tabelle zeigt, daß Büttelborn bis jetzt dop- 
pelt soviel Tore geschossen hat (46:23) wie 
der I. FC Langen. Das ist ein Beweis, daß 
dessen Sturm schon zu spielen weiß. Die 5:1- 
Schlappe, die Büttelbom in der letzten Ver- 
bandssaison auf eigenem Platze von Langen 
bezogen hat, wird für die Gastgeber eine 
Warnung sein. Trotzidem fährt der Club nicht 
aussichtslos zu diesem Spiel. Man hofft, daß 
die neu zusammengestellte Mannschaft wie- 
der mit dem gleichen Elan wie gegen Rüs- 
selsheim kämpfen wird. Trotz dem Platzvor- 
teil und besserem Torverhältnis halten wir 
den Spdelausgang offen, überhaupt wenn 
Traser wieder dabei sein sollte. 

Egelsbach startet in die Rückrunde 
und erwartet zu Hause Otfenthal 

Mit dem Beginn in die Fußball-Rückrunde 
erwarten die Egelsbachcr am kommenden 
Sonntag den spielstarken Bezirksklassen- 
Neuling Offenthal auf dem Brühlwicsen 
Sportplatz. Der mißglückte Start der Egels- 
bacher in Offenthal, mit dem man eine 
knappe 1:2-Niederlage hinnehmen mußte, ist 
jedem Egelsbacher Fußballanhänger nocli in 
guter Erinnerung. Nun haben die Einheimi- 
schen mit der zweiten Begegnung ihi-es sonn- 
tägiger. Gegners Gelegenheit, die Scharte der 
Niedertage wieder auszuwetzen. Doch dürfte 
das für die Platzherren kein Leichtes sein, 
denn Offenthal hat wiederholt bewiesen, daß 
ee auch auf fremdem Gelände zu kämpfen 
versteht. (So u, a. beim SV Nauheim mit 
einem 2:2-Unentschieden und sein beacht- 

Tumgau Damutadt 

Vorbereitungen zum Landesturnfest 
Der Turngau Darmstadt beschloß auf seiner 

Herbsttagung, mit dem benachbarten Turn- 
gau Main-Rhein Verhandlungen zum Zwecke 
des Zusammenschlusses. aufzunehmen. 
Turngau Dannstadt zählt 40 Vereine. 

Rücksicht auf das Landestumfest in Darm- 
ßtadt findet ein Gautumfest nicht statt. Die 
Volkstummeisterschaften des Gaues finden 
in Nieder-Ramstadt, das Gaukindertreffen in 
Darmstadt, die Jugendkämjrfe und Gaa 
Mannschaftsmeisterschaften In Grieshelm 
statt. Anstelle des nach sechsjähriger Amts- 
führung zurückgetretenen Philipp Matthes 
wurde Dr. Wilhelm Brüning zum Gauvorsit- 
zenden gewählt, Gauoberturnwart ist wieder 
Lehrer Heinrich Schneider aus Darmstadt- 
Bberstadt. Stellv. Gauvorsitzender ist der 
seitherige Gauoberturnwart Georg Piößer 

Der Neuer Gaugeschäftsführer ist Phil. Matthes, 
Mit I Darmstadt. 

Karneval-Vorbereiiungen der LKG 

f/tiH/irif! 
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llcher 3:2-Sieg am letzten Sonntag gegen die 
spielstarke Elf des SKV Mörfelden.) Offen- 
thal, auf der drittletzten Sprosse der Tabel- 
lenleiter ftehend, zählt somit noch zu den 
Abstiegskandidaten und wird aufgrund sei- 
ner einsatz- und kampfbetanten Spielweise 
das Letzte hergeben. Für die Egelsbacher 
wäre es daher gi'undfalsch, wollte man den 
Gegner, da man den Platzvorteil genießt, auf 
die leichte Schulter nehmen. Dann wäre eine 
weitere Niederlage nicht ausgeschlossen. — 
Spielbeginn 14.30 Uhr. — Um 12.45 Uhr be- 
ginnt das Reserve-Vorspiel. 

Die Jugendmannschaften sind am Sonntag 
spielfrei. 

HANDBALL 
TV Langen in Dannstadt 

Am kommenden Sonntag fahren die beiden 
Mannschaften des TV zu 75 Darmstadt. 
Dannstadt gewann in letzter Zeit seine 
Spiele sicher, mußte jedoch an den letzten 
beiden Sonntagen Niederlagen hinnehmen. 
Auch Längen mußte am Sonntag beide 
Punkte in Hahn lassen. Es wird jetzt aller- 
höchste Zeit, Punkte zu sammeln. Am Sonn- 
tag spielt die TV-Mannschaft wieder kom- 
plett. Vielleicht wird dadurch das Sorgenkind 
Sturm lebendiger und sicherer in seinen 
Schüssen. Am Sonntag gilt es, das Punkte- 
konto zu erhöhen. 

Die zweite TV-Mannschaft müßte auch die 
Hürde in Darmstadt nehmen können, Sie hat 
den Kampfgeist und die nötige Form, zu 
einem Sieg zu kommen. Abfahrtszeiten in der 
heutigen Spielerversammlung. 

TISCHTENNIS 
TTCL-Jugend gegen Griesheim 

Mit Ausnahme der Jugendmannschaft des 
TTC Langen haben dessen sämtliche Mann- 
schaften die Vorrunde der Verbandsspiel- 
saison 1854/55 abgeschlossen und haben jetzt 
eine wohlverdiente Ruhepause bis zum 
9. 1. 56. (Die Tabellen veröffentlichen wir 
In unseren nächsten Ausgaben.) 

Die TTCL-Jugend empfängt am kommen- 
den Sonntag zum letzten Vorrundenspiel (ab 
9.30 Uhr, Ludwlg-Erk-Sohule) die Mann- 
schaft von TuS Griesheim. Auch in diesem 
Kampf müßten die Langener einen sicheren 
Sieg erringen und damit ihren Platz an der 
Tabellenspitze verteidigen können. 

Am^kommenden Samstag veranstaltet der 
TTC Längen seine schon zur Tradition ge- 
wordene Weihnachtsfeier. Wegen näherer 

Nach Tagen scheinbarer Ruhe hat die LKG 
die Vorbereitungen für die Kamevalsaison 
des Jahres. 1965 eingeleitet. Der voraus- 
schauende Bericht soll den helmischen 
Freunden des Kamevals eine Übersicht über 
die kommenden Veranstaltungen der LKG 
geben. 

Zunächst wird im intemen Kreis am 8. 1. 
ein Kappen-Abend gestartet, der gewisser- 
maßen als „Generalprobe" für die schon acht 
Tage später, nämlich am 15. 1. stattfindende 
Große Garde-Sitzung angesehen wird. Es ist 
der LKG gelungen, eine Prinzengarde ins 
Leben zu rufen, die den bekannten Garden 
der nahen Großstädte in nichts nachsteht. 
Junge, von der Sache begei.sterte Männer 
werden von dieser Saison an nicht nur hel- 
fen, den Langener Karneval weiter zu heben, 
sondern vor allem auch den Namen unserer 
Stadt ins Hessenland hinauszutragen — dies- 
mal als Karneval-Stadt. Bei dieser Sitzung 
werden Garden aus Frankfurt und anderen 
Städten zugegen sein und ein lebendes Büh- 
nenbild entstehen lassen, das farl>enprächtig 
im wahrsten Sinne des Wortes sein wird. Es 
ist klar, daß den Besucher am 15. 1. (Turn- 
halle) glänzende Büttenredner aus der nahen 
und weiten Umgebung erwarten, die wie 
Harry Koo-b-Oiffenlach, sowiä „Pipsi-Canari"'- 
Mannheim, die „Nudelberger" aus Neu-Isen- 
burg usw. den Erfolg garantieren. Auch un- 
sere Langener Kai nevalisten geben sich ge- 
genwärtig große Mühe, und wir dürfen am 
15. 1. mit einigen Überraschungen rechnen. 

Die Verhandlungen mit den befreundeten 
Karneval-Vereinen sind noch nicht ganz ab- 
geschlossen, so daß also einer weiteren Be- 
richterstattung nähere Einzelheiten überlas- 
sen werden müssen. 

Die LKG hat, nach eigener Mittelung, die 
Eintrittspreise gemessen angesetzt und gebe- 
ten, darauf hinzuweisen, daß eine Überfül- 
lung der Turnhalle unter keinen Umständen 
vorkommen wird. Allerdings ist es, allein 
schon in Anbetracht der zahlreichen Vereine, 
die ihr Erscheinen zu dieser prunkvollen 
Garde-Einweihung angemeldet haben, sehr 
ratsam, die Karten sofort bei den bekannten 
Verkaufsstellen reservieren zu lassen. Der 

freie Kartenverkauf wird ab 2. Jan. vorge- 
nommen, da man seitens der LKG die Ad- 
ventszeit nicht durch Reklame oder Aushang 
stören will. 

Die Karnevalisten freuen sich, ihre Vor- 
träge und damit ihr eigenes Gedankengut 
vortragen zu dürfen. Nun, in Langen wissen 
wir also, daß am 15. Jan. eine glanzvolle 
Sitziung abgehalten wird, die uns echten, un- 
verfälschten Humor nicht nur nahe bringt, 
sondern selbst miterleben läßt. Dies allein ist 
Grund zu sagen: Man merke sich den 15. Ja- 
nuar 1955 vor! 

i Amt r WIt da» Film» —i 

1 RUND UM DEN 

VlehMkenAkunnen 
Langener Oebabbel 

„MOGAMBO" (Li-Li). Ein Farbfilm mit 
Clark Gable. Unter der tropischen Glut des 
afrikanischen Himmels bemühen sich Twei 
Rivalinnen (Ava Gaidner und Grace Kelly) 
um ihn. Df^r Marsch durch die wasserlosen 
Steppen Ktnyas ist entscheidend für ihr Le- 
ben und ihre Liebe. Wild gefangene und 
nach den Aufnahmen wieder freigelassene 
Menschenaffen geben dem Film die beson- 
dere Note ungekünstelter Spannung und 
Dramatik. 

„Der schweigende Engel" (Lichtburg). Die 
neunjährige Christine Kaufmann, die mit 
ihrer Darstellung des „Rosen-Resli" die Her- 
zen des Publikums im Stunn eroberte, spielt 
ein kleines Mädchen, das durch einen Unfall 
die Sprache verlor. Eine junge Ballettmeiste- 
rin bildet die begabte Kleine zur Tänzerin 
aus, doch ehe sie in der Öffentlichkeit ihren 
ersten Erfolg erringen kann, nutzt ein Ver- 
brecher die Hilflosigkeit der kleinen Stum- 
men für seine üblen Zwecke aus. 

„Geständnis unter v^er Augen" (UT). Hil- 
degard Knef spielt die Hauptrolle dieses 
Films, der sich mit der Frage auseinander- 
setzt, ob ein Verbrechen auch dann vor den 
Richter gehört, wenn es sich im Guten bei- 
legen läßt. Hier wird gezeigt, wie eine Schuld 
die nächste nach sich zieht, wie ein Mann, 
dessen Gewissen mit einem schweren Raub 
belastet ist, trotz bester Absichten ziur Wie- 
dergutmachung daran gehindert wird, weil 
ein Zeuge mit seiner Entlarvung droht. 

Leichtsinnige Zeitgenossen 
Wenn es im Winter früh dunkelt und vor- 

mittags später hell wird, sollten Haus und 
Hoft gut verschlossen sein. So selbstverständ- 
lich dies ist, so wenig achtet man darauf. 
Sonst könnte es nicht möglich sein, daß man 
abends unverschlossene Fenster und unver- 
schlossene Hoftore findet. — Die Darm- 
städter Wach- und Schließgesellschaft hat 
festgestellt, daß beispielsweise in den letzten 
vier Wochen in 142 Fällen Haus- und Hoftor 
nicht verschlossen waren. In 34 Fällen stan- 
den die Parterrefenster auf, in 30 Fällen 
waren Garagen und Lagerräume nicht ge- 
schlossen. 14 Mal stellten die Beamten der 
Wach- und Schließgesellsohaft fest, daß Kel- 
lertüren und Kellerfenster ungeniert offen 
standen. In 16 Fällen fand man von der 
Straße aus Schlüssel in den Türen, die ver- 
gessen waren abzuziehen. 

Der Ochse im Lebensmittelladen, Auf dem 
Wege zum Schlachthaus konnte in Oberts- 
hausen ein Ochse bei einem kurzen An- 
halten des Wagens auf die Straße springen. 
Mit aller Wucht stürmte er in das Schaufen- 
ster eines Lebensmittelgeschäftes hinein. Un- 
bekümmert um die Scherben schritt er bis 
zur Theke vor. Der Ochse war wohl genau so 
erechrocken als der Lebensmittelhändler und 
die Käuferinnen, die sich in dem Laden be- 
fanden. Er ließ sich aber ohne weiteres ab- 
führen. 

Billige Weihnachtsgeschenke, Zu billigen 
Weihnachtsgeschenken kam ein raffinierter 
Unbekannter in Darmstadt, der in den 
Abendstunden an drei verschiedenen Stellen 
parkende Kraftwagen aufbrach und sich 
wertvodle Geschenkpakete aneignete, die von 
den Kraftfahrzeughaltern bereits eingekauft 
worden waren. Die Methode, wie eine 
Scheibe der Kraftwagen herausgenommen 
wurde, läßt nämlich auf einen einzigen Täter 
schließen. 

Fortuna kam an die Richtige. Der Haupt- 
gewinn von 10 000,- DM aus der Ratesendung 
des Hessischen. Rundfunks „Glück aus dem 
Äther" fiel an eine 43jährige Fiau aus Darm- 
etadt, deren Mann vermißt ist und die sich 

Anerkennung von Rettungstaten, Der hes- 
sische MinistPipäsident Dr. Zinn hat dem 
Schüler Hans Jürgen Kreienbruch in Klein- 
Karben im Kreis Friedberg Dank und An- 
erkennung für die Rettung eines Menschen 
vom Tode ausgesprochen. Die Rettungstat 
liegt bis zum Juni zurück. — Die hessische 
Rettungsmedaille wurde Frau Katharina Eli- 
sabeth Seitz in Steinheim am Main durch 
den hessischen Ministerpräsidenten verliehen. 

Belastungsprobe der Kaiserbrücke, Eine 
Woche lang wird die Kaiserbrücke in Mainz 
schweren Belastungsproben unterzogen. Acht 
schwere Güterzuglokomotiven mit einem Ge- 
wicht von über 100 Tonnen fahren ein- oder 
doppegleisigl in verschiedenen Geschwindig- 
keiten über die Brücke. Die Prüfungen wer- 
den sehr genau durchgeführt. 

Brand in einer Hühnerfarm, In einer Hüh- 
nerfarm in Alsfeld auf der Pfefferhöhe brach 
ein Schadenfeuer aus, bei dem 250 Hühner 
ein Opfer der Flammen wurden. Der Hund 
des Farmbesitzers Richter war auf den Tisch 
gesprungen, um sich einen Wurstzipifel zu 
angeln. Dabei warf er die Petroleumlampe 
um, die auf das Brett fiel, so daß im Nu ein 
Brand entstand, der schnell die Wände 
durchbrach und sich auf die Holzibaracken 
der Geflügelstadlungen ausbreitete. Die 
Feuerwehr mußte das Wasser in Tankwagen 
herbeibringen, so daß kaum an eine schnelle 
Löschung des Brandes gedacht werden 
konnte. 
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Hühner bekommen auch Schnupfen 
In der kalten Jahreszeit können auch Hüh- 

ner Schnupfen bekommen. Der Hühnerhalter 
sollte Vorsorge treffen, daß sich seine Hüh- 
ner nicht erkälten. Am gefährlichsten ist für 
das Geflügel, wenn im Winter die Stallungen 
nicht dicht sind und Zugluft entsteht Frische 
laift brauchen die Hühner, damit sie ricäitig 
atmen können, aber gegen Zugluft sind sie 
empfindlich, genau wie die Menschen, Eine 

I vorbeugende Maßnahme ist im Winter eine 
gründliche Desinfektion der Stallungen. Die 
einfachsten Mittel- wie sie in jeder Drogerie 
oder Apotheke erhältlich sind, genügen 

' meistens. 

Obwohl es fusselt jeden Dag 
un mir „vemewwelt" sin 
hört mer nur selten jetzt e Klag' 
mer welhnachf sich so hin . 

Es Fest steht langsam vor de Dier 
die Christbeem wem gekaaft 
un samt de silwem Glockezier 
dann haamwärts als geschlaaft. 

Mer guckt in die Geschäfte nei 
fiehlt nach em Portmonee 
un krieht im helle Licfiterschei 
e bißje Herze-Weh. 

Mer hält gern alles oder viel 
bräucht Mantel, Hut und Scherm 
doch unser erstes Weihnachtsziel 
des sin halt unser „Werm". 

Die Kinner freue sich, un wie, 
daß endlich klmmt em Dag 
mir Große gewwe uns arg Mi^ 
vergesse manche Plag . . . 

Die Vorfreud teilt aach unser Stadt 
stellt Beem uff, scheene, große 
mit Licht, des bloß den Vorteil hat, 
daß mers net aus kann bloose . . . 

Wenn aach die Äst in Boddem-Näh 
die Flitsch schon hänge lasse 
So secht mer doch „es is halt schee 
in unsre lange Gasse . . ." 

da redde mer net viel, sin froh, 
daß mir des all erlewe 
un uff dem Globus sin noch do 
un sogar uffwärts strewe . . . 

Langens Geschäfte mache sich 
sin neuzeitlich, modern 
un hänge gar, sehr fachmännisch 
die Glock' an die Latem . . 

De Kranz, der dadezugeheert, 
der is vielleicht verrisse 
hat jemand annerst Freud beschert 
wer kann des alles wisse . . . 

Mit Freud ham mer gebeert, geseh 
wie se" die Schaafgaß plästem 
jetzt kann mer net, es war so schee, 
dadriwwer weiter lästern . . . 

Es is manchmal aach aagebracht, 
so Tatsache zu schildern, 
ich deet recht gern (dann Gute Nacht) 
mei Glosse noch bebildem . . . 

Vielleicht duts klappe, nächstes Jahr, 
Euch ebbes vorzutünche 
des is mein Wunsch, un schließlich ja 
derf ich mer ja was winsche. 

Obs in Erfüllung geht, wer waaß, 
es is wie bei em Schenke 
uff aamal iwwerleefts aam haaß 
zu spät dut mer draa denke . . 

Jetzt is noch Zeit un Geld im Haus 
dut Euch gut iwerlege 
kaaft ei, gebt die Monete aus 
un dut die Wertschaft pflege. 

Die Stadt sollt denke eweso, 
es is nodi viel zu mache 
macht Euer Mitmensche doch froh 
dann könnt er immer lache. 

Des is gesund un hält Euch jung 
en doppelte Gewinn 
jetzt denkt mit mir, mit sanftem Schwung, 
mer Weihnacht sich so hin . . . 

Adschee! 
Euern Scihorsch vom Vierröhrbrunne. 

Angestellte der Länder 
Der hessische Finanzminister hat zur Über- 

versicherung der Angestellten und Arbeiter 
der Länder eine Verlautbarung erlassen. Da- 
nach ist durch § 3 Abs. 2 des Tarifvertrages 
über eine ergänzende Regelung zur zusätz- 
lichen AJters- und Hinterbliebenen-Versor- 
gung der Angestellten und Arbeiter der Län- 
der für die bisher in der Rentenversicherung 
für Angestellte überversicherten Angestell- 
ten bis zum 30. September 10Ö2 die Möglich- 
keit gegeben, wenn sie bis dahin d^ 00. Le- 
bensjahr noch nicht vollendet hatten, den 
Antrag zu stellen, anstelle der Überversiche- 
rung in der Versorgungsanstalt des Bundes 
und der Länder zusatziversichert zu werden. 
Angestellte, die von dieser Wahlmöglichkeit 
keinen Gebrauch gemacht haben, sind auch 
weiterhin in der Rentenversicherung für An- 
gestellte in einer höheren als der Pflicht- 
kasse zu versichern, 

5000 DH für einen Bullen. Auf der letzten 
Zuchtvieh - Absatzveranstaltung in Mosbach 
im Odenwald kam der Spitzenbulle, der aus 
der Buchener Gegend stammt, auf 5100 DM, 
Kalbinnen erreichten Gel>ote bis zu 2000 DM. 

Herren-Sportsaccos 

Herren-Anzüge 

Herren-Hosen 
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Wir räumen unser restliches Lager zu ganz besonders vorteilhaften Preisen! 

ab DM 29,- 

ab DM 39,- 

ab DM 22,- 

Hausjoppen DM 18,- 
Herren-Trenchoats ab DM 35,- 
Herren-Obergangs- und 
Wintermäntel ab DM 59,- 

Alle Teile in hervorragender 
Verarbeitung und Paßform I 
Verkauf täglich durchgehend 
von 8-19 Uhr, am Sonntag, den 
19. Dezember von 14-18 Uhr 

Kleiderfabrik Phiiiipp Steinmeyer, Sprendlingen 

Hauptstraße 36 

Um den lebenden Menschen 
Die 11. Synode des Dekanats Dreielch In Langen 

LANGENERZEITUNO Freitag, den 17. Dezember 19M 

Das Thema „Kirche und Sport" hatte sich 
die Dekanatssynode Dreieich als Hauptpunkt 
ihrer 11. Tagung am Montag, 13. Dez., im 
evangelischen Gemeindehaus Langen vorge- 
nommen. 

Es war von vornherein klar, daß es nicht 
darum gehen konnte, irgendwelche Fost- 
legungen zu finden filr eine Art reinlicher 
Scheidung zwischen „Kirche" hier und „Sport" 
da. Solche Fragestellung klang hier und da 
in der reichen Diskussion des Nachmittags 
auf, wenn vom Sonntag oder von der Ein- 
beziehung der Jugend da oder dort die Rede 
war. Doch daran verbiß man sich nicht. Es 
war vielmehr deutlich zu merken, daß es den 
Sprechern der evangelischen Gemeinden wie 
denen der um den Sport bemühten Vereini- 
gungen und Instanzen (Schulen!) darauf an- 
kam, mindestens innerhalb dieser Begegnung 
viel weiter zum Grundsätzlichen vorzudrin- 
gen. So wurden dann keine Resolutionen ge- 
faßt oder Forderungen formuliert. Doch die 
reiche Frucht des Gesprächs besteht darin, 
daß folgendes erkannt wurde: Der Sport ist 
da entartet und sich selbst fremd geworden, 
wo er in der Sensation, im Rekord und im 
Geschäft sein Ziel sieht. Leider ist dieses 
Mißverständnis des Sportes gefährlich weit 
verbreitet. Hier wurzelt jene „Sp<^rtpsychose", 
jener „Sportrausch", bei dorn die Menge der 
passiven Zuschauer die winzige Zahl der in 
irgendwelcher Artistik hinüberwachsenden 
„aklven Sportler umgibt. Der Sport fordert 
jedoch seinem Wesen nach geiade die Aktivi- 
tät der Vielen, sofern er jenes Spiel des Lei- 
bes ist, das die sonstigen Funktionen aus- 
gleicht und vollendet. Darauf hinzuweisen ist 
edn Teil der Botschaft der Kirche, die von 
der Geschaffenheit des lebendigen Menschen 
predigt. Ihr Anliegen aber ist es, diesen gan- 
zen geschaffenen Menschen in die rechte 
Verantwortung vor Gott zu rufen, die nicht 
Zwang und EJinengung bedeutet, sondern 
wahre Befreiung — „die beste Kondition", 
wie es der Referent des Nachmittags, Pfarrer 
Zeiß, ausdrückte. Das darf freilich nicht 
so mißdeutet werden, als biete sich in „der 
Religion" ein probates Mittel zum „Dopen" 
an; es ist umgekehrt die Einsicht in die 
Fülle des Christenglaubens, die den Sport, 
recht verstanden als Leibesübung, seine 
große Bedeutung gewinnen läßt. 

Hiermit dürften die Aussprache-Erg^-bnisse 
sinngemäß dargestellt sein. Die rechte Grund- 
legung bot, wie bereits erwähnt, Pfarrer Karl 
Zeiß, der auch in einer kurzen geschicht- 
lichen Einführung wertvolle Gedanken bei- 
brachte. Von Seiten der vielen Eingeladenen 
— Präses Baairat Jakob gab die Liste be- 
kannt — beteiligten sich vornehmlich Sport- 
lehrer und Erzieher — so u. a. Herr L a t z - 
k o w vom Langener Realgymnasium, Rektor 
Kopf aus Neu-Isenburg, Herr Böck aus 
Sprendlingen, der in Turnerkreisen weit be- 
kannte Herr T h i e r o 1 f — sowie Vertreter 
mehrerer Turngemeinden. Leider waren Spre- 
cher der speziell als solche sich verstehenden 
„Sport" - Vereinigungen (Fußball, Radfahrer, 
Motorsport u. ä.) nicht anwesend, obschon 
gerade mit ihnen das Gespräch besonde:s 
wünschenswert gewesen wäre. Jedenfalls 
kann mit Dank festgestellt wenden, daß die 
Themenstellung der Synode sich gelohnt hat. 
Unzweifelhaft sind manche Mißverständnisse 
ausgeräumt und „Wege zueinander" gefunden 
worden — und zwar von Menschen, die ja 
allesamt Glieder der Kirche sind, also sich 

nur insoweit unterscheiden, als sie die ver- 
schiedenen Bereiche des Menschenlebens mehr 
oder weniger einseitig hervorheben. 

Diesem reichen Nachmittag, der seinen 
Ausklang an einer vom Langener Frauenkreis 
gedeckten Kaffeetafel bei adventlichen Kerzen- 
schimmer nahm, ging für die Synode ein nicht 
unwichtiger Vormittag voraus. Nach einer 
einleitenden Andacht, bei der Pfr. G r e x a 
diente, wurden zuerst mehr „äußerliche" Ge- 
meindeangelegenheiten erörtert, vor allem 
die projektierten oder in Ausführung begrif- 
fenen Bauvorhaben, und danach in die Tiefe 
führende Fragen zur Aussprache gestellt, 
nachdem Dekan H e m m e s das Problem um- 
rissen hatte: „Sind unsere evangelischen Ge- 
meinden noch wandlungsfähig?" Die Aus- 
sprache über diesen Punkt verdiente eine 
Darstellung vor der großen Öffentlichkeit, ge- 
rade weil die ernsteste Kritik Immer wieder 
hinführte zu der tröstlichen Gewißheit, daß 
Jesus Christus, zu dessen Fest die Kirche 
rüstet, Herr seiner Gemeinde ist und bleibt. 
Der Raum verbietet diese Darstellung. Aber 
es ist zu hoffen, daß die als Gäste an der 
SvPüüe beteiligten Gemeindeglieder weiter- 
sagen, was sie an tiefer Unruhe und großer 
Freude aus dem Gespräch mitnehmen konn- 
ten. MRW. 

Der Nikolaus bei den Slenografen 
Der Nikolausabend des Langener Steno- 

grafenvereins in der neuen Turnhalle am 
letzten. Samstag führtet die große Stenografen- 
familie zum Abschluß des Jahres noch ein- 
mal zusammen. Der Abend zeigte deutlich, 
daß er nicht nur bei den Mitgliedern beliebt, 
sondern ailch von' Freunden! sehrögeschätzt ist. 

Ein kurzer Rückblick auf die Arbeit des 
verflossenen Jahres ließ erkennen, daß der 
Idealismus bei den Stenografen keine leere 
Phrase ist. Wissen wir doch, daß schon vor 
120 Jahren Franz Xaver Gabelsberger in 
München sein Werk über die Einführung in 
die Stenographie abschloß. Den stenogra- 
fischen Teil dieses Werkes schrieb GaMs- 
berger eigenhändig in Spiegelschrift auf 
Stein. In diesem Sinne arbeiten Lehrkräfte 
und Vorstand des Vereins, und nicht nur in 
Langen, sondern in ganz Deutschland, an der 
beruflichen Aus- und Weiterbildung unserer 
Jugend. Wollen wir hoffen, daß diese Arbeit 
von der Jugend auch gebührend gewürdigt 
wird. 

Nach der Ansprache des 1. Vorsitzenden, 
in welcher die Gäste anderer Vereine und die 
alten Vertreter des Langener Vereins beson- 
ders begrüßt worden waren, wurden die Han- 
delskammerabzeichen für 150 Silben an Frl. 
Ursula Witt und Herrn Hans Krumm ver- 
liehen. 
Weiterhin erhielten das Leistungsabzeichen, 
erschrieben beim Jugendleistungsschreiben 
am 20. Okt., für 160 Silben Frl. Ruth Anderegg 
und Frl. Ui-sula Witt, für 200 Silben Frl. Inge 
Schleicher. 

Im Anschluß hieran kam der Nikolaus zu 
den Stenografen und konnte sich nur lobend 
über den Eifer der jungen Kurzschriftler 
aussprechen. Mit großer Erwartung wurden 
die Päckchen in Empfang genommen und 
dann begann der gemütliche Teil des Abends 
mit Musik und Tanz. Dem Tanz huldigten 
die jungen Kurzschriftler mit Hingabe, denn 
sie können nicht nur schnell schreiben, daß 
dem Laien der Atem wegbleibt, sondern auch 

mit Elan das Tanzbein schwingen. 
Die „9 lustigen Sänger aus Dreieichenhain" 

— wer erinnert sich nicht gerne daran — 
gaben sich große Mühe, mit ihren Einlagen 
die Stimmung noch zu erhöhen, was Ihnen 
auch vortrefflich gelang. 

Das war also der Abschluß eines arbeits- 
reichen Jahres, auf dessen Erfolg der Vor- 
stand mit Befriedigung zurückblicken kann. 

Nilcolaus kam zu den 
NAö SO VIA-Kindem 

Atemloses Schweigen herrschte im vollbe- 
setzten Saal des „Lämmchen", als am Nach- 
mittag des 11. Dezember Frau Fickert den 
erwartungsvoll gestimmten Kindern und den 
glücklichen Eltern Grüße und Wünsche ihres 
Gatten überbrachte. 

Auf die von Frau Fickert mit launigen 
Worten an die Kinder gestellte Frage, ob sie 
auch wirklich brav gewesen seien, schallte 
ihr ein einstimmiges .lautes „Ja" entgegen. 
Nunmehr konnte die Feier beginnen. 

Ein Märchenspiel, verfaßt von einem der 
Belegschaftsmitglieder, gab den Auftakt. Die 
Kinder nahmen sichtlich Anteil an dem Ge- 
schehen auf der in grünes Licht getauchten 
Bühne, die sich in einen Wald verwandelt 
hatte. Als mitten im Spiel von zwei verirrten 
Kindern, einer Hexe und zwei Zwergen, 
Nikolaus polternd über die Bühne schritt, 
ohne sich am Spiel zu beteiligen, da ging ein 
verzücktes Raunen durch die Reihen der 
Kinder. Wer von den Erwachsenen dachte da 
nicht an seine eigene Kindheit, die noch dem 
Wunder und dem Märchen offen war! 

Es folgte eine Pause, in der fleißige Frauen- 
hände den Kindern Kakao zu trinken gat)en 
und Weihnachtsteller mit Obst und Süßig- 
keiten verteilten. Die Kapelle spielte indes- 
sen alte deutsche Weihnachtslieder. Die zu 
beiden Seiten der Bühne aufgestellten Christ- 
bäume warfen ihren Lichterglanz in den ge- 
schmückten Saal, durch den fröhliche Kin- 
derstimmen klangen. 

Im zweiten Akt, der dann folgte, fanden 
endlich die verirrten Kinder durch die Hilfe 
der Zwerge und des Nikolaus zu ihren sorgen- 
vollen Eltern zurück. Begeisterter Beifall 
dankte den Spielern. 

Noch war freilich der „richtige" Nikolaus 
nicht gekommen. Endlich kurz nachdem der 
Vorhang gefallen war, kam er in Begleitung 
von zwei rotgekleideten Zwergen mit strah- 
lender Miene, pelzvermummt und paus- 
bäckig (wahrhaftig, ein echter Nikolaus!), in 
den Saal. Kaum ein Auge blieb vor Heiter- 
keit trocken, als er mit humorvollen Versen 
von seiner Wanderung ins Langener „Lämm- 
chen" berichtete. Ein „Ah . . ." und „Oh . . ." 
klang ihm entgegen, als er einige riesige 
Papiersäcke von seinen Ec-gleitem öffnen 
ließ. In seliger Erwartung schritten die Kin- 
der einzeln zur Bühne und nahmen aus dei- 
Hand des bärtigen Mannes die Gaben in 
Empfang. Manches Kind sagte ein herziges 
Sprüchlein, für das Nikolaus, der längst seine 
Rute fortgeworfen hatte, mit einem launigen 
Schmunzeln dankte. Nachdem alle Säcke leer 
waren, versicherte er, daß er im nächsten 
Jahr, sollten bis dahin die NASSOVIA-Kin- 
der weiterhin brav bleiben, wiederkommen 
würde. 

Hpit Stieg dankte mit bewegten Worten 
Herrn und Frau Fickert für die gespendeten 
Gaben. Die Feier klang aus mit dem gemein- 
sam gesungenen Lied „Ihr Kinderlein 
kommet . . ." 

Freude, echte Freude zu schenken, darin 
lag der Zweck der schönen und unvergeß- 

lichen Feierstunde. All die vielen selbetlosen 
Helfer und Helferinnen, die zü dem Gelin- 
gen der Feier beigetragen haben, wurden 
reichlich belohnt durch die frohen, strahlen- 
den und dankerfüllten Kinderaugen. 

Seine Blätter sind gezählt . . . 
Wenn wir heute einen Blick auf den 

Kalender werfen, bleiben wir eine Weile 
sinnend vor ihm stehen. Ja, unser guter, alter 
Kalender! Und wie mager er gewoiden ist, ja, 
so war es, jedes Blatt war ein Tag, ein Tag 
irgendeiner Woche. Und doch war nicht jeder 
Tag wie der andere. Die nüchterne Reihe der 
Tage, die Einteilung der Monate, rote und 
schwarze Schrift, das alles wird plötzlich 
noch einmal lebendig vor uns. 

Hier, wo der Bleistift einen dicken Strich 
gezogen hatte, war ein bedeutsamer Tag, eine 
Verabredung. Ach ja, man erinnert sich noch 
ganz deutlich, wie lange man an diesem Tag 
warten mußte. Ob sie überhaupt kommen 
würde? Und sie war gekommen, frisch und 
fröhlich, ein heller Sonnenstrahl am hellen 
Sonntag. Und dann kam ein Telofonannjf, 
einige Tage später. Es regnete, und die Stim- 
mung paßte so recht zu jener betrüblichen 
Botschaft. Ja, so erzählte der Kalender von 
jedem Tag, der irgendwie für uns Bedeutung 
hatte. 

Und dann ist es soweit, wir haben einen 
neuen Kalender gekauft. Neu und noch 
druckfeucht liegt er vor uns, ein schicksal- 
haftes, verschlossenes Buch. Wie wird es aus- 
sehen, wenn wir all diese neuen Tage abge- 
lobt haben werden? In den Köpfen der Men- 
schen wimmelt es von tausend Terminen, 
Planungen für Wochen im voraus werden ge- 
macht, der neue Kalender aber nimmt all 
diese Notizen geduldig in sich auf, dazu ist 
er ja auch da. Und der Schüler blättert wohl 
auch einmal heimlich einige Monate voraus, 
bis er den Tag der Entscheidung gefunden 
hat, an dem die Versetzung stattfinden soll. 

So geht es uns allen, wir sehnen uns nach 
Erfolgen, nach dem Glück, nach der Erfül- 
lung unserer Wünsche. Aber wir wissen nie, 
wie es in den nächsten Monaten sein wird, 
ja wir können trotz unserer neuen Kalenders 
nicht einmal mit den nächsten Tagen dis- 
ponieren. Ähnlich den Menschen sind auch 
die einzelnen Kalenderblätter, bunt und kon- 
trastreich, launisch und würdevoll. Ja, ein 
Kalenderblatt ist nicht nur ein totes Etwas, 
es hat Leben wie wir Menschen, es begleitet 
uns durch Tage, Wochen, Monate und Jahre. 
Und wenn wir in den alten Geschichtsbüchern 
blättern, dann überkommt es uns, als blätter- 
ten wir in einem alten Kalender. Epochen 
werden lebendig, berühmte Namen tauchen 
auf, wir sehen förmlich die Geschehnisse vor 

! uns abrollen. Und so wird es auch einmal mit 
; unserem Leben gehen, eines Tages wird das 
' Buch zugeklappt, und ein Lebenskalender i.'it 

abgelaufen. 

Nur acht Stunden Tageslicht 
Im Durchschnitt haben wir jetzt nur acht 

Stunden Tageslicht. Die Sonne geht erst kurz 
nach 8 Uhr auf und verläßt uns bereits vor 
16 Uhr wieder. Wir sind im „dunkelsten 
Monat" des Jahres. Aber gemach, auch 
diese Wochen gehen vorüber. Wenn am 

' 22. Dezemt>er Winteranfang ist, ist der Tag 
' am kürzesten und die Nacht am längsten. 

Dann geht es langsam wieder aufwärt« und 
die Tage werden länger. Von Mitte Januar 
ab werden wir es schon deutlich merken. 

Cop. by A. Bedithold, Paßberg — 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(36 Fortsetzung) 
Alberti macht ein Pause und Johanna fragt: 
„Aber was hat denn das alles mit mir zu 

tun? Ich weiß bis heut nix anderes, als daß 
der Langegger mein Vater und die Lang- 
eggerin meine Mutter gewesen ist." 

„Du mußt mich erst zu Ende kommen 
lassen Ich kann nur aus tiefstem Herzen be- 
dauern, daß diese Leute nicht mehr leben, die 
In so liebevoller Weise Vater- und Mutter- 
stelle an dir vertreten haben. Aber um zur 
Sache zu kommen: Angelas Vater hatte 
Mittel und Wege gefunden, die Sache still- 
schweigend zu erledigen und den Skandal, wie 
er es nannte, aus der Welt zu sdiaffen. Es 
haben sidi brave Menschen gefunden, die 
gegen eine angemessene Entschädigung so 
einen armen Wurm gern an Kindes Statt an- 
genommen haben. Und das war der Holzfäller 
Michael Langegger. Im Kirchbuch der dorti- 
gen Pfarrei bist du als Johanna Langegger 
eingetragen, und es hätte sidi in deinem 
Leben auch nldits geändert, wenn mir das 
Gewissen Ruhe gelassen hätte. Zwei Jahre 
wußte ich überhaupt weder üiDer dein nodi 
deiner Mutter Sdiicksal das mindeste, bis ich 
ihr zufällig bei der Uraufführung meiner 
ersten Oper begegnete. Das war im Erfri- 
sdiungsraum des Opernhauses Dort be- 
schwor ich sie, mir zu sagen, was aus un- 
serem Kinde geworden sei Sie wußte nichts 
von dir, denn man hat didi schon am dritten 
Tage fortgenommen. Deine Mutter war krank 
vor Sehnsucht um dich. Aber sie fand weder 
Kraft noch Mut, ihrem Mann zu beken.ien, 
was sie ihm vor der Ehe verschwiegen hatte. 
Sie starb auch ganz jung, und ich bitte dlÄ. 

keinen Groll gegen sie zu haben. Ich zog 
einige Jahre später Erkundigungen ein. Die 
Familie Langegger sei fortgezogen, gab man 
mir Bescheid Ein Kind? Ja. mit drei Tagen 
sei dort eines abgegeben worden. Aber es sei 
blind. 

Mein Beruf nahm mich sehr in Anspruch. 
I^ war meist Im Ausland, dachte aber viel an 
(Jicli. Es hat mir einfach keine Ruhe gelassen. 
Id) begann von neuem Nachforscliungen an- 
zustellen. und nun bin idi hier." 

Als er schweigt, hört man wieder die Regen- 
tropfen auf das Dach fallen und von dort zur 
Erde mit hellem, klopfendem Ton. 

„Du weißt nicht, wie oft ich mich nach dir 
gesehnt habe", beginnt er von neuem und 
beugt sich ein wenig vor, den Blick ihrer 
Augen einfangend. „Namenlos habe ; h mich 
gesehnt nach dir, Johanna — du weißt nicht, 
wie glüclclidi idi bin, didi gefunden zu haben. 
Ich will alles gutmachen, was deiner Jugend 
vorenthalten blieb. Du sollst reisen mit mir 
und alles kennenlernen, was die Welt an 
Schönheit zu bieten vermag." 

„Sie woll'n midi mitnehmen?" fragt Johanna 
und sieht ihm zum ersten Male In die Augen. 

„Ja", antwortet er bestimmt. „Ich kann nidit 
hierbleiben, denn Idi bin noi^ zu jung, um 
schon die Hände müßig in den Schoß zu legen. 
Aber du sollst midi begleiten, ich will jemand 
um midi haben, den ich liebe — mit allem was 
ich bin und habe. Idi will nidit mehr länger 
einsam sein. Nächte hindurdi habe ich gespielt 
und komponiert. Nie habe idi mir selber ge- 
hört, immer nur anderen, Tausenden und 
Abertausenden iiabe idi frohe und helle Stun- 
den in Ihr Leben gebracht, und niemand von 
den vielen wußte, wie einsam ich war. Nie- 
mand hatte ich auf der Welt, für den idi sorgen 
konnte, den ich behüten, beschützen, mii 
heißem Herzen umschließen hätte können 
Und das soll nun alles ein Ende haben, denn 
nun hat mich das Schldtsal dich finden lassen. 
Es liegt einzig und allein nur an dir. Wenn du 
mich nicht haben willst als — deiner Vater, so 
sag es ruhig. Idi gehe dann wieder ganz still 
und klanglos aus deinem Leben und versudie 
mich abzufinden, daß es für midi kein Glüdf 

mehr gibt auf der Welt." 
Johanna starrt gedankenverloren zum Fen- 

ster hinab. Es ist ein Würgen in ihrer Kehle, 
Sie weiß nicht, wie sie mit all dem fertig 
werden soll. Zu viel ist das auf einmal. Bisher 
hat sich ihr Leben immer nur in be.stimmten 
Grenzen abgespielt Es ist nun gerade, als 
wenn sich mit ihrem Sehendwerden alles in 
andere Bahnen gelenkt hätte Plötzlich soll 
sie nun einen Vater haben, von dem sie bis- 
her nidits wußte, soll keinen Bruder mehr 
haben, sondern einen Geliebten. Müßte sie 
nicht um dessentwegen schon diesen Mann, 
der ihr gegenübersitzt und so still ihre Hände 
streichelt, lieben? Nicht als Störender, son- 
dern als Glücksbringer tritt er in Ihr Leben 
Und alles was Glück bringt, soll man lieben. 

Johanna merkt gar nidit, daß der Fremde 
aufsteht und '.ur Tür geht Erst bei seinen 
Worten schrickt sie zusammen, weniger voi 
den Worten, als vor der tiefen Traurigkeit 
die in ihnen liegt 

„Ich sehe, daß es dir schwerfällt, dich 
daran zu gewöhnen, daß idi dein Vater sein 
soll. Laß nur gut sein. Ich kann um Liebe 
nicht betteln. Idi habe es seit deiner Mutter 
bei keiner Frau mehr gekonnt und kann es 
auch nicht bei meinem Kinde Ein paar Tage 
bleibe idi nodi im Pfarrhaus. Vielleicht ge- 
lingt es dir. mich ein wenig zu lieben Willst 
du — dann komme zu mir. es mir zu sagenl 
Ich warte darauf, und nun, leb wohl, 'Jo- 
hanna!" 

„Nein, nein!" sdireit sie auf und madit ein 
paar Schritte auf ihn zu Mit einer hilflosen 
Gebärde stredit sie die Arme ihm entgegen 
und schlingt sie dann um seinen Hals. „Du 
sollst nidit mehr einsam sein. Ich will ja dein 
Kind sein, und idi glaube, daß ich didi gern 
haben kann — weißt, so, wie ein Kind den 
Vater gern hat. Freilich kann ich das net von 
heut auf morgen Und das verlangst du ja 
auch gar net, gelt. Vater?" 

Alberti streicht ihr leicht übers Haar: 
„Sag es nodi einmal, das Wort." 
„Vaterl", flüstert sie scheu und drückt ihr 

Gesidit errötend an seinen Hals 

Man hört eine Weile nichts als das Ticklack 
der Uhr und das Fallen der Tropfen vom 
Dach 

„Meine liebe Johanna", spricht ihr Alberti 
leise ins Ohr. „Bei meinem Schaffen ist viel 
Bitteres nebenhergelaufen. Aber diese Stunde 
löscht alles aus, ^und dieses Wort läßt alle 
Sdiatten klein und unscheinbar werden. Tau. 
sendmal habe idi mich gesehnt nach diesem 
Wort, und nun hab idi endlidi diese Freude 
erleben dürfen Denke dir. Johanna, wie 
sdiön das sein wird, wenn du bei mir bist 
und teil hast an meinem Schaffen und meinen 
Erfolgen. Nun weiß ich wenigstens, für wen 
ich schaffe. Ach, es ist ja so sdiön. für je- 
mand sorgen zu dürfen " 

„Ich kann auch ein wenig Musik machen", 
meint sie. „Aber du wirst natürlidi mehi 
können. Freilich, wenn du gleich eine ganze 
Oper kannst." 

Er lächelt amüsiert. „Du Kind, du", sagt ei 
unendlich weich, biegt ihren Kopf zurück 
und blickt ihr lange in die Augen „Ja, Ja, du 
bist es schon Idi werde dir morgen ein Bild 
von mir mitbringen, auf dem idi noch um 
zwanzig Jahre jünger bin. Da wirst du stau- 
nen über diese Aehnlichlceit zwisdien mir und 
dir." 

Nachdem er sie auf die Stirn und Augen 
geküßt hat. geht er. 

Johanna bleibt wie angewurzelt auf dem 
gleichen Fledt stehen. Sie kommt sidi vor wie 
verzaubert und glaubt unwillkürlich, wiedet 
in jener lichtlosen, verdunkelten Welt zu 
wandern Erst als sie die Haustür ins SchloC 
fallen hört, wird sie wieder in die Gegenwart 
zurüdcversetzt 

„Hätt midi dodi auf den Mund auch küs- 
sen können", sagt sie ein wenig sdimollend 
und wisdit sidi glücklich die Nase „Sdiaut er 
sidi denn wirklidi gar nimmer um?" Sie hat 
schon die Hand bereit, ihm zu winken. 

Dodi Alberti blickt nidit mehr zurüdt 
Die Augen auf den Boden geriditet, im Gesidit 
das erregte Spiel seiner wirbelnden Gedan- 
ken, geht er dem Dorf entgegen. 

(Fortsetzung Seite 7) 
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I? 
Von der Gesdiidite des Tannenbaumes und des Adventskranzes 

Der Weihnachtsengel bOndet das Fest 

Könnten wir uns ein Weihnaditen ohne 
Liiditerbaum denken? Seltssme Fräge, werdet 
ihr sagen, der Weihnachtsbaum mit all seinem 
weißen oder bunten Schmudt und seiner Lich- 
torpracht gehört nun mal zum sdiönsten Fest 
des Jahres. Gewiß, ihr habt redit, aber laßt 
eudi erzählen, daß das gar nicht immer so war. 
Gelehrte Leute haben viele Jahre darangege- 
ben, in alten Schriften nach dem Hericommen 
des Christbaumes zu suchen. Der älteste Be- 
ridit reicht immerhin etwa 350 Jahre zurück 
und besdireibt in Straßburg einen mit Papier- 
rosen, Aepfeln, Rausdigoldfiitter und Süßig- 
iceiten gestJimückten Baum, der nodi keine 
Lichter trug. Erst hundert Jahre später erzählt 
uns die Prinzessin Liselotte von der Pfalz von 
einem Buchsbaum mit Lichtem, 1773 wird in 
Sachsen der erste Lichterbaum erwähnt, einige 
Zeit später in Nürnberg und Hamburg. All- 
mählich findet der neue Brauch immer mehr 
Verbreitung in Deutsdiland. Heute ist der 
Lichterbaum überall heimisdi geworden, wo 
immer auch Weihnachten nach deutsdier Art 
gefeiert wird 

Viel älter als der Weihnachtsbaum sind die 
Andreas- oder Barbarazweige. Am 30. Novem- 
ber, dem Sankt-Andreas-Tag, und am 4. De- 
zember, dem Barbaratag, wurden Kirsch-, 
Weichsel- oder Fliederzweige in warmem 
Wasser angesetzt. Zu Weihnaditen prangten 
dann die Aeste im vollen Blütenschmudt, Die- 
ser schöne Brauch hat sidi in vielen Gegenden 
bis heute erhalten Er knüpft wohl an die alte 
Legende von den blühenden Bäumen in der 

tateiM ^eüettuehi' - ganz groß 

15 Jungen helfen Im Kampf gegen Brand und Gefahr 
Wenn in Schierstein am Rhein die Sirene 

mit einem Heulton von je zweimal in einer 
Minute Feueralarm gibt, dann flitzen aus den 
Häusern, Werkstätten und Fabriken nicht nur 
Männer zum Gerätehaus, sondern auch eine 
Schar von 12- bis 15jährigen Jungen kommt 
in raschem Lauf heran. Es ist die Jugend- 
gruppe der „Freiwilligen Feuerwehr Schier- 
stein", die vor 4 Jahren von Ortsbrandmeister 
Eduard Commer ins Leben gerufen wurde. 

In regelmäßigen Uebungen haben diese 
Bengels eine Ausbildung erhalten, die nur 
wenig derjenigen ihrer großen Kollegen nach- 
steht, Mit wahrhaftem Eifer sind die kleinen 
Feuerwehrleute bei der Sache, wenn es gilt, 
einem Brande Einhalt zu gebieten oder viel- 
leicht auch nur eine der jeden Monat statt- 
findenden Uebungen beizuwohnen. Es ist er- 
staunlich und bewundernswert, mit welcher 
Sicherheit yndFixigkeit diese kleine, 15„Mann" 
starjce Gruppe alle notwendigen Handgriffe 
beherrscht. Aber nicht nur mit ihren eigenen 
Geräten und mit ihrem eigenen Wagen sind 
die Jungen vertraut, sondern sie wissen audi 
un Ressort der Großen gut Bescheid. 

Die meisten Handgriffe können nämlidi von 
einem Angehörigen der Jugendgruppe aus- 
geführt werden, wodurdi dann einer der 
Großen für eine andere, genau so wichtige 
aber bedeutend gefährlichere Aktion frei- 
gestellt wird. Sei *s nun, daß die lederbehelm- 
ten Knaben als Melder fungieren, sei es, daß 
sie Schläudie ausrollen, die Tragkraftspritze 
abprotzen (deren Bedienung ihnen fast aus- 
schließlidi vorbehalten ist), oder daß sie den 
so wichtigen Verteiler bei dem Kommando 
„Wasser marsch" bedienen. 

A.UA zur Verstärkung von am Brandort 
zurückbleibenden Brandwadien oder zur Ab- 
lösung ersdiöpfter Mannschaften in zweiter 
Linie können die jungen und tüditigen Helfer 
herangezogen werden. Bei Alarm sitzen sie 
entweder gleidi mit auf einem der Lösdifahr- 
zeuge auf oder folgen kurze Zeit später in 
zunfügem Dauerlauf. Fest steht jedenfaUs, daß 

Christnadit an, wie es audi in einem unserer 
ältesten Weihnaditslieder heißt: 

.. und hat ein Blümlein bradit, 
mitten im kalten Winter, 
wohl zu der halben Nadit." 

Am 1. Adventssonntag wurde auch in die- 
sem Jahr in vielen Stuben der Adventskranz 
mit roten Kerzen unter die Decke gehän^ 
oder auf den Tisch gestellt Auch dieser grüne 

Kranz mit den roten oder goldenen Bändern 
gehört heute mit zu unseren Weihnaditsbräu- 
chen. Dabei war der Adventskranz vor fünfzig 
Jahren in Deutschland kaum bekannt. In 
Oesterreidi hatte man zwar den Silveater- 
kranz, aber ein bestimmtes Herkommen de* 
Adventskranzes laßt sich kaum feststellen. 
Vielleicht hängt er audi mit dem Emtekrans 
oder der Erntekrone zusammen, die in vielen 
Gegenden über dem Stubenttsdi aufgehängt 
wurden. Sdion in den Novembertagen natte 
man diesen Erntekranz, wenn die Dämmerung 
früher einbrach, gerne mit Keraen bestedrt. So 
mag er zum Vorläufer unseres Adventskran- 
zes geworden sein. 

Der Lefzfe der Mohikaner lebf heufe noch 
Diditung und Wahrheit der Cooper-Lederstrumpf-Romane 

„Tecumseh-Romane", Fritz Steuben-Wittedc. 

rätselhafterweise die flinken „Feuerwehr- 
«^äuglinge" oft in voller Uniform auf der Bild- 
tläche erscheinen, ehe noch der letzte Ton der 
„Heulsirene" recht verklungen ist. Zwei Wahl- 
sprüche haben sich nämlich die Jungen zu 
eigen gemacht. „Wer schnell hilft, hilft dop- 
pelt", und „Geschwindigkeit ist keine Hexerei" 
Selbstverständlich gibt es auch Funktionen. 

Die Junge Feuerwehr bei einer Hebung 

die von den Jungen aus naheliegenden Sicher- 
heitsgründen nicht ausgeführt werden dürfen 
und somit auch gar nicht erst im Ausbildungs- 
plan vorgesehen sind. So ist z. B. das Auf- 
entem an Leitern und Seilen nodi im wahrsten 
Sinne des Wortes ein wenig „zu hoch" für diese 
jungen Helfer. Aber sonst ist dieser Feuer- 
wehmadiwudis sehr brauchbar — und ziem- 
lich einmalig in Deutsdiland, ar 

Es gibt wohl kaum ein Gebiet der Aben- 
teuergeschichten, das mehr von Schriftstellern 
aller Gattungen ausgewertet wurde, als die 
Indianerromantik, Man muß bei diesen India- 
nergeschichten gute und sdiledite untersdiel- 
den, soldie, die der Belehrung und jene, die 
der Unterhaltung dienen. 

Aber eines haben sie dodi alle gemeinsam: 
sie erwedten in dem Leser ein Interesse für 
eine unterdrüdtte Nation, für die „Rote Rasse" 

Wir wollen jetzt nldit kleii,.. I cein und 
jede einzelne Zeile eines Indianerbuches auf 
seine geschichtliche Richtigkeit prüfen, aber 
im großen und ganzen können wir ruhig sagen, 
daß die Verfasser der Indianergeschiditen ihrer 
Phantasie ziemlich freien Lauf ließen. 

Sogar die sogenannten „klassischen" India- 
nerschriftsteller wie Steuben, Pajeken, Coo- 
per und andere kümmerten sich wenig darum, 
wie es wirklich war, sondern richteten viel- 
mehr ihr Hauptaugenmerk auf die Makellosig- 
keit ihrer Helden. 

Als bedeutendster deutscher Indianerschrift- 
steller gilt der Verfasser der historischen 

Das hat Mufti noch gefehlt... 
ein StTickkorb r.ämlich, in dem sie die Woll. 

reste und -knäuel, die,angefangenen Arbeiten 
und all die Dinge unterbringen kann, die ihr 
bisher so viel Platz im Nähkorb fortgenommen 
haben. Ihr könnt 
ihn leicht selbst 

arbeiten. Viel- . ~{  (■ 
leicht habt Ihr 
einen Obstkorb zu 

Hause stehen. 
Wenn nicht, könnt 
Ihr ihn für wenig 
Geld kaufen. Er 
wird in einer hüb- 
sehen Farbe ge- 
strichen und mit 
Stoff ausgeschla- 
gen. Am oberen 

Rand bildet eine 
Rüsche den Ab- 
schluß. Au^ der 
Henkel wird mit 
Stoff bezogen Als 
Stoffmaterial eig- 
nen sich Chintz, 

Kretonne oder 
__ Plastikstoff be- 

sonders gut. 
* .. oder ein Käst- 

knäuel. Ihr könnt 
^8^ —^ es aus einem 

Schuhkarton her- 
_ , , , stellen. In den Deckel kommen zwei Oeffnungen für die Fä- 
den. Der Deckelrand kann, wie es die Zeich, 
nung zeigt, mit einem bunten Glanzpapier- 
streifen mit Bogenrand beklebt werden. Der 
Rest wird mit lustigen Motiven bemalt 

Sein Hauptheld, der Häuptling der Shawnee- 
Indianer „Tecumseh" <der-sldi-zum-Sprung- 
niederdudcende-Berglöwe) vereinigt beispiels- 
weise die Schidcsale und Abenteuer vieler sei- 
ner Zeitgenossen In sldi. Ganze Steuben- 
BSnde berichten von den Taten „Tecumsehs", 
die In Wirklidikelt von einem anderen Shaw- 
nee-Häuptllng namens „Sdiwarzfisdi" (auch 
„Sdiwarzhuf") ausgeführt wurden. 

Als Im Jahre 1826 der ehemalige Marine- 
Offizier James Fenimore Cooper die erste 
Indianergeschidite der Welt in Druck gab, hatte 
er bereits eine „Gesdiiditsfälsdiung" began- 
gen. Die Gesdiichte betitelte sidi „The Last of 
the Mahocans" (Der Letzte der Mohikaner), die 
später im Rahmen der fünf „Lederstrumpf- 
erzählungen" Weltruhm erlangen sollte. 

Die Geschichte endet bekanntlldi damit, daß 
der Sohn der „Roten Schlange" (Chingadigooc) 
der schnelle Hirsch, genannt „Uncas", von dem 
Verräter „Magua" aus dem feindlichen Huro- 
nenstamme getötet wird und mit ihm der 
Letzte der Mohikaner. 

Das war etwa zu Ende des dritten amerika- 
nischen Kolonialkrieges, also 1763. Seltsamer- 
weise erfreuen sich heute noch — fast zwei- 
hundert Jahre nach dem Tod des „letzten" 
Moh'.kaner — mindestens 120 reinblütige Mo- 
hikaner-Indianer bester Gesundheit! 

Von dem Forscher George Catlin wissen wir 
beispielsweise, daß die Mohikaner in den 
Jahren 1837/39, etwa 500 Seelen stark, mit be- 
freundeten Delaware-Indianern am Wisconsin- 
Fluß, unterhalb des „Oberen Sees", wohnten. 

Don Namen „Mohikaner" erhielten sie von 
dem Fluß, an dem« sie wohnten und den sie 
mit „Mohi-gah-nah-ahs" (Wasser-was-in-zwel- 
Richtungen-fließt) kennzeicl-neten. Der Mohl- 
can-Fluß hat bekanntlich durch seine Verbin- 
dung zum Atlantik Ebbe und Flut, 

„Uncas", so berichtet eine unverbürgte 
Ueberlieferung, war in Wirklichkeit der Sohn 
eines englischen Kaperkapitjins und der Toch- 
ter eines Mohikane^häuptlings, Er vereinigte 
alle schlechten Eigensdiaften seiner Eltern in 
sidi und gilt als einer der verworfensten eng- 
lisch-indianischen Mischlinge der Gesdiichte. 
Er wurde um 1610 Führer der Mohikaner aus 
der Dorfgemeinsdiaft Bär, Kranidi und Nadit- 
eule. 

Nun plante gerade der Oberhäuptling der 
Narragansett - Indianer „Minaan - Ton - Imo" 
(Pfeilbündelhäuptling) einen Aufstand gegen 
das Joch der Engländer. „Uncas", der weiße 
Mohikaner, verriet den Plan den Engländern. 
Der Narragansett wurde gefangengenommen 
und an „Uncas" ausgeliefert, der ihn auf india- 
nische Weise martern ließ. Aber auch als Eng- 
länder fühlte sich der Misdiling .ildit. Als es 
ihm gerade in dem Sinn kam, raubte er Frauen 
und Kinder einer weißen Siedlung und hängte 
sie an den Bäumen auf. Von Weiß und Rot 
gleidiermaßen gehaßt, wurde er im Jahre 1641 
(?) von seinen eigenen Mohikanern getötet. 

Mag mandies an der „Uncas"-Ueberlieferung 
Sage sein, eines jedoch ist sidier: die Ehrung, 
die Cooper Ihm durch seinen Roman zukommen 
ließ, Ist kaum gereditfertigt. 

************ 

£nglein uniet* 3em ^^^)&eiltncicltisLcium 

Von Bärbel Doufrain 

Es liegt In einem grünen Haus, 
Viel Stacheln stehen da heraus. 
Doch machst du auf das Häusdien weit, 
Da kommt's heraus In braunem Kleid 
OlUB^SBH) 

herum und überlegten, wer da wohl sitzen 
könne, Sie suchten in allen Edten, dodi konn- 
ten sie niemanden finden. Plötzlich rief der 
kleine Junge aus: „Ich weiß es! Es war das 
Englein, das auf die Erde kam und seinen 
otern suchte, den es aus Verzweiflung fortge- 
worfen hatte. weiJ so viele Fledcen darauf wa- 
ren, die alle von mir kamen. Als es seinen 
Stern wiederfand, versprach ich ihm, redit 
lieb zu sein. So flog es bei uns ins Fenster hin- 
ein, Weil wir aber so neugierig waren und es 
sehen wollten, ist es wieder fortgeflogen." 

 0  

Ein Besudi im Spieizeugmuseum 
Das Spielzeug ist in den meUten Fällen ein 

getreuer Spiegel seiner Zeitepoche, Spielten 
die Kinder vergangener Jahrhunderte mit 
handgeschnitzten Postkutschen nebst Pferde- 
g^pann, so erfreuen sich heute kleine Hub- 
schrauljer, naturgetreue Düsenjägermodelle 

u.i. , besonderer Be- liebtheit, In Londons kürzlich eröffnetem 
Spielzeugmuseum findet sich das Alte neben 
dem Neuen. Da steht die Laterna Maglca ne- 
TCn dem elektrisch geheizten Puppenhaus und 
der einfache, brave Zinnsoldat neben dem 
Steinbaukasten aus der Zeit unserer Väter 
Md .großen Brüder. Besonders interessant 
dürften abfer dort die fremdartigen Spielzeuge 
sein, die auf den verschlungensten Wegen in 
das Museum gekommen sein mögen. Schon die 
Kinder des alten Griechenland kannten be- 
weglidies Spielzeug aller Art, Schon vor mehr 
als dreitausend Jahren spielten die Jungen 
dort mit kleinen, fahrbaren Kampfwagen. 
PfCTd^espannen oder den naturgetreuen 
Nadiahmungen damals hodimoderner Pe- 
stungsanlagen. In Nigerien erfreuen kleine, 
rosa Flamingos die Buben und Mäddien, In 
Indien dagegen gehört ein weißer oder grauer 
Rlefant zu den Lieblingsspielzeugen, 

Durcheinander im Zimmer 
Als Inge aus dem Kindergarten kam, hörte 

sie in ihrem Zimmer großen Lärm. Erstaunt 
öffnete sie die Tür. Hei, war das ein [,ebenl Da 
sauste ihr kleines Aufziehauto über den Fuß- 
boden hin, da saß der Bär am Tischchen und' 
sang laut aus Ihrem dicken Llederbudi, Der 
Ball hüpfte durdi 
die Luft und sprang 
bald dtr Puppe Suse, 
bald dem Negerleln 
Ombd In die Arme. 
Der Puppenjunge 
Fritz saß im neuen 
Puppenwagen, hatte 
das Schaukelpferd 
davorgespannt und 
fuhr nun durch das 
Zimmer, Alle kleinen 
Sdiäflein von Ip ;es 

Schäferei liefen 
kreuz und quer da- 
!wischen,und mitten 
m Zimmer stand das 
Kasperle und spielte 

Verkehrsschutz- 
mann, Dabei pfiff es 
schrill auf Inges 
Trillerpfeife, um bei all dem Lärm bemerkt 
zu werden. Als das Kasperle endlich die Inge 
bemerkte, hüpfte es auf ihren Arm und sagt**: 

„Du hast uns nicht aufgeräumt, nun spielen 
wir, wie wir wollen. Das ist viel lustiger, ab 
wenn du uns nur umherwirfst," Es hatte dann 
lange gedauert, bis Inge jedes einzelne Stüde 
eingefangen und an seinen Platz gestellt hatte. 
In der Nacht aber hörte sie aus dem Spiel- 
S^stell ein feines Singen: „Kleine Inge schlafe / 
still sind alle Schate / ruhig liegen Pupp und 
Bar / Auto fährt nicht mehr umher / jedes 
Ding am Platz, schlafe kleiner Schatz. 

Es war an einem kalten Winterabend Der 
Mond warf seinen goldenen Schein auf die 
müde Stadt und hütete dis Sdiäflein Die Eng. 
lein putzten ihre Sterne, damit sie Weihnadi- 
tra schön glänzen Sie waren so fröhlich, daß 
sie immerzu lachten und sangen. Nur ein Eng- 
lein war dabei, das weinte bitterlidi. Sein 
Stern wollte und wollte nicht blank werden. 
Da warf es ihn aus Verzweiflung auf die Erde. 
Darüber war der Herr Mond sehr ärgerlidii 
und er sdiickte das Englein auf die Erde, sei- 
nen Stern zu holen. 

So irrte es nun traurig und verlassen hier 
umher und suchte sein Sternlein. Der Moöd 
war ihm behilflich und leuchtete mit seinem 
hellen Strahl in die dunklen Ecken. Und siehe, 
da liegt ja der Stern. Aber, wie sieht er aus? 
So viel sdiwarze Fledcenl Von neuem fängt 
das E^nglein an zu reiben - dodi umsonst. 
Das Kind, dem der Stern gehört, ist nidit brav 
gewesen All die Unarten, die es tut, sind auf 
diesem Stern aufgezeidinet. 
^aurig setzte sidi das Englein auf einen 

Stein nahe am Hause des unartigen Kindes 
und weinte. 

Dies hörte ein kleiner Junge; und sdinell 
eilte er auf die Straße, um zu sehen, was pas- 
siert sei. Als er das kleine Englein sitzen sah, 
bekam er Mitleid mit ihm. Zaghaft schlich er 
heran und fragte, was ihm fehle. Da stand das 
Englein auf, nahm den Stern und zeigte ihn 
dem Kleinen. Dieser ersdirak, als er die 
schwarzen Flecken erblidrta und rief unter 
Tränen aus: „Dies ist mein Stern, jetzt weiß 
idi audi, warum du hier bist, idi will nun im- 
mer brav sein, damit auch mein Stern wieder 
glänzt!" Dies freute das Englein, und es ging 
mit ihm nach Hause. 

Dort war schon alles fth- die Weihnachtsfeier 
bereitet. Als der Tag aur Neige ging und die 
Nacht Ihren Schleier über die St^dt zog, stedcte 
die Mutter den Weihnaditsbaum an. Dann 

ging sie hinaus zu den anderen, die schon un- 
g^uldlg warteten. Inzwlsdien war das Eng- 
lein durdi ein Fenster hineingekrochen und 
es versteckte sich unter dem Weihnaditsbaum. 
Als Stimmen von draußen ertönten, ergriff es 
seine Flöte und spielte die zarten Weisen mit. 
Und siehe, die Tür tat sidi auf. und ein Strahl 
der Weihnaditsfreude lag in den Geslditern 
aller. Sie traten ein, stellten sidi vor den Weih- 
nachtsbaum und sangen „Stille Nadit, heilige 

Nadit". Das Englein unter dem Weihnachts- 
baum spielte so schön, daß seine Töne wie 
Glöckchen klangen, und es wiegte sich fröhlldi 
in den schönen Melodien. Als der letzte Ton 
verklang, eilten die Kinder zu ihren Gesdien- 
ken und jubelten vor Freude. Das beglückte 

wiederum seine Flöte ergriff und neue Melodien spielte. 
Nun standen alle um den Weihnachtsbaum 
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Lnistenl in ^en pariser ^^to^esalona 

Läuft Italien Franl(reidi den Rang abf — Reidie Kundsdialt wird selten 
Es ist längst ein offenes Geheimnis: es kri- 

selt bedenklich in der französischen Mode- 
industrie. Daran können audi Diors vleldls- 
kutierte H-Linie und die Modenschauen der 
größten Pariser Firmen, die mit viel Geschrei 
an allen mondänen Plätzen Europas veran- 
staltet werden, nichts ändern. 

Noch vor wenigen Jahrzehnten war Paris 
In der internationalen Mode führend. Heute 
sieht es anders aus. Das geradezu blitzartige 
Aufblühen der Italienischen Modeindustrie 
hat wesentlich dazu beigetragen, Paris den 
Rang der „ersten Geige" im Orchester der 
weiblichen Eitelkeit streitig zu machen. Und 
mehr als dies: die Kundsdiaft, die gewillt Ist, 
für eine Abendrobe aus Taft. Spitze oder Bro- 
kat ein Vermögen zu opfern, wird von Jahr 
zu Jahr kleiner. Diese Feststellungen machten 
die Gewaltigen im Reldi der Mode, gleidigül- 
tlg ob sie Christian Dior, Jacques Fath, Pierre 
Baimain, Carven oder Schlaparelli heißen, 
zur Geniige in den letzten Jahren 

Immer wieder mußte Christian Dior, der 
Mann, der einmal den New Look schuf, dar- 
über nachgrübeln, weldie modische Bombe er 
bei der Vorführung seiner nächsten Kollek- 
tion zum Explodieren bringen könne. 

Auch sein inzwlsdien verstorbener Rivale 
Jacques Fath hatte schwere Sorgen. Darüber 
können die gigantischen Feste, die rauschen- 
den Ballnächte und die eleganten Codctail- 
Parties, die der schlanke blonde Mann ab- 
wechselnd in seinem sdiloßähnlichen Haus 
in Paris, an der Rivieraküste oder in den 
Wintermonalen in St. Moritz gab, nicht hin- 
wegtäusdien. 

Was vor Jahren noch als unvorstellbar galt: 
Jacques Fath beschäftigte sich in den letzten 
Monaten mit — Konfektionskleldern. Er 
wollte es auch der Durchschnittsfrau ermög- 
lichen, einen Rock, ein Vor- oder Nachmittags- 
kleid zu tragen, da.s das Firmensdiild ,Jacques 
Fath' enthält 

Doch auch andere Namen, die einst Weltgel- 
tung iiatten, fühlen die Schatten der Nadi- 

Tips für das Maite-up 

Q) ie ^)einlqfun^iefunq 

Arcblv: M. Factor ]r. 

/ie 
Unter Teint- 

gruiidierung ver- 
steht man solche 

Make-up-Prä- 
parate, die dazu 
iienen, kleine Un- 
ebenheiten oder 

Hautfehlerchen 
!U verdecken und 

gleichmä ßiges 
ichönes Aussehen 
SU verleihen. Es 
gibt vier verschie- 
ieve Arten der 
Teintgrundierung, 
He natürlich alle 
n verschiedenen 
^arbnuancen. zur Haut passend, erhältlich 
■ind. 

Die kompakte Grundierung wird mit einem 
■ehr nassen Sdiwämmchen dünn und gleich- 
näßig aufgetragen, anschließend tupft man 
He überschüssige Feuchtigkeit mit einem Pa- 
Jiertuch sorgfältig vam Gesicht ab — Die 
■remeartige Grundierung wird wie eine 
iautcreme auf Stirn, Wangen, Nase und Kinn 
aufgetupft und dann gleidimäßig verstrichen, 
''lüssige Grundierung wird mit einem vorher 
angefeuchteten und gut ausgedrückten Watte- 
>ausch aufgetragen Diese drei Grundierungs- 
irten erfordern anschließendes Pudern, wobei 
1er Puder reichlich auf das Gesicht aufge- 
preßt und der Uebersüiuß anschtieJ3end mit 
tiner weichen Bürste entfernt wird. 

Die neueste Grundierungsform vereinigt in 
(ich Creme, Puder und feinste Oele, man 
Braucht hinterher nicht noch einmal Puder 
aufzulegen. Ei wird mit einer troclcenen 
Quaste aufgetragen, haftet jedoch wie Creme. 

kriegsjahre. Dior unternahm mit seinen Star- 
mannequlns einen Flug nach/ Südamerikai, um 
dort neue, finanziell starke Kunden für seine 
Kreation zu werben. Madame Chanel, die j 
Frau, die einmal eine bedeutende Rolle In der ■ 
Pariser Modewelt spielte und dann durdi ihre I 
Parfüms bekannt wurde, versuchte ein miß- I 
glücktes come back. Sie tröstet sidi heute, wie 1 
ihre Kollegen Marcel Rödlas, Carven, Sdila- 
parelli. Heim und Welll mit dem Verkauf von 
— Parfüms, Seifen und Strümpfen. 

Die führenden Pariser Modehäuser haben 
Filialen in Nord- und Südamerika eröHnet 
und hoffen so, den Ausfall des „"uropäischen" 
Geschäfts wieder gutzumachen Daß viele In- 
haber von Salons, in denen einst Mitglieder 
von Königs- und Fürstenhäusern, Stars von 
Hollywood ein- und ausgingen, heute In 
finanziellen Schwierigkeiten sind, ist ein of- 
fenes Geheimnis. Sie erhalten Zuschüsse von 
wohlwollenden Gönnern, von Industrien, die 
daran interessiert sind, daß man neuartige 
Stoffe propagiert, oder von den Reklamestel- 
len der Filmgesellschaften, die über den Weg 
eines namhaften Modisten erreichen wollen, 
daß man diesen und jenen Star, der noch 
nicht Weltruf erlangt hat, in den Toiletten 
eines großen Pariser Modeschöpfers fotogra- 
fiert. GuG 

Hübsch verpackt 

macht doppelt 
Nicht nur auf den Inhalt... auch auf die 

Hülle kommt es an! Auch das bescheidenste 
Geschenk gewinnt, wenn es liebevoll und 
hübsch verpackt wird. Hier sind einige Tips: 

Die ganze Milchstraße kann man mit golde- 
nen Sternen auf dunkelblaues Seidenpapier 
zaubern. Ein so verpacktes Geschenk wird 
wirklich doppelt Freude bereiten. Die Sterne 
schneidet man aus Goldpapier. Man kann auch 
gewöhnliches Papier nehmen, es mit Gummi- 

Alle Jaiire wieder... 

Ein fesdier 
Jeunesse-Typ, 
sehr kleidsam 
und preiswert 

Weihnachtsfreuefa 

Modisch betont, 
sehr ansprediend, 
BUS Samtleder mit 
feiner Verzierung 

lösung bestreichen und Diamantflitter darauf 
streuen. 

Ein größeres Geschenk wickeln wir in uni 
Seidenpapier und schmücken es mit einer 
Gold- oder Silberschleife, deren Enden deko- 
rativ mit aus Glanzpapier geschnittenen Weih- 
nachtsmotioen festgeklebt werden. 

Der Fantasie sind keine Grenzen gesetzt. 
Man kann auch selbstbemaltes Einwickel- 
papier benutzen. Die Weihnachtslegende. 
Weihnachtsmänner, Engelchen ... Die Auswahl 
an Motiven ist groß, und die Arbeit wird uo» 
allem den Kindern viel Freude machen. Erika 

dauerhaften und glücklichen Ehe kennen: Eine 
Vernunftehe z. B., die dadurdi, daß jeder Part- 
ner die Persönlichkeit des anderen in allen 
Lebenslagen achtete, zu einer wirklichen Lie- 
besehe wurde: Ehen, die einfach deshalb 
glücklich sind, weil beide Ehepartner einzig 
und allein das Wohl ihrer Kinder im Auge 
haben; Ehen, in denen Mann und Frau rührend 
bemüht sind, einander nicht zu vernadilässi- 
gen, sondern stets tolerant, aufmerksam und 
rüdcsichtsvoll zueinander zu sein. Kurzum, wir 
machten die beglückende Entdedning, daß es 
auch heute noch, aus welchem Grund immer — 
sute, dauerhafte und harmonische Ehen gibt. 
  . Erika Günther 

Ein hodiwertiger 
Rahmenschuh für 
den Herrn in der 
neuen Modeform 

Eine reizende 
Kinder-Stiefelette, 
'.varm gefüttert 

Zwiegenähter Her 
ren- Stra ßenschuh 
mit doppelten 
Ledersohlen 

Entzückender 
Kind.- Ohrenschuh 
in warmer, elasti- 
scher Ausführung 

Ein kleiner Aus- 
schnitt aus der 
Fülle unseres 

Weihnachts- 
Angebotes! 

Langen - Fahrgasse - Ecke Wassergasse 

ROMA ^ANS ERNST 
Cop. by A. Bechthold, Faßberg — üurdi Verlag v. Graberg g, Görg, Wiesbaden 

(37. Fortsetzung) 
Johanna kann in dieser Nacht lange keinen 

Schlaf finden. Sie glaubt im Dunkel des Rau- 
mes zwei Gesichter zu erkennen. Groß und 
zum Greifen nah, stehen sie vor ihr auf: das 
braune, herbgeschnittene Tonis, und das feine 
durd-.geistigte Albertls 

Endlich fallen ihr die Lider zu, und die 
beiden Gesichter lösen sich voneinander und 
versinken getrennt in ihren Schlaf. 

Am anderen Morgen kommt Toni heim, 
wlrit wortlos Hut und Mantel in den Ofen- 

dann vor Johanna stehen und oi. „Es ist schon dein Vater und — wir 
sind keine Geschwister " 

Weile im Raum, dieses sAicksalhafte, herrliche, von tausend Martern 
befreite: „Wir sind keine Geschwister," 

Es hätte eigentlich etwas gesdiehen 
müssen jetzt Etwas Großes, Gigantisdies, 
a^i^ wie wenn plötzlich ein Strom vom 
Eis befreit, kraftvoll und brausend dahin- 
sturzt, bis er sich seiner Freiheit bewußt ist 
und dann wonnevoll flimmernd dahinfließt. 

geschieht. Jedes steht ganz still fast mit angehaltenem Atem Ganz ruhig 
sie..t er sie an, ohne jede Bedrückung, etwa 
wie man ein kleines Kind ansieht oder einen 
Rosenstrauß. 

Er sieht die langen Wimpern, die sdinur- 
praden Brauen, sieht den Mund, den er ge- 
süßt, obwohl das Gesetz zwischen Ihnen stand 
wie ein Schwert. Er sieht ihre Lippen dunkel- 
fot dicht vor seinen Augen aufleuditen. 

Im nächsten Augenblldc hat sie ihn um- 
idilungen. 

Sonnenstrahlen huschen vorwitzig durch 
das Fenster herein, hüpfen keck auf jedem 
Gegenstand herum und verfangen sich zu- 
letzt in Johannas blondem Haar. 

„Nun ist alles gut", sagt Johanna selig lä- 
chelnd. 

„Wie ist es jetzt denn? Willst du bei mir 
bleiben oder willst du mit ihm gehen?" fragt 
Toni. 

„Ja. ich werde wohl fortgehen mit ihm, 
denn die Welt will ich doch kennenlernen. 
Und wenn ich alles gesehen habe, dann 
komme ich wieder zu dir, für immer als 
dein Weib." 

Er nidit nur, aber er glaubt es nicht. Eine 
Stimme in ihm sagt ihm; Wenn sie fortgeht, 
wird sie kaum mehr zurückfinden in diese 
stille Einsamkeit. 

So sehr Toni es audi mödite, aber er kann 
diese Stimme nicht totschweigen in sich. Er 
antwortet auf Johannas abermpliges Fragen, 
ob er glücklich sei, daß er sidi nun nichts 
mehr wünsche. Es konnte ja nun alles seine 
wundersame Erfüllung finden, well sie nidit 
Bruder und Schwester sind. 

Im Innern denkt er sich: „Jetzt sehe ich 
es schon. Bleibt sie bei mir. dann weiß ich, 
daß ich ihr mehr wert bin, als alles auf der 
Welt. Geht sie mit ihm fort, dann hat sie ihn 
halt lieber, und es wäre schade um jede Mi- 
nute, die man ihr nachtrauern tät." 

Noch ist sie aber bei ihm, er hält sie in den 
Ar/nen und lebt ganz der glüdclldien Gegen- 
wart. Also Ist es Dummheit, sich wegen spä- 
ter Gedanken zu machen. 

Am Nachmittag kommt Werner Albertl, 
der große Komponist, Johannas Vater. 

Es schwirrt nur so im Dorf von Gerüchten. 
Alberti ist der Mittelpunkt allen Gesdiehcns, 
und er muß oft lachen, was die Leute ihm 
alles andichten. 

Es ist zwar wahr, daß er den Wieshof 
kauft und noch eine Anzahl Felder und Wie- 
sen, die zum. Verkauf stehen, aber nr. Ist nicht 
wahr, daß er hier bleiben will, um den Hof 
zu bewirtschaften. Er versteht ja nldit das 

mindeste davon. Das ist schon dem Toni seine 
Sache. 

Albertl denkt es sidi wenigstens so. Toni 
soll auf dem Hof wirtsdiaften, als ob es sein 
eigener wäre. Er kann heiraten und hat nur 
dafür zu sorgen, daß immer eine Anzahl Zim- 
mer frei sind, wenn er mit Johanna zu Be- 
such kommt Daß die Toni das ganze Aner- 
bieten abschlagen könnte, an das denkt er 
nicht im geringsten. 

Toni schüttelt also den Kopf zu seinem 
Vorschlag. Ei habe nicht das mindeste Inter- 
esse an einem Bauernhof. Hier in diesem 
Häuschen haben der Vater und die Mutter 
gehaust und hier will auch er bleiben. Er 
wünsche sich gar nichts anderes. — Ja, wenn 
Johanna hierbleibe.! würde. Mit Ihr möchte er 
gleich nach dem Wieshof ziehen. Niemals 
aber ohne sie. 

Es kommt nun für Toni eine schrecklidie 
Zeit. Beinahe krank ist er vor Eifersudit und 
Liebe. Manchmal glaubt er zwar, daß es mit 
Johanna wie früher sei. Aber wenn er mit 
den Fremden In den Wänden umhersteigt 
und bei jeder kleinen Rast ins Tal hlnunter- 
blid<t und durdi das Fernglas die zwei Men- 
sdien als winzig kleine Punkte im Garten 
oder im Anger sieht, weiß er, daß es nidit 
mehr so ist. 

Johanna lacht zwar wie sonst, küßt ihn 
wie sonst, aber es Ist etwas Fremdes da, 
etwas Geteiltes, an dem er keinen Anteil 
mehr hat. Sie entgleitet ihm, ohne daß er 
etwas dagegen tun kann. Ja, durdi sein ver- 
ändertes Wesen entfernt er sidi .selbst ganz 
unbewußt von ihr. 

Alberti hat ja auch viel mehr Gelegenheit, 
um sie zu sein. Alberti hat den ganzen Tag, 
von früher Morgenstunde bis zur Dämmerung 
Zeit Wenn dann Toni spät abends heim- 
kommt, ist ihm die Müdigkeit wie Blei in den 
Gliedern. Johanna sdiläft ja auch schon und 
hört ihn gar nicht, selbst wenn er leise an ihr 
Bett tritt und sidi in ihr sdilafendes Gesicht 
vertieft. Sie sdiläft so tief, daß sie gar nidit 
erwacht, als er eirunel weint und seine Trä- 
nen In Uir Giesldit tropfen. 

Ja. es ist sdion so. daß er überflüssig ge- 
worden ist in ihrem Leben. Er fühlt es an 
vielem, und er beginnt deshalb den Mann zu 
hassen, der sie ihm genommen. Der Haß ver- 
dunkelt seinen Blick und macht ihn wortkarg 
und verdrossen Aber er hat immer nodi die 
Kraft, seinen Haß zu verbergen, wie er seine 
Liebe auch verbirgt. 

Der Verkauf des Wieshofes ist nun perfekt 
geworden, und Alberti sagt zu Toni: 

„Du würdest mir einen großen Gefallen tun, 
wenn du mitfahren möchtest zum Ver- 
briefen." 

„Hab keine Zeit", antwortet Toni und prüft 
in ruhiger Gelassenheit ein Seil nach, das bei 
der letzten Klettertour ein wenig schadhaft 
geworden ist 

„Du tust ja gerade, als wenn du gar kein 
Interesse an dem Hof hättest." 

„Hab ich auch nicht." 
„Ich kaufe aber doch den Hof für dich, Toni, 

aus Dankbarkeit für alles, was du Gutes an 
Johanna getan hast." 

„Ich will keinen Dank. Ich bleibe, was ich 
bin." 

Immer noch hantiert er an dem Seil herum, 
obwohl es längst in Ordnung ist Er tut es 
nur, um den anderen nicht ansehen zu müs- 
sen. 

„Nun höre aber einmal. Toni", sagt Alberti 
ernst. „Es kommt mir gerade so vor, als ob 
du etwas gegen mich hättest. Ich habe dir 
dodi nidits genommen. Johanna ist nach wie 
vor deine Schwester, Und wenn —" 

„Dös is doch net wahr", unterbricht ihn 
Toni, und seine Fäuste krampfen sich um das 
Seil, daß die Knöchel weit hervortreten „Kein 
bißchen sind wir verwandt zusammen." 

„Dem Gesetz nach freilich nicht Atier dem 
Gefühl nach seid ihr nadi wie vor Bruder 
und Schwester. Ich mödite hierbei nidits 
geändert wissen, und es tut mir weh, daß 
du es immer so strikt ablehnst, wenn Idi mich 
dankbar en,veisen möchte." 

(Fortsetzung folgt) 
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Wäschetruhen 

ausziehbar« 

Nähkästen 

Waschkörbe 

Blumenhocker 

Papierkörbe 

Rodelschlitten 

J. K. BACH 

9' In der ersten Reihe ' 
® der Nähmaschinen für ' 
X' Gerad- und Zidczadcnaht i 

steht die neue 
; PHOENIX Klasse 282 
j In drei Ausführungen; als 
I Freiarm-Portable, als Koffer- 

•• nähmaschine u. im Nähmöbel • 

KOLB Nähmasdiinen-Spezialgeschält 
Langen, Taunusstr. 10, Tel. 884 

QjOziJhnadhtm 
empfehle idi 

Danen-, Herren- u. Kiitder-Schirme 

Taschenschirme 

Stocl(schirme In reicher Auswahl 
Reparatur, schnell, billig in eign.Werkst. 

cCCdkcL. Oleckaidtk 3 
Einziger Fachmann in Langen 

SittüberSOJahfM 

dOL 
dai 

Zeil 52-KonsT-i^oGhe 
FRANKFURT AM MAIN 

bekannt für Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise 

Küdien - Wolmsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

fro6ee SBdfinaifiiefeR 

unt e(n oMiIUdftee Jiture SaDr 

wünschen ihrea werten Kundinnen und Kunden 

tfe SnnungsiiiitgKckr (er Stffeure 

Meinunger Schäfer Becker 

Christ Müller 

Gaußmann Muschik 

Herfurth Preusch 

Kumpf Schmidt 

Schildwächter 

Schneider 

Tengler 

Geschw. Umstädter 

Die GEISCHÄFTSZEIT der Friseure von Langen: 
Montag, den 20. 12., von 8 bis 19 Iflir 

Freitag (Heiliger Abend) den 24. 12., von 8 bis 14 Uhr 
Freitag (Silvester), den 31. 12., von 8 bis 18 Uhr 

(^e^chenke jua*L Mßi&mdan lOefitl 

zeigt Ihnen unsere große AUSWAHL in 

Wohnzimmerschränken 

Polstermöbel 

Kleinmöbel 

Wir freuea uns auf Ihren Besudi am 
Goldenen Sonntag 

NEU-ISENBURG ■ FRANKFURTER STRASSE 89 

f&n 

Schneider 
Anna-./Dorotheenstr. | 

■ Tür- u.: ! 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox. 
Emällschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 
' W.SCHODER 
oFriedr Jahnstr.3c 

Wachstücher 

Tischdecken 

Kaflewärmer 

Reisebeutel 

J. K. BACH 

Zu festlichen Tagen 

jetzt wieder 

RäMä 

Es ist wieder so wie es damals war — 
Rama gehört auf jeden gut gedeckten Tisch, 
sie darf zu keinem Festtag fehlen. 
Denn Rama bringt Ihnen die Vollendung 
des guten Geschmacks. 

m 

die Oelikateß-Margarine" 

für delikate Brote 
Rama ist ganz rein und frei von künitlichcn FarbstoScn 
Sie erhalten Rana nur In orieinal.verpacktea '/».PfusJrV.'C:.':; j 

mUdentooUen 
naturfoinan 
QescRmacM 

iirib (maiuagn Mnttfln. 

Schulranzen 

Aktenmappen 

Damentaschen 

Brieftaschen 

Geldbörsen 

Collegmappen 

Reisegarnituren 

J. K. BACH 

Georg Bedcer & Co. 
Omnibusbetrieb - Reisebüro 
Langen b. Ffm. - Telefon 778 

,Unser Fahrten-Programm: 

Weihnachten und Silvester 
nach Schönach im Hochs<diwarzwald, 
dem sonnigen Höhenkurort mit den 
schönen Wintersportplätzen 
(1000 m hoch) 
9 Tage, vom 25. 12. 54— 2. 1. 55, 
mit Vollpension 96,— DM 
2 Tage v. 25.12.—26.12. 54 = 35,— DM 
mit Vollpension 
2% Tage vom 31. 12. 54—2. 1. 55 = 
41,— DM mit Vollpension 
Unterkunft nur in sehr guten Gast- 
häusern mit guter Küche u. Zentral- 
heizung 

25. 12. 54 und 2. 1. 55: 
Große Taunus-Rundfahrt, 6,— DM 

26.12. 54 u. 1.1.55 Kaffeefahrt, 3,— DM 
Außerdem bei günstiger Schneelage jed. 

Sonntag Taunusfahrt nach Ober- 
Reifenberg. Fahrpreis 3.— DM 

N^ere Auskunft u. Kartenvorverkauf 
in folgenden Buchungsstellen: 
Dreieichenhain: Karl Uederbach, 
Kiosk am Lindenplatz; Egelsbach: 
Papierhaus Noll, E.-Ludwig-Str. 29; 
Langen: K. Gunschmann, Lutherpl.9 

Freude bringen mit blitzenden Dingen I 

Schenken Sie Uhren und Schmuck 
vom Fachgeschäft 

Fahrgasse 12 

Rosshaarbesen 

Kleiderbürsten 

Haarbürsten 

Wollbesen 

Bohner 

Mop 

J. K. BACH 

■ 
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WEIHNACHTEN In der Qesdildite des Mittelalters 
Von Dr. Ludwig Roth. Buchschlag 

In der ehrwürdigen, in Schweinsleder ge- 
bundenen Chronik des „Alten Königlichen 
Bannforstes zu der Drey-Eich" ist zu lesen: 
„Aus der Reichs-Historie ist genugsam be- 
kannt, daß die alten Fränkischen Könige und 
nachhero die Römischen Kayser ihre Hof- 
lager und Sitze nicht beständig an ein und 
demselben Ort aui^eschlagen, sondern sich 
bald hier, bald da aufgehalten, und daß sie 
deswegen im Reich hin und wieder ihre 
Regia, Castra Palatia, Villas, Fiscos, Curtes 
et cetera gehabt, wos^bst sie ins gemein die 
hohen Festtage zu feyern und den Winter zu- 
zubringen pflegten." 

Diesem Winteraufenthalt gingen in fried- 
lichen Zeiten die großen Herbstjagden vor- 
aus, die von den Chronisten übereinstimmend 
als „autumnales venationes" (also ganz wört- 
lich „Herbstjagden") bezeichnet werden. So 
lesen wir auch des öfteren im latei- 
nischen Text und wörtlicher Üibersetzung: 
„Peracta autoninali venatione hiematum 
Franconofort profectus est" und „ibi Natalem 
Domini celebravit" — also: „Nach Beendi- 
gung der Herbstjagden begab er sich nach 
Frankfurt, um dort den Winter zu verbrin- 
gen" und „hier beging er feierlich das Fest 
der Geburt Christi". 

Solche Kaiserpfalzen waren Aachen, 
Franlrfurt, Trebur, Gelnhausen, Ingelheim, 
Goslar, Diedenhofen, (Theodonis villa) und 
viele andere. In diesen Kaiserpfalzen wurde 
das Weihnachtsfest mit aller Pracht des mit- 
telalterlichen Kaisertums gefeiert. 

Oft aber weilten die deutschen Könige und 
die „römischen Kaiser teutscher Nation" nicht 
in der Heimat, wenn die Weihnachtsglocken 
erklangen. Berühmt ist das Weihnachtsfest 
des Jahre 800, an dem Karl der Große die 
Kaiserwürde in Rom empfing. In der Peters- 
kirche erklangen die Weihnachtsglocken und 
die Hymnen der Mönche ertönten zur Feier 
des Geburtsfestes Christi, als der Franken- 
könig Karl im Gewände ernes römischen 
Patricius den Dom betrat, um dem Gottes- 
dienst am Grabe des Apostelfürsten beizu- 
wohnen. Die Messe war zu Ende, und Karl 
kniete am Altar zum Gebet nieder. Da trat 
der Papst Leo III. vor und setzte dem König 
eine goldene Kaiserkrone auf, wobei das ver- 
sammelte Volk in den Jubelruf ausbrach: 

„Carolo Augusrto, a Deo coronato, Magno et 
pacifico imperatori Romanorum vita et Vic- 
toria." — „Carl dem erhabenen, dem von 
Gott gekrönten, großen und friedebringenden 
Kaiser der Römer Leben und Sieg." 

Dreimal erscholl dieser Zuruf, dann be- 
rührte Leo mit der einen Hand den Mund, 
mit der anderen die Hand des Gekrönten, 
salbte ihn zum Kaiser und warf sich dem ger- 
manischen Kriegafürsten zu Füßen, um ihm 
in derselben Weise zu huldigen, wie die 
römischen Bischöfe vordem dem römischen 
Kaiser in Konstantinopel gehuldigt hatten. 
Karl soll zwar geäußert haben, wenn er das 
gewußt hätte, so wäre er an diesem Tage 
trotz des hohen Festes nicht in die Kirche 
gegangen. Es unterliegt jedoch keinem Zwei- 
fel mehr, daß die Verleihung der Kaiser- 
Würde zwischen ihm und dem Papst längst 
verabredet und vorbereitet war. Höchstens 
kann Karl durch den Tag und die Form der 
Ausführung überrascht worden sein. 

Ein anderes Bild: Im Jahre 942 beging 
Kaiser Otto der Große, damals noch deut- 
scher König, in Fratücfurt a. M. das Weih- 
nachtsfest. Er hatte die Empörung seines 
Bruders, des Herzogs Heinrich, niedergewor- 
fen, der an der Spitze einer Verschwörung 
gestanden hatte, deren Zweck es gewesen 
war, den König am Osterfest 94!l in Quedlin- 
burg zu ermorden und Heinrich auf den 
Thron zu erheben. Die Verschwörung wurde 
verraten, die Verschwörer mit der Schärfe 
des Schwertes gestraft; seinen Bruder ließ 
König Otto in die Pfalz zu Ingelheim bringen, 
von wo er aber mit Hilfe eines Geistlichen 
entkam. 

„Als nun hier beim nächtlichen Weih- 
nachtsgottesdienst die himmlischen Lieder 
den König umtönten, sah er seinen Bruder in 
härenem Gewände mit bloßen Füßen sich 
vor ihm auf den eisigen Boden werfen, aber- 
mals hörte Otto aus seinem Munde, und dies- 
mal aus tiefster Seele, die Bitte um Gnade. 
Noch hallte in Ottos Herzen der Gesang der 
Himmlischen wieder „Friede auf Erden" — 
und so verzieh er auch diesmal dem Bruder, 
er hob ihn mit dem Friedenskuß vom Boden 
und gab ihm die Freiheit." 

Von da an blieb Heinrich seinem Bruder 
in allen Wechselfällen des Lebens in unver- 

brüchlicher Treue ergeben, so daß die Lie- 
der von ihrer brüderlichen Liebe und Ein- 
tracht sangen. 

Wieder war es ein Weihnachtsfest, das Otto 
im Jahre 960 in Regensburg beging, als die 
Gesandten des Papstes bei ihm erschienen 
mit der Aufforderung, nach Italien zu ziehen, 
um den Gewalttätigkeiten des Lehenskönigs 
Berengar ein Ende zu bereiten. Otto zog im 
August 961 mit einem Heer über den Bren- 
ner, eroberte das langobardische Königreich 
und beging das Weihnachtsfest 961 in Pavia. 
Von dort zog er im Januar 962 nach Rom, wo 
er am 2. Februar 962 in der Peterakirche zum 
Kaiser gekrönt wurde. 

Wie die Chronisten berichten, hat König 
Otto zu seinem Schwertträger, dem Grafen 
Ansfried von Brabant, die bezeichnenden 
Worte gesprochen: „Unverrückbar halte das 
Schwert über meinem Haupte, wenn ich in 
der Peterskirche .bete. Oft genug hat sich die 
Treue der Römer als windig erwiesen." Der 
2. Februar 962 wurde der Geburtstag des 
„heiligen römischen Reiches teutscher Nation". 

Wieder ertönten in Sankt Peter die Weih- 
nachtshymnen: Weihnacht 1046. Papst Cle- 
mens krönt den deutschen König Heinrich III. 
und seine Gemahlin mit der Kaiserirrone. Es 
geschah an derselben Stelle und an demsel- 
ben Tag, an dem einst vor 246 Jahren Karl 
der Große zum Kaiser ausgerufen worden 

war. Papst Clemens II. war, ein deutscher 
Mann, zuletzt Erzfeischof von Bamberg, der 
in der Sonne des Südens die heimischen 
Kiefernwälder im Regnitztal nie vergessen 
hat. Er ist der einzige Papst, der seine Ruhe- 
stätte in Deutschland — in Bamberg — ge- 
funden hat. 

Auf die höchste Erhebung der Kaisermacht 
folgte die größte Erniedrigung, der tiefste 
Fall, umschlossen in . dem einen Wort 
„^nossa". In Trebur hatten am 16. Okt. 1076 
die deutschen Fürsten beschlossen, Hein- 
rich IV. abzusetzen, wenn er sich nicht dem 
Ausspruch Gregors VII. unterwerfen würde. 
Um über ihn Gericht zu halten, sollte am 
Tage Mariae Reinigung (2. Februar) 1077 in 
Augsburg eine Reichssynode abgehalten wer- 
den. Bis dahin sollte Heinrich zu Speyer im 
Privatstande leben, sich aller Reichsgeschäfte 
enthalten und seine Dienstleute entlassen. 
Um die Lossprechung vom Banne zu erwir- 
ken, verließ Heinrich mit seiner treuen Ge- 
mahlin Bertha von Susa und seinem drei- 
jährigen Söhnchen Speyer und eilte nach 
Burgund. In Besancon vertjrachte die 
deutsche Königsfamilie das Weihnachtsfest 
1076; durch das Land seiner Schwiegermut- 
ter gelangte Heinrich über den Mont Cenis 
nach Susa. Dieser Reise folgte die Tragödie 
von Canossa. 

Weihr.nditsstollen 
500 g Mehl, 60 a Hefe. 1 Tasse Mlldi. 125 Zndcet, 

?50 g Bulter, 5 Eidotter, 1 TeelAffel Salz, t2S g Sul- 
taninen, 125 g Korinthen, 150 g zur H8lfte Mandeln 
und Zitronat, das Abgeriebens einer Zitrone. Die 
Hefe in etwas lauwarmer, gezudcerter Mlldi auf- 
lösen und am warmen Ort fünf Minuten gehen lassen. 
Die anderen Zutaten In eine vorgewärmte SdiQssel 
geben und zusammen mit der gegangenen Hefe und 
der lauwarmen Mlldi verarbeiten, bis der Teig glatt 
ist und sldi von der SdiOssei löst. Den fertigen 
Teig ausrollen und die eine Seite zur Stollenform 
einsdilagen. Mit einem bedprkten Tudi aufgehen 
lassen und ansdilleßend «^Ine gute Stunde bei mäßi- 
ger Hitze bad<en. Der Stollen wird noch warm mit 
Butter bestrldien und mit gesiebtem Puderzudcer 
bestSubt. 

Nflmberger Lebbarlien 
4 Eier, 250 g Zudtet, 70 g Zitronat und Orangeat, 

70 g gesdiSite und gesdinittene Mandeln oder NQsse, 
260 g Mehl, |e 1 Messerspitze Zimt. Nelken, Muskat- 
bifite, Kardamom, Hirschhornsalz. Eier mit Zudcer 

sdiaumig rOhren. die anderen Zutaten dazugeben, 
Masse auf Oblaten streldien. Lebkuchen sdinelden. 
fiber Nacht sbtrodcnen lassen, bei schwadier Hitze 
backen. 

Mandelsdiäamdien mit Schokolade 
5 EiwelB. 250 g Staubzudcer, 100 g Sdbokolade, 260 

g Mandeln. Eiweiß wird in Messingpfanne zu sehr 
steifem Sdinee gesdilageo. Staubzudcer dazuge- 
geben, die Masse auf gelindem Peuer solange ge- 
sdilagen bis Blasen auftreten [zirka fünf Minuten), 
daran gibt man geriebene Sdiokolade und zuletzt 
die quer In feine Sdielben gescJinIttonen Mandeln, 
nimmt die Masse vom Feuer, setzt kleine HBufdien 
auf Oblaten und backt sie bei gelinder Hitze. 

PtefternOsse 
Masse wie Nürnberger Lebkuchen, aber mit 15 g 

Zimt, 6 g Nelken, etwas Kardamom. 1 Messerspitze 
weißen Pfeffer. Zitronensaft. - Teig abrfihren, zwei 
Zentimeter atark ausrollen, kleine runde PUtzchen 
ausstedien, auf Oblaten legen, vor dem Badcen 
trodcnen. Hellbraun badcen. 

Teppiche - Läufer - Vorlagen 

Bettumrandungen 

Cocos-Läufer 

Couch-Decken - Tischdecken 

Linoleum - Stragula - Teppiche 

Gardinen 

Polstersessel - Flechtsessel 

J.K. BACH 

Durchgehend geöffnet von 8-19 Uhr 
Am Sonntag geöffnet von 14-18 Uhr 

«« e(a^lVoA6 

Die Frau, die sidi einen schönen, preiswerten 

wünscht, denkt zuerst an 

die Fachwerkstätte fUr Damen-Oberbekleidung 

RUD. KdHLER 
Langen, Ahornstraße 3, Etice Walter-Rietig-Straße 

Sutter & Esselborn 
Langen, am Bahnhof 

Bequeme Zahlungswelse 

Angebot der Woche 

1954er Hambacher Rotwein 
7. Fl. o/Gl. nur DM -.98 

1954er llbeshelmer Sylvaner 
V. Fl. o/Gl. nur DM 1.45 

Ori(lnal holl. Sandgebäck 
100 gr. nur DM -,35 

Original holl. Spekulatius 
100 gr. nur DM -.35 

Ihr Wein zum Fest 
l953ir6roB-WlflternhelaierBocksteiDnatur 

Vi Fl. o/Gl. nur DM 2.90 

Solange Vorrat reichtI 
Immer nach den Waren fragen, die 

Dröir 
Mohrenzelchen tragenl 

ErhSItllch in den bekannten 
LebensmIttgeschHften 

QjOjeiJhnachtm 
steht vor der Tür, 
einen Pelzmantel für's Frauchen 
das rat' ich Dir! 

Haas für Pelz- und Ledermäntel 

W. Seibert, Egelsbach 
Wolfsgartenstraße 26 (Neumann) 

M 

WOHNZIMMER 

COUCH 

Begudien Sie unverbindl. 
die Auaatelltmgaräume I 

KLEINMOBEL 

Stepp- und 

Tagesdecken 
in großer Auswahl 

Möbelhaus Sallwey 
Langen - Obergasse 21-23 

^ Hwswi's grBBtw 

10 Volkswagen 
sowie 

12 Taunus de Luxe 
49-52 

7 Taunus 12 M S2-54 
2 Taunus Kasten 
1 Tempo-Großraumk, 
1 Hanomag-Disl. 2Ltr 
1 DKW-Kastenw.'/ito 
1 Ford-Ved.-lim. 53 
1 Borgward-Kastenw. 
1 Ford-BB-Chassis 

und andere 
Anzahlg.; ab DM600,- 

Finanzierung 
Beslditigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Sdunittatraße47 
VTel. 35944 .f 

Trauer-Drackssohen 
liefert Drudcerei KUboi 

und Du schen.list Gluili! 
opo/ie'f»*n MOT' 7ci» 



SCHÖNE 

Weihnachts-Geschenke 

alnd 

XLexüLwaren 

sie werden gebraucht, machen Freude und sind 
von langdauerndem Wert. 

Untorwäsch« - Kleider - Blusen - Röcke 

Damenmäntel • Bett-, Haushalt- und Tisch- 

wäsche - StrUmpfe - Strickwaren usw. 

tüi Damen, Herren u. Kinder In schier unerschöpf- 
licher Menge und allen Preislagen finden Sie bei 

n^aUenf-eLd 

Zahlungserleichterung durdi W.K-G. 
Teilnehmer am 
SCHAUFENSTER - WETTBEWERB 

Drnm kommen auch Sie am Goldenen Sonntag 
znm WEIHNACHTSEINKAUF zu 

WALLENFELS 

Dem FACHGESCHÄFT der großen AUSWAHL 
Langen - BahnstraBe, E(&e Karl-Marx-StraBe 

Gibt es etwas; 

Radio-Geräte - Musiicschränice 

,\o' 

Klein, leicht und handlich 

Poi; 
IKOBLITZ 0 

'ff.. 

Blitz-Lampen | Foto-Alben 
ab DM 12,- 

in großer Auswahl! 
gut sortiertes Lager 

sehr preiswert! 

Denken Sie daran, daß gerade individuelle Gesdienke 
doppelt erfreuen. 

Alfred Oeder 
LANGEN - Bahnstraße 6 und Karl-Marx-Straße 21 

Achtung! Achtung! 

Ab sofort liefern wir: 

.J\ 

»Fanal«-Heizöl L für Ölheizung 

»Fanal«-Spezial-Heizöl L X 
für Olöfen im Haushalt. 
Qualität in jedem Tropfen. 

GEBRÜDER BA'R, Langen 
Kohlenhandlung und Fuhrgeschäft 
Rheinstraße 26, Telefon 433 

das mehr zu Herzen tpridit als ein Ge* 
schenk, das helfen kann, sich .gesund und 
wohl'* zu ftthlen? Wahlen audi Sie als Fest- 
geschenk eine „exlragroBe" Flasche KLO- 
STERFRAU MELISSENGEIST. Wie oit kann 
er bei so nrandierlel Alltagsbesdiwerden 
von Kopf, Herz, Magen, Nerven das Leben 
.leichter" machenl Jetzt z. B. auch bei Ei- 
kältungl 

In Apotheken und Drogerien. Nur edit mit 3 Nonnenl Denken Sie 
audi an AkUv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken HautI 

JtXJüUSfl 

ist jetzt ein guter 

FERNSEH-EMPFÄNGER? 

Billiger als ein Rundfunk - Spitzensuperl 

Lassen Sie sidi hierüber unverbindlich 
vom Fadimann beraten und überzeugen 

Walhnacrits-Sonclarangabot I 

Weinbrand Verschnitt 38% '/i 

Deutsdier Weinbrand 3856 '/i Fl* o. Gl. GplO 
3»/o RABATT 

Heinrich Seipp 
Lebensmittel-Feinkost 

Wilhelm-Leuschner-Pl. 15 
Telefon 430 

Ernst Köllges 
Lebensmittel-Feinkost 

Keimstraße - Ecke Wolfs- 
gartenstraße - Telefon 937 

-MARION- 
Gold-Kombination 

Besiciiticen Sie in meinen Ausstellungsräumen das 

Schlafzimmer- 

Modell 

von morgen 

Sie werden überrascht sein von der Qualität, Ausführung u. Preis 
ZahlongserleicfaterunK! 

IflöbeL-^arih Langen, Dieburgerstr. 14, Tel. 473 

führender Marken - alles zu günstigen 
Zahlungsbedingungen Im bestbekannten 

Facdigesdiäft für Radio-, Fernseh- u. Elektro-Technik 

Spezial-Reparatur-Werkstätte - Funkpraxis seit 1923 

Radio-Werner 

Langen Rheinstraße 40 

Für den Herrn 
Für die Dame 
Für das Kind 

finden Sie im Leder- 
waren - FachxesdiSft 
das passende 
WtlhaochtsgsKhink 

GroBe Auswahl der weltbekannten „Goldpfeil"- 
Artikel, im Alleinverkauf für Langen! 

Jakob Wildhardt, Bahnstraße 110 

Heute abend verschied nach kurzer, schwerer Krankheit 
mein lieber, guter Mann, unser treusorgender Vater, Scdiwie- 
gervater, Großvater, Bruder, Schwager, Pate und Onkel 

Herr Heinrich Jäckel 
Maurerpolier 

im Alter von 67 Jahren. 

In tieler Trauer: 
Helene JSckel, geb. Herth 
Karl Breidert u. Frau Elisabeth, geb. Jäckel 
Arnold Hahn u. Frau Anna, geb. Jäckel 
Philipp Helfmann u. Frau Ria, geb. Jäckel 
und Enkelkinder 

Langen, den 14. Dezember 1954 
Wilhelmstraße 10 

Die Beerdigung findet statt: 
Samstag, den 18. Dez., nachm. 14.45 Uhr, vom Portale 

des Friedhofes aus. 

Puppen-Reparaturen 
werden nocii 

angenommen Taunus- 
straße 15 

Bt»dt-BBcherel. Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen Samstag, von 14 bis 16 Uh> 

Am 10. Dezember entschlief nach schwerer, mit großer Ge- 
duld ertra.gener Krankheit mein lieber Mann, unser treu- 
sorgender Vater 

Herr Robeii Raimund Rösler 

Im Alter von 63 Jahren. 
Wir danken allen für die herzliche Anteilnahme. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Kratz für die Trostesworte am Grabe, 
und der Stadtverwaltung Langen, dem Verband der Kriegs- 
beschädlgter^ sowie dem Verband der Heimatvertrieibenen 
für die Kranzniederlegung. 

Im Namen aller Angehörigen 
Frau Gertrud Rösler 

Landen, im Dezember 1954 
Friedrlch-Ebert-Straße 27 

Kinderarzt Dr. J.Pietsch 

wegen Umzuges am 23. und 24. Dez. 
keine Sprechstunden. 

Nach Weihnachten Praxis u. Wohnung 
AnnastraBe 28 

Autogarage 
in der Ellsabethenstraße, ab so- 
fort zu vermieten. 
Näheres im Personal-Büro der 

NASSOVI» MASCHINENFABRIK 
HANNS FICKERT GMBH, LANGEN 

ab DM 125.- 
In aUen PreiiUgMi 

vorrltig 

ISchBittldar 
lAnna-./Dorotheenstr. 

,Hlooton' ist altbew. gg 
Bettnässen 

PreU DM 2.00. 
In allen Apotheken. 

Pelzmfintel 
ab 175,- DM 

Umarbeitungen u. 
Reparaturen 

ERNST MVLLER 
Egelsbach 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 948 

I Amtliche Bekannimachungen 

Herr Stadtverordneter Ludwig Werner 
(SPD) hat sein Mandat in der Stadtverordne- 
tenversammlung niedergelegt, was hiermit 
gem. § 66 Abs. 1 der Kommunalwahlordnung 
vom 25. 2. 1952 öffentlich bekannt gemacht 
wird. 
Langen, den 16. Dezember 1954 

Der Wahlleiter: Umbach, Bürgermeister 

TlcicUJofulefx^ 

Evangelische Kirchengenieinde Langen 
Samstag, den 18. Dez., 20 Uhr: Choralandachi 

im Gemeindehaus (Dekan Hemmes) 
Sonntag, den 19. Dez.: 4. Advent 

9.00 Uhr: Gottesdienst im Gemelndehana 
(Pfarrassistent Contag) 

10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Pfarrassistent Contag) 

Predigttext: Joh. 1, 19—28 
Lieder: 7, 11, 6 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst für alle Kin- 
der im Gemeindehaus 

11.15 Uhr: Hauptprobe für das Krippen- 
spiel in der Kirche 

17.00 Uhr: Krippenspiel in der Kirche für 
die Kinder 

20.00 Uhr: Krippenspiel fUr die Erwachse- 
nen in der Kirche 

Mittwoch, den 22. Dez., 16.30 Uhr Weihnachts- 
feier im Kindergarten 

Ev. Stadtmisslon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstimde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katboiische Kirdiengemeinde Langen 
Sonntag, den 19. Dez.: 4. Sonntag im Advent 

8.00 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit Fredigt 

10.15 Uhr: HL Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: HL Messe mit Fredigt 

An den Werktagen — HL Messen: 
Mo., Do., Fr.: 7.00 und 7.30 Uhr 
Di. 7.30, 20.00 Uhr 
Mi. 7.30, 8.30 Uhr 

NeuapestoliKhe Kirciie Langen 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Metliodlstengemeinde(evang.Freiklrclie) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 20 Uhr: Predigtgottesdienst 

Kirctie JesuCliristi d. HeHigen d. Letzten Tage 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienat 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

19. 12. Dr. Glock. Tel. 828 

Apotheken-Dienst in Langten 
mit Naehtdlenit-BmitMliaft 

RnmMtag ab 20 Uhx (18.—^24.12.) 
Apotheke am tiBtherpUti 

SCHLAFZIMMER 

575.- 

Echt afrlkan. Birnbaum, 

seidenmatt 

Zahlungserleicfaterung t 

IflöbeL-^arih 
Langen, Dieburgerstr. 14 

u. ^lehHnhäJte 

u. Oilndekmättten 

in allen Farben und Formen von 

Hermann Bretsch 
Eidie Fahr- u. Obergasse 

gegenüber von Schuh-Heinrich 

BESTECKE^^ wertvoll 
^ durch 

eingelotete 
Feinsilberplatten/^^^ 

OO Gr woriitbeM' 

aus Langens ältestem Fachgeschäft 

Uhrenhaus ECKERT 
Seit 1904 

Scfamuidt - Bestecke - Trauringe 

Wohnzimmerschränke 

in 40 versdiledenen Modellen, 
in allen Preislagen 

Ji. SdimuLt 
Möbelhandlung, Schafgasse 7 

Wäsche und Kleider 
wäscht, reinigt und bügelt 

Hasenauer 
Chem. Reinigung u, Wäscherei 
Langen, Frankfurter StraBe 3 
(Neben der Bezirkssparkasse) 

Tägl. v. 9-19 Uhr durchgehend geöiffnet 

Mölbel 

«Her Art 

kaufen Sie preiswert und gut 
zu günstigen Preisen im 

OKMeikcuu OjAtmcL 
Gg. W. Köhler - Langen - Baohgasse 4 

Zahlungserleichterung 

Zu den Festtagen bietet an 

Mastgänse u. Enten 
Masthühner u. Hähnchen 
alle Sorten Wild 
sowie Flußfisch u. Karpfen 
Audi im Ausschnitt 
Bestellungen erbeten 

FISCH-RATH Telefon 176 
Wassergasse Walter-Rietig-Str. 

Erfahrene weibl. Bürokraft 
für '/a Tage sofort gesudit. 

Ofterte unt. Nr. 1280 a. d. Geschäftsstelle 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr; Sa 18.15 u. 20.30 Uhr 
So 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

Nach dem im „STERN" erschienenen Roman 
Der Film einer unheimlich bedrohten Liebe 

Mit der weiteren Spitzenbesebzung: Carl Raddatz, Ivan 
Desny, Werner Hinz, Franz Schafheltlin. Jugendfrei! 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr: Spätvorstellung 
Edward G. Robinson, Paulette Goddard 

Sittenpolizei 

Zwei Erbfeinde — Polizei und Unterwelt — liefern sich er 
neut einen zähen Kampf! 

tae«* 

II// 

Freitag und folgende Tage 
Wo 20.30 Uhr; 9a 18.15 u. 20.30 Uhr; So 16, 18.15 u. 20.30 Uhr 

DAS 

CHRISTINE 
KAUFMANN 

Josefin KIPPER- Robert FREYTAG' 
Ingeborg SCHÖNER SiegfriecJ BREUERjr. 

RoIfWANKA Werner STOCK u.v.a. 

Regie:HmiORtmL 

EIN EVA -FUM IM VERLEIH 

Die kleine Christine Kaufmann — von Millionen als „Rosen- 
Resli" geliebt, in einem neuen ergreifenden Film. 

Jugendfrei! 

Freitag u. Samstag, je 22i30 Uhr: Spätvorstellung 
Sonntag, 14 Uhr: 

„Haruschi" 

der Sohn von Dr. Fu Man Mur. 2. Teil; „Rex schlägt zu". 

Ab Freitag, täglich 20.30 
Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 18.15, 20.30 

Das größte afrikanlscfae Film-Abenteuer auf 

BREITWAND 

Noch nie gesehene Natur- und Tier-Auf nahmen! 

Maschinenschlosser 

möglichst mit einigen Kenntnissen in 
Autogen- und Elektroschweißen,.sowie 

im Werlczeugbau, gesucht. 

Gebrüder Schneider, Rolladen-Fabrik 
Langen, Außerhalb 18 

MOGAMBO 

CLARK GABLE (aus »Vom Winde verweht« bekannt) 
zwisdien zwei Frauen, AVE GARDNER, GRACE KELLY 
Moniunental - Original - Geheimnisvoll - Aufpeitsdiend - 

Magisch - Belehrend - Ohne Beispiel 
Der magisdie Zauber einer geheimnisvollen Welt - ein un- 
vergleichlidi prächtiger Film! Jugendfrei 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
Sonntag, 16 Uhr, große Jugend Vorstellung 

„Tarzan", Verteidiger des Dscliungels! 
Ein echter Tarzan-Film auf Breitwand 

Die größte Auswahl In 

Damen-, Herren- 

und Kinder-Sdiirmen 

finden Sie bei 
Hermann Bretsch 
Ei&e Fahr- u. Obergasse 

Sämtliche Reparaturen schnellstens 

Suchen Sie 
ANTIK-MOBEL 

von bleibendem Wert, dann 

IflöbeL-^arily 
Langen, Dieburgerstr. 14 

USA-ÜBERZIEH-GUMMi-STIEFEL 
Gebraudit, aber gut erhalten, garantiert 
wasserdicht und warm. Ein tadelloser 
Sdiutz bei der Arbeit, auf dem Rad imd 
Motorrad, bei Regen u. Schnee. 

Größe 38-45. Paar nur v90 
Kleiderkatalog hostenlos! O 
Marquardt & Schulz, Hannover-Linden H 

KIEINMDBEL 

WohnzimmerscfarSnke * Komblscbränke 
Küchen • Matratzen 

IflöbeL-^arih 
Längen, Dieburgerstr. 14 

! I 

HjOVi tiJUjckm 

für nnsere |y|»toliworen-Fabrii(ation: 

1-2 MetalldrUcker 

1 Werkzeugmacher 

fOr unsere Piexigios-Verarbeilung: 

1 Feinmechaniker 

Optiker od. Elektriker 

1 geeignete Kraft 

zum Anlernen 

1 Mustermacher 
(mögliclist Formenbauer) 

fOr unser teclinisclies BOro: 

1 techn. Zeichner 
(mit Neigung zum graphischen Fach) 

Stonzweric Langen 

Zum Anlernen als Näherin mehrere 

junge Mädchen 

gesucht. Angebote unter Nr. 1276 a.d.G. 



VilsciMr alMMferana 
IMLmim 

Haute Freitag, um 
SO.SO Uhr, Ckontnnde 
(gem. BeiMunmenselii) 
Im Hotel „Welngold". 
Um lahlreldies und 
pflnktUch. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

iMftMd d«r Makifertr 
KrttfSftfMfMM- nA 
firalltw - AiyMritw 

DMtscMMrfs I.V. 
Ortaverband Langen 

Sonntag, den 19. 12., 
16 Uhr, im Saal „Zum 
Lämmchen": 

Kinderbescherung 
der gemeldeten Kin- 
der. Um pünktl. Er- 
scheinen bittet 

der Vorstand 
—^  

Unsere 
Weihnachtsfeier 

findet Samstag, 18. 12., 
im Gasthaus „West- 
endhalle" (Bahnüber- 
gang) statt. Jgd. ab 
19.30 Uhr, Erwachs, 
ab 20.30 Uhr. Alle süct. 
und pass. Mitglieder, 
Eltern unserer Jgdl., 
sowie Freunde u. Gön- 
ner unseres Clubs sind 
herzlichst eingeladen 
Eintritt frei! 

Sport-md 
Sflngargemeln- 
schifl1889t.V. 
Langen 

Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
für Jugend ii. Aktive 
im Clubhaus. 
Sonntag, den 19. 12.: 

Spiel gegen Hahn. 
Abfahrt wird in der 
Spielerversammlung 
bekanntgegeben. 

Freitag, 17.12.54. 
20.30 Uhr Spiel-Aub- 
sdiuß-Sitzung Frank- 

furter Hof, ansdü. 
Spieler - Versammlung. 

Spiele am Sonntag 
19.12.54. in Büttelbom 
Bus-Abfahrt I. u. II. 

Mannsdiaft pünktlich 
11.45 Uhr ab Frank- 

furter Hof 

I. Nfladollneri-Oichestir 
Langen gegr. 1934 

Am Samstag, den 18.12. 
1954,20 Uhr, haben wir 
in imserem Vereins- 
lokal (Rebenstock) im- 
sere Weihnachtsfeier. 
Alle Mitglieder sind 
henllch eingeladen. 

Der Vorstand 
Verband 

1 Kriegs n.ZlvHbescfeBd. 
Stzkrimtaeri. Hiterfel. 
OrtsKrnppc Langen 

Für die am Samstag im 
Frankfurter Hof statt- 
findende Weihnachts- 
feier sind nodi Karten 

bei Friseur Christ, 
Frankfurterstraße und 

Bäckerei Haas, 
Karl-Marx-StraQe zu 

1,20 DM zu haben. 
Es wird gebeten die 
Plätze frühzeitig ein- 
zunehmen. Anfang 20 
Uhr, SaalöfCnung: 18.30 
Uhr. Besdienmg der 
Kinder am Sonntag um 
15 Uhr im Frankfurter 
Hof. Alle gemeldeten 
Kinder wollen pünkt- 
lich ersdieinen. 

Der Vorstand 

mfiieecefii 
1892 (•.«.) 

Abt. HandbaU 
Heute abend Spieler- 
Versammlung b. Rettig. 
Spiele am Sonntag 
2. M. - 75 Darmstadt 

13.15 dort 
1. M. - 75 Darmstadt 

14.30 dort 
An alle Abteilungen 
In der Wedhnachts- 
woche finden in unse- 
rer Turnhalle keine 
Ubimgsstunden statt. 

FrtiwUl. Ftuerwehr 
. Langen 

Samstag, den 18. 12 
14 Uhr, imd Sonntag, 
den 19. 12., 9.00 Uhr, 
tritt die gesamte akt, 
Mannschaft zur Ein- 
teilung der Fahrzeuge 
und Fahrtrouten im 
Feuerwehrhaus (Rat- 
haus) an. 

Das Kommando 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

C, Skaf^U 

OH/iUanne A,. Shaffek. 
geb. Götz 

18. Dezember 1954 

Langen, Hüg^strai^e 8 

Kirchl. Trauimg: Samstag, den 18. 12., um 14 Uhr 
in der evang. Kirche des Rhein-Main-Flughafens 

Oegenzucht - Viraln 
Langen 

Samstag, den 18. 12., 
20 Uhr 

Mitglieder- 
Versammlung 

bei Wilhelm Metzger 
(Fahrgasse). Das Er- 
scheinen jedes Mit- 
gliedes ist erwünscht. 

Der Vorstand 

OWKOrtsgr.LangM 
Sonntag, den 19. 12. 

Wanderung. 
Treffpunkt 14 Uhr am 
Linidenplatz. 

L.K.G. 
Achtung Mitglieder! 
Heute, Freitag, 17. 12., 
20.30 Uhr bei Mitglied 
Becker (Eelebembel) 
WichUge Mitglieder- 

Versammlung. 
Zu dieser letzten Ver- 
sammlung vor den 
Veranstaltungen 1958 
bitten wir um voll- 
zähliges Brsdieinen 
aller Mitglieder. 

Der Vorstand 

FoBbollsckihe 
Gr. 41,3x getragen für 
12.- DM zu verkaufen 
DieburgerstraBe 16 I 

Nener Anzog 
reiner Wollstoff, für 
mittl. gesetzte Fi^r, 

Sachs-Motorrad 
lOO ccm, bill. abzugeib. 

Blrkenwäldchen 41 

Ihre Vermählung geben ibekannt 

Ing. Heinz Merkel 
Dorothea Merkel 

geb. Teichmann 
18. Dezember 1964 

Gedem/Oberh. Langen, Annastr. 41 
(fr. Bahnstr. 19) 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 18. Dez., 
14.15 Uhr, in der ev. Kirche zu Langen 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Karl Rettig 
Wilma Rettig 

geb. Lohr 
Langen 
R.-Luxemburg-Str. 14 

Egelsbach 
Ostendstr. 21 

Ihre Vennählung zeigen an 

Richard Kalhhenn 
Marianne Kalbhenn 

geb. Mager 
, 18 Dezember 1954 

Langen 
Leukertsweg 58 

Langen 
E.-Thälmann-Str. 37 

Kirchl. Trauung; Samstag, den 18. Dez., 
15 Uhr, in der ev. Kirche zu Langen. 

Für die vielen Glüdcwünsdie und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir, audi im Namen unserer 
EUtem, recht herzUdi. 

Herbert Krämer u. Frau 
Emmi geb. Schäfer 

Sprendlingen, Langen, Dezember 1954 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 18 Dez., 
13J0 Uhr, in der ev .Kiröie zu Langen 

Für die kalte und nasse Jahresielt 
hält der Kluge den 

LEDERMANTEL 

bereit. - Lederbalsam in allen 
Farben erhältlich. 

9ieimatk9ieith,iCan^en 

moderne Lederbeiüeidung, Bahnstr. 12 

H*rr*n- 
Sporthalbtchuh 

blau 
Wildleder, 
Porosohle 

DM 27.40 

SCHUHHAUS KOBLER 
Langen b. Ffm., Bahnstraße 14 

1«, , 
. für O- -r id;l-.V aa Pf.e sWura;.,q t 

MIT 

Geöcl)äfi:öeröifnung 
niiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim 

Der verehrten Einwohnerschaft zur gefl. Kenntnis, daß wir die 

UNIONSTUBE 

in Langen am Bahnhof, am 18. Dez. 1954, übernehmen werden. 

Wir bieten eine vorzügliche Küche, gepflegte Weine und Biere 

Es laden freundlichst ein; 

FRITZ FINK UND FAMILIE 

Qualitätskleidung 

aus unserem reichhaltigen Lager 
sind auch Sie immer gut 

angezogen 

Herren-Fohrrad 
mit Beleuchtung, fast 
neu, für 85.— DM zu 
verlcaufen 
Off. Nr. 1277 a. d. G. 

Klavier 
(braim) zu verkaufen. 
Off. Nr. 1278 a. d. G. 

FCR DIE FESTTAGE! 

aus eigener Rösterei, daher stets frisdi 
Perl-Mlschung 125 gr. DM 2,70 

a'/o RABATT 

HeinricliSeipp Emst Köllges 
Lebensmittel-Feinkost 

Wilhelm-Leuschner-Pl. 15 
Telefon 430 

Lebensmittel-Feinkost 
Keimstraße - Ecke Wolfs- 
gartenstraße - Telefon 937 

Keine Schmutzarbelt 
mehr . . 
beim Reinigen Ihres 
Ofens und des Ofen- 
rohres, keinen Äpger 
und keine Mühe mehr. 
Dazu veitiüft Ihnen 
der Rußentfemer 

„Schornsteinfeger" 
Beutel -,60 DM in den 

Fachdrogerien 
ENSTK 

Langen 

Welhnacktswinschl 
Frau mit zwei Schul- 
pflicht. Kindern suc:ht 
Ehegefährten zwiscdien 
37—45 Jahren zwecks 
späterer Heirat. Offl. 
unter Nr. 1273 a. d. G. 

Gebrauchter 
Gasherd, 3 tl. 

zu verkaufen. 
Mainstr. 19 (Samstag 
ab 17 Uhr) 
Gut erhalt, eiserner 

Ofen 
(mod. Form), zu ver- 
kaufen. 

Neclcarstr. 6 
(nach 18 Uiir) 

Neuwertiger 
KDchenherd 

sowie Danerbrenner u. 
Korbkinderwagen zu 
verkaufen. Näheres 
morgen Samstag zwi- 
schen 17 und 19 Uhr. 

Pfälzer Hof 
Bahnstral3e 47'/lo 

Natenpert- 
Clife Lmgen 
UM 

Heute Freitag imi 
20.30 Uhr 

Clvbabend 
in der Weetendhalie. 

Ein guterhaltener run- 
der eiserner 

FDHofen 
Größe 5 zu verkaufen 
Friedhofstr. 7 

Elektr. ElieBbahn 
Spur 0 billig zu ver- 
kaufen. 

Wilhi'lmstraße 17 

Kaufladen 
mit Zubehör, 15 DM, 
Knaben-Wintermantel 
grau-blau, 5-7 Jahre, 
10 DM, zu verkaufen. 

Dieburger Str. 35,1. 

Schenken macht Freude! 

Schöne Weihnochtsgeschenke 

erhalten Sie In allen Preislagen bei 

LUDWIG DROU. i.aiiacn 
Lutherplatz 4 - Spezialgeschäft für Kaffee, 
Tee, Schokolade, Gebäcii, Weine, Spirituosen 

wicMige» 

Kinderwogen 
Peddigrohr, sehr moci. 
teilweise verdiromt, 
fast neu, preisgünstig 
zu verkaufen 
Sterzbadistraße 7 ptr. 

Akkordeon 
32 Bässe, und 3-arm. 
WohnzImoMrlanpe 

zu verkaufen. 
Wilh.-Buxik-Stil. 20 

Jimges, ehrl, williges 
Mfidciien 

aus gutem Haus als 
Beihilfe für Laden und 
Caf6 für 1. Jan. oder 
15. Jan. gesucht. 
Og. Nr. 1279 a. d. G. 
Modemer neuwertiger 

Klelderschronk 
dunkel hochglanz pol., 
220 can, preiswert ab- 
zugeben durcsh 

Aiam Schmidt, 
MöbeUianidlung, 

Schafgasse 7 
Knöbi^Wintermantel 
für 12-15 Jahre, neu- 
wertig, zu verkaufen. 

Annastraße 7, I. 

Ei9zelne 
Gebraucht-MSbel 

bUUg zu verkaufen. 
MSbel-Borth 

Dieburgerstraße 14 

Zwölf 2 ZInmer- 
WohRingen 

Kit Ka. Bad i. Sprend- 
lingen, 7 c fähig 3200- 
3800 DM. BkZ. nnr '/a 
verloren 1.6.55 beziehb. 

vermietet Vollrath 
Frankfurt Schwind- 
straße 22 Tel. 74 252 

Zlmmer-Wohng. 
gegen 2000 DM ver- 
lorenen Baukostenzu- 
schuß sofort gesucht. 
Offerten unt. Nr, 1269 
an die Geschäftsstelle 

Alt. sauberes Flücht- 
lingsehepaar sucht 

Zlnaer u. Küche 
Frau übernimmt auch 
Hausarbeit. Offerten 
unter Nr. 1275 a. d. G. 

MöM. Zimmer 
in der Nähe der Bahn 

vermieten. Offert. zu 

Guterhaltene 
Schreibmaschine 

zu verkaufen. 
1 Acker am Egels- 
bacher Weg, 1 Acker 
am Schwimmbad zu 
verpachten. 

Lerchgasee 26 

Äpfel 
zu verkaufen. 

Blumenstraße 7,1. 

Äpfel 
zu verkaufen. 

Wassergasse 10  

unter Nr. 1271 a.d.G, 

Heizbares möbL 
2-BeH-Zimmor 

fließend. Wasser, mit 
ideiner Wohnkücdie, 
zu vermieten. 

Darmstädter Str. 8 

Äpfel u. DIckwurz . 
zu verkaufen J 

Vierhäusergasse 3 ,) 
1 schöner junger 

Koter 
V« Jahr alt, sehr ge- 

I pflegt zugelaufen, in 
gute Hände abzugeben. 

Tierschutzverein 
Mfirklln-Elsenbohn Krüger 

zum Aufziehen, mehere WolleilSlttiCbpfirChen 
ai»5einMln,z^ für 20.- DM 

halbenPrelsabzugeben verkaufen. 

2 Leerzimmer 
oder Küche mit zwei 
bis drei Zimmer ges. 
Offerten unt Nr. 1274 
an diie Geschäftsstelle 

Chaiselongue 
69.— DM 

M8bel-Barth 
Dieburgerstraße 14 

Garoge 
zu vermieten. Guten- 
bergstraße 13 (Ecke 
Ahornstr.) Näheres zu 
erfragen bei 

Ph. Rang 
(Fuhrgeschäft) 

Gräfin ScdiUeffen 
Wolfsgarten Tel. 425 

SchrelbmoscMoo 
la Zustand, 158,- DM, 
zu verkaufen. Offert, 
imter Nr. 1272 a. d. G. 

Sturm, Bahnstraße 38 

Springer 
|von 1 Zentner, z. kau- 
fen gesucht. 

H. Neubauer, 
Wilhelmstr. 36 

Garage 
Bahnstr., Nähe Liciit^ 
bürg, zu vermiet. Oft', 
u. Nr. 1264 a. d. Gesch. 

1 Sochs-Motorrod 
98 ccm, und einen 
weiß emaill. Herd 
(lies.), preisw. z. verk. 

bei Brendel, 
Thom.-Münzer-Str. 5 

i. 
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Erscheint wöciientlic^ zweimal dienstags und freitags. 
Bezugi^reis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. — Druck u. Verlag: Buchdruckerei 
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Allgemeiner Anzeiger 
AmlBvvikündiaungsblatl dei Behörden 
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THos Grofiwildjagd Die politische Lage am Wochenende 

Von J. O. Greser 
In diesen Tagen weilt der jugoslawische 

Staatschef Marschall Tito in Indien. Bei sei- 
nem Besuch handelt es sich weder um eine 
einfache Luxus- oder private Erholungafahrt, 
noch dürfte für diese Reise um den halben 
Erdball der Grund maßgeblich gewesen sein, 
den man in Belgrad bei Titos Abreise offi- 
ziell gegeben hat, daß nämlich der Marschall 
lediglich „auf Großwildjagd" nach Indien 
gefahren sei. Es geht vielmehr um etwas 
höchst Politisches: die Errichtung einer welt- 
weiten „Dritten Kraft" zwischen Ost imd 
West, deren Hauptpfeiler in Europa Tito- 
Jugokawien und in Asien das Indien Pandit 
Nehrus sein sollen. 

Ausgerechnet zur selben Zeit, da man im 
US-HSitat<?-Departement mit einem Vorstoß 
des indischen UN-Delegierten Krischna Me- 
non in den Vereinten Nationen in Richtung 
auf die „Schaffung einer Friedenszone einer 
,dritten Kraft' zur Verwirklichung der fried- 
lichen Koexistenz zwischen West und Ost" 
rechnet, trat jetat Tito seine Reise zu Pandit 
Nehru an, welcher in Asien als der profilier- 
teste Vertreter der Koexistenz-These gilt. In 
Amerika wird dabei freilich Menon wie auch 
Nehru verdächtigt, dem ganzen „Ko-Existen- | 
tialismus" eme etwas zu stark Sowjet- , 
freundliche Note geben zu wollen; ein Ver- : 
dacht, welcher immerhin durcJi Nehrus kürz- j 
liehe Reise nach Peking neue Nahrung er- 
hielt. Andererseits hat bekanntlich auch 
Marschall Tito, bevor er seine jetzige Indien- 
reise zum Zwecke jener großzügigen Koordi- 
nierung der politischen Linie der „Dritten 
Kraft"-Staaten unternahm, im Laufe des 
letzten Jahres die Politik einer „sowjetisch- 
jugoslawischen Entspannung und Normali- 
sierung" betrieben. | 

Das „titoistische Experiment" hat seit jeher 
in allen seinen Phasen im südost-asiatisAen p^ance — falls dieser dann noch im Amte ist 
Raum trotz aUer großen räumlichen Entftr- , — Januar über das Saarabkommen spre- 
nung interessierte Beachtung gefundra. Hat j was dabei herauskommt, hängt ganz 
man schon vor 18 Monaten auf der Soziali- , Situation ab, die sich bis dahin her- 
sten-Konferenz von Bangkok den Fragen des 

Wird ratifiziert? 
Ist wie zu Zeiten der EVG: Unsicherheit 

und Rätselraten, ob die Verteidigungsstärke 
des Westens durch gemeinsame Anstrengun- 
gen und unter Wiederbewaffnung der deut- 
schen Bundesrepublik erhöht weiden kann, 
oder ob alles beim Alten, d. h. bei der schon 
Jahre andauernden Stagnation bleiben wird. 
Die wichtigste Entscheidung darüber liegt 
wieder einmal bei der französischen National- 
versammlung ,und die über das Wochenende 
eingetroffenen Meldungen lassen keinen ein- 
deutigen Rückschluß zu, ob das französische 
Parlament für oder gegen die deutsche Auf- 
rüstung stimmen wird. Ministerpräsident 
Mendes-France hat alles in seiner Macht 
stehende getan, um die Ratifizierung zu 
sichern, seine Position steht (xler fällt nun 
zusammen mit den Pariser Verträgen. 

Adenauer gehemmt 
In Bonn war es für den deutschen Bundes- 

kanzler kein leichtes Stück Arbeit, seine 
Position bei der außenpolitischen Debatte des 
Bundestages zu behaupten. Die widerspre- 
chenden Meinungen aus Paris haben ihm 
nicht die Festigkeit seines Auftretens geben 
können, die er gebraucht hätte, um die Vor- 
würfe und Anträge der sozialdemokratischen 
Opposition eindeutig zu parieren. Seine Koa- 
litionsmehrheit im Parlament sicherte ihm 
zwar in den Verteidigungsfragen die not- 
wendige Unterstützung, beim Saarabkommen 
jedoch schwankt das Stimmungsbarometer 
mit Ausnalune der CDU/CSU bei allen Par- 
teien zwischen offener Ablehnung und Wün- 
schen narh Abänderungen und Klärungen. 
Brief-, Noten- und Telegrammwechsel zwi- 
schen den vier westlichen Hauptstädten 
haben in der Saarfrage zwar viel Staub auf- 
gewirbelt, einen bedeutsamen Schritt weiter 
haben sie die Angelegenheit nicht gebracht. 
Wie es aussieht, werden Adenauer u. Mendds- 

„Titoismus" einen ganz erheblichen Raum 
gegeben, so hat die nunmehrige „Beruhi- 
gung8"-Politik Belgrads, die zu einer Norma- 
lisierung der Beziehungen zwischen Jugosla- 
wien und dem Ostblock geführt hat, wie- 
derum in erster Linie in Südostasien An- 
erkennung hervorgerufen. Und Tito hat 
diesem Umstand kürzlich auc:h dadurch 
Rechnung getragen, daß er einen sei- 
ner hervorragendsten Diplomaten, den ehe- 
maligen stellvertretenden Außenminister Ju- 
goslawiens, Dr. VUfan, zum jugoslawischen 
Botschafter in Neu-Delhi ernannt hat. Vilfan 
selbst konnte dabei vom ersten Augenblick 
an in ein sehr freundschaftliches und enges 
Verhältnis zu den maßgeblichen Politikern 
Indiens gelangen, zumal er seit jeher als ein 
beredter Verfechter jener „Dritten - Kraft- 
Politik" gilt, welche der westlichen Sicher- 
heitsstrategie der NATO und SEATO durch 
eine dem Osten gegenüber konzessionsbereite 
Neutralitätspolitik im Sinne der „Ko-Exi- 
stenz" entgegenzuwirken versucht. 

In amerikanischen Kreisen hält man die 
möglichen realpolitischen Erfolgsaussichten 
der jetzigen Initiative Titos in Neu-Delhi 
aber trotzdem für nicht groß. Washington 
steht dem Unternehmen recht skeptisch ge- 
geniiber, zumal, wie sich bisher zeigte, die 
Friedens^rZonen-Politik der „Dritten Kraft" 
eben nicht unbedingt Ihre Sympathien an 
West und Ost zu gleichen Teilen verteilt, 
sondern dem „Sicherheitsbedürfnis" des Ost- 
blocdts mehr Konzessionen zu machen geneigt 
Ist als der Sicherheit der westlichen Welt. 
Die weiteren weltpolitischen Auswirkungen 
der jetzigen Besprechungen Tito-Nehru wer- 
den zeigen, inwieweit diese derzeitige ame- 
rikanische Skepsis jener Initiative gegenüber 
berechtigt Ist, und inwieweit sich das „ko- I 
exlstentiallstische Dritte - Kraft - Programm" 
Tito-Nehru von den Zielen etwa jener Ko- 
existenzpropaganda unterscheidet, die au- 
genblicklich in verstärktem Maße von Mos- 
kau ferngesteuert wird. Moskau möchte den 
Ostblcxsk mit einem Kranz von „Friedens- 
zonen" sowjet-freundlicher Neutralitat um- 
geben und unter Hinweis auf eine mögliche 
..Störung der Voraussetzungen für eine fried- 
liche Ko-Exlstenz die derzeit entschieden 
anti-4ioinmunistische Fundierung der gesam- 
ten westlichen Politik nach und nach aus- 
höhlen. In diesem Zusammenhang- erscheint 

ausgestellt haben wird. 
In der NATO herrscht theo- 

retische Einigkeit 
Ungeachtet der sonstigen politischen Lage 

hat der Atlantikrat auf seiner Tagung in 
Paris unter Teilnahme der Außenminister 
der USA, Englands, Frankreichs und Kana- 
das feststellen können, daß sich —wenigstens 
in der Theorie — die Verteidigungsstärke des 
Westens und seine militärische Einheit ge- 
festigt haben. An konkreten Ergebnissen 
wurde herausgestellt, daß die Militärs bei 
der Planung der westlichen Ver' 
davon auagehen müssen, daß im 
Atomwaffen eingesetzt werden würden und 
daß der in dem Pariser Abkommen vorge- 
sehene deutsche Verteidigungsbeitrag eine 
unumgängliche Vervollständigung der Ver- 

rteidlgung 
Ernstfall 

teidlgungsmaßnahmen des Westens bleibt. Zu 
der Saarfrage wurde erklärt, sie sei aus- 
schließlich eine deutsch-franz/^ische Ange- 
legenheit. Prinzipiell waren sicn die Außen- 
minister bei diesbezüglichen Besprechungen 
einig, daß eine Viererkonferenz mit der 
Sowjetunion in den Bereich der diploma- 
tischen Möglichkeiten aufgenommen werden 
soll, wenn feststeht, daß sie nicht zu einer 
Propagandaplattform herabgewürdigt wird 
und genügend Zelt zu Ihrer Vorbereitung 
bleibt, 

O s t b 1 o c k-NATO schon im Werden? 
Nach neuen Informationen aus Stockholm 

wird das östliche Gegenstück zur westlichen 
NATO, wie es auf der ijst^uropälschen 
Sicherheitskonferenz Ende No/ember be- 
schlossen wurde, ohne Rücksicht auf die 
Ratifizierung der Pariser Verträge schon jetzt 
verwirklicht. Es seien bereits konkrete Maß- 
nahmen zum Ausbau der bisher aus inner- i 
polltischen Erwägungen heraus begrenzt ge- 
haltenen Streitkräfte der Ostblock-Satelliten- 
Staaten getroffen worden. Bis Ende Februar 
1955 soll die Zahl der zur Zeit unter Waffen 
stehender Soldaten aller Waffengattungen 
des Ostblocks einschließlich Rotchinas von 2,1 
auf 2,6 Millionen erhöht werden. Die 
Tschechoslowakei soll den aktiven Luft- 
schutz und die Sowjetunion den aktiven 
Küstenschutz der Sowjetzone übernehmen, 
deren Streitkräfte außschließlich Verteidi- 
gungscharakter bekommen solle i. 

U N - G e ne r a 1 s e k r et ä r reist nach 
Rotchina • 

Auf Grund einer Einladung des rotchine- 
sischen Ministerpräsidenten und Außenmini- 
sters Tschou En-lal wird der Generalsekre- 
tär der Vereinten Nationen, Dag Hammarsk- 
joeld, nach Peking reisen, um in einer per- 
sönlichen Ausbräche Fragen des Weltfrie- 
dens und der Verringerung der internatio- 
nalen Spannungen zu behandeln. Die Ur- 
sache dieser Einladung gibt eine rotchine- 
sische Note wieder, in der gegen die ableh- 
nende Haltung der Vollversanunlung der UN 
gegen Rotc±ina protestiert und in der ein 
amerikanischer Protest gegen die Verurtei- 
lung amerikanischer Spione zurückgewiesen 
wird. Dag Hammarskjoeld will auf dem Weg 
nach Peking Außenminister Eden In London 
und den indischen Ministerpräsidenten Nehru 
in Neu-Delhi aufsuchen, um sich ihre Unter- 
stützung bei seinen Verhandlungen zu 
sichern. 

Zinn wi«ci«r Mlnitt»rprtitld«nt 
Dr. Georg Aagnst Zinn (SPD) mit 51 von 96 
SHmiMn vom Heu. Landtag wiedergewählt 

Als einziger Kandidat für den Posten des 
Ministerpräsidenten wurde der seitherige 
hessische Ministerpräsident Dr. Georg August 
Zinn aufgestellt und vom Hessischen Landtag 
in seiner zweiten Plenarsitzung am Freitag in 
Wiesbaden wiedergewählt. Die CDU und FDP 
haben, da es bei einem solchen WaMakt keine 
Nein-Stimmen gibt, weiße Wahlzettel abge- 
geben. Nach seiner Wiederwahl nahm der 
neue Landtagspräsident und bisherige Innen- 
minister Zinnkann dem Ministerpräsidenten 
den Eid auf die Verfassung ab, in dem es 
heißt? „Ich schwöre, daß ich das mir über- 
tragene Amt unparteiisch nach bestem Wis- 
sen und Können verwalten, die Verfassung 
und Gesetze in demokratischem Geiste be- 
folgen und verteidigen werde." Zinn setzte 
von sich aus hinzu: „Ich schwöre es, so wahr 
mir Gott helfe". Er danicte dann den Abge- 
ordneten für das Vertrauen, das ihm ausge- 
sprcwhen wurde und erklärte, es werde sein 
persönliches Anliegen sein, eine Aufspaltung 
der politischen Meinimgen in feindliche Heer- 
haufen zu vermeiden. Er betonte erneut das 
Ziel, die Politik zu vermenschlichen und 
sprach sich dagegen aus, daß politische 
Gegensätze ins Bereich des Persönlichen 
übertragen werden. 

Luftiiansa mit auslEndischen Piloten. Nach 
der Wiederaufnahme des Flugbetriebes der 
Deutschen Lufthansa im kommenden Früh- 
jahr werden die Flugzeuge der Gesellschaft 
vorerst von ausländischen Piloten geflogen 
werden. Die Lufthansa will ihre neuen Kapi- 
täne, die die Pilotenprüfung bereits abgelegt 
haben, zunächst leinige Monate als zweite 
Piloten mitfliegen lassen, um ihnen Gelegen- 
heit zu geben, praktische Erfahrungen zu 
sammeln. 

Verhandlungen Uber deutsches Eigentum. 
Im Januar sollen in Washington erneut Ver- 
handlungen beginnen, die sich mit dem deut- 
schen beschlagnahmten Eigentum in den Ver- 
einigten Staaten befassen werden. 

Neue Autobahn übergeben. Der 6,5 kilo- 
meterlange Autobahnabschnitt Etlingen- 
Bruchhausen — der Beginn der Auto- 
bahn Karlsruhe-Basel — konnte jetzt dem 
Verkehr übergeben werden. 

Neue Lohntarife bei der Bundespost. Zwi- 
schen dem Bundespostministerium und der 
Postgewerkschaft sind neue Tarife über die 
Entlohnung der etwa 100 000 Arbeiter und 
30 000 Angestellte der Bundespost vereinbart 
worden. Der neue Lohntarif soU rückwirkend 
am 1. Dezember und der neue Gehaltstarif 
per 1. Oktober 1954 in Kraft treten. Die Er- 
höhung beträgt zwischen drei und fünf Pfg. 
pro Stunde und bei Gehältern durchschnitt-, 
lieh fünf Prozent Außerdem wird an die An- 
gestellten eine Abschlagszahlung von 30 DM 
gezahlt. 

BOtägiger Okapi-Besuch in Hamburg 
Mit einem Sonderflugzeug traf am 14. Dez. 
auf dem Hamburger Flughafen ein Okapi, 

, - : . . .«••n-- iu i eine dreijährige Waldgiraffe aus Belgisch- das gesteigerte Inter^se auffällig, welches . Kongo, ein. Dieses sehr selten in Gefangen- 
der ^ge^licklichen Tito-Reise nach Indien j^^aft gehaltene Tier - es sollen in Buropas 
in Westdeutschland ausgerechnet von den 
Vertretern eines ausgesprochen sowjet- 
freundlichen Neutralitäts-Kurses, wie Prof. 
Ulrich Noack, entgegengebrac±it wird. Noack 
preist die Reise Titos in seinem Organ „Welt 
ohne Krieg — die Stimme der Fi'eien Mitte" 
als das „wohl größte Ereignis dieses Jahre?". 

Tiergärten nur insgesamt vier Okapis leben 
— wird 60 Tage im Hamburger Tierpark 
Hagenbeck in Quaritniäne gehen und dann 
einen Flug über den Atlantik antreten, um 
in den USA als S<;n8ation bei der „Größten 
Schau der Erde", bei Ringking Brothers 

mitzuwirken, (dpa) 

Nur ncKh bis 31. Dez. 1954: 
Wichtiger Termin für Kriegereltem! 

Der Landesverband Hessen des Verbandes 
der Kriegsbesc:hädigten, Kriegshinterbliebe- 
nen und Sozialrentner (VdK) weist darauf 
hin, daß Kriegereltemrente nur noch bis 
31. Dezember 1964 — sofern noch nicht ge- 
schehen — beim zuständigen Versorgungs- 
amt beantragt werden kann. 

Atiskünfte über die. neue 3. Novelle zum 
Bundesversorsungsgesetz und die übrigen 
Sozialgesetze erteUen die Landesveibandsge- 
schäftsstelle des VdK Hessen, Frankfurt^., 
Elüheimer Straße 10, sowie die Bezirksge- 
schäftsstellen in Darmstadt, Frankfurt Fulda, 
Gießen, Maiburg und Wiesbaden, die Krels- 
geschäftwtellen in allen hessischen Sta^- 
und Lancikreisen und all« VdK-Ortagruppen. 

GroBea Verdlenstkreux für Brich Ponte 
Staatsschauspieler Ericäi Ponto wunde am 
14. Dezember aus Anlaß seines 70. Geburts- 
U^es vom Bundem>rä8identen mit der Ver- 
leihung des Großen Verdienstkreuzes des 
Verdienstordens der Bundesrepublik geehrt. 
Der Kultusminister-von Baden-Württemberg 
(lirüts) überreichte dem Künstler am Abend 
die Auszeichnung im Stuttgarter Schauspiel- 
haus nach einer begeicrtert auifgenotnmenen 
Feetvorstelluns, in der Pcmto Leasings 

„Nathan" q>ielte. (dpa) 

Itallenisch-Jugoslawisehes Reparations-Ab- 
kommen. Innerhalb von drei Jahren muß 
Italien 30 Millionen Dollar an Jugo^awien 
zahlen. Das wurde in einem Reparations- 
abkommen festgelegt, das zwischen Italien 
und Jugoslawien vereinbart und jetzt in Bel- 
grad unterzeichnet worden ist. 

Weihnachtsbotschaft 
Dr. Adenauers 

Vor dem Kölner Dom richtete am Sonntag 
Bundeskanzler Dr. Adenauer eine Weih- 
nachtsbotschaft an die Deutschen im Ausland. 
Die Ansprache wird am Weihnachtstage über 
die „Deutsche Welle", mit Richtstrahler in 
alle Welt gesendet. Im Mittelpunkt seiner 
Ausführungen stand der Wunsch nach Frie- 
den und Wiedervereinigung. „Einzig tmd 
allein auf unseren Willen zum Frieden und 
auf das Vertrauen, das man uns in der Welt 
wieder entgegenbi^gt, g^rvdet sich das An- 
sehen, das wir uns in mühseliger Arbeit zu- 
rückgewonnen haben. Und nur unser Streben 
für den wahren Frieden kann uns dieses An- 
sehen erhalten", sagte Dr. Adenauer. „Unser 
sehnlichster Weihnachtsiwimsch ist, daß uns 
recht bald die Wiedervereinigung In Friedm 
und Freiheit beschert wird, damit das ganze 
deutsche Volk seine Aufgabe im Kreise der 
friedliebenden und freien Völker erfüllen 
kann." 
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Langen, den 21. Dezember 1954 

W eihnachtsfer ien 
Erinnern Sie sich noch? Aber ganz bestimmt 
erinnern Sie sich an unsere Schulzeit, an die 
summende, oft beängstigende Stille im Klas- 
senzimmer, an die Wandtafel und den Karten- 
stfinder, an unsere liebe alte Schulbank an der 
Heizung am Fenster . . und an die Weih- 
nachtsferien! Waren sie nicht das Schönste 
vom ganzen Jahr? Sie waren gleichsam der 
Weg, der zu dem großen Weihnachtswunder 
hinführte, in der liein blaues Schulheft und 
keine Hausaufgabe uns bedrücken konnten. 
Alle Menschen behalten ihr Leben lang den 
Zauber der letzten Schulstunde vor den Weih- 
nachtsferien in ihrem Herzen, denn niemals 
mehr im harten Leben fühlt man wieder so 
eine jubelnde und ungetrübte Stimmung 
seliger Erwartung. Wenn man heimkam, 
duftete das Haus nach den Stollen und der 
Weihnachtsbaum stand schon dunkelgrün und 
voller Märchen da und brauchte nur noch 
angeputzt zu werden und die Weihnachts- 
Etube war schon verschlossen . . . ach, wie 
schön, w4e wunderschön war unsere Schul- 
kinderweihnacht und wie sdiön waren Jie 
Weihnachtsferien, 

Das ist alles nun so anders geworden für 
uns. Wir kennen das Wunder der Ferien nicht 
mehr, sondern haben unseren „bezahlten Ur- 
laub" und wissen schon nichts mehr von einer 
ungetrübten Freude, Wollen wir versuchen, 
an diesem Weihnachtsfest nicht einmal die 
alte Schulkinderstimmung in uns wieder aut- 
kommen zu lassen, wollen wir nicht . 
friMiliche Weihnacht halten in diesem Jahr? 

* Wir gratulieren! Nachträglich die besten 
Wünsche zum 75. Geburtstag übermitteln wir 
Frau Anna Herth, geb. Schäfer, Flachsbach- 
straße 1, den sie am vergangenen Sonntag be- 
gehen konnte. — Am Donnerstag wird Herr 
Wilhelm Trogisch, Obergasse 28, 81 Jahre alt. 
Wir gratulieren iierzlich und wünschen ihm 
auch im neuen Lebensjahr Gesundheit und 
alles Gute! 

* Goldene Hochzeit. Das goldene Fest der 
Ehe, die Goldene Hochzeit, feiern un'.erm 
Lichterbaum am Heiligen Abend die Elie- 
leute Ferdinand Fischer und Frau Babette, 
geb. Faßbender, Blumenstraße 9. Dem Jubel- 
paare, das sich einen solch schönen Tag für 
die Eheschließung ausgesucht hat, sagen wir 
von Herzen die besten Glückwünsche zu die- 
sem wohl größten Fest des Lebens. Es möge 
beiden Jubilaren vergönnt sein, noch viele 
Jahre miteinander in treuer und fester Ver- 
bundenheit zu erleben in Glück und Freud! 

* Silber-Hochzeit feiern am Heiligen Abend 
Herr Johann Niki. Sehring und Frau Anna, 
geb. von der Schmitt, Dieburger Str. 45. Wir 
gratulieren recht herzlicii zu diesem Ehe- 
jubiläum und wünschen alles Gute und 
Glück auf zur Goldenen! 

* Sitzung der Stadtverordoeten. Zum letzten 
Male in diesem Jahre treten die Stadtverord- 
neten am heutigen Dienstagabend, 20.15 Uhr, 
im Rathaussaal zu einer öffentlichen Sitzung 
zusammen. Die Tagesordnung ist wiederum 
sehr umfangreich, ein Beweis für die Vielfäl- 
tigkeit der Aufgabenstellung in unserer Stadt. 
Finanzgeschehnisse und bauliche Maßnahmen 
beherrschen die Beratungen. (Siehe auch 
amtliche Bekanntmachung!) 

Annahmeschluß fUr Anzeigen 
und lokale Nachrichten fflr die Weihnachts- 
Ausgabe am Freitag, 24. Dez. (Heiligabend): 
IVIittwoch, 22. Dezember, mittags 12 Uhr. 
Anzeigen, insbesondere Familienanzelgen u. 
Gifickwunschanzeigen für Weihnachten kön- 
nen nach diesem Termin nicht mehr an- 
genommen werden. — Die nächsten Aus- 
gaben in der Neujaiirswoche erscheinen am 

. Dienstag, dem 28. Dezember, die Neujahrs- 
Ausgabe am Freitag, dem 31. Dezember. 

„Langener Zeitung" 

* Wieder Bodenfunde. Am Wochenende 
wurden in Langen wieder sehr wertvolle 
Bodenfunde gemacht. Bei Ausschachtungs- 
arbeiten in der verlängerten Goethestraße 
entdeckte man einige Metallgegenstände. Un- 
ter der Leitung des verständigten örtlichen 
Vertrauensmannes für Bodendenicmalspflege, 
Konreirtor Gg. Pfannemüller, wurden an- 
schließend sofort umfassende Nachgrabungen* 
angestellt, die sich auch als sehr ergiebig 
herausstellten. Nach Abschluß der Nachfor- 
schungen hatte man einen Halsreif und je 
zwei Arm- und Beinringe sowie eine Spange 
wohlbehalten sicherstellen können. Die 
Funde sind aus Bronce hergestellt und mit 
herrlicher Filigranarbeit verziert Sie stam- 
men aus der La-Tine-Zeit u. dürften minde- 
stens 2000 Jahre alt sein. Auch in diesem 
Falle zeigte sich wieder, wie wichtig die Auf- 
merksamkeit aller ist. Ein Schuljunge hatte 
seinen Blick auf die scheinbar wertlosen 
Gegenstände geworfen und sofort die Ent- 
deckung weitergemeldet. Leider besitzt Lan- 
gen kein Heimatmuseum, so daß diese wert- 
vollen Funde aus früher Zeit nach Dreieichen- 
hain kommen. 

* Betrunkener Randalierer. Ein junger 
Mann, der dem Alkohol ziemlich zugespro- 
chen hatte, randalierte am Samstag gegen 
Abend auf dem Lutherplatz, belästigte die 
Passanten und stahl einem Händler einen 
Tannenbaum, so daß die Polizei einschreiten 
und die Ruhe wieder hersteilen mußte. 

* Kraiftfahrer ohne Papiere. Ausgesprochen 
Pech hatte ein Motorradfahrer aus Erz- 
hausen, der hier am Samstagabend ohne 
Kraftfahrzeugpapiere angetroffen wurde. Er 
hatte zwar nur vergessen sie mitzunehmen, 
doch mußte bis zur Klärung der Angelegen- 
heit seine Maschine von der Polizei sicher- 
gestellt werden. Den Helmweg mußte er mit 
dem Autobus antreten. Am folgenden Tage 
konnte er sein Fahrzeug allerdings nach Vor- 
zeigen der Papiere wieder in Empfang 
nehmen. 

* Gemfise gestohlen. Fast sein ganzes Win- 
tergemüse wurde in der Nacht zum Donners- 
tag einem Manne aus der Turmgasse gestoli- 
ien. Der Zaun des Gartens, der sich an dem 
Wege nach Dreieichenhain befindet, wurde 
dabei von den Tätern erheblich beschädigt. 
Die Polizei bittet um sachdienliche Angaben, 
die zur Ermittlung der Diebe führen können. 

* Ersatzrad abhanden gekommen. Am Frei- 
tag stellte der Besitzer eines Lastzuges fest, 
daß da§ am Anhänger befestigte Ersatzrad 
verschwunden war. Die Nachforschungen 
blieben bisher ergebnislos. Es ist aber nicht 
ausgeschlossen, daß das Rad auf der Fahrt 
von Langen über Sprendlingen verloren ge- 
gangen ist. Die Polizei bittet um sachdien- 
liche Angaben. 

* Fahrrad entwendet. Einem Mann aus 
Wixhausen wurde am Samstagmittag sein 
Fahi-rad gestohlen, das er vor einer Gastwirt- 
schaft in der Darmstädter Landstraße abge- 
stellt hatte. Von dem Täter fehlen jegliche 
Anhaltspunkte. 

Weihnachtssingen der Tan: 
Am vergangenen Freitag veranstaltete die 

Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft 
in Verbindung mit dem Schülerchor der Lud- 
wig-Erk-Schuie einen gutbesuchten weih- 
nachtlichen Musizierabend. 

Nach einem weihnachtlichen Gedicht, von 
Manfred Hausmann und der Schülerin Helga 
Möbius vorgetragen, folgte der Kanon für 
drei Geigen und Generalbaß von Pachelbel, 
dargeboten von Frl. Ruth Bambach, Frau 
Juliane Clarius und den Herren Heinz Berck 
und Adolf Kollbacher. 

Der Singkreis unter der bewährten Leitung 
des Herrn Studienrats Luchmann bot weih- 
nachtliche Weisen in alten und neuen Sätzen. 
Frl. Bambachs Schülerkreis brachte weih- 
nachtliche Musik von Walter Rein. Zwischen 
den Einzeldarbietungen wurden bekannte 
Weihnachtslieder gesungen und unbekannte 
mit viel Freude von Mitwirkenden u. Güsten 
erarbeitet. Vieles unbekannte Liedgut aus 

Weihnachtsfeier i: 
Die Schülermitverwaltung des Realgym- 

nasiums veranstaltete am Samstagnachmittag 
eine Weihnachtsfeier, zu der sie eine große 
Anzahl Altbürger eingeladen hatte. Etwa 60, 
meist Fürsorgeempfänger, leisteten der Ein- 
ladung Folge. 

Der Singsaal der Schule war weihnacht- 
lich ausgeschmüclrt worden, und an langen 
Tischen nahmen die Gäste Platz. Kaffee und 
Kuchen — von den Eltern der Schüler ge- 
spendet — waren reichlich vorhanden, so 
daß sich 'bei brennenden Lichtem auf den 
Tischen und am hübsch geschmückten Weih- 
nachtstisch bald eine gemütliche Stimmung 
einstellte. Nachdem Helmut Umbach die 
Gäste als Vorsitzender der Schülermitverwal- 
tung begrüßt hatte, sprach Oberstudien- 
direktor Dr. Flöring seine Freude und An- 
erkennung darüber aus, daß die Schüler- 
schaft aus eigenem Antrieb diese Feier vor- 
bereitet und damit ihrem sozialen Verpflich- 
tungsgefühl sinnfälligen Ausdruck gegeben 
hat. Nur zwei Damen des Lehrerkollegiums 

Veranstaltungen der SSG an 
Weihnaciiten und Neujahr 

Am Nachmittag des 26. 12. 54 bringen Kin- 
der der SSG ein Märchenspiel „Der Kinder 
Weihnachtstraum" zur Aufführung. Nach 
diesem Weihnachtsspiel wird dann das 
Christkind den älteren Kindern der SSG ein 
kleines Weihnachts-Geschenk überreichen, 
nachdem der Nikolaus schon bei den Klein- 
sten in der Turnstunde war. 

Wie schon zur Tradition gewocden, wird 
auch in diesem Jahr die SSG für ihre Mit- 
glieder und Freunde am 2. Weihnachtsfeier- 
tag einen Weihnachtsball veranstalten. In 
diesem Jahr findet der Ballabend im „Frank- 
furter Hof" statt. Es spielt die Offenbacher 
Kapelle, die schon im Vorjahre so ausge- 
zeichnet gefallen hat. 

Auch die letzten Stunden des alten Jahres 
können in der Vereinsfamilie der SSG ver- 
bracht werden. Wie in den Jahren vorher soll 
den Mitgliedern noch einmal Gelegenheit 
zum Lachen geboten werden in einem Bunten 
Abend, dessen Gestaltung die Jungsänger der 
SSG übernommen haben. Auch diese Veran- 
staltung findet, genau wie der anschließende 
Tanz ins Neue Jahr, im „Frankfurter Hof" 
statt. 

* Der Nikolaus bei den Heimkehrer - Kin- 
dern! Am letzten Samstagnachmittag fand 
im Saalbau „Zum Lämmchen" die Kinder- 
bescherung des Verbandes der Heimkehrer, 
Ortsverband Langen, statt. Nach herzlicher 
Begrüßung durch den 2. Vorsitzenden Kame- 

* Frau angefahren. Eine Frau aus Egels- 
bach, die sich auf dem Wege nach Langen zu 
ihrer Arbeitsstelle befand, wurde am Don- 
nerstag an der Kreuzung Wilhelmstraße- 
Leukertsweg von einem Personenwagen aus 
Langen angefahren. Bei dem erlittenen Sturz 
zog sich die Frau Verletzungen am Kopf und 
an den Gliedern zu. 

* BewuBtios auf der Straße, In der Nörd- 
lichen Ringstraße fanden am Sonntagnach- 
mittag Passanten einen Mann bewußtlos auf. 
Nach einigen Belebungsversuchen der Poli- 
zeibeamten kam er jedoch wieder zu sich und 
konnte in seine Wohnung gebracht werden. 
Der Betreffende ist leidend und ist in letzter 
Zeit wiederholt auf der Straße zusammenge- 
brochen. 

* Fristenablauf zur Stellung von Anträgen 
für Eltemrente 31. 12. 54. Kriegereltem, die 
Antrag auf Elternrente stellen wollen, müs- 
sen dies sofort bei dem Versorgungsamt in 
Frankfurt zur Wahrung der Frist tun. Post- 
karte mit nachfolgendem Inhalt genügt: 
„Hiermit stelle ich Antrag auf Gewährung 
von Elternrente nach dem BVG." Unter- 
schrift und Wohnungsangabe nicht vergessen! 
Nach Eingang einer Antwort des Ver.-ior- 
gungsamtes nähere Auskunft auf der Ge- 
schäftsstelle des VdK: Langen, Heegweg 6. 

Welhnachts- und Neujahrsdienst 
beim Postamt Langen 

Schalterdienst von 9 bis 10 Uhr. — Am 
24. und 31. 12. 1954 werden die Schalter um 
16 Uhr geschlossen. Der Telegramm- und 
Fernsprechverkehr bleibt bis 19 Uhr be- 
stehen. Außergewöhnliche Briefzustellung am 
25. 12. und 1. 1., ebenso Paketzustellung. Am 
1. 1. 55 findet eine Geldzustellung statt. 

und Musiziergemeinschali 
Österreich, das in oft inniger Weise die fest- 
liche Stimmung und Erwartung dartut, ist 
dadurch auch bei uns bekannt geworden. 
Der Schülerchor, von Instrumenten begleitet, 
sang Lieder in Sätzen von Hans Täuscher 
u. die recht anspruchsvolle polyphon gesetzte 
kleine Kantate „Es kommt ein Schiff, ge- 
laden . . ." von Kurt Thomas. Besonderen 
Beifall fand der Kanon „Ubi sunt Gaudia" 
zu sechs Stimmen, vorgetragen vom Kinder- 
chor und dem Singkreis, bei dem Herr Leh- 
rer Kollbacher den Dirigentenstab der 
Schülerin Helga Möbius überließ, die ihre 
Aufgabe mit Geschick erfüllte. 

Festlichen Beschluß des Abends bildete der 
alte Gesang „Quem pastores laudavere" — 
„Den die Hirten lobeten sehre", wobei In- 
strumente, Chöre und singende Gemeinde 
sich in dem jubelnden Lob zusammenfanden: 
„Gottes Sohn ist Mensch geborn, hat ver- 
söhnt des Vaters Zorn". eka. 

1 Healgyninasium 
hätten tatkräftig bei der Ausgestaltung ge- 
holfen. 

Eine Reihe von Darbietungen verschönte 
die Feier. Weihnachtliche Gedichte und Er- 
zählungen wurden zum Vortrag gebracht, 
dazwischen spielte ein Schüler auf dem Flü- 
gel. Zwei Weihnachtslieder wurden gemein- 
sam gesungen. 

Zum Schluß sprach eine der ältesten Teil- 
nehmerinnen den herzlichen Dank der Gäste 
aus. Jedem Gast überreichten die Schüler- 
innen, die die Bedienung übernommen hat- 
ten, noch zwei Päckchen mit Kuchen und 
Gebäck. 

So nahm die Feierstunde einen freund- 
lichen Verlauf. Sie wird den Teilnehmern 
noch lange im Gedächtnis bleil>en, den 
Gästen als Zeichen dafür, daß sie von der 
Jugend nicht vergessen, sondern geehrt 
werden, den Schülern als soziale Betätigung, 
die ihnen selbst Freude und inneren Gewinn 
gebracht hat. Fl. 

rad Cronert gab es eine angenehme Über- 
raschung, denn der Nikolaus hatte auch für 
die lOjahrige Spitzentänzerin Jutta Cordey 
ein Geschenk mitgebracht. Als Dank gab die 
kleine Jutta zur Freude aller schnell eine 
kleine Vorführung. Anschließend verteilte 
der Nikolaus für jedes Kind ein Geschenk 
imd Süßigkeiten. Bei Weihnachtsliedem und 
fröhlicher Musik ging dieser für alt und jung 
schöne Sonntagnachmittag zu Ende. 

* Weihnachtsfeier des 1. FC Langen. Der 
1. FC Langen feiert am 1. Weihnachtsfeiertag 
im „Frankfurter Hof" sein Weihnachtsfest. 
Mitglieder, Freunde wie Gönner des Clubs 
sind herzlich eingeladen. 

* Wellinachtsfeier beim Gesangverein 
„Frolusinn" Langen. Viel Freude herrschte 
am vergangenen Samstag beim Gesangverein 
„Frohsinn". Nachdem der Nikolaus schon am 
Nachmittag zu den Kindern gekommen war, 
fand er am Abend nochmals den Weg ins 
Vereinslokal. 1. Vors. Rummler konnte eine 
recht große Frohsinnsfamilie begrüßen. In 
der auch der verehrte Chorleiter nebst Gattin 
nicht fehlte. Nach dem Vortrag ssweier Welh- 
nachtslieder erschien der Nikolaus und er 
fand nicht nur für jede Frau ein paar 
freundliche VfoAe, sondern er brachte auch 
noch ein kleines Geschenk mit. Als Ijesondere 
Überraschung bescherte er dem Vei-ein einen 
neuen Jugendchor, der sich gleich mit zwei 
netten Weisen die Herzen der Zuhörer er- 
oberte. Die Stimmung war ganz ausgezeich- 
net Allen Teilnehmern wird dieser Abend 
noch lange in guter Erinnerung Üeiben. 

An Weihnachten will man kalt haben 
Man sieht es nicht gern, wenn es an Weih- 

nachten nicht winterlich ist. Jedermann 
kennt den Spruch „Grüne Weihnachten — 
weiße Ostern". So heißt eine alte Bauern- 
regel: „Im Dezember sollen die Eisblumen 
blühn, Weihnachten sei nur auf dem Tische 
grün". Eine andere Bauernregel sagt: „Klap- 
pern die Bäume im Frost an den Weihnachts- 
tagen, werden sie im nächsten Jahre viele 
Früchte tragen". Es heißt auch: „Eine rich- 
tige Brücke aus Eis muß zu Weihnachten 
haben Bach und Fluß". Von der Weihnachts- 
nacht heißt es nach einer Wetterregel: „Ist's 
in der heiligen Nacht hell und klar, so gibt's 
ein segensreiches Jahr". Man sagt auch: 
„Grünen am Christtag Feld und Wiesen, wird 
sie an Ostern der Frost verschließen". Umge- 
kehrt heißt es: „Hängen zu Weihnachten Eis 
an den Weiden, kannst Du zu Ostern Palmen 
schneiden". 

* Dachkandel entwendet. Im Baugebiet 
zwischen Schulsportplatz und Birkenwäld- 
chen werden seit ger.iumer Zeit Dachkandel 
gestohlen. Auch in der Nacht zum Freitag 
wurden wieder zwei neue Dachkandel von 
einem Neubau entwendet, vermutlich von 
den gleichen Tätern. 

* ZusammenstoB. Erheblicher Sachschaden 
entstand am Freitagnachmittag an zwei Per- 
sonenwagen aus Langen, die in der Frank- 
furter Straße einen Zusammenstoß verursach- 
ten, als der eine parkende Personenwagen in 
dem Augenblick losfuhr, in dem sich der an- 
dere überholende mit ihm auf gleicher Höhe 
befand und dabei von der Seite gerammt 
wurde. 

* Schwerer Verkehrsunfall / 1 Toter. Ein 
sehr schwerer Verkehrsunfall, der einem 
Menschen das Leben kostete, ereignete sich 
am Freitag gegen 18.30 Uhr auf der Bundes- 
straße 3, in der Nähe des Krankenhauses. 
Einem amerikanischen Kranfahrzeug, das in 
Richtung Langen gefahren war, ging plötz- 
lich das Benzin aus, so daß es stehenbleiben 
mußte. Ein hinter diesem Fahrzeug herkom- 
mender Lastkraftwagen war deshalb zu 
plötzlichem Bremsen gezwungen/, weil der 
Gegenverkehr ein Überholen nicht zuließ. 
Dabei fuhr der in gleicher Richtung fahrende 
4i0jährige Georg Röder aus Darmstadt mit 
seinem Motorrad gegen die linke hintere 
Seite des vor itun haltenden Lastwagens. Er 
wurde von da aus gegen die linke Seite eines 
entgegenkommenden Autos und anschließend 
auf die Straße geschleudert. Durch den Sturz 
erlitt er einen Schädelbi-uch und weitere Ver- 
letzungen, denen er kurz danach inx Kreis- 
krankenhaus erlag. Röder ist Vater von vier 
Kindern. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Buch- und Schriften - Ausstellung im Ge- 

meindehaus. Die Kirchengemeinde veranstal- 
tet im kleinen Saal des Gemeindehauses eine 
Buch- und Schriften-Ausstellung mit Ver- 
kauf. Es geht uns dabei in besonderer Weise 
um das christliche Buch, auch um das christ- 
liche Kinder- und Jugendbuch. Außerdem 
liegt christliches Kleinschrifttum auf, wie 
auch Spruchkarten, Weihnachts- und Neu- 
jahrskärtchen etc. 

Die Ausstellung ist jeden Tag von 9—18 
Uhr bis einschließlich Donnerstag geöffnet 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Dienstag, den 21. Dez. 1964, 20.15 Uhr, 
ist im Sitzungssaale des Rathauses die 39. Sit- 
zung der Stadtverordnetenversammlung der 
Stadt Langen. 

Teil A 
Tagesordnung I 

1. Beratung des Wirtschaftsplanes der 
Stadtwerke Langen Wj. 1955. 

2. Genehmigung der übergeordneten Bau- 
leitpläne. 

3. Kanalbauten in der Südlichen und Nörd- 
lichen Ringstraße, 

4. Wasserversorgung fiir den südlichen Teil 
des Lindens für das Sportgelände im 
Oberlinden. 

5. Kanal- und Straßenbauten; hier: Aus- 
schlag u. Erhebung der Anliegerbeiträge. 

6. Entwässerung „Vor der Höhe". 
7. Verzinsung der Darlehen an die Stadt- 

werke Langen. 
8. An.'Mrhaffung von 8 Schreibmaschinen für 

den Mittelschulzug der Wallschule. 
9. Antrag der Fraktion der FDP betr. Gas- 

und Wasserversorgung des Stadtteiles 
Linden. 

Tagesordnung II 
10. Beratung der Jahresrechnung 19ö3 Rj. 
11. penehmigung der Mittel für die Strom-, 

Gas- und Wasserversorgung des Bau- 
gebietes rv. 

12. Abtragung der Böschungen in der Mör- 
felder Landstraße. 

13. Ankauf eines Nivellierinstrumentes. 
Teil B 

Tagesordnung I 
14. Übernahme einer Bürgschaft für ein 

Darlehen an die Gemeinnützige Bauge- 
nossenschaft eGmbH Langen. 

15. Verpachtung des Schwimmstadion- 
Restaurants. 

Tagesordnung II 
16. Gewährung eines Arbeitgeberdarlehens. 

Langen, den 18. E>ezember 1954. 
Der Stadiverordnetenvorsteiier: Dr. Mehne. 

Das städt Volksbad ist wegen den Feier- 
tagen wie folgt geöffnet: 
Donnerstag, den 23. Dez. 54 von 15 bis 19 Uhr 
Freitag, den 24. Dez. 54 von 8 bis 16 Uhr 

durchgehend 
Freitag, den 31. Dez. 54 von 8 bis 16 Uhr 

durchgehend. 
Langen, den 20. Dezember 1954. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

TURNVEREINS-BALL | .rr:«. 
unter Mltwlrknng von Tanilehrer Lndwig Beckerß s 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Adam Kunz, Ernst-Ludwig-Straße 84, bei 
körperlicher und geistiger Frische seinen 
80. Geburtstag. Wir gratulieren dem Hoch- 
betagten recht herzlich und wünschen ihm 
noch viele Jahre in Gesundheit und Wohl- 
ergehen! 

e Silberhochzeit. Ihr silbernes Ehejubiläum 
feiern heute die Eheleute Kaspar Anthes und 
Frau Margarete Anna, geb. Reuter, Niddastr. 32. 
Wir gratulieren dem Silberbrautpaar zu 
ihrem 25jährigen Ehejubiläum und wünschen 
ihm alles Gute für die Zukunft und ein 
Glückauf zur Goldenen! 

e Öffnungszeiten des Gemeindebades, Das 
Gemeindebad in der Wilhelm-Leuschner- 
Schule ist vor den Weihnachtsfeiertagen an 
folgenden Tagen geöffnet: Am Donnerstag 
von 13 bis 19 Uhr und am Freitag von 8 bis 
12 und von 13 bis 18 Uhr. 

e Auszahlung der Venorgungs- und Sozial- 
renten beim Postamt Egelsbach. Am 28. 12. 
die KB- und Knappschaftsrenten, am 29. 12. 
die Angestelitenrenten und die Invaliden- 
renten mit den sechsstelligen Kennziffern, 
am 30. 12. die Unfallrenten und die Invaliden- 
renten mit den drei- und vierstelligen Kenn- 
ziffern. 

e Dr. Paul Laven kommt wieder. Noch ist 
allen Besuchern der schöne Vortrag des be- 
rühmten Sportreporters Dr. Paul Laven (Bad 
Salzhausen) noch in bester Erinnerung, den 
er kürzlich vor dem Kulturkreis im Eigen- 
heim-Saalbau zu dem Thema „Olympia er- 
lebt" hielt. Es war damals sein letzter Vor- 
trag, bevor er mit der deutschen Leicht- 
athletikmannschaft nach Japan fuhr. Nun 
hat sich der Kulturkreis diesen hervorragen- 
den Sportsmann wieder verpflichtet. Er 
spricht am Mittwoch, den 29. Dezember, um 
20.30 Uhr, im Saale des Gasthauses von Phil. 
Henßel zu dem Thema „Melbourne ent- 
gegen". Die Einwohnerschaft, vor allem aber 
die Sportiriteressierten, wird wieder eine ein- 
malige Gelegenheit hatten, in Wort und Bild 
das gesamte Geschehen um die Leichtath- 
letikkämpfe in Japan geschildert und gezeigt 
zu bekommen. Aber nicht nur das. Paul 
Laven fuhr von Japan direkt nach Melbourne 
in Australien, jener Stadt des fünften Erd- 
teils, in welcher im Jahre 1956 die nächsten 
olympischen Spiele stattfinden werden, um 
sich an Ort und Stelle über die Vorbereitun- 
gen zu unterrichten, die man dort getroffen 
hat. Wer den letzten Vortrag besucht hat, 
der wird sich schon mit großer Spannung auf 
dieses neue Erlebnis mit Dr. Paul Laven 
freuen. Die anderen aber, und hier seien vor 
allem die Sportler der Sportgemeinschaft an- 
gesprochen, die den ersten Vortrag nicht be- 
suchten, sollten sich diese Gelegenheit, einen 
Sportberirlitpr von größtem Format zu hören, 
nicht entgehen lassen! 

e Ein neuer Weg nach Erzhausen. Vor eini- 
ger Zeit berichteten wir darüber, daß der 
öffentliche Weg, der seit Menschengedenken 
über das Büchen nach Erzhausen führt, durch 
die Anlage des B'lugplatzes auf dem ganzen 
Gebiet der Wiesen „Auf dem Büchen" einge- 
zogen werden mußte. Das war wohl im Inter- 
esse der Sicherheit für Passanten und Flug- 
zeuge gleichermaßen notwendig. Denn dieser 
viel benutzte Weg führte quer durch die 
Start- und Landebahnen der Segel- und Mo- 
torflugzeuge. Durch die Einziehung dieses 
Weges — er heißt übrigens „Lutherpfad" und 
soll nach der Überlieferung schon im Jahre 
1521 von dem Reformator auf seinem Weg 
nach. Worms, woselbst er sich vor dem 
Reichstag zu verantworten hatte, benutzt 
worden sein — wurde aber auch die Brücke 
über den Heegbach, der an dieser Stelle die 
Gemarkungsgrenze zwischen den beiden Ge- 
meinden Egelsbach und Erzhausen, aber auch 
gleichzeitig die Kreisgrenze zwischen den 
Landkreisen Offenbach und Darmstadt bil- 
det, entfernt. Dadurch war der emsige Ver- 
kehr zwischen den beiden benachbarten Ge- 
meinden plötzlich unterbunden. Schon bald 
hat sich das Fehlen dieses bequemen Weges 

als ein empfindlicher Mangel erwiesen. Auf 
beiden Seiten „der Mühlbach" (so heißt der 
Bach im Volksmund) wurde laut geklagt. Nun, 
man hat einen „Ausweg" gesucht und ge- 
funden. Der neue Verbindungsweg zwischen 
den beiden Gemeinden führt an der Westseite 
des Flugplatzes vorbei. Damit der Verkehr 
wieder vollkommen werde, hat man auch an 
der Kreuzung des neuen Weges mit dem 
Heegbach eine neue, massive Brücke errich- 
tet, so daß nunmehr der Personenverkehr 
zwischen den beiden benachbarten Gemein- 
den ohne Hindernisse vonstatten gehen kann. 

e Ber Bahnhof bekommt ein neues Gesicht. 
Der Passant des Egelsbacher Bahnhofes wird 
mit Erstaunen feststellen, daß dort eine recht 
beträchtliche Menge Ziegelsteine abgeladen u. 
aufgeschichtet wurde. Die Verantwortlichen 
der Bundesbahn haben sich anscheinend doch 
noch, wenn auch vielleicht ein bißchen spät, 
des schon seit vielen Jahren so stiefmütter- 
lich behandelten Bahnhofs in Egelsbach er- 
innert. Wie wir nun vom Bahnhofsvorstand 
erfahren, hat man sich darüber geeinigt, len 
Bahnhof in Egelsbach nicht nur zu renovie- 
ren, sondern ihn durch einen umfassenden 
Umbau in eine neuzeitliche, moderne und 
zweckmäßige Verkehrseinrichtung zu ver- 
wandeln. Es war auch höchste Zeit, daß man 
sich an maßgeblicher Stelle dieser sehr drin- 
genden Aufgabe erinnert hat. Der Zustand 
des Bahnhofs, insbesondere auch des Warte- 
saales, war für die Reisenden schon eine Zu- 
mutung. Diese Roisenden pber — denken wir 
nur an den Berufsverkehr — machen in 
Egelsbach schon eine recht stattliche Anzahl 
aus. Sie alle werden es jetzt dankbar be- 
grüßen, wenn der Egelsbacher Bahnhof nun 
modern u. zweckmäßig zugleich werden soll. 

e Der Nikolaus bei den KrlegswaUen des 
Egelsbacher VdK. Nicht nur die Mitglieder, 
auch deren Familienangehörige hatten sich 
am Samstagnachmittag im Saalbau-Eigen- 
heim eingefunden, um an der gemeinsamen 
Weihnachtsfeier der Ortsgruppe Egelsbach 
des VdK Hessen teilzunehmen. Es herrschte 
schon richtige Weihnachtsstimmung, und 
noch viel mehr als die Lichter der beiden 
großen Christbäume glänzten die erwartungs- 
vollen Augen der vielen Kinder (Kriegs- 
waisen und Kinder der Kriegsbeschädigten), 
die da mit Spaimung auf das Erscheinen des 
Nikolaus warteten. — Der 1. Vorsitzende Hch. 
Becker sagte bei seiner Ansprache, man sei 
zusammengekommen, um den Kindern eine 
Freude zu bereiten. Er dankte der Gemeinde- 
verwaltung, der Einwohnerschaft und insbe- 
sondere auch der Geschäftswelt von Egels- 
bach, die es durch ihre, zum Teil großherzi- 
gen Spenden ermöglichten, den Kindern diese 
schöne Weihnachtsbescherung zu gestalten. 
Nach einem Gedicht und gemeinsam gesun- 
genen Weihnachtslied wurde dann von Wai- 
senkindern des VdK ein Weihnachtsspiel auf- 
geführt. Es wirkten mit die Kinder Heidi 
Sfoil, Elfriede Knöß, Frieda Schaffner, Ilse 
Avemaria, Karlheinz Welter und Günther 
Jost. Sie spielten ihre Rollen sehr schön und 
waren mit ganzem Herzen bei der Sache. Im 
Anschluß an die Begrüßungsansprache von 
Bürgermeister Wannemacher, der ebenfalls 
an der Feier teilnahm, kam dann der mit 
Freude und Bangen erwartete Nikolaus. Er 
begrüßte die vielen Kinder herzlich und — 
wie könnte es anders sein — hatte für viele 
ein Mahnwort zur Hand. In humorvollen Rei- 
men hielt er ihnen eine „Standpauke". Darauf 
die überzeugende Versicherung der Kleinen, 
in Zukunft immer brav und artig zu sein. 
Der Gabentisch des Weihnachtsmannes war 
wieder sehr umfangreich und vielgestaltig. 
Jedes Kind erhielt eine große Tüte mit 
Süßigkeiten und Gebäck. Außerdem noch ein 
Geschenk, das — je nach Alter — aus Spiel- 
zeug oder Gebrauchsgegenständen (vornehm- 
lich Wäsche) bestand. Wie Vorsitzender Bek- 
ker sagte, war es durch die vielen Spenden 
möglich, Geschenke im Wert von über 
lOOO DM dem Weihnachtsmann zur Vertei- 
lung zu übergeben. — BMr die musikalische 
Umrahmung der Feier sorgte am Flügel in 
altgewohnter Weise Heinz Fink. 

Eindrucksvolle Musik zur Weihnacht in der Kirche 
Eine auserwählte und feinsinnig zusam- 

mengefügte Vortragsfolge des Evangelischen 
Kirchenchores E>gelsbach und dreier promi- 
nenter Solisten erfreute und beeindruelfte 
tief eine große Zuhörergemeinde, die den 
Kirchenraum bis zum letzten Platz füllte. 
Orgelmusik, Violinmusik, Sologesänge und 
Chorgesänge folgten sich in stark beleben- 
dem Wechsel. Der Aufbau war geschickt ge- 
troffen, indem die schwereren und formal 
gebundeneren Werke zu Anfang erklangen 
imd etwa die erste Hälfte der Folge bildeten, 
darauf eine allmähliche Auflockerung des 
musikalischen Gewichtes, nicht aber eine 
Minderung ihres inneren Wertes eintrat. 

Kantor Organist Erich Fischer, Langen, 
eröffnete die Feierstunde und spielte Im 
Verlauf des Abends drei Werke für Orgel 
von Joh. Seib. Bach mit meisterlicher Klar- 
heit und absoluter Durchsichtigkeit des for- 
malen Flusses, mit tief eindringendem musi- 
kalischem Feingefühl und sorgsamer Hervor- 
kehrung der das Erklingen belebenden dyna- 
mischen Werte. Es waren drei große Werke 
freien instrumentalen Stiles: zuerst die be- 
rühmte Toccata mit Fuge in d-moll und spä- 
ter Toccata, Adagio und Fuge In C-dur, reich 
an musikalisch feinen Reizen, die der Künst- 
ler namentlich in den langsamen Teilen zu 
überirdischer Schönheit gestaltete, und zum 
Abschluß das leichter fließende Präludium 
mit Fuge in C-dur. 

Der Kirchenchor unter der bewährten, 
sachkundigen Leitung seines rührigen Diri- 
genten Georg Valentin Breidert zu vorzüg- 
licher Aussprache und klangschöner Wieder- 
gabe des Wortes diszipliniert und besonders 
im Sopran mit einer Reihe von auffallend 
schönen Stimmen begabt, sang fünf Chorge- 
sänge, die das weihnachtliche Geschehen 
verherrlichen und zu ergreifender Wirkung 
gelangten: zuerst „Weihnachten" von Johann 
Friedrich Reichardt (1752—1814), ein Chor, 
der in klangreich schönem Satz, der Zeit .sei- 
ner Entstehung entsprechend!, in romanti- 
scher Musizierweise die Zartheit des Fesfes 
besingt, dann „Fremt euch, ihr lieben Chri- 
sten" von Leonhard Schröter (1587), der in 
vorbachisch charakteristischer, von lebhafter 
Freudigkeit bewegten Vielstimmigkeit einen 

starken Eindruck hinterließ. In gleichem 
Geiste von tiefer Eindruckskraft getragen: 
„Gelobet seist du, Jesus Christ", Satz von 
Bartholomäus Schümmler (1603) und ganz 
besonders „Dem neugeborenen Kindelein" 
von Michael Prätorlus (1571—1621) und end- 
lich „Siehe, ich verkündige euch" von G. P. 
Weimar (1860), ein Chor, der das feierlich 
bedeutungsvolle Wesen der Verkündigung 
der Geburt Christi betont. 

Ruth Bambach (Violine), Langen, und 
Erich Fischer (Orgel) spielten gemeinsam die 
bekannte, mit Kraft und Empfindung ge- 
ladene Sonate in D-dur von Georg Friedrich 
Händel (1685—1759) und die wundersam 
weihnachtlich quellende Sonatine in A-dur 
von Georg Philipp Telemann (1681—1767) u. 
brachten beide Werke zu feinsten instrumen- 
talen Wirkungen, Die ausführenden Künst- 
ler sind vorzüglich aufeinander eingespielt. 
Beide Instrumente beherrscht die gleiche 
Klarheit und durchsichtige Sauberkeit 
des Klangbildes, nicht weniger die 
intensiv musikalische Einfühlung in die 
scharf unterschiedenen Kompositionsstile der 
beiden Meister. Besonders in den besinnlich 
musizierenden langsamen Sätzen wurden un- 
endlich feine klangliche Reize verwirklicht. 

Und nicht zuletzt sang Marianne Stock 
(Sopran), Dreieichenhain, zwei Sologesänge 
aus dem weihnachtlichen Bereich: zuerst von 
Joh. Seb. Bach die Arie „Auch mit gedämpf- 
ten schwachen Stimmen" mit konzertieren' 
der Solovioline (Ruth Bambach) und später- 
hin aus vorbachischer Zeit von Phil^ Frledr. 
Böddecker (1615—1683) ein Weihnachtskon- 
zert aus der „partitura sacra". Die junge auf- 
strebende Künstlerin stattete ihre Vorträge 
mit feinem musikalischem Empfinden, tiefer 
Innerlichkeit und suggestiver Wärme der 
Deklamation aus. Der dramatisch-epische 
Stil kirchenmusikalischer Kunst erreicht in 
ihrer Interpretation eine besonders intfensive 
Wirkung. Der Klang ihrer Stimme kehrt. Je 
näher diese zu künstlerisch geschulter Voll- 
endung gelangt, mehr und mehr zu seiner 
angeborenen Natur zurück. Erich Fischer 
war ein vorzüglicher Begleiter auf der Orgel. 

I Die große zuhörende Gemeinde zeigte sich 
I tief beeindruckt. Dr. Schilling-Trygophorus 

e Weihnachtsfeier der Sängervereinlgung. 
Ihre Weihnachtsfeier veranstaltet, wie all- 
jährlich, die Sängervereinigung 1861 am zwei- 
ten Weihnachtsfeiertag um 20.30 Uhr im Saal- 
bau-Eigenheim. Für reichhaltiges Programm 
dieser als sehr gesellig bekannten Veransf.il- 
tung ist auch diesmal wieder gesorgt. Für die 
Musik zeichnet eine Gruppe der Kapelle Me- 
lodia unter Hermann Fischer verantwortlich. 
Die Laienspielschar der Sängervereinigung 
hat eigens ein Theaterstück einstudiert. Aus 
den Reihen des Vereins werden Sängerinnen 
und Sänger mit Soiovorträgen zum guten Ge- 
lingen der Feier beitragen. Die Sängerver- 
einigung lädt nicht nur Ihre Mitglieder, son- 
dern auch Freunde und Gönner des Vereins 
herzlichst ein. 

Reisen frühzeitig antreten! 
Zahlreiche Entlastungszüge 

Die Bundesbahn hat rechtzeitig Vorsorge 
getroffen, um den starken Reiseverkehr zu 
Weihnachten und Neujahr gut durchzuführen. 
Wie t>ereits berichtet, wurde die Geltungs- 
dauer der Rückfahrkarten verlängert: vom 
22. Dezember 1954 bis 2. Januar 1955 gelöste 
allgemeine Rückfahrkarten für Entfernungen 
unter 100 km gelten bis zum 6. Januar, aller- 
dings muß die Hinfahrt am vierten Tage be- 
endet sein. 

Sonntagsrückfahrkarten gelten zu Weih- 
nachten: Hinfahrt vom 22. 12., 12 Uhr, bis 
26. IZ, 24 Uhr; Rückfahrt vom 24. 12., 12 Uhr, 
bis 27. 12., 24 Uhr; zu Neujahr: Hinfahrt vom 
31. 12., 12 Uhr, bis 2. 1., 24 Uhr; Rückfahrt 
vom 31. 12., 12 Uhr, bis 4. 1., 24 XJhr. 

Die Fahrkartenausgabe der Deutschen Bun- 
desbahn und die Reisebüros geben Fahraus- 
weise — auch Sonntagsrückfahrkarten — 
schon von drei Tagen vor dem ersten Gel- 
tungstag an aus. Die Reisenden werden ge- 
beten, von dieser Möglichkeit regen Gebrauch 
zu machen und die Fahrausweise nicht erst 
am Reisetag zu lösen. 

-0fFcntbal 
o Weihnachten In der Kirche. Bereits mor- 

gen abend schon wird in der Kirche ein 
Krlppenspiei die heilige Weihnachtsgeschichte 
vor der feiernden Gemeinde erstehen lassen. 
Am heiligen Abend um 19 Uhr wird unter 
Mitwirkung des Posaunen- und Flötenchors 
wie alljährlich die Chrlstmelte gehalten. Der 
Festgottesdienst am 1. Feiertag wird durch' 
den Männerchor der Susgo und wiederum den 
Posaunenchor verschönert werden. Am zwei- 
ten B'elertag bringt der e^rangellsche Kirchen- 
chor eine Weihnachtskantate zu Gehör. So 
wird auch diesmal wieder durch das ge- 
sprochene und das gesungene Wort die frohe 
Weihnachtsbotschaft in aller Herzen ein- 
dringen. 

Mordversuch In der Bade^vanne vor dem 
Schwurgericht 

Das Darmstädter Schwurgericht unter Vor- 
sitz von Landsgerichtsrat Hartmann begann 
am Montag mit der Verhandlung gegen den 
52jährigen Verwaltungsoberinspektor Lorenz 
Keiner, dem die Anklage Mordversuch vor- 
wirft. Keiner soll seine 48jährlge Ehefrau am 
14, September 1952 im Badezimmer der ge- 
meinsamen Wohnung zu töten versucht haben, 
indem er ihr, unter dem Vorwand, er wolle 
ein Kabel glattziehen, zwei Kabelenden in die 
Hände gab und die Drähte heimlich an die 
elektrische Lichtleitung anschloß. Die Frau 
bekam einen schweren elektrischen Schlag, 
der glücklicherweise nicht zum Tode führte. 

fi-ei von Schuppen ^ ^ ^ 
und Haapausfail ^|l |3 | Ii l| M IM 
qesundps Haar durch Flaschen zu .2^0 4 uncJ Qroi'Or 
Vorlanqen 5fe im Fa.chqC'SChaf» ousdrucidich nip>:.no . h.lft wirklich 

'OTTOHEINMUUER^ 
FRANKFURT AM MAIN 

SCHIUERSTRASSE 2 on dar Houptwodi« 
T«I.93«02 

ACHTUNG: 

Fahrten fürsärntl. 
Kronkenkasseri 
auf Anordnung cies 

bphund Arztes 

CHR ZELIHÖFER 
langen 

Waiier-Rielig-Sl-i Ii, 
Ruf 78-t 

Eine „extragroße" Packung 
— wieviel Freude bringt zum Weihnachls- 
lest eine „extragroOe" Padtung KLOSTER- 
FRAU MELISSENGEISTI Wie oit kann Ihr 
Inhalt helfen, das Leben »erträglldier" zn 
madien: bei so mandierlel AUtagsbesdiwer- 
den von Kopf, Herz, Magen, Nervenl Wäh« 
len audi Sie als Feslgesdienk eine .extra- 
große" Padcungl 

In Apotheken und Drogerien. Nur e(ht mit 3 Nonnenl Denken Sie 
«udi an AkUv-Puder sut POeg« du gasunden und kranken HautI 

Spirituosen 

Weinbrand Verschnitt . . . . 
Weinbrand Verschnitt 0 . . < 
Deutscher Weinbrand 

aus Charentewein Bons Bols 
Deuta<dier Weinbrand 

Sonderangebot  
Steinhllger   
Klrschwaoaer   
MOnsterl&nder  
Doppelwacholder  
Doppelkom  

38«/. 
aeVo 

Vi Fl. 
elnsdil. Gl. 

DM 
5,20 
5,90 

38»/ii 
40»/» 
50«/« 
32»/o 
38»/o 
38»/« 

LHcöre 
Stonadotfer Kräuterlikör .... SZVt 
Pfefferminz SO"/» 
Edelklrsoh  30"/! 
Kakao mit Nuß 30*/« 
Cherry Brandy 30V< 
Klrsofa mit Rum SC/o 
Doppel-Mokka, Spezial-Ukör . . 38°/« 
Blut-Orange, I^pezlal-Likör . . . 38*/o 
Aprioot-Brandy, Spezial-Ukör . . 38''/t 

6.4» 

10,30 
8,30 

12,00 
4,85 
5,90 
7,00 

4,95 
5,95 
7,00 
8,30 
8,30 
8,30 

11,46 
11,40 
11,4« 

%F1. 
einschl. Gl. 

DM 

3,15 

530 
4,30 
6,15 

3,20 
3,65 
4,25 
4,25 
4,25 
5,9« 
S,9t 
5,90 

Lang««. Karl>Marx-Straft« (g«g*nUb«r Bahnhof) 
) 

Höhere Kirchensteuern In Hessen. Kultus- 
minister Arno Hennig hat dem Antrag der 
evangelischen und katholischen Kirchenbe- 
hörden in Hessen auf Erhöhung der Kirchen- 
steuerat>gaben von acht auf zehn Prozent der 
Einkommensteuer ab 1. Januar 1955 zuge- 
stimmt. Als Begründung wurde angegeben, 
daß es die Senkung der Einkommensteuer ab 
1. 1. 55 bei Beibehaltung des bisherigen 
Koeffizienten den Kirchen nicht möglich 
machen würde, ihre Etats einzuhalten. 

Er sorgte vor. Am Wochenende drang in 
Darmstadt ein Unbekannter, der sich offen- 
bar für Weihnachten gut versorgen wollte, 
in der oberen Riieinstraße von hinten durch 
Beseitigung des Gitters in einen Metayer- 
laden ein und stahl Wurstwaren, Schinken 
und Dosen mit Fleisch im Werte von 1200 DM 

Ein Geldbeutelr&uber. In den frühen 
At>endstunden entriß im Nordviertel von 
Darmstadt ein junger Mann auf der Straße 
einer Frau den Geldbeutel. Er konnte mit 
Hilfe von Passanten festgenommen werden. 
Der 22Jährige, der aus Gräfenhausen stammt, 
hatte im Kaufhof beobachtet, daß die Frau 
ihren Geldbeutel in der Hand behalten hatte 
und ging ihr nach. Er gab auf der Polizei zu, 
schon ähnliche Diebstähle, auch in Walldorf 
und Gräfenhausen, begangen und es immer 
auf Geldbeutel abgesehen zu haben. 

LANOENER ZEITUNO 
Verantwortllcb tOr PoUUk und Lokilnachrleblaii! 
yriadrlch Scbtdllcb; tdr Unterhaltuns u. Anzetgan: Oeorf KQbn. - Druck und Verla(: Buehdruckank 
KQbn, L«iig«r., Darmitldtar StraOe M, F*mnif IM. 

Evcmg. Kirche Egelsbach 
Am Heilifen Abend 

21.00 Uhr: Christfeier in der Kirche 
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BSlti^lederl 
Kommt alle zum groß. 

WeUuuuihtabaU 
am 2. Feiertag. Haltet 
auch Euere Tombola- 
Gegenstände zur Ab- 
holung bereit. Einige 
uns. Mitglieder werd. 
diese bei Euch dan- 
kend in BImpfang neh- 
men. 

1 

S^-md 
Sflifirgeimhi- 
Khaft1889t.V. 
Longm 

Am 2. Weihnaditstag, 
spielen unsere Kinder 
um 14,30 Uhr das Mär- 
chen „Der Kinder Weih- 
nachtstraum (v. Sport- 
freund H. Kunz) Im 
Franicturter-Hof. Die 
Kinder, die sich aktiv 
betätigen, erhalten von 
ihren Übungsleitern ei- 
nen roten Bon, der zu 
freiem Eintritt berech- 
tigt und beim Nikolaus 
einzulösen ist. Die 
Kleinsten die bereits 
vom Nikolaus betreut 
wurden, haben eben- 
falls einen weißen Bon 
für freien Eintritt. Der 
Eintritt ist auf DM -,90 
festgesetzt. 
Abt. Handball 
Mittwoch 22. 12. 54, 20 
Uhr Sitzung des enge- 
ren Vorstandes im 
Clubhaus. 
Heute Training in der 
Wallsdiule unter ^fra. 
Keimt g. 
Ski-GUde 
Donnerstag, 23. Dez. 64 
um 20.30 Uhr 

Wichtige 
Zasammenkuntt 

Im Clublokal »Deut- 
sches Haus«. 

Freiwill. Fauerwehr 
Langen 

Heute Dienstag, 20.30 
Unterricht 

im Feuerwehrhaus. 
Anschließend 

Beqirechang. 
Der Kommandant 

I. F. C. Langen 
In dieser Woche fällt 
das Training aus. Zur 
Weihnachtsfeier am 1. 
Feiertag werden die 
Mitglieder gebeten die 
Tombolagegenstände 

mltzubringan. 
Jugendabtellanc 

Dienstag den 21. 12. 54 
abends 19,30 Uhr 

JagendaasschoB- 
sHiung 

bei Sportkamerad 
Franz Mann, Frtedens- 

straBe. 
Mittwod), den 22. 12., 
19.30 Uhr auBerord. 
JngendTemmmlung 

im Vereinslokal 
„Frankfurter Hof". 

Der Jugendausschuß 

Rotsport-anb 
Am Mittwoch 29.12.54 
findet im Hotel Wein- 
gold unsere 

Jahres- 
hsaptversammlimg 

statt. Beginn pünktlich 
20,30 Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht 
2. Kassenberlcfat 
3. Entlastung des 

Vorstandes 
4. Neuwahl des 

Vorstandes 
5. Verschiedenes 
Um sahlreidies Er- 
sdielnen bittet der 

Vorstand 

Zu verkaufen: 
1 Mandoki 

(neu, m. Tasche) 60,— 
1 F2 Mandolliie 

(neu), 25,— DM. 
Huther, Sprendlingen, 
Auf der Sdiulwiese 28 

„Meisterband" 
HctBliiftlMrd 

1 Jahr gebr., umst.- 
haU)er für 350 DM zu 
verkaufen. 
Schurat, Langestr. 11 

Klein, elektr. 
Kecktr 

(2-fl.) zu vertraufen. 
 Bürgerstr. 33 

Bseratr OfM 
zu verkMitai. Nficdl. 

Ringstraße 65 

0^ 
IRNG£N^T£L 889 

Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 
VERLÄNGERT 

iftifet* 

riet* 

Ab Donnerstag 

Gitarren der Liebe 
Ein Farbfilm 

Für die vielen Glückwünsdie und Ge- 
schenke anläßlidi meines 84. Geburts- 
tages danke ich allen, besonders dem 
Turnverein 1862, recht herzlich. 

Heinrich Karl Sehring 
Langen, Bahnstraße 59 

Für die uns zur Silberhochzeit zuteil 
gewordenen zahlreichen Gratulationen 
und Geschenke, sagen wir allen hiermit 
herzlichsten Dank. 

Johann Fink u. Frau Sofie 

Langen, im Dezember 1954 
Keimstraße 9 

Tatofon ii2 
Bis einsdil. Mittwoch verlängert 

täglidi 20.30 

Mogambo 
Der einzigartige große Afrlka-FarbfUm 

mit Clark Gable 

Donnerstag u Freitag Batriabsruhe 

Voranaelge: Ab 25. Dezember 1954 
der große CINEMASCOPE-FILM 

Prinz Eissnhttn 

Kinderarzt Dr. J.Piet$ch 

wegen Umzuges am 23. und 24. Dez. 
keine Sprechstunden. 

Nach Weihnachten Praxis u. Wohnung 
AnnostroBf 28 

Unsere Praxis ist vom 23.12.54 bis 2.1.55 
a*«criloss«n 

KorlWI|li.Scliliffr,staotl.gipr.Misseur 
Erika SdiBftr, slaati. g«pr. Masstose 

FfBÜlMdriCkMClMO 
,)ratt«Mrt und sekMil 

Druekmrti dar Ut 

I. FUSS BALL-CLUB LANGEN 

Am 1. Weihnacfats-Felertag, ab 20.00 Uhr 
im Gasthaus »Frankfurter Hof« 

WslhnachMslci mllTanx 

(Tombola) Es spielt die Kapelle Erwin Bode 

Schnaldttr 
Anna-./Dorotheenstr. 

Klog Ist, wer Inseriertl 

Ein schönes 
Weilinachtsfeschenk 

ist ein SCHIRM 
von 

SefiOm-iCUka 
Neckarstraße 3 

FREIWILLIGE FEUERWEHR LANGEN 

Am Samstag, den 25. Dezember 1954 

Weiknadntti&ali 

im Saale des Turnvereins 1862 Langen 

Eintritt DM 1.20 Kassenöffnung 19.30 Uhr 

^ ^ iiiiiMiiiuniiiiiiiiiiiiHiiuiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiintiiiwniHttiiiiiuiiiuiiiiiiiiiuiuiM 

WOHNZIMMCit 

COUCH 

Besuchen Sie unverblndl. 
die AusgteUungsräumel 

INI 

Stepp- und 

Tagesdecken 
in großer Auawahl 

Möbelhaus Sallwey 
Langen - Obergasse 21-23 

1 Dreher 

1 Mechaniker 
gesucht. 

Karl Gronemeyer K.-G. 
Langen b. Ffm., Lutherstraile 68 

• *a4t-BI«h«r«l, Haesweg 
BOcher-Ausgabe: 

Morgen Mlttwochn achm. 1.80—i.50 Uhr 

Maschinenschlosser 

mttg'Uchst mit einigen Kenntnissen in 
Autogen- und Elektroschweißen, sowie 

Im Werkzeugbau, gesucht. 

Gebrflder Schneider, RoUaden-Fsbrlk 
Langen, Außerhalb 18 

Dienstag - Donnerstag 
tägUch 20.30 Uhr 

VERLÄNGERT 

Der 

schwelaandtt 

Enael 
mit der kleinen Christine Kaufmann, 

bekannt aus „Rosen-Resll" 

Tag und Nachf 

Ruf 784 

Wtr sflo GIOcIc ZH 

sdmiedM virsMit 
der weiß auch, dafl 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
bt. ZlalbevuOteQe- 
schHttslaute machsn 
sich darum immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar 

Alleinverkauf: 

SCHUHHAUS KOBUR 
Langen - Bahnstraße 14 

Mfidclin 0. Frau 
werktags zur Betreu- 
ung von 7- u. 3jährig. 
Jungen von beufstät. 
Ehepaar zum 1. 1. 55 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1282 an die Gesch. 

XARTOFFtlKlOSSt 
KSRTDFUiPftNhFNKUfhfN mmm 

HaHsgahlifln 
für kleinen gepflegten 
Haushalt zum 1. 1. 55 
gesucht. 
Mahl, Sprendlingen, 

Lessingstr. 20, Tel. 807 

Kohlenwagen (weiß), 
Handharmonika 
(Hohner), Clubmodell, 
Wasehmaschine 
(Miele), gut erhalten, 
preiswert abzugeben. 
Näheres bei 

Karl Eisinger, 
Im Birkenwfildchen 65 

Sudie gebraudites 
Battcben 

für Kleinkind. Off. u. 
Nr. 1288 a. d. G. 

lUidfrdrakad odtr 
Wipprollar 

zu kaufen gesucht. 
Kiidtfsportwagn 

(gut eiiialten) z. ver- 
kaufen. Offerten unt. 
Nr. 1286 a. d. Gesch. 

Aqnorhiai 
50x30x36, mit Fischen 
und Zubehör zu ver- 
kaufen. 

A. Schitt, 
Karl-Marx-Str. 5 

Oaaeakitld 
neu, kl. Figur, 

HtifCMtzai 
gebr., mittl. GrOß«, 
zu veifcaufen. 

Franli, Ourifostr. 41 
Verloren 

Sdiüler verlor an sei- 
nem Geburtstag in der 
Nlha des Gemeinde- 
hauses S.- DM. Gegen 
Belohnung bitte abg*- 
b«a Bahnstraße 17 

Leeres od. möbl. 
Omtr 

zum 1. 1. 55 gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1281 
an die Geschäiftsstelle 
Stenografie- u.schrelb- 
m asch inengewand te 

Dame 
für gelegentliche Ar- 
beiten in den Abend- 
stunden gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1283 
an die Geschäftsstelle 
1 Partie zurückgesetzte 

StDIiI« 
sowie zwei leicht trans- 
portbeschädigte 

rande Tisdio 
(ausziehbar) 90 0 billig 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 59 

la Odenwälder 
Tofellpfal 

Goldparmänen,Boskop 
etc, pro Pfd. 12-25 Pfg 
je Sorte und Qualität. 

Funk, 
Friedr.-Ebert-Str. 21 

SdifiM JlpftI 
zu verkaufen. 

Frank, Wallstr. 41 

Junges berufstät. Ehe- 
paar sucht bis Mitte 
1955 
2 Onnnwohnuiig 

gegen 3000 DM BKZ. 
Offerten unt. Nr. 1284 
an die Geschäftsstelle 

2 Zlfflinir Wohnung 
möglichst mit Bad bei 
2000 DM B.K,Z. sofort 
gesudit. 
Off. Nr. 1290 a. d. G. 

Leerzimner 
von alleinsteh, älterer 
Frau gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1285 
an die Geschäftsstelle 

Berufstätige Dame 
alleinstehend, aui^t 

iMras ZIamr 
Ang. Nr. 1287 a. d. G. 
Junge, berufst. Dame 
sucht ab 1.1.55 freund- 
liches 
■«bl. ZlfliHer 

in Bahnhoftnähe (evtl. 
Zentralheizung). 
Off. Nr. 1289 a. d. G. 

ÄpM (Bosktp) 
zu verkaufen. 

Obergasse 9. I. St. 

Für die herzliche Tellnahnte und die 
Kranz- und Blumenspenden Iseim Hin- 
scheiden unserer lieben Entschlafenen 

Frau Liiise Bcnnbach 
geb. Schäfer 

danken wir auf diesem Wage recht 
hertUch. Besonderen Dank Herrn Bematz 
fSr die trostreicben Wort« am Orat>e. 

Di« liauenid«a 
Hinteibliebenen 

Langen, den 21. Dezember 1954 
Lutherftraße 15 

Nach schwerer Krankheit Ist unser lieber Vater, Schwieger- 
vater, Großvater, Urgroßvater, Schwager und Onkel 

Georg Jost 1. 

im Alter von 81 Jahren heimgegangen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Elise Stroh, geb. Jost und Angehörige 
Philipp Jost imd Angehörige 
Ferdinand Jost und Angehörige 

Götzenhain, Langener Straße 7 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 22. Dezember 1954. 
14.30 Uhr, vom Trauerhaus, Götzenhain, Langener Straße 7 
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Wenig verftnderter Tabellenstand 
Aus der Gruppe Nord der II. Fußball- 

Amateurliga Darmstadt ist dieses Mal wenig 
Sensationelles zu berichten. Vlkt. Urberach 
war am letzten Sonntag spielfrei und darf 
sich über das Unentschieden ihrer Nachfol- 
ger Messel und Münster freuen. Messel kam 
auf eigenem Platz über ein l;l-Unentschie- 
den gegen die zeitweise überlegen spielenden 
Münsterer nidit hinaus. Münster vergab 
einen Handelfmeter. Wixhausen ließ sich 
wieder zu Hause schlagen, diesmal von Nau- 
heim 1:2. Auch dieses Spiel nahm zeitweise 
harte Formen an. Ein Sieg (1:2) auf des Geg- 
ners Platz gelang auch dem 1. FC Langen 
gegen die gewiß nicht schlechten Büttel- 
bomer. Dieburg raffte sich im Spiel gegen 
Nieder-Roden zu einer Energieleistung auf 
und gewann verdient mit 2:1. Es gab mit 
diesem Erfolg das „rote Schlußlicht" wieder 
an Groß-Gerau ab, das In Bischofshelm 2:1 
unterlag. Trotz großem Eifer unterlag auch 
Offenthal in Egeläbach mit 5:2. 

Die Spiele im einzelnen: 
Messel — SV Münster 1:1 (10 
Wixhausen — Nauheim 07 1:2 (0:1) 
Egelsbach — Offenthal 5:2 (1:1) 
Hassia Dieburg — Nieder-Roden 2:1 (1:1) 

Büttelljom — 1. FC Langen 1:2 (0:1) 
Bischofsheim —Groß-Gerau 2:1 (2:1) 
SV 98 Reserve — KSV Urberach 2:5 (2:0) 

Der Tabellenstand 
1. Vikt. Urberach 16 44:22 26:7 

Messel — SV Münster 1:1 (1:1) 
3. Münster 17 36:22 22:12 
4. NauheimO? 16 36:37 20:12 
5. Bischoifshetm 15 33:18 18:12 
6. Bl'.telborn 17 4f7:37 18:16 
7. Eg'ilsbach 17 33:11 18:16 
8. Nieder-Roden 17 38:28 17:17 
9. 1 FC Langen 16 25:27 16:16 

10. Wixhausen 16 36:34 15:17 
11. Rüsselsheim 16 28:32 15:17 
12. ICSV Urberach 16 24:35 14:18 
13. Mörfelden 16 28:39 1 3:19 
14. Trebur 16 20:37 12:20 
15. '>ffenthal 17 28:51 11:23 
16. Dieburg 17 21:36 10:24 
17. Groß-Gerau 16 25:36 9:23 

Außer Konkurrenz; 
SV 98 Reserve 18 21:40 8:26 

Am kommenden Sonntag spielen: Bischofs- 
heim — Trebur, Wixhausen — Rüsselsheim, 
Mörfelden — Nauheim u. Viktoria Urberach 
gegen Groß-Gerau. 

Weihnachlsübeiraschung füi die Langener Fußballfreunde 
BOttelbom I. — 1. FC Idingen I. 1:2 (0:1) — BOttelborn II. — 1. FC Langen II, 0:7 

Büttelbom mußte am letzten Sonntag seine 
zweite Heimniederlage hinnehmen gegen die 
schlechter placierten Langener. Man war er- 
staunt, mit welchem Schneid die Clutomann- 
schaft in Büttelt>om kämpfte. Die umgebaute 
Mannscliaft operierte mit Metzger, Fiedler, 
Röbke, Pollich, Muß, Hauptmarml, J. Werner, 
Helmut Weger, Heinz Weger, Traser, Dieter. 
Man hatte also die Hauptstütze der Hinter- 
mannschaft, den Mittelläufer Weger, in den 
Sturm gfcnoimmen. Wenn sich der bewährte 
Mittelläufer Weger als Sturmführer diesmal 
no<^ nicht so zurechtfand, wie man erhoffte, 
vielleicht ist mit dieser Umbesetzung die 
Lösung doch gefunden. In dem in der ersten 
Halbzeit offenen Splejl kämpfte die Club- 
maimschaft verbissen um einen Vorsprung. 
Dieser gelang Helmut Weger nach 20 Minuten, 
als er nach einer Abwehr des Büttelbomer 
Torstehers im Nachsohuß ins Schwarze traf. 
Langen führte 1:0, und nun wuchs Jeder ein- 
zelne Spieler der Langener über sich hinaus. 
Die Gastgeber wollten mit allen Mitteln we- 
nigstens den Ausgleich bis zur Pause erzwin- 
gen, scheiterten aber an den hinteren Lan- 
gener Rethen. 

Ganz toll ging es in der zweiten Halbzeit 
her. Die Einheimischen spielten robust tmd 
selbst Metier im Langener Tor wurde wie- 
derholt angegriffen, als er schon im Besitz 
des Balles war. Hart und unerbittlich unter- 
band die Büttelbomer Hintermannschaft alle 
Angriffe der Langener; schnell und stark 

war auch Ihr Sturm, der aus allen Lagen 
schoß. Was nicht knapp neben den Pfosten 
ging, holte sich in herrlichen Paraden der 
Langener Torsteher. Und doch kam Büttel- 
bom in der 68. Minute zum Ausgleich. Jetzt 
sah es eher nach einer Niederlage als nach 
einem Sieg der Langener aus. Von einem 
fanatischen Publikum angefeuert, steigerte 
Büttelbom noch mehr das Tempo. Erstaun- 
liches leistete die Langener Mannschaft mit 
zurückgezogenen Halbstürmern. Fußballken- 
ner ahntcm jedcx;h Gutes für den Club, weil 
einzelne aus der Tiefe vorgetragene Angriffe 
der Langener immer gefährlich waren. Und 
so kam es denn auch wie von den zahlreichen 
Langener Schlachtenbummlern erwartet: Ja- 
kob Werner erhielt eine weite Vorlage, 
stürmte davon und brachte im Alleingang 
das Leder an dem herausgelaufenen Tor- 
steher vorbei ins Netz. Das war der Sieg für 
den Ckib. Eisern verteidigte Langen seinen 
Vorsprung und verließ am Ende als glück- 
licher Sieger den Platz, Zu unrecht wurde 
der im ganzen nicht schlechte Schiedsrichter 
von dem heimischen Publlkimi beschimpft 
Unter Polizeischutz verließ er am Etuie de« 
Spieles den Platz. 

Vorher erteilte die 2. Mannschaft ihrem 
Gegner eine spielerische Lektion. Der Geg- 
ner wurde-mit gutem Kombinationsspiel aus- 
gespielt und in regelmäßigen Abständen er- 
gab sich das hohe Tor-Resultat von 0:7. 

werden vergeben oder werden ein Opfer der 
vielbeinigen GSsteabwehr. Endlich in der 75. 
Minute fällt dann der beruhigende Egols- 
bacher dritte Treffer durch Rechtsaußen 
Gaußmann H. Noch geben sich die ritterlich 
kämpfenden Offenthaler GBste nicht geschla- 
gen und mit ganzem Einsatz Icämpfend, set- 
zen sie immer wieder das Egelsbacher 
Schlußdreieck unter Druck und als sie mit 
einem Uberraschungsschuß durch Reltz Ihren 
Torstand auf 2:3 verkürzen konnten, waren 
sie in dieser Spielphase dem Ausgleich näher 
als die EgelsbacJier dem weiteren Treffer. 
Doch ein durchaus unnötiges Handspiel eines 
Offenthaler Abwehrspielers Im Strafraum 
brachte durch Elfmeter, den Jungermann 
plaziert verwandelte, das 4:2 und zwei Minu- 
ten vor dem Schlußpfiff war es nochmals 
Rechtsaußen Gaußmann H., der für Mittel- 
stürmer Anthes Ph. In die Mitte gewechselt 
war, einer Steilvorlage nachsetzte und über 
den herausstürzenden Gästeschlußmann den 
Ball zum fünften Treffer in das Offenthaler 
Netz hob. Die Offenthaler waren ein anstän- 
diger Verllerer. Während von den Gäste- 
spieler jeder sein Bestes gab, überragten, 
bei Egelsbach Verteidiger Barth und Rechts- 
außen Gaußmann H., alle übrigen Spieler 
dagegen zeigten nicht ihre von ihnen ge- 
wohnte Form. 

Die Reserve-Mannschaft der Egelsbacher 
siegte im Vorspiel nach einer überzeugenden 
Leistung verdient mit 4:1 Toren. 

Deutscher Fiinball-Sieg über Portusai 
3:0 (1:0) in Lisiabon von 70 000 Zuschauern 

Ehrhardt, Pfaff und Juskowiak die Schlitzen 
Die deutsche Fußball-Nationalmannschaft 

gewann Im dritten Länderspiel über Portugal 
am Sonrrtag vor 70 000 Zuschauern im 
Lissaboner Natlonal-Stadlon überraschend 
klar mit 3:0 (1:0). Der Sieg wurde durch den 
hervorragenden deutschen Torwart Herken- 
rath In der zweiten Halbzeit gefestigt. Es war 
der zweite Erfolg über Portugal seit dem 3:1- 
Sieg 19:i6 in Lissabon, während ein Spiel 1938 
in Frankfurt 1:1 geendet hatte. An der zah- 
lenmäßigen Ausbeute dieses besonders In der 
zweiten Halbzeit durch die energischen Ge- 
genangriffe der Portugiesen zur höchsten 
Dramatik gesteigerten Kampfes waren der 
rechte Läufer Erhardt (nach einer Ecke), 
Pfaff und der Verteidiger Juskowiak (durch 
einen Freistoß) beteiligt. — Für das abschlie- 
ßende Spiel des für Deutschland ereignis- 
reichen Fußballjahres waren In Lissabon 
durch das frühlingsmäßige Wetter, die 
schnelle Eingewöhnung der deutschen Spie- 
ler und den großartigen Rasenteppich Im 
Nationalstadion die besten Voraussetzungen 
gegeben. 

So hätten .Sie tippen müssen 
West-Süd-Block: 

21110012020212 
Nord-Süd-Dlnck; 

21100012201101 

Spielergebnisse der A-Klasse Darmstadt 
Erzhausen — SC Griesheim 3:3 
SV 98 Amateure — SSG Langen 15:1 
Weiterstadt — TG Bessungen 1:0 
Gräifenhausen — Ober-Ramstadt 3:1 
Bickenbach — Hähnlein 3:0 abgehr. 
Roßdorf — Alsbach 8:2 

Der Tabellenstand 

Egelsbacher Sieg ohne Begeisterung 
Offenthal unterlag mit 2:5 Toren 

Mit dem Start in die FußbaU-Rüdcrunde 
und im letzten Punktspiel des Jahres konn- 
ten die Egelsbacher erst in der zweiten Spiel- 
hälfte ihr Spiel mit obigem Resultat entschei- 
den imd damit zwei weitere wertvolle 
Punkte auf ihr Konto verijuchen. Wenn auch 
der Neuling der II. Amateurliga Darmstadt 
die Susgo Offenthal nicht der Gegner war, 
der den Egelsbachern alles abverlangte, so 
zeigten die Gäste doch, daß man mit Einsatz 
und Energie, so vor allem in dem ersten 
Spielabsohnltt sehr vieles erreichen kann; 
und wenn man das alte Wort gebraucht: „Das 
Spiel läuft so, wie es der Gegner zuläßt", 
dann ist es gemessen an dem spielerischen 
und technischen Können der Offenthaler 
Mannschaft für die Egelsbacher ein negatives 
UrtelL Mit etwas mehr Spiellaune, Spielwitz 
lUid Einsatzfreude hätten die Platzherren be- 
deutend mäir aus dieser Begegnung machen 
können. So wußte ein großer Teil der ca. 600 
erscdiienenen Zuschauer nicht recht, welches 
Urteil sie über dieses Spiel fällen sollten. 
So überlegen die Egelabacher auch zeitweise 
im wahrsten Sinne des Wortes spielten, fehlte 
es aber doch, und dies vor allem im Sturm, 
an der nötigen E^ynamik, die eben ein Fuß- 
ballspiel sehenswert macht. Zu verspielt 
operierte die ^el^acher Fünferreihe; und 
gerade der Sturm ist nun einmal als scharfe 
Waffe einer Fußballelf gedacht; und er muß 
es auch bleiben, weim man Dauererfolge er- 
zielen will. Gegen eine massive Abwehr, wie 
sie Offenthal lx>t, und wie sie in den folgen- 
den Spielen auch andere Maruischaften an- 
wenden, kann man mit JNur spielen^ mei- 
stens nur wenig erreiciien; Mit Einsatz- 
freude und Energie aber alles; und erst recht 
dann, wenn Technik und Können vorhanden 
sind. Es ist durchaus nicht unsere Absicht, 
den errungenen 5:2-'Sieg der Einheimischen 
zu schmälern, sondern nur auf die Mängel 
hinzuweisen, die sich dlesesmal wieder ein- 
mal so recht deutlich aulzeigten und die bei 
den folgenden Spleen meistens zu Punktver- 
lusten führen und die dann bei den Egels- 
bacher Angängem mit einem verstöndnis- 
losen Kopfschütteln zur Kenntnis genommen 
werden. 

Zum Spielverlauf: Unter der nicht Immer 
einwandfreien Leitung von Schiedsriäiter 
Walter (Mainz - Gustavsburg) stellten sich 
beMe Maimschaften in ihrer zur Zeit stärk- 
sten Aufstellung. Recht vielversprechend be- 

gannen die Offenthaler ihr Spiel und die 
Herzen ihrer zalürelch erschieneiion Anhän- 
gerschar schlugen schneller, als ihre Stunn- 
reihe, mit Steilvorlagen bedient, des öfteren 
im Egelsbacher Strafraum auftauchte und 
manche gefährliche Situation vor dem Egels- 
bacher Tor heraufbeschwor, so daß die Egels- 
bacher Hintermannschaft einschließlich der 
beiden Außenläufer mitunter auf harte Pro- 
ben gestellt wurden. Dagegen brauchten die 
Egelsbacher wieder eine r^t lange Anlauf- 
zeit, um ins Spiel zu kommen. So blieben 
einige gut herausgespielte Chancen vorerst 
ohne Erfolg, imisomehr, als sich bereits in 
dieser Spiel^ase die G^teabwehr als stärk- 
ster Maimschaftsteil erwies. Bei wiederholten 
blitzartigen Gegenangriffen der Offenthaler 
Sturmreihe konnte Torwart Köhler einen 
unverhofft getretenen Flankenball aus näch- 
ster Entfernung gerade noch unschädlich 
machen und bei einer weiteren Ballabwehr 
stand ihm das Glück zur Seite. Mit zuneh- 
mender Spieldauer zogen die Egeläbacher mit 
zeitweise prächtigen Kombinationen In den 
Offenthaler Strafraum. Die Gäste lassen sich 
jedoch nicht einschüchtern und ihre Läufer- 
reihe treibt den Sturm inuner wieder nach 
vome. Rasch wechseltvde Flankenbälle der 
beiden Außenstürmer bringen wiederholt 
Verwirrung in den Egelsbacher Strafraum 
und In der 37. Minute können die Gäste- 
anhänger erstmals aufjubeln, als ihr Halb- 
liijker Karach mit einem unverhofften Flach- 
schuß in die linke Torecke den 1 ;0-Führungs- 
treflfer herausschießt. Auf und ab wogt der 
Kampf und die Gäste kämpfen erbittert um 
jeden Meter Boden um den Icnappen Vor- 
sprung bis zur Halbzelt zu halten. Doch schon 
wenige Minuten später ist es Benz, der auf 
Zuspiel von rechts flach imd unhaltbar zum 
Ausgleich einsendet. Mit 1:1 geht es in die 
Pause. 

Mit dem Spielbeginn senkt si<^ das Spiel- 
niveau rapid. Das Spiel der Platzherren ge- 
winnt nur zeitweise an Farbe imd bleibt 
meist nur Stüokweiic, während sich die Elf 
der Gäste keineswegs blrren läßt und mit 
elanvollen Angriffen in der Folgezeit den 
Egelsbacher Strafraimi zeitweise unter mäch- 
tigen Druck setzen. AI» Jedoch in der 68. Mi- 
nute Halbrechter RüH den 2:1-Siege8treffer 
herausschoß, schien der Bann im Egelsbacher 
Lager endlich gebrochen. Chance auf Chance 
erspielen sich die Egelsbacher, doch viele 

SV 98 Am. 87:16 28: 
Griesheim 62:25 28 
Gräfenhs, 40:21 23.9 
Bickenb. 56:25 22:8 
Erzhausen 41:23 21:9 
Roßdorf 49:30 16:14 
O.-Ramat. 40:32 16:16 

Welterst. 
Hähnleln 
TOB 1865 
.SG Eiche 
Langen 
Seeheim 
Alsbach 

21:27 12:18 
37:48 12:20 
20:28 11:19 
25:39 10:20 
33.81 6:24 
25:59 5:23 
22:70 4:36 

HANDBALL 
Siegreiche TV-Handballer 

75 Darmstadt 1. —.TV Langen 1. 7:8 (7:5) 
75 Darmstadt %. — TV Langen 2. 13:8 (6:3) 

Zu einem harten Kampf wurde das Spiel 
75 Darmstadt — TV Langen am vergangenen 
Sonntag. Langen setzte alles daran, es zu ge- 
winnen, was zum Schluß auch gelang. 

Darmstadt begann mit einem Blitzstart 
und lag nach vier Minuten 2:0 in Führung. 
Dann glich Langen aus. Darmstadt schoß 
sicherer als die Langener Stürmer und 
konnte bis zur Halbzeit einen 7:5-Vorsprung 
herausspielen. Langen hatte viele Gelegen- 
helten, mehr als fünf Tore zu werfen, doch 
die Würfe waren nicht placiert genug. Nach 
der Halbzeit nahm das Spiel sehr harte For- 
men an. Die Langener Hintermannschaft mit 
dem Torwart aber waren nicht mehr zu 
schlagen. Sie hatten an dem Sitg den Haupt- 
anteil. Bis zur Mitte der zweiten Halbzeit 
fiel überhaupt kein Tor mehr. Erst dann 
wurde der Darmstädter Schlußmann, der 
wohl der beste Spieler der Darmstädter war, 
noch dreimal geschlafen und In der letzten 
Minute fiel der verdiente Langener Sieges- 
treffer. Der Langener Erfolg hätte bei mehr 
Wurfkonzentration höher ausfallen können. 

Die 2. Mannschaft mußte sich am Sonntag 
zum ersten Mal Im Spiel in der Pokalrunde 
seinem Gegner beugen. Es klappte nicht so, 
wie in den vorangegangenen Spielen. Zwar 
jagten die Langener Ball und Ball auf das 
gegnerische Tor, doch der Darmstädter Tor- 
hüter war auch hier sciiwerMch zu über- 
winden. Die beiden Punkte werden den Lan- 
genem trotzdem zugesprochen, da Darmstadt 
mit fünf Jugendspielem antrat. 

Zu Weihnachten finden keine Handball- 
spiele statt 

TV „Hoffnung" Hahn ~ SSO Langen 13:3 
Auch die Spieler der .5SG mußten erken- 

nen, daß Hahn ohne Zweifel die zur Zeit 
stäricste Mannschaft der Runde stellt. Vor 
einer ausge2»ichneten Hintermannschaft steht 
ein Sturm mit großartiger Wurfkraft. Die 
Langener Spieler wehrten sich zwar nach 

Kräften, aber gegen die zielsicheren Kraft- 
würfe, besonders Strafwürfe, war die Lan- 
fitmer Hintermannschaft wehrlos. Dabei 
schien es, als sollte es der Hahner Mann- 
schaft besonders schwer gemacht werden, 
denn es vergingen Immerhin fast 20 Minu- 
ten, ehe Hahn zum zweiten Tor kam. Vorher 
hatte die Langener Hintermannschaft gut ab- 
gewehrt. Dann allerdings hatten die Hahner 
„das lyoch gefunden" und in regelmäßiger 
Folge konnte Hahn seine Tore erzielen, denen 
erst in der zweiten Hälfte drei Tore für 
Langen entgegengestellt worden konnten. 
Alles In allem ein verdienter Sieg der Mann- 
schaft aus Hahn. Das Spiel war sehr hart, 
artete aber dank der aufmerksamen Schleds- 
rl.'hterlelstung nicht aus. 

Handball-Ergebnisse 
NIeder-Modau — SG Arheilgen 9:7 
TG Bessungen — Schneppenhausen 15:9 
TV Hahn — .SSG Langen 13:3 
GW Darmstadt — Egelsbach 7:6 
TG 75 Darmstadt — TV Langen 7:8 

Der Tabellenstand 
SG Arheilgen 15 197:119 24:6 
TG Bessungen 16 159:118 24:8 
TV Hahn 15 149:117 20:10 
Egelsbach 15 132:115 16:14 
Nieder-Modau 15 118:127 14:16 
Schneppenhausen 14 119:141 12:16 
TV Langen 15 111:124 11:19 
TG 75 Darmstadt 15 121:164 11:19 
SSO Langen 14 87:112 • 9:19 
GW Darmstadt 16 137:172 9:23 

TISCHTENNIS 
Die TTCL-Jugend gewann ihr letztes Vor- 

rundenspiel gegen TuS Griesheim kampflos, 
nachdem die Gäste nicht angetreten waren. 

Wie wir soeben erfahren, wurde der TTCL- 
Jugendspleler Horst Werkmann erneut vom 
HTTV in die hessische Jugend-Auswahl Ije- 
rufen, die am 6. 1. 55 einen Vergleichskampf 
in Frankfurt gegen die Mannschaften von 
Bayern und Tirol austragen wird. Der HTTV 
hat zu diesem Kampf weiterhin Hoffmann 
(Eintr. Wetzlar), Berger (Grün-Weiß BTm.), 
Peschke (TSV Atzibach) u. Berndt (VfL Kas- 
sel) nominiert. In der hessischen Gruppen- 
liga West wurde nunmehr die Vorrunde mit 
dem Nachholspiel TTC Elz-TV Eltville abge- 
schlossen, das die Gastgeber — die übrigens 
am 9. 1. 55 den TTCL empfangen — 9:7 ge- 
wannen. Die „Halbzeittabelle" hat demnach 
folgenden Stanci: 
TTC Langen 7 63:33 14:0 
Germania Wiesbaden 2. 7 57:40 10:4 
SG Arheilgen 7 56:47 8:6 
TTC Elz 7 49:50 8:6 
TV Eltville 7 53:53 7:7 
TTC Mörfelden 2. 7 52:51 6:8 
Grün-Gold Kostheim 7 35:60 3:11 
SV 98 Darmstadt 2. . 7 32:63 0:14 

15 Todesopfer 
beim Dortmunder Eisenbahnunglück 

Am Samstagmorgen kam es dicht vor dem 
Dortmuivder Hauptbahnhof zu einem schwe- 
ren Elsenbahnunglüclc, das 15 Todesopfer, 
34 Schwerverletzte und zahlreiche Leicht- 
verletzte forderte. Falsche Weichenstellung 
war nach Angabe der Bundesbahn die Ur- 
sache eines Zusammenstoßes zwischen einem 
Arbeiter-Personenzug und einem Kinder- 
Sonderzug. Während in dem Sonderzug nur 
3 oder 4 Kinder leichte Hautabschürfungen 
erlitten, wurden von dem Arbeiterzug zwei 
Wagen ineinandergeschoben und völlig zer- 
trümmert. Die Rettungs- und Bergungs- 
arbeiten konnten nur über die. Dächer der 
Wagen durchgeführt werden, die aufge- 
schweißt-werden mußten. 

Weilmachtespende des Innewninisters für 
den VdK, Der Hessische Innennrünlster 
hat dem Landesverband Hessen des Verban- 
des der Kriegsbeschädigten, Kriegshinterblie- 

. benen utkl So2dalrentner Deutschlands (VdK) 
— wie im Vorjahre — eine Weihnachtsspende 
von 25 000 DM zur Verfügung gesteilt. Die- 

I ser Detrag wurde wieder als WeihnachtsJbei- 

hllfe für 5O0 bedürftige Kriegerwitwen ver- 
wendet und zugleich mit jeder Überweisung 
von 50 DM die Weihnachtsgrüße des Innen- 
ministers übermittelt. VdK-Landesverbands- 
vorsitzender Abraham Sauer hat dem Iimen- 
minister im Namen der hessischen Kriegs- 
und Arbeitsopfer für die Weihnachtsspend# 
herzlich gedankt. 

Heiliger Abend im Hessischen Rundfunk. 
Ab 14.30 Uhr sind zwei Stunden den Kin- 

dern gewidmet. Der Zeitfunk besucht Bun- 
desbahn und Post, dann bringt der Hessische 
Rundfunk um 17 Uhr eine Christvesper, um 
17.30 Uhr eine Liederfolge zur Bescherung 
und laßt um 19 Uhr Dome und Kirchen im 
Hessenland ihre Glocken erklingen. Um 19.30 
Uhr ertönt feierliche Musik zur Christnacht, 
um 21,15 Uhr wird ein altes hessisches Weih- 
nachtsspiel gesendet, das der Schriftsteller 
Dr. Walter Schmiele, Darmstadt-Eberstadt, 
nacli Handschriften des 16. Jahrhunderts be- 
arbeitet hat. Um 22 Uhr folgt ein Weih- 
nachtskonzert mit Werken alter Meister, um 
23.45 Uhr wird die Weihnachtsbotschaft des 
Papstes übertragen und um Mitternacht die 
Christmette aus der Michaliskapelle in Fulda. 

TumFelietivasBefonderes' ONKO" KAFFEE? 
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Weshalb isf ihre Ehe glücklich? 

Wir besuditen harmonisdi verheiratete Eliepaare 
Ein bekannter erzählte uns, daß er Insge- 

samt Kehnmal als Trauzeuge fungiert hätte. 
Neun dieser geschlossenen Ehegemeinschaften 
waren innerhalb von fünf Jahren wieder ge- 
sdiieden worden, und nur ein einziges Paar 
führe auch heute noch, nach sieben Jahren, ein 
harmonisdies Eheieben. „Der Krieg ist schuld 
daran", seufzte eine zuhörende Dame tief auf. 
„der Krieg hat nicht nur Völker, sondern auch 
Paare die sich einst herzlich liebten, entfrem- 
det und entzweit der Krieg .. " 

„Nun man kann nicht alles Negative den 
Kriegsauswirkungen in die Sdiuhe schieben", 
beschwichtigte ein alterer Herr, weise 
lädielnd. „Idi füi meine Person kam v elmehr 
zu der Ueberzeugung, diQ die jungen Men- 
schen von heu e viel zu früh heiraten. Jung 
gefreit hat oft gsnug gereut. — die zahllosen 
Ehescheidungen, die in unserer Zelt durchge- 
führt werden, liefern einen klaren Beweis für 
die Riditigkeit meiner These." 

„Wenn man Innen zuhört, befallen einen un- 
willkürlich Zweifel ob es überhaupt noch gute 
Ehen gibt", fiel da ein Junges Mfidchen leicht 
verärgert ein. „Warum wird immer nur über 
Scheidungen debattiert und geschrieben? Fra- 
gen Sie doch einmal glücklich verheiratete 
Eheleute, welchem Umstand sie ihr harmoni- 
sches Zusammenleben nun eigentlich verdan- 
ken. Wer weiß, vielleicht geben ihre Antwor- 
ten diesem oder Jenem bereits resignierenden 
Ehepartner ein wenig zu denken?" 

Der Vorschlag gefiel uns, und wir zogen los. 
gute Ehen kennenzulernen. Nach überraschend 
kurzer Zelt hatten wir 25 Ehepaare ausfindig 
gemacht; alle führen seit mindestens sieben 
Jahren eine anerkannt gute Ehe, und sie ließen 
uns bereitwillig einen Blick In Ihr häuslldies 
Idyll tun. 

Lassen wir Frau Brigitte L., 37 Jahre alt, als 
erste zu Wort kommen „Die Arbeit", so sagte 
sie, „idi meine die gemeinsame Arbelt. Ist in 
meinen Augen das beste Bindemittel für eine 
dauerhafte Ehe. Mein Mann und Ich besitzen 
eine kleine Wäscherei. Wir ziehen seit nun- 
mehr 12 Jahren am gleichen Strang. Wag ha- 
ben wir nicht alles miteinander erlebt und 
überstanden? Die harten letzten Kriegsjahre, 
die Krisenzeit nach 1945, Rückschläge und Er- 
folge am laufenden Band. Seit 12 Jahren ste- 
hen wir beide täglich um fünf Uhr morgens 
auf; wir gehen gemeinsam Ins Gestiiäft, wir 
teilen uns In die oft mühsame Arbelt. fallen 
abends gleich todmüde ins Bett, und beide 
freuen wir uns auf den arbeitsfreien Sonntag, 
den wir selbstverständlich gemeinsam ver- 
bringen. Für Langewelle, Unzufriedenheit 
und Unausgefüllthelt fehlt In unserer Ehe eine 
wichtige Voraussetzung: die Zelt..." 

Nun wandten wir uns an Frau Else K., 30 
Jahre alt. Hausfrau und Mutter eines reizen- 
den Tjährigen Mädels. Sie empfing uns in 
Ihrer blitzsauberen Dreizimmerwohnung und 
bedauerte aufrichtig, daß ihr Gatte nicht da- 
heim sei. Dann begann Frau Elli zu erzählen: 

„Mein Mann scheiterte in seiner ersten Ehe. 
Vom ersten Tag unserer Ehe an war mein 
Mann bemüht. Schwächen und Fehler, die zum 
Bruch seiner ersten Ehe führten, auszumerzen. 
Es gelang ihm, mich den Wert einer wirklldi 
guten Ehe erkennen zu lassen. Indem er mir 
Immer aufs neue alle Gefabren eindringlidi 
vor Augen führte ... Wer weiß, ob unsere Ehe 
so glüdclich geworden wäre, hätte mein Mann 
nicht bittere Erfahrungen machen müssen, die 
In Ihm den Wunsdi wach werden ließen, die- 
ses Mal das Glück mit beiden Händen festzu-^ 
halten." 

„Nur keine Langewelle aufkommen lassen" 
riefen Herr und Frau P., ein seit zehn Jahren 
glücjcllch verheiratetes Arzt-Ehepaar, zur Be- 
grüßung wie aus einem Mund „Die Lange- 
weile Ist ein Gespenst, das Jede Eheharmonie 
zugrunde richtet", fuhren sie fort. „In jeder 
Ehe stellen sich einmal Ermüdungserscheinun- 
gen ein. Es wäre vollkommen falsch, slcJi In 
einem solchen kritischen Zeitpunkt hermetisch 
abzuschließen, um Anfechtuneen von außen 

aus dem Wege zu gehen! Eme aerarttge ad- 
s(±lle0ung würde nur bewirken, daß man sich 
gegenseitig Immer überdrüssiger wird und 
vermeint, weiß Gott was zu versäumen. Als es 
bei uns i^elden so weit war. pflegten wir unser 
geselliges Leben um so Intensiver: wir luden 
Freunde ein und nahmen Einladungen an, ia 
wir flirteten sogar mitunter ein wenig Im Be- 
kanntenkreis. Der harmlose Flirt Ist nämlich 
ein probates Selbstbestätigungsmittel. Als wir 
die Entdedcung machten, daß jeder von uns 
Anklang bei anderen Menschen fand, entdecJc- 
ten wir plötzlich einander wieder, und die ehe- 
liche Harmonie stellte sich von selbst wieder 
ein." 

„Unser Ehegeheimnis — wir wollen es Ihnen 
gerne verraten — lautet kurz und bündig: 
Egoismus Ist verpönt. Man muß Immer ein ge- 
meinsames Ziel vor Augen haben", klärt uns 
der 46Jährlge Angestellte Klemens E. auf. „Die 
Jungen Paare von heute leben vielfach ziel- 
und planlos in den Tag hinein; kein Wunder, 
wenn sie sieh über kurz oder lang völlig aus- 
einandergelebt haben und Jeder seiner Wege 
geht. Wir stellten uns gleich nach den Flitter- 
wochen eine Art Ehe-Haushaltsplan auf, dem 
wir nun seit mehr als zehn Jahren unverbrüch- 
lich die Treue halten. Kinder gehören zu einer 
glücklichen Ehe, sagten wir uns — wir haben 
zwei Mädchen und einen Buben. Was wollen 
wir alles anschaffen? fragten wir weiter und 
legten uns eine Liste aller Möbel- und Haus- 
haltsgegenstände an, die wir Im Laufe der Zeit 
erwerben wollten. Ebenso hielten wir es bei 
unseren Garderobeanschaffungen, bei den Ur- 
laubsplänen und bei der Freizeitgestaltung 
überhaupt. Wir mußten und müssen eisern 
sparen, aber wenn man so hart an sidi arbeitet, 
gibt es einfach keinen Egoismus, gibt es keine 
Seltensprünge und kein Auselnanderstreben 
mehr. Wir sind glüdclich, weil wir Immer nur 
in der Mehrzahl und niemals In der Einzahl 
denken..." 

Weihnachten vor 60 Jahren 
Vor 60 Jahren fand Anfang Dezemiber noch 

der herkömmllcäie Langener Weihnachtsmarkt 
auf dem Ludwigsplatz statt Damals kauften 
viele Bewohner der Nachbarorte, besonders 
aus Gdtzenhaln, 0£fenthal, Dreieichenhain 
usw. in Lsuvgen ein. 

Was es damals an „Novitäten" alles gab? 
Für die Männer bot man Kravatten, Shlips 
und stelle Leinenkragen an. Groiße Mode 
waren damals Dtckkrawatten. Für Kinder 
bot man Capotten mit und ohne Futter an. 
Für Frauen lautete das Angebot auf Schulter- 
kragen und Paletins und Pelerinermiäntel. 
Zur Ausstattung der Wohnungen empfahl 
man Canapees und Commodes. Aber auch für 
die Schönheit der Haare wußte irian Mittel. 
So wurden für die Damen Haariträusel- 
essenzen unter Garantie für „hübsche und 
natürliche Locken" angeboten, aber auch 
„neue orientalische Haarfärbemittel" in den 
Farben schwarz, braun und blond. Die Ofifer- 
ten lauteten ausdrücüdich darauf, daß diese 
Haarfärbemittel nicht bleihaltig sind. Aber 
auch Haarmittel für Märmer wurden ange- 
boten. So Bartwucha-Pomade, „unschädlich 
und leicht anzuwenden". 

Die Weihnachtstage des Jahres 1894 waren 
kalt, aber ohne Schnee. Erst nacdi den Feier- 
tagen gab es Schnee, dazwlsc^hen allerdings 
lag eine Qlatteisperiode. 

Für Weih nach tszu Wendungen an alle Be- 
amte. Der Beamtenausschuß des Landes- 
bezirks Hessen im DGB forderte die, Fraktio- 
nen des neuen hessischen Landtages auf, die 
für die Gewährung von Weihnachtszuwen- 
dungen an die Beamtenschaft in Hessen fest- 
gesetzte Begrenzung auf ein Grundgehalt von 
360,— DM aufzuheben tmd allen Beamten 
ohne Unterschied die gleiche Weihnachts- 
zuwenciung zu gewähren. 

Wann dürfen sie heiraten? 

Fast Jedes Land kennt ein anderes Alter 
Der kleine Bchottlsdie Ort Oretna Green ist 

In der letzten Zelt die Zuflucht heiratslustiger 
Backfische geworden, well hier Minderjährige 
ohne elterliche Erlaubnis die Ehe schließen 
dürfen, sofern sie sich zwei Wochen vorher 
dort aufgehalten haben. 

Derartiges gibt es In keinem europäischen 
Land, selbst südliche Zonen mit traditioneller 
Frühehe sAreiben das elterliche Einverständ- 
nis und ein Mindestalter vor. Dieses Ist In den 
Ländern der Welt recht verschieden. In West- 
australien muß der Bräutigam 14 und die 
Braut 12 Jahre zählen, In Indien 16 und 13, in 
Pakistan 18 und 14 und in Südafrika 18 und 16 
Jahre. Auch Kanada Ist großzügig, wenn es in 
Quebec und Yukon vom Ehemann ein Alter 
von 44 und von seiner Frau von 12 Jahren ver- 
langt. Im Staat Saskatchewan müssen dagegen 
beide mindestens 15 Jahre alt sein. 

Auch die Form des elterlichen Einverständ- 
nisses ist nicht überall die gleiche. In Alberta 
(Kanada) müssen 16- bis 18jährige die Erlaub- 
nis beider Eltern, 18- bis 20Jährlge die nur 
eines Eltemteils bringen. Wohnt ein 18jährl- 
ges Mädchen aber nidit mehr bei den Eltern 
und ernährt sich selbst, kann es heiraten, 
ohne Vater und Mutter um Einwilligung zu 
bitten. Das Aufgebot wird ebenfalls unter- 
schiedlich gehandhabt Auf den Prinz Edward- 
Inseln wird es in der Kirche nur einmal ver- 
lesen statt dreimal, wie sonst allgemein üblich. 
Auf der Antillenlnsel Barbados hängt es die 
Polizei zwei Wochen lang aus. Jeder, der gegen 
die Eheschließung etwas einzuwenden hat, 
kann auf dem Formular vermerken: „Ver- 
boten!" und seinen Namen daruntersetzen, 
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worauf der Instanzenweg sich der Einwände 
annimmt und die Hochzelt auf Monate, ja oft- 
mals Jahre hinausgezögert wird. 

Mohammedanische Ehekandidaten haben 
das Einverständnis der gesamten Brautver- 
wandtschaft einzuholen, so da3 man sich 
wundert, wie dort überhaupt noch Ehen zu- 
stande kommen. Die Chinesen entledigten sidi 
früher der umfangreichen Formtilltäten, In- 
dem sie ein von mehreren Zeugen beglaubigtes 
älteres Familienmitglied mit der Erfüllung 
beauftragten. Unter Maotse Tung bat sich die 
Eheschließung sehr vereinfadit, die Eltern 
brauchen nicht mehr ihre Zustimmung geben. 
Auch in der Sowjetunion macht man nicht viel 
Umstände. In diesem Land kann der Ehepart- 
ner sich entscheiden, ob er den eigenen Na- 
men weiterführen, den des Mannes oder den 
der Frau annehmen will. Auch In der deut- 
schen Ostzone wird es auf diese Welse In der 
nächsten Generation keine Meiers, Müllers 
und Schulzes mehr geben. 

Schwer haben es die verllebten Mäddien In 
Holland, wo sie unter 30 Jahren nicht ohne 
Zustimmung der Eltern heiraten dürfen. Viele 
fahren deshalb zur Trauung über den Kanal, 
weil England Ehefrauen ab 20 duldet. Zur 
Feier kehren die Holländerpaare dann In die 
Heimat zurück und werden mit Musikkapellen 
vom Dampfer abgeholt Am bedauernswerte- 
sten sind aber die Jungen Männer In Grie- 
chenland, denn in vielen Provinzen Ist es üb- 
lich, daß sie sich nldit eher verheiraten dür- 
fen, als bis Ihre sämtlichen Schwestern unter 
der Haube sind. Da muß manch einer sein 
Leben lang Junggeselle bleiben. 

,, . heute 

II Ricsensiiirllten ailt dis Zelt.. 
Monate, Wodien und Tage ver- 
vergehen wie im Fluge. Die 
Vorweiiineditszell mit all ibran 
Vorbereitungen, kleinen Ge- 
beimnissen und stillen Stunden 
der Besinnung, diese Wochen 
voll eigenen ZeuSers, dem audi 
unsere nüchterne, bastende Zell 

abend! 
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nidits anhaben konnte, sind 
vergangen. Der Höhepunkt, die 
Krönung und der festlidie Ab* 
sdiluü eines lahres naht  
heule abend Ist es soweit! 
Heute abenr] werden die Kerzen 
angesteckt, die Gesdienke her- 
vorgeholt, das Haus gerflslet, 
um den .Heiligen Abend* fest- 
lidi zu begehen. 

Erika 

„Aber Kind, wo denkst du denn hin? Du 
hast ja noch gar nichts gesehen von der Welt, 
Jetzt habe Ich meine Verpfllditungen alle 
hinter mir und habe eine scjiöne, herrliche 
Zeit vor mir. Wir werden reisen, mein Kind, 
Ich denke da an Mentone. Dort Ist es jetzt 
warm wie Im Frühling. Wir können reiten, 
baden, "^-mls spielen. Alles, was du willst. 
Alles \ .angene wollen wir einmal weit 
hinter uns zurüciüassen und nur einmal uns 
beiden ganz allein leben. Wir wollen nach- 
holen, was uns das Schlcdcsal so lange vorent- 
hielt Also beeile did». Nach dem Mittagessen 
reisen wir ab." 

Er hat sie richtig angesteckt mit seinem 
Reisefieber, und sie denkt nun selber licht 
mehr ans Heimreisen. 

„Aber dem Toni schreib Ich nocäi ge- 
schwind", sagt sie. „Sonst weiß er ja nicht, 
wn wir sind." 

„Ja, schreibe Ihm ntir, bestell auch viele 
Grüße von mir. Uebrlgens, Graf Holten bat 
mir gestern geschrieben, daß er noch nie 
einen so tüciitlgen J£ger gehabt hätte wie 
den Toni Langegger. Siehst du, das freut 
mlcäi, daß Ich nun doch etwas tun »-ab kön- 
nen für ihn Du darfst aber auch weiterhin 
nichts erwähnen. Ja, und auch vom Gutshot 
sind gute Nadirichten eingetroffen. Ja, Ja, 
Kind, du kannst einmal deine Freude daran 
haben. Für mich Ist es ja nichts, denn Ich ver- 
steh von der Landwirtschalt gar nichts. Aber 
Ich komme dann oft auf Besuch zu euch und 
freue mich dann an deinem Glück. Ja, sieh 
mich nur nicht so an. Eliunal wirst du Ja doch 
heiraten Es wäre schade, wenn so ein 
Praditmädel wie du allein bliebe. So ego- 
istisch bin Ich nicht, daß Ich dich ganz für 
mich In Beschlag nehmen möchte. Nur zwei 
oder drei Jahre sollst du Jetzt noch bei mir 
bleiben. Also, beeile dich. In einer Stunde 
müssen wir reisefertig sein." 

Johanna schreibt also wieder einen Brief 
an Toni und bittet ihn genau «o eindringlich 
wie In den anderen, daß er ihr doch Antwort 
geben möchte. 

„Wie Du nur so sein kannst. Wenn Ich 
es nicht bestlnunt wtlßte, müßte Ich an- 
nehmen, Du hättest ein anderes Mäd- 
chen gefunden. Aber es wird Dir ja auch 
so gehen wie mir, daß Du zu ?Iner ande- 
ren Liebe gar nicht mehr fähig bist Ich 
schreibe Dir von dem nächsten Reiseziel 
aus meine genaue Adresse und dann 
mußt Du mir gleich schreiben. Alles will 
ich wissen, was Du tust und wie es der 
Lona geht und der Kuh. 

grüßt und küßt dich vielmals 
Deine Johanna." 

Sorgfältig legt sie den Bogen zusammen, 
legt aber noch ein paar Blumenblätter bei, 
bevor sie das Kuvert schließt und in den 
Postkasten wirft 

Zwei Stunden später sind sie schon auf der 
Fahrt nach dem Süden. 

Monte Carlo, Nizza, herrliche Frühlings- 
tage. Zuletzt Mentone mit dem blauen Meer. 

Johanna erlebt alles wie im Traum. Die 
vielen Elndrücjce lassen sogar ihren Kummer 
vergessen. Nur nachts weint sie manchmal In 
die Kissen. 

Eine einzige Karte hat Ihr Tont geschrie- 
ben. Die trägt sie Immer In ihrer Handtasche 
wie ein kostbares Kleinod. 

„Liebe Johannal 
Jetzt bin ich ein Jäger und hab' erst redit 
keine Zeit zum Schreiben. Die Kuh und 
Lona hab' Ich verkauft und sonst gebt es 
mir sehr gut, was icii auch von Dir hoffe. 
Viele Grüße sendet Dir Toni." • 

Sie weiß schon, daß er kein großer Held Ist 
Im Schreiben Aber diese Worte klingen doch 
gar ein bißchen nüchtern. Und trotzdem sind 
sie Ihr ein wertvoller Besitz, den sie nicht 
von sich geben möchte. Wenigstens ist es ein 
Lebenszeichen, und wenn sie heimkommt, 
wird sie Ihm die Leviten schon ein wenig le- 
sen, und alles wird dann wieder gut 

(Fortsetzung folgt) 

Verständlichkeit, daß sie von den Herren um- 
schwärmt Ist. 

Dodi auch hierin macht sie keine Ausnahme. 
Sie lacht und plaudert, ist zu allen gleich 
liebenswürdig und läßt sidi nicht das ge- 
ringste anmerken, daß ihr im Grunde ge- 
nommen jeder höchst gleichgültig Ist 

In Ihrem Herzen Ist für niemand an'-ren 
Platz als für Toni, und es sind Stunden In 
Ihrem Leben, in denen sie grenzenloses Heim- 
weh hat, Helmweh nach dem kleinen Haus 
im Geierstal, nach dem Bergwald, nach dem 
Geläut der Herde und dem sanften Frieden 
der Abendglocäce. Helmweh vor allem nach 
Toni. Mancimial meint sie aufschreien zu 
müssen vor Sehnsucht nadi Ihm. Sie sehnt 
slc^ nad) einem Blick seiner Augen, nach 
einem Streicheln seiner Hände, nach einem 
lieben Wort. 

. Oftmals ist sie nahe daran, ihre Sachen zu 
packen und heimzufahren Aber sie kann den 
Vater nicht allein lassen Er ist ja so gut zu 
Ihr und erfüllt Ihr Jeden Wimsch, den er ihr 
von den Augen ablesen kann. 

Johanna sitzt am Fenster des Hotelzimmers 
und schaut auf das Gewühl der Straße hin- 
unter. Grau und schmutzig Hegen die 
Straßen, denn der Schnee, der In der Nacht 
gefallen, Ist schon wieder weggeschafft. Wie 
herrlich müßte es Jetzt daheim in den Bergen 
sein Jetzt würde sie sicher mit den Skiern 
durch den verschneiten Tann aufwärts spuren 
und dann In sausender Fahrt über Hügel und 
Stellhänge, als ginge es durch die Lüfte. Und 
Toni wäre bei ihr, und Schnee wäre da, nichts 
als Schnee, eine glanzvolle, herrliche Winter, 
weit 

Sie will heim. Die Sehnsudit Ist kaum 
mehr zu ertragen Der Vater ist zw ir gerade 
zu seinem Verleger gefahren, um vegen der 
letzten Oper noch zu verhandeln. Aber wenn 
er zurUcd^o..imt, will sie ihn bitten, daß er 
sie heimfahren läßt 

Als Albertl Ihren Wunsch hört, nimmt er 
ihn gar nicht ernst und rüttelt sie lachend an 

Schultern. 

Cop. by A. Bedithold, FaOberg — 
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■ (40. Fortsetzung) 
Johanna hört eine Dame zu Ihrem Vater 

sagen: 
„Mein lieber Meister, man müßte Ihnen 

eigentlich böse sein, well Sie uns Ihre Toch- 
ter so lange vorenthalten haben. In welchem 
Institut war sie denn, wenn Ich fragen darf?" 

Albertl wird einen Moment unsicher. Da 
•agt Johanna: 

„Ich bin immer daheim g'wesen, ja. Belm 
Tonele." 

„Ach, wie Interessant." Die Dame setzt sich 
zu Johanna und beginnt ein Gespräch. 
Schrecklich, was die alles will. Zum Schluß 
lädt sie Johanna ein für den anderen Tag 
zum Nachmittagstee. „Auf Ihre Gegenwart 
rechne Ich selbstverständlich auch", wendet 
sie sich an Albertl 

Allmählich wird der Kreis kleiner. Ab- 
schiednehmen, Händeküssen, banale Redens- 
arten, das alles erlebt Johanna wie einen 
Traum. „Da muß Ich noch viel lernen, bis ich 
mit denen mitkomme", denkt sie sich. 

Aber in verhältnismäßig kurzer Zeit findet 
sie sich in allen Lagen zurecht Es kommt nun 
nicht mehr vor, daß sie aurch ein unüber- 
legtes Wort Ihren Vater in Verlegenheit 
bringt Mit ihm besucht sie alle Veranstaltun- 
gen und läßt sich Jede Einzelheit auf das ge- 
naueste erklären. Ihre Wißbegier Ist uner- 
schöpflidi, und es ist erstaunlich, wie sie für 
alle Dinge eine ganz genaue Deutung haben 
wtlL 

I^urch Ihre natürliche, ungezwungene Art 
e.-wirbt sie sich rasch einen großen Bekann- 
tenkreis, und es Ist dabei auch eine Selbst- 

l^ncfmcrZcitunff 
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Die Woche 

Weihnachten 1954 
Wenn Ihnen, Hebe Leserin und lieber Leser, 

heute die „Langener Zeitung" ins Haus ge- 
bracht wird, dann werden Sie wahrschein- 
lich nicht viel Zelt haben, sie so eingehend 
zu lesen, wie Sie es sonst vielleicht tun. 
Detm — heute Ist Heiligabend und wer hätte 
an diesem Tage nicht alle Hände voll zu tun? 
Und ist erst die Bescherung vorüber und 
jeder hält das, was ihm liebe Verwandte, Be- 
kannte und Freunde als Geschenk zugeciacht 
haben, unter den brmnenden Lichtern des 
Weihnachtsbaumes in der Hand, dann dürfte 
wohl auch nicht die rechte Zeit und - Ge- 
legenheit zum Zeitunglesen da sein. Viel- 
leicht, daß Sie später, wenn der größte Tru- 
bel vorüber ist, die Kinder im Bett sind und 
die Freude über all die neuen Gaben schon 
zum irmeren Besitz geworden ist, einen 
Blick in Ihre Heimatzeitung tun werden! 
Und weil ja noch zwei schöne Festtage kom- 
men und mit ihnen auch wieder etwas mehr 
Interesse für das, was außerhalb des enge- 
ren Familienkreises geschieht und geschehen 
ist, darum haben wir Zeitungsleute auch in 
der Weihnachts-Ausgabe uns Mühe gegeben, 
kurz wiederzugeben, was man heutzutage 
über das „große Geschehen" in der Welt wis- 
sen muß. Zuvor aber wollen wir Ihnen auch 
an dieser Stelle ein recht schönes und fröh- 
liches Weihnachtsfest wünschen! 

Über das, was In der Politik geschieht, 
kann man, wie schon mehrfach hier betont, 
verschiedener Meinung .sein. Irgendwie aber 
entwickelt sich aus der Verschiedenartigkeit 
der Anschauungen das Weltbild und es sieht 
nachher nie ganz so aus, wie es 'die einen 
oder anderen sich gewünscht oder vorgestellt 
hätten. Wir haben es in der letzten Zeit wie- 
derholt feststellen können, daß es kein Ent- 
weder-Oder gibt, sondern nur Zwischen- 
lösungen, Kompromisse und Rücksichtnah- 
men. Trotzdem geht die Entwicklung aber 
weiter und die Hoffnung, ein dauerhafter 
Friede möge der Menschheit endlich er- 
blühen, ist nach wie vor lebendig. 

Es gehört wohl mit in diese Betrachtung, 
daß auf die Bedeutung der Reise des jugo- 
slawischen Staatspräsidenten Tito nach In- 
dien und den bereits zugesagten Gegenbesuch 
des indischen Ministerpräsidenten Nehru hin- 
gewiesen wird. Man sieht diese staatspolitisch- 
diplomatischen Fühlungnahmen zwar nicht 
überall gern, ist auf der anderen Seite aller- 
dings kau min der Lage, etwäs dagegen zu 
tun. Und damit ist eigentlich des Pudels 
Kern schon bloßgelegt: Beide Staaten ge- 
hören nämlich zu den Mächten, die weder in 
den Einflußberich des Westens noch des 
Ostens einbezogen sind. Der letzte Sinn des 
Staatsoberhäupter-Austauschs liegt darin, zu 
einer in bestimmten Dingen gemeinsamen 
Politik zu kommen, einer Politik, die darauf- 
hinsteuert, die dritte Kraft der „Neutralen" 
zusammenzufassen und zu aktivieren. In der 
heutigen Zeit der fast unerträglichen Span- 
nungen zwischen Ost und West mag darin für 
die Sicherung des Weltfriedens eine Hoffnung 
liegen, die vielleicht weniger auf militärische 
Stärke als auf das diplomatische Wort be- 
gründet ist. — 

In der Nacht zum Heiligen Abend ist in 
Paris eine wohl der wichtigsten Entschei- 
dungen über unser künftiges Schicksal als 
Menschen, Europäer und Deutsche gefallen. 
Die französische Nationalversammlung hat 
Stellung genommen zu dem Ratifizienangs- 
gesetz über die Verträge, die die deutsche 
Wiederbewaffnung gestatten und regeln sol- 
len. Wir wissen in dieser Stunde, in der diese 
Zeilen geschrieben werden, noch nicht, wie 
sich das Pariser Parlament entschieden hat. 
Am ersten Weihnachtsfeiertag werden wir 
alle es aus den Rundfunknachrichten erfah- 
ren. Und es wird dem Weihnachten 1954 
seine besondere Bedeutung geben, wie die 
Entscheidung ausgefallen ist! 

Bis zur letzten Minute haben die Sowjets 
versucht, die französischen Abgeordneten zu 
beeinflussen. Sie haben mit der Kündigung 
des sowjetisch-französischen Freundschafts- 
und Beistandsabkommens gedroht, sie haben 
über die britische Regierung, der sie eben- 
falls die Annulierung des Freundschaftspak- 
tes ankündigten, versucht, die Ratifizierung 
zu verhindern, und sie haben einen eigenen 
militärischen Block ins Leben gerufen, um 
abschreckend iu wirken. Es kann nicht un- 
sere Aufgabe sein, eine Ratifizierung in Paris 
jubelnd zu begrüßen CKier ihre Ablehnung zu 
betrauern, noch umgekehrt zu verfahren. Da- 
zu ist die Sachlage zu ernst, sind die Folgen 
?u schwerwiegend und die Meinung darüber 

deutschen Volk zu sehr geteilt Wenn wir 
aber zurückblickend die letzten Jahrzehnte 
uberschauen, dann müssen wir wohl fest- 
stellen, daß sie uns viel Leid gebracht haben, 

letztenendes aber unsere Existenz nicht ganz 
vernichten konnten und in ihrem Schoß die 
heutige, für die meisten schon erträgliche 
Gegenwart bargen. Daraus sollten wir, ge- 
rade auch weil Weihnachten ist, den Schluß 
ziehen, daß alles seine guten und seine bösen 
Selten hat nichts aber so heiß gegessen wird, 
wie es gekocht Ist! 

Auch in der Innenpolitik sind die Span- 
nungen nicht beseitigt. Der Bundestag hat 
zwar eine Reihe von Gesetzen verabschiedet, 
die die hochgehenden Wogen etwas glätten 
können, aber den Kern der Sache nicht ver- 
ändert. Das trifft für die Steuerreform eben- 
so zu wie für das Gesetz zur Erhöhung der 

Kriegsopferrenten oder das Kindergeidgesetz. 
Jede Maßnahme ruft neue Schwierigkeiten 
und neue Forderungen hervor, weil keine 
bisher einen rechten Frieden schaffen konnte. 
Man muß sagen: konnte, denn auch dem 
besten Willen stehen meist die Grenzen der 
irdischen Materie entgegen. Niemand kann 
mehr geben als er hat! Nur auf das Wie 
kommt es an. Und darum sei es unser aller 
Weihnachtswunsch in innerster Anlehnung 
an den Gedanken, der das Weihnachtsfest 
erst geprägt hat, daß die Zeit kommen möge, 
da jeder so offen und ehrlich, wie er im 
Herzen ist und denkt, auch handeln und 
reden darf! 

^tokc Weihnacltten 

Markt und Straßen stehn verlassen, 
Still erleuchtet jedes Haus, 
Sinnend geh ich durch die Gassen, 
Alles sieht so festlich aus. 
Und ich wand're aus den Mauern 
Bis hinaus ins freie Feld. 
Hehres Glänzen, heil'ges Schauern! 
Wie so weit und still die Welt! 

An den Fenstern haben Frauen 
Buntes Spielzeug fromm geschmückt, 
Tausend Kindlein stehn und schauen, 
Sind so wunderstill beglückt. 
Sterne hoch die Kreise schlingen. 
Aus des Schnees Einsamkeit 

, Steigt's wie wunderbares Singen — 
O du gnadenreiche Zeit! 

chendorff 

Die Uebersicht 

Tätigkeitsbaricht der Bundesregierung 1954 

Bundeskanzler Dr. Adenauer weist in dem 
Jetzt veröffentlichten Tätigkeitsbericht der 
Bundesregierung einleitend darauf hin, daß 
das Jahr 1954 ein Jahr der Prüfung aber auch 
der Bewährung gewesen ist. Über die großen 
außenpolitischen Aufgaben des Auswärtigen 
Amtes erklärt der Kanzler: „Die Wiederver- 
einigung Deutschlands in Frieden und Frei- 
heit ist weiterhin das obersteZiel derBundes- 
regierung, das der gesamten deutschen Außen- 
politik zugrunde liegt." Die Bundesregierung 
werde auch im neuen Jahr zusammen mit 
den freien Nationen ihre Arbeit für die Er- 
haltung und Festigung des Friedens und der 
Freiheit in Europa und der Welt fortsetzen. 

Auf diesem Wege wolle sie zu einer Ent- 
spannung der Ost- und Westkonflikten bei- 
tragen und den Weg für die Wiedervereini- 
gung freimachen. Die Pariser Verträge wür- 
den die Bundesrepublik in die Lage versetzen, 
ihre ganze Kraft für die Wiedervereinigung 
einzusetzen. Durch sie erhalte sie ihre Unab- 
hängigkeit und Selbstbestimmung. 

Die Bundesregierung werde darauf bedacht 
sein, erklärte der Kanzler, daß die Verteidi- 
gungsausgaben so niedrig wie möglich gehal- 
ten werden. „Auf keinen Fall werde sie zu 
einer Beeinträchtigung der sozialen Sicher- 
heit und des allgemeinen Lebensstandards 
führen." 

Darlehen fttr Moped*. Der Haushaltsplan 
des Bundesfinanzministeriums sieht erstma- 
lig einen Betrag von 107 000 DM vor, der in 
Form von Darlehen an Bundesbedienstete 
vergeben werden soll, die sich ein Moped be- 
schaffen wollen. 

Landlacsdirektor Heinrich Werner f. Der 
letzte Direktor des alten hessischen Land- 
tages In Darmstadt, Heinrich Werner, ist in 
Heuchelhelm bei Gießen Im Alter von 78 Jah- 
ren gestorben. Direktor Werner stammte aus 
Bernsfeld in Oberhessen. Er hat sich beson- 
ders um die stenografische Bewegung große 
Verdienste erworben. 

Heimkehrerverband fordert vom Bund 
mehr Initiative. In einem Weihnachtsappell 
hat der Verband der Heimkehrer sein Be- 
dauern ül)er „die zurückhaltende und ewig 
beschwichtigende Haltung" der Bundesregie- 
rung in der Frage der noch von den West- 
mächten zurückgehaltenen deutschen Gefan- 
genen zum Ausdruck gebracht. Der Verband 
erklärt, es lägen sichere Anzeichen vor, daß 
in den Gewahrsamsmächten nur auf einen 
solchen Schritt der Bundesregierung gewartet 
werde. 

Erhöhte Grundrenten ab 1. 1, 55, Bis Ende 
Februar 1955 würden die at> 1. Januar 1955 
erhöhten Grundrenten der Kriegsopfei-ver- 
sorgung allen Berechtigten erstmals ausge- 
zahlt werden, teilte das Bundesarbeitsmini- 
sterium mit. Zusammen mit der Märzrente 
würden dann die Erhöhungsbeträge für die 
Monate Januar und Februar 1955 nachgezahlt.^ 
In der Reihenfolge der Dringlichkeit sollen 
auch die erhöhten Ausgleichs- und Eltem- 
renten beschleunigt neu festgestellt werden. 

Europarat soll aktiver werden. Ein Kultür- 
abkcmimen und Abbkommen über Patent- 
rechte sind in Paris auf der Sitzung des 
Ministerausschusses des Europarates unter- 
zeichnet worden. Außerdem sprachen sich 
die Minister für eine wesentliche Aktivie- 
rung der Arbeit der Beratenden Versamm- 
lung des Europarates aus. 

Katholikentag 1956 in Köln. Den nächsten 
deutschen Katholikentag im Jahre 1956 in 
Köln abzuhalten, beschloß das Zentralkomi- 
tee der deutschen Katholiken auf einer Voll- 
versammlung in Bad Godesberg. 

Heiliiir-Abend ohne Papst-Botschaft. Wegen 
seiner Erkrankung wird Papst Pius nicht wie 
üblich seine Weihnachtsbotschaft am 24. De- 
zember verlesen, sondern nur kurz seine 
Weihnachtswünsche und seinen Segen über- 
mitteln. Die Botschaft selbst, an der der 
Papst noch arbeitet, soll später veröffentlicht 
werden. 

Nehru kommt nach Jugoslawien. Der indi- 
sche Ministerpräsident Nehru hat eine Ein- 
ladung des jugoslawischen Staatspräsidenten 
Tito angenommen, Jugoslawien einen offiziel- 
len Besuch abzustatten. 

OefanKenenbegnadigung Im französischen 
Besatzungsgebiet. Der französische Hohe 
Kommissar, Botschafter Andr6 Francois- 
Poncet, hat anläßlich des Weihnachtsfestes 
für das französische Besatzungsgebiet in 
Eteutschland eine Amnestie erlassen. Elf von 
französischen Besatzungsgerichten Verurteil- 
ten wurde völliger Straferlaß gewährt, in 
18 Fällen kam Strafnachlaß In Anwendung. 
Außerdem sind bereits Mitte Dezember elf 
Häftlinge auf freien Fuß gesetzt worden. 

Unfallserie auf der Autobahn. Auf der 
Autobahn Darmstadt-Mannheim kam es wie- 
der zu einer Unfallserie, indem ein Lastzug 
auf den anderen auffuhr und sich Motor- 
wagen und Anhänger ineinander schoben. Da 
dadurch die Strecke versperrt war, wollten 
nachfolgende Lastzüge über den Grünstrei- 
fen überholen, blieben aber auf dem aufge- 
weichten Boden stecken oder überschlugen 
sich. Dadurch entstanden an verschiedenen 
Fahrzeugen Sachschäden einschließlich Be- 
schädigung der Ladungen in Höhe von über 
70 000 DM. Außerdem wurden zwei Kraft- 
fahrer verletzt. 

Zwischen die Puffer geraten. Im Bundes- 
bahn-Wagenwei'k in der Frankfurter Straße 
in Darmstadt gerieten zwei Bahnarbeiter beim 
Herausschieben eines Güterwagens zwischen 
die Puffer und mußten mit schweren Ver- 
letzungen und Quetschwunden ins Kran- 
kenhaus gebracht werden. 

Die Scheune angezündet. Eine 33 Jahre 
alte Frau aus Reichelshelm l. Odw. zündete 
aus Ärger über Ihren Mann die Scheune des 
eigenen Anwesens an. Die Frau hatte mit 
Ihrem Mann am Sonntagabend eine Weih- 
nachtsveranstaltung besucht. Als der Mann 
nicht nach Hause gehen wollte, drohte ihm 
die Frau, sie würde ihr eigenes Haus anzün- 
den. Während der Mann diese Drohung nicht 
ernst nahm, kaufte sich die Frau In einer 
anderen Wirtschaft eine Schachtel Zündhöl- 
zer und steckte die Scheune an. Der Schaden 
beläuft sich auf einige tausend Mark. 
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^v\l/// Weihnachtsfeier in der Schule 

c^StADTx^ui^'T^LncL 
Freitag, den 24. Dezember 1954 

Heiliger Abend 
Nun ist es soweit, worauf jung und alt in 

den ganzen letzten Wochen gewartet haben: 
Der Heilige Abend ist da! 

Uberall in den Stuben werden die Lichter 
des Weihnachtsbaumes angezündet, die bis- 
her nur auf den Straßen und Plätzen und in 
Betrieben ihren Schein ausgesendet haben. 
Mit der anbrechenden Dämmerung des sin- 
kenden Tages flammen die Lichtlein in trost- 
vollem, traulichem und geheimnisvollem 
Glänze auf, die Wolt de.s „draußen" versinltt, 
wichtig ist nur noch die Familie, die eigene 
Wohnung. Voller Spannung und froher Hoff- 
nung glänzen die Augen der Kinder und 
auch bei den Ei-wachsenen macht sich die 
bevorstehende Bescherung durch taktvoll 
unterdrückte Aufregung bemerkbar. Dann 
kommt der große Augenblick, wo sich die 
Türe öffnet und jeder seine Geschenke in 
Empfang nehmen kann. Dann wird ausge- 
packt und gezeigt und probiert, ob es paßt 
oder funktioniert, und schließlich muß auch 
noch der Pfefferkuchen gekostet und be- 
wundert werden, bis sich alles um den Lich- 
terbaum schart, um die innigen und schönen 
deutschen Weihnachtslieder zu singen. Gar 
mnnrVi p Stimme, die sonst das ganze Jahr 
u?S nicht zum Singen kommt, mag anfangs 
etwas rauh klingen, aber die schönen Melo- 
dien, die jeder von klein auf kennt und in 
seinem Bewußtsein bewahrt hat, haben den 
ersten Bann bald gebrochen. 
■ Und wenn in diesen Stunden alles so ge- 
mütlich und einig und froh ist und jeder 
sich freut, daß nun „Weihnachten" ist, dann 
gilt vielleicht der eine oder andere Gedanke 
denen, die nicht oder nicht mehr dabei sein 
können und das Fest bekommt einen noch 
innigeren Schein. 

* Wir gratulieren. Am 1. Weihnachtsfeier- 
tag" begeht Frau Margarete Hippler, Fried- 
hofstraße, ihren 83. Geburtstag. Wir wün- 
schen ihr von Herzen ein frohes Fest und 
ein gesundes neues Lebensjahr! 

* Stürme und Unwetter. In den letzten 
Tagen wird ganz Europa yon Unwettern und 
heftigen Stürmen, die sich bis zum Orkan 
steigerten, heimgesucht. Ausläufer dieser Un- 
bilden der Natur kamen auch über unsere 
Stadt und richteten hier Schäden an. Bcs;m- 
ders in. der Nacht zum Mittwoch fegte ein 
sehr heftiger Sturm über die Dächer und 
deckte dabei manchen Ziegel ab. Bäume wur- 
den entwurzelt und in der Bahnstraße ein 
Tuchtran.sparent herabgerissen, das außer- 
dem noch ein Firmenschild mitriß. Der 
Weihnachtsbaum am Bahnhof stand so 
schief, daß die Lichtleitungen die Passanten 
gefährdeten. In den Mittagsstunden des Don- 
nerstag fegte ein Regensturm, vermischt mit 
Schneetreiben, über Langen, der auch manche 
Spur hinterließ. Der Gipfel dieser ungewöhn- 
lichen Witterung war jedoch ein schweres 
Gewitter, das in der Nacht zum Mittwoch 
über Langen hinwegzog und sich nach Aus- 
sagen von Autofahrern bis in den Raum Kas- 
sel erstreckte. Blitze und schwere Nieder- 
schläge begleiteten dieses Naturschauspiel, 

* Jagdgenossenschaft auch in Erzhausen. In 
der Gemeinde Erzhausen wii^ am 27. Dez. 54 
eine Jagdgenossenschaft gegründet. Die Ver- 
sammlung der Grundeigentümer findet um 
20.30 Uhr im Gasthaus „Linde" statt. Lange- 
ner Einwohner, die in Erzhausen Grundbesitz 
haben, sind zur Teilnahme an dieser Grün- 
dungsversammlung berechtigt und haben 
Stimmrecht. . 

* Vom Auto angefahren. Einen leichten 
Verkehrsunfall, der noch glimpflich abging, 
erlitt am Mittwochvormittag gegen 8 Uhr ein 
Mann aus der Gat>elsbergerstraße, der mit 
seinem Fahrrad die Mörffflder Landstraße 
entlangfuhr und, als er von einem Personen- 
wagen überholt wurde, nach links abbog. Da- 
bei wurde er von <3em Auto erfaßt. Sein Rad 
und seine Kleider wurden beschädigt, Ver- 
letzungen erlitt er jedoch nicht. Auch das 
Auto bekam einige Spuren von der Karam- 
bolage ab. 

* Lehrling tödlich verunglüclit. Em Ver- 
kehrsunfall mit tödlichem Ausgang ereignete 
sich in den frühen Abendstunden des Mon- 
tag in Dreieichenhain. Ein lOjähriger Lehr- 
zu Boden geschleudert. Dabei erlitt er einen 
Fahrrad aus Richtung Sprendlingen kam, 
wurde beim Einbiegen in die vorfahrtberech- 
tigte Fahrgasse von einem Auto erfaßt und 
zu Boden geschleudert. Dabei erlitt, er einen 
Schädelbruch und wurde in bereits hoff- 
nungslosem Zustand ins hiesige Kreiskran- 
kenhaus eingeliefert, wo er kurz danach 
verstarb. 

Die Kindör der Klasse Illb in der Ludwig- 
Erk-Schule "bereit^en ihrer Zuhörerschaft — 
Eltern und Großeltern — eine Stunde fröh- 
lichen Beisammenseins. 

Die Lehrerin der Klasse, Frau Weber, be- 
grüßte die Gäste und betonte, daß die Weih- 
nachtsfeier das gemeinsame Ziel von Schule 
und Elternhaus bei der Erziehung der Jugend 
sinnfällig zum Ausdruck bringen soll. Die 
Eltern mögen einmal eine Stunde in dem 
Raum zubringen, in dem ihre Kinder Tag für 
Tag im Unterricht sind. 

Reizend war, wie die Jungen und Mädels 
ihren an sich schon schönen, freundlichen 
und hellen Schulraum durch selbst gefertig- 
ten und gebastelten Arbeiten, Transparente, 
gemalte Bilder und Weihnachtsuhren mit 
Tannengrün umrahmt ausgeschmückt hatten 

Auch fehlten nicht die «azugehörigen Kerzen, 
die mit ihrem Schein weihnachtliche Stim- 
mung im Raum verbreiten halfen. 

Die Darsteller verdienen ein besonderes 
Lob für ihre Vorträge, Gedichte, Lieder und 
ihrem Weihnachtsspiel mit dem Nikolaus, 
Engeln und armen Kindern. Das Geigensolo 
mit gesanglicher Begleitung durch mehrere 
Kinder haben ebenso wie das Kanonsingen 
gefallen. 

Die Haltung der kleinen Künstler und ihre 
Darstellungsart bei den Vorträgen haben 
den Zuhörern manches Schmunzeln und 
Lächeln entlockt. 
Es dürfte im Sinne der Zuhörerschaft .sem, 
der Lehrerin und ihrer Klasse für die Dar- 
bietungen Dank zu sagen und allen ein fro- 
hes Weihnachtsfest zu wünschen! rb. 

Weihnachten im Slädlischen Kindeigarten 
Lustig-weihnachtliches Treiben herrschte 

am Mittwochnachmittag und -abend im 
städtischen Kindergarten. Zweimal waren je 
50 Kinder erschienen, um vor ihren Eltern 
und Bekannten — am Nachmittag auch vor 
ihrem Bürgermeister, der es sich nicht hatte 
nehmen lassen — ein von Tante Rotraut 
selbst erdachtes hübsches Märchenspiel auf- 
zuführen. Nachdem Tante Toni auf dem 
Harmonium erste weihnachtliche Klänge 
hatte ertönen lassen, begann Tante Rotraut 
das Märchen zu erzählen, das die Kleinen 
währenddessen vorführten. Das Kasperle 
und der Seppel waren es diesmal, die, um 
ihrer kranken Großmutter zu helfen, zui Frau 
Holle wollten, aber den Weg nicht wußten. 
Von einem Räuber in die Hölie geschicltt, 
trafen sie dort lustige kleine Teufelchen, ge- 
rieten dann in den Märchenwald, wo ihnen 
Hansel und Gretel, Schneewittchen und die 
sieben Zwerge, das Rumpelstilzchen, ein 
Hase, der Mond und kleine Sterne, tausende 
Schneeflocken und imposante Schneemänner, 
König Winter und zarte Englein, Dr. Pille- 
mann als Puppendoktor und schließlich — 
endlich — Frau Holle begegneten. 

Nach diesem fröhlichen Spiel, an dem die 
Mitwirkenden wie die Zuschauer ihre helle 
Freude hatten, wurde andächtig auf den 
Weihnachtsmann gewartet, der sich dann 
auch mit einer roten Laterne ausgerüstet. 

endlich sehen ließ. Jedes Kind sagte artig 
sein Gedichtchen auf und, weil der Weih- 
nachtsmann keines von ihnen mitnehmen 
wollte, weil sie ja so im allgemeinen doch 
ziemlich folgsam gewesen waren, nahm sein 
Geschenk in Empfang. Mitgebracht hatte der 
Weihnachtsmann — der seine Sache übrigens 
sehr gut machte und nur vveiterempfohlen 
werden kann! — außerdem ein originelles 
Weihnachtsbäumchen, an dem statt anderer 
Sachen viele rote Sitiefelchen hingen, dife 
mit köstlichen Sachen gefüllt waren und der 
dann auch geplündert werden konnte. 

Bürgermeister Umbuch sprach anschließend 
im Namen der Stadt den Kindergartentanten 
herzlichen Dank aus für die viele und erfolg- | 
reiche Arbeit des ablaufepden Jahres und , 
kündigte den Muttis an, daß innerhalb von 
zwei Jahren ein neuer und schöner großer 
Kindergarten der Stadt entstehen werde. 
Tante 'Rotraut bedankte sich ihrerseits bei 
der Stadt und beim Bürgermeister für die , 
Geschenke, die diesmal ohne Inanspruch- | 
nähme der Eltern ausschließlich von der | 
Stadt gestiftet worden waren und teilte den . 
erstaunten Zuhörern mit, daß das ganze vor- j 
geführte Weihnachtsmärchen innerhalb von 
14 Tagen eingeübt worden war. — Ein gutes 
Zeugnis für die Kinder wie auch für die Kin- 
dergärtnerinnen! 

VdK - Ortsgruppe Langen - feierte Weihnachten 

Wie alljährlich feierten die Kriegsopfer ihr 
schon zur Tradition gewordenes Weihnachts- 
fest 

Pünktlich um 20 Uhr eröffnete Vors. Fehr- 
mann die Veranstaltung und begrüßte die 
sehr zahlreich erschienenen Mitglieder, ler- 
ner den Vorstand der Nachbarortsgruppe 
Egelsbach mit ihrem Vors. Kamerad Becl^r, 
sowie vom Kreisvorstand Kamerad Phil. 
Herth und Else Stoll. 

Durch besinnliche und ernste Worte unter- 
strich der Vorsitzende die Kameradschaft 
und Hilfsbereitschaft innerhalb der großen 
Familie des VdK-Deutschland. Er sprach die 
Hoffnung aus, daß die Botschaft des Lichtes 
und Friedens in allen Herzen einkehren 
möge, damit der Frieden auf der Welt erhal- 
ten bleibt Der Vors. konnte ferner feststel- 
len, daß die Langener Ortsgruppe auch m 
diesem Jahre wiederum über 600 Personen 
durch Geld- und Sachspenden mit einem 
Aufwand von über 1800 DM Freude bereiten 
konnte. Er dankte auch der Langener Bevöl- 
kerung für die durch Spenden aufgebrach- 
ten Mittel und Sachspenden. 

Nach dem Vors. ergriff Schriftführer 
Christian Schneider zu einem Appell an die 
Mitglieder das Wort. In eindringlichen und 
mahnenden Ausführungen an die Kamera- 
dinnen, Kameraden und deren Ehefrauen 
forderte er sie auf, in Zukunft durch nocn 
aktiveren Besuch der Versammlungen und 
Teilnahme am Vereinsleben für die gerechten 
Forderungen der Kriegs- und Arbeitsopfer 
einzutreten Anschließend übergab Christian 
Schneider 'die Leitung des weiteren Pro- 
gramms dem bekannten Ansager und rhei- 

nischen Conferencier Will Bendow. 
Nun rollte vor den Augen der Anwesenden 

unter dem Motto „die lachende Welt" ein in 
Langen gern gesehenes Programm ab. In 
bunter Reihenfolge wechselte Artistik, Jong- 
leurkunst, Zauberei, Humor und Gesang in 
einem sehr guten Varieteprogramm, welches 
von Will Bendow, Agathe Groß (Gesang), 
Günther Bünger (Jongleur), Carvello (Zau- 
berschau), Lore Hansen (Tänzerin u. Akro- 
batik), Gewolgi (Musik) und 2 Antonis (Rad- 
fahrakt) ausgeführt wurde. Nach dem durch 
reichen Beifall belohnten Programm blieben 
die Mitglieder der VdK-Oi'tsgrf ope noch bis 
weit nach Mitternacht gemütlich beisammen. 

Am Sonntag, den 19. 12. brachte dann der 
Nikolaus über 250 Kindern der VdK-Orts- 
gruppe (Halb- und Vollwaisen und Kindern 
von Schwerbeschädigten) ein schönes Weih- 
nachtsgeschenk. Zur Eröffnung begrüßte 
Vors. Fehrmann die Kinder und deren Eltern 
und den Lehrer Kollbacher mit seinem 
Schülerchor, der einige Weihnachtslieder vor- 
trug. 

Die Schülerinnen Sigrid Knöß und Gisela 
Hahn verschönerten die Feier durch zwei 
nette Gedichte. Der Nikolaus dankte dann 
dem Vors. Fehrmann und dem gesamten Vor- 
stand der VdK-Ortsgruppe und fragte nach 
den Wünschen der Kinder. Sie antworteten, 
daß der VdK auch im nächsten Jahr wieder 
so tüchtig sein möge und den Kindern Freude 
bringen soll. Vors. Fehmann versprach alles 
zu tun, was in den Kräften steht. Nachdem 
alle Kinder einen Gutschein über 4 DM und 
ein Geschenk mit Süßigkeiten erhalten hat- 
ten, war die Feier beendet. 

i RUND UM DEN 

VleMöhJienßAumiai 
Langener Oebabbel 

Weihnachts-Gebabbel 
Mei liewe Langener, heut is also Bescher- 

Awend. Mer hawwes Widder emal geschafft, 
daß e Jahr erum is, mir awwer — so leid uns 
des dut — aach e Jahr älter sin un immer 
noch viel von dene Sorje un Laste mit uns 
erumschleppe, die uns aach heut vor em 
Jahr schon gedrickt hawwe. 

Awwer is es net richtiger, wenigstens an 
Weihnachte, sich zu freue iwwer des, was 
mer uns gegeseitig schenke, Iwwer de Christ- 
baam un die frohe Kinncraage? Nadierlich, 
werd ihr all sage, un so is es ja schließlich 
aach, in dene Dage zwische Weihnachte un 
Neujahr, da kann mer Rickschau haale uff 
all des, was im Jahr 54 gemacht worn is 
(oder aach net). Mer hawwe uns in Lange 
in viele Dinge verbessern könne un sin' — 
bleiwe mer doch ehrlich ^ immer noch e 
Klaastadt gebliwwe. Unser Lewe spielt sich 
zwische Bahnhof un Kerch un dann noch e 
bißje drumerum ab. Es intressiert aam noch 
immer, warum de Nachbar pietzlich alles 
mögliche kaafe kann (weil er vielleicht im 
Toto gewönne hat) un mer kenne uns bis uff 
die nachrickend Jugend — die aam meist aus 
de Aage wächst — doch recht gut. So is 
es nadierlich, daT3 mör als erhal ebbes ver- 
zählt -krieht, was aam garnet intressiert. 
Mer regt sich driwwer uff, well vielleicht 
der oder die bei dem un dem Konzert ge- 

Heute: tConcUdiaft '^JueieCek 

wese sin, obwohl se garnix von de Musik 
verstehn. Seht er, des is halt klaastädtisch 

[ Lewe un selbst, wann mer uns fors neue Jahr 
I Vornemme deen, net mehr so zu sei — glaabt 
I mers, mer wem aach 55 kaa I/Ot besser sei. 

Die Kinner allerdings wem größer gew>rn 
sei — mir wachse ja net mehr — uri wenn 
de klaa Hansi vors Jahr noch Schuh- 
größ 37 hatt — na, so brauch er halt diesmal 
39 — un wann der dere Krott von Bärwel 
noch e klaa Bopp schenke könnt, is se dann 
schon mit de Aasprich uff Bobbekich un Bad 
(meglichst noch Eisebahn) geklettert. Dadraa 
bloß merke mer die Verännerung in uns un 
um uns, un ich glaab, grad an Weihnachte 
sollt mer solche Gedanke emal nachhänge 

■ derfe. Wenn aach die Feierdag diesmal 
! arweitnehmerungünstig falle, so lasse mer uns 
' net verdrieße, un nach dene Bakete zu ur- 

teile, die von de Post ausgefahm wem, 
j scheints e reichlich Fest zu gewwe, iwwe- 
■ rigens is des aach de Grund, warum mir riie 
i genug Geld hawwe. Mir lewe zu gut! Naja, 
j unser Zeit is emal klimatisch schon e bißje 

verschowe, sonst hätte mer längst unsern 
I Weihnachts-Schnee, un dademit hat sich halt 
' aach manch anneres geännert. 

Lasse mers, wies is —' aach die modern 
Zeit is net unberechtigt, un in annem Dinge, 
naja. mer wem schon Widder zu uns komme, 
sin jedenfalls uff em beste Weg dezu. Un 
deshalb will Euch all, mei liewe Leser, noch 
de Schorsch sage: 

E fröhlich, friedlich Weihnachtsfest 
mit scheene Gänsebrate, 
mit viel Geschenke, net zuletzt 
mit Blätzchen uff Oblade. 
Mit Sigaarndampf un em Glas Wei, 
un schließlich satte Bäuch, 
viel Glick in finfunfuffzig drei, 
des winscht minanner Euch 

Euem Schorsch vom Viefröhrbrunne 

Weihnachtswunsch 
von H. Kunz 

Friede auf Erden, so klingt es heut. 
Die Erde schläft im Winterkleid. 
Es ist so friedlich, still und leise. 
Es freun sich Kinder und auch Greise. 
Wir feiern heute Weihnachtsfest. 
Nicht nur bei uns, in Ost und West. 
Im Norden und sogar im Süden 
hegt man nur einen Wunsch, den Frieden 
Warum kann dies nicht immer sein. 
Die Menschen würden sich dann freun. 
Sie brauchten nicht in Angst zu leben. 
Das Böse wäre bald vergeben.  

'• Weihnachtsveranstaltungcn der SSG. Wir 
machen an dieser Stelle noch einmal auf die 
Anzeige der SSG im Anzeigenteil aufmerksam. 

* Aus der Schützengesellschaft Langen 
1863 E.V. Die Übungsstunden der Schützen- 
gesellschaft Langen in der Turnhalle nehmen 
in allen Abteilungen ihren guten Fortgang 
und führten in letzter Zeit wieder zu Erfol- 
gen in den z. Zt. durchgeführten Runden- 
kämpfen im Kreis I. So konnten die Lange- 
ner auch gegen den Schützenverein Bergen- 
Enkheim den Sieg erringen und die 2 Plus- 
punkte für sich buchen. Diese Wettkämpfe 
erfordern ein hohes Maß an Ausgeglichen- 
heit und Nervenruhe. Manch guter i^hütze, 
der im Training innerhalb ces Vereins, nur 
hohe Resultate erzielt, veresgt im Kampf 
gegen einen Gegner vollständig. Der Verein 
ist dann im Vorteil, der noch kampfstarke 
Ersatzleute aufstellen kann. Die Schützen- 
gesellschaft Langen verfügt z. Zt. über einen 
guten Stamm von brauchbaren Durchschnitts- 
schützen, die auch des öfteren hohe Resultate 
erzielen. Die Jungschützenabteilung ist durch 
mehrere Neueintritte gut verstärkt worden, 
und die neuaufgestellte Frauenabteilung er- 
freut sich jeden Donnerstag recht regen Zu- 
spruchs. Eine hohe Ehrang erfuhren drei alt- 
verdiente Mitglieder der Schützengesellschaft 
Langen durch Verleihung des erst kürzlich 
vom Hess. Schützenverband gestiftete sehr 
schönen Ehrenzeichens in Gold für treue 
Verdienste. Es wurde vergeben an den lang- 
jährigen bewährten 1. Schützenmeister Erich 
Huber, den ebenso langjährigen Rechner Karl 
Schneider und den ehem. 2. Schützenmeister 

und jetziges Ehrenvorstandsmitglied Jakob 
Eberhard. Diese Verleihung ist für die Ge- 
nannten um so ehrenvoller, als .sie mit zu 
den allerersten der damix ausgezeichneten 
zählen. Unseren herzlichsten Glückwunsch 
den alten Schützenbrüdern! 

Der Winter hat begonnen 

Als am 22. Dezember der Winter nach dem. 
Kalenfler offiziell seinen Einzug hielt, wußte 
er bei uns noch nicht so recht, was er mit 
sich anfangen sollte. Er schickte Sturmböen 
aus, ließ einen Regenschauer über uns er- 
gehen, inszenierte Wintergewitter und war 
sich auch über die Temperaturen noch nicht 
einig. Infolgedessen begann der Winter mit 
der Gefahr von Erkältungskrankheiten, die 
allerdings niemand gern über die Weih- 
nachtsfeiertage hinnehmen will. 

Hoffentlich gibt es aber später dann nicht 
einen allzu strengen Winter. Denn, wenn der 
März kommt, wollen wir schon wieder etwas 
vom Hauch des Vorfrühlings spüren. Dabei 
geht es uns so wie Eichendorff, der da sagte: 
„Wie ich mich auf den Frühling freue! 
Wie mir das Alte und doch so Neue 
schon im tiefsten Winter die Seele bewegt! 
Noch ist's erst Weihnacht! 
Noch atmet der Winter aus vollen Lungen! 
Und doch ist's mir, 
als ob schon dahinter sehnsuchtsbezwungen 
leise, ganz leise der Lenz sich regt!" 

(gilt re^t frohes unb gefutibe» 
SDei^na^tsfeft 

wünschen Redaittion und Verlag der 
„Langener Zeitung" 

allen Lesern, Freunden u. Mitarbeitern! 

   

Aus der evangelischen Gemeinde 
Gottesdienste am Heiligen Abend. Die Er- 

fahrung hat gelehrt, daß die Gemeindeglieder 
am Heiligen Abend gern den Gottesdienst in 
der Kirche besuchen. Wir haben deshalb in 
diesem Jahr davon Abstand genommen, 
einen Gottesdienst am Heiligen Abend im 
Gemeindehaus zu halten. Sämtliche Gottes-, 
dienste finden in der Kirche statt und sind 
musikalisch ausgestaltet. Im Gottesdienst um 
17 Uhr singt unser Kirchenchor, die beiden 
anderen Gottesdienste sind durch Instrumen- 
talmusik festlich umrahmt. 

Im Gottesdienst am 1. Christtag steht der 
Gemeinde eine besondere Freude bevor. Es 
wird die Kantate von J. S. Bach: „Dein neu- 
geborenen Kindlein" für Chor, Solostimmen 
und Orchester zur Aufführung kommen. Im 
Anschluß an den Gottesdienst ist Feier des 
Heiligen Abendmahls. 

Kindergottesdienst. Wir bitten zu beach- 
ten, daß am 1. Feiertag nur Kindergottes- 
dienst im Gemeindehaus stattfindet, während 
am 2. Feiertag Kindergottesdienst nur In der 
Kirche ist. 

Kindergarten. Der Kindergarten hat bis 
zum 4. Januar seine Pforten geschlossen. 
Nach wie vor gehen noch Spenden für den 
Kindergarten ein. Trotzdem wollen wir schon 
jetzt allen Spendern herzlichen Dank sagen 
für alle Hilfe. Wenn die Spendenaktion be- 
endet ist, werden wir unseren Dank rioch 
einmal wiederholen und Bericht geben über 
die Gesamthöhe der eingegangenen Gaben 
und ihre Verwendung.  

2umFeftetmsBefondem' ONKO'KAFFE^^^/ 
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Schwerer Verkehrsunfall am Bahnübergang 
in Sprendlingen 

An dem mit einer Blinklichtanlage ge- 
sicherten Bahnübergang auf der Bundes- 
straße T in Sprendlingen wurde am Mitt- 
wochnachmittag der in Sprendlingen wohn- 
hafte Journalist Willibald Schorsch mit sei- 
nem PKW von einem fahrplanmäßigen Zug 
aus Dreieichenhain In Richtung Sprendlin- 
gen—Frankfurt erfaßt und auf der Stelle ge- 
tötet. Die Lokomotive schleuderte den PKW, 
der aus der Reihe der vor dem roten Blink- 
licht wartenden Fahrzeuge ausgeschert war 
und noch vor dem Zug den Übergang passieren 
wollte, meterweit gegen einen Markierungs- 
stein. Der Autoverkehr mußte wegen den Er- 
mittlungen der Darmstädter Staatsanwalt- 
schaft über eine Stunde lang umgeleitet 
werden. 

Taxen mit Sprechfunk. Darmstadt ist die 
erste Stadt in Hessen, die einen Autotaxen- 
dienst mit Sprechfunk hat. Die Autotaxen 
stdien untereinander mit Sprechfunk in Ver- 
bindung und können von einer Zentrale aus 
auf dem schnellsten Weg zu einem Fahrgast 
beordert werden. Nur drei Städte gibt es 
außer Darmstadt im Bundesgebiet, die einen 
derartigen Dienst haben, und zwar München, 
Erlangen und Mainz. 

„Frieden auf der Straße" 

Alle Bemühungen um eine Hebung der 
Verkehrsdisziplin haben das Endziel, die Zahl 
der Unfalltoten — und Verletzten auf ein 
Mindestmaß zurückzuführen. Erreicht wer- 
den kann dieses nur durch Selbstdisziplin 
und weitgehende gegenseitige Rücksicht- 
nahme aller Verkehrsteilnehmer. 

Der ADAC startete Im Frühjahr unter Mit- 
arbeit der Bundesverkehrswacht die Aktion 
„Frieden auf der Straße" auch als Rotpunkt- 
aktion bekannt. 

Es gibt aber wohl viele, denen die Bedeu- 
tung der Rotpunktplakette an Fahrzeugen 
nicht bekannt ist. Dazu ist zu sagen, daß alle 
Fahrer der mit Rotpunktplakette versehenen 
Fahrzeuge eine Kraftfahrerselbstverpflichtung 

. unterschrieben haben, wodurch sie ihre Be- 
reitschaft erklären, durch besondere Rück- 
sichtnahme und vorsichtige Fahrweise dazu 
beizutragen, Unfälle zu verhüten und den 
„Frieden auf der Straße" herbeizuführen. 

Es sind schon viele Fahrzeuge, welche die 
Rotpunktplakette führen, aber noch vielmehr 
müssen es werden, die auch äußerlich doku- 
mentieren, daß sie Kavaliere am Steuer sein 
wollen und sind. 

Es ist heute in Kraftfahrzeugkreisen schon 
bekannt geworden, daß die Fahrer größerer 
Firmen sich durch gute Fahrdisziplin aus- 
zeichnen. Es ist wünschenswert, daß gerade 
auch viele Lieferwagen und Lastkraftwagen 
die Rotpunktplakette führen und es ergeht 
die Bitte an die Firmen, die Aktion durch 
Ausrüstung ihrer Wagen zu unterstützen. Die 
Rotpunktplaketten werden auf unserei Ge- 
schäftsstelle, Rheinstr. 4, wo auch die Ein- 
zeichriungsliste für die Kraftfahrer-Selbst- 
verpflichtung aufliegt, ausgegeben. 

Wir wenden uns an alle Kraftfahrer, sich 
an der Aktion „Frieden auf der Straße" zu 
beteiligen und zu helfen die Unfallzahlen im 
Jahrer 1955 auf ein Mindestmaß zurückzu- 
führen. 

MSC Langen (ADAC) 

e Unser Glückwunsch. Herr Joh. Philipp 
Werkmann, Kirchstr. 10, kann heute bei 
guter körperlicher und geistiger Frische auf 
die Vollendung seines 88. Lebensjahres zu- 
rückblicken. Morgen, am ersten Weihnachts- 
feiertag begeht Herr Johann Schwingham- 
mer, Weedstr. 25, seinen 78. Geburtstag, wäh- 
rend seine Ehefrau Eva Schwinghammer, geb. 
Höcker, am zweiten Weihnachtsfeiertag ihr 
76. Lebensjahr vollendet. Auch die Eheleute 
Schwinghammer erfreuen sich beide noch 
allerbester Gesundheit. Ebenfalls am korn- 
menden Sonntag wird Frau Elisabeth Nusch, 
geb Riebel, Bahnstr. 90, 72 Jahre alt und 
Frau Anna Maria Feürer, geb. Meentgen, 
Niddastr. 70, begeht ihr 71. Wiegenfest. Am 
kommenden Montag feiert Herr Georg Bre - 
dert, Schulstr. 21, seinen 71. Geburtstag. Die 
Langener Zeitung" wünscht allen hochbe- 

tagten Geburtstagskindern zu ihrem Ehren- 
tag von Herzen alles Gute und weiterhin Ge- 
sundheit und Wohlergehen für einen zufrie- 
denen und beschaulichen Lebensabend! 

e Silberhochielt. Ihr 25jähriges Ehejubi- 
läum feiern heute die Eheleute Philipp Adam 
Schroth und Frau Maria, geb. Sallwey, Wie- 
ienstraße 4. Wir gratulieren dem Silberbraut- 
paar zu seinem Jubiläum recht herzlich und 
wünschen ihm viel Glück und Segen bis zur 
Goldenen! 

e „Kauft am Ort, traft Euer Geld nicht 
fort", so riet in einem Sonderdruck der 
Egelsbacher Gewerbeverein der hiesigen Ein- 
wohnerschaft für die Weihnachtseinkäufe. 
Wenn auch in diesem Jahre mit diesem Aufruf 
kein Schaufensterwettbewerb verbunden 
war, der zum Betrachten der Auslagen auf- 
forderte und an dessen Ende wertvolle Ge- 
winne winkten, so war doch eine recht rege 
Geschäftstätigkeit während der Adventszeit 
aucht in der hiesigen Gemeinde zu beobach- 
ten. Man konnte dabei feststellen, daß sich 
die Einkäufe gar nicht so sehr auf die ver- 
kaufsoffenen Sonntage vor Weihnachten be- 
schränkten, sondern auch die ganze Woche 
über in den Egelsbacher Geschäften ein recht 
reger Betrieb herrschte. Natürlich trifft das 
nicht auf alle Branchen zu. Festzustellen ist 
jedoch, daß immer noch praktische Geschenke 
vorwiegen und vor allen anderen Dingen ge- 
kauft wurden. Wenn man, wie der Schreiber, 
einen Rummel durch die ,.Egelsbacher Zeil", 
wie die Ernst-Ludwig-Straße schon seit eini- 
ger Zeit im Volksmund heißt, machte, konnte 
man aber auch feststellen, daß sich die 
Egelsbacher Geschäftsleute recht große Mühe 
gemacht hatten, um allen Käuferwünschen 
so gut es ging, gerecht zu werden. Reichhal- 
tig war die Auswahl an begehrenswerten 
Dingen und auch preislich gesehen konnte 
man eine solide Geschäftsgebarung erkennen. 
Den Anstrengungen der Egelsbacher Ge- 
schäftsleute mag es also gelingen, daß immer 
mehr Einwohner den gemeinsamen Werbe- 
spruch der Gewerbetreibenden befolgen: 
„Kauft am Ort, tragt Euer Geld nicht fort!" 

e Weihnachtsfeier. Am vergangenen Sams- 
tagabend trafen sich im Kolleg des Eigen- 
heim-Saalbaus die Inhaber und die gesamte 
Belegschaft der Firma Rolladen-Schneider 
OHG Egelsbach, um hier gemeinsam eine 
schöne Weihnachtsfeier zu veranstalten. Die 
Firma, die dafür bekannt ist, daß die sozialen 
Belange ihrer Arbeitnehmerschaft stets im 
Vordergrund des Interesses stehen, ließ 

GESCHÄFTSBUCHER 

• Alles für's Büro 

Sie wissen, in dem 
alten Fadigesdiäft 

CARL KUPPEL 

FRANKFURT AM MAIN 

Friedr. Ebertstr. 75 am Hauptbahnhof 

I Danksagung. 

Bei dem uns so schwer betroffenen Verlust meines innig- 
5 geliebten Mannes und Vaters meines Kindes, unseres lieben 

Sohnes, Schwiegersohnes, Sdiwagers, Bruders und Onkels 

Kenn Jürgen de Vries 

wurden uns so viele Beweise herzlidier Teilnahme zuteil, daß 
es unroöglidi ist, jedem einzeln zu danken und so sprechen 
wir auf diesem Wege allen unseren herzlidisten Dank aus. 
Insbesondere danken wir Pfarrer Kietzig-für die zu Herzen 
gehenden Worte am Grabe, sowie der Freiwilligen Feuer- 
wehr und dem Gewerbeverein Egelsbadi für die Niederlegung 
der Kränze. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Margarete de Vries geb. Anthes 

V Egelsbach, Amsterdam, den 20. Dez. 1954 

yiadiriditcnl 

auch bei dieser Feier an nichts fehlen. 1 
Damit man gleich wisse, woran man sei, I 
überreichte der Seniorchef der Firma, Herr 1 
Wilhelm Schneider, jedem seiner Angestell- 
ten und Arbeiter persönlich die Weihnachts-1 
gratifikation. Im wohlvertrauten Kollegen- I 
kreise feierte man dann in gemütlich-weih- 1 
nachtlicher Stimmung und bei vortrefflicher | 
Unterhaltung, zu der fast jeder Betriebsange- 
hörige beisteuerte, ein schönes Beisammen- 
sein. Der Raum war von der Firma weih- 
nachtlich geschmückt worden und beim 1 
Glanz des warmen Kerzenlichtes war sogleich 
die richtige Stimmung vorhanden. Bei fröh- 
licher Unterhaltung und munterem Umtrunk 
vergingen die Stunden wie im Flug und es 
war schon zu recht vorgerückter Stunde, als 
man aufbrach und den Nachhauseweg antrat. 

e Dem Alter zur Ehre! Eitel Freude und 
Heiterkeit herrschte am Mittwochnachmittag I 
im Saalbau-Eigenheim, wohin die Gemeinde- I 
Verwaltung wieder, wie alljährlich, alle über | 
70 Jahre alten Einwohner von Egelsbach ein- 
geladen hatte. In weihnachtlichem Glänze I 
erstrahlte der große Saal mit den beiden rie- 
sigen Weihnachtsbäumen und an den weiß- 
gedeckten Tischreihen hatten sich schon eine 
Stunde vor Beginn der Veranstaltung die 
ersten Teilnehmer eingefunden. Dank <ler 
uneigennützigen Bereitschaft einiger Egels-1 
bacher Geschäftsleute, die ihren Wagen zur 1 
Verfügung gestellt hatten, waren es nur I 
wenige, die wegen Krankheit dieser Ge- 
meinschaftsfeier fernbleiben mußten. Mit 
einem weihnachtlichen Musikstück, auf dem 
Flügel interpretiert von Heinz Fink, nahm I 
die Feier ihren Anfang. Berta Lösch trug ein 
Gedicht „Advent" vor, dann folgte das Lied 
„Welcher Jubel, welche Freude", das von 
dem Schülerchor der Egelsbacher Volksschule 
unter L^rer Schreiber gesungen wurde. Ein 
Gedicht, von Wolfgäng Bachmann vorgetra- 
gen, „Zünd an Dein Licht" schloß sich an. 
Dann kam wieder der Schülerchor mit dem 
Lied „Sei uns im Jubelschalle". Der erste 
Vortragsteil schloß mit dem Gedicht „Weih- 
nachten" von Mörike, das Gerdi Rüster vor- 
trug. Bürgermeister Wannemacher begrüßte 
die alten Einwohner der Gemeinde mit herz- 
lichen Worten im Namen* des Gemeindevor- 
standes. Besonders begrüßte er die Ange- 
hörigen des Geburtsjahrganges 1884, die zum 
erstenmal an der Gemeinschaftsfeier teil- 
nahmen. Er wünschte den Anwesenden einige 
vergnügte Stunden, die sie in bleibender Er- 
innerung behalten möchten. Landrat Heil, 
der es sich nicht nehmen läßt, alljährlich die- 
ser wunderschönen Feier beizuwohnen, war 
auch dlesesmal wieder erschienen und rieh-| 
tete zu Herzen gehende Worte tiefer Löbens- I 
erkenntnisse an die Versammelten, die ihm 1 
mit großer Aufmerksamkeit lauschten. ^ j 
gäbe Länder, so sagte Landrat Heil u. a., in 
denen es gesetzlich vorgeschriebene Pflicht 
sei, das Alter zu ehren. Wie schön aber sei es, 
daß man hier, auch ohne gesetzliche Vor- 
schrift, dem Alter die ihm zukommende 
Ehrung zuteil werden lasse. Gerade die Weih- 
nachtszeit sei wie keine andere dazu angetan. 
Man soll das Alter nicht allein lassen, betonte 
der Landrat, denn, wer heute noch jung ist, 
wird morgen schon selbst zu den Alten zäh- 
len Nach dem Landrat kamen die Schulkin- 
der der Egelsbacher Volksschule wieder zu 
Worte. Kinder der Klasse 8b tanzten eirien 
Walzer und die der Klasse 8a einen Rhein- 
länder. Von Berta Lösch wurde das Gedicht 
„Waldweihnacht", ein Weihnachtskanon vom 
Schülerchor und „Weihnachten im Walde" 
von Ingrid Sallwey vorgetragen. Nach dem 
Gedicht „Knecht Rupprecht" (Berta Lösch) 

Allen Gästen, insbesondere den Stammgästen des 
Eig e nheim-Saalbau-Egel sbach 

wünschen wir 

ein recht frohes Weihnachtsfest 
und gleichzeitig ein ebenso 
Glüdkliches Neues Jahr 

Wir empfehlen uns für die Feiertage mit unseren 
bekannt-besten Getränken und Speisen und mit 

unserem vorzüglichen 

Weihnachts - Speise - Eis  

an beiden Feiertagen. 

Familie Fiiedr. Höffner. Eigenheim-Saalbau 

und dem Tanz „Hahn im Korb", dargeboten 
von den Klassen 8a und b, zeigte sicJi ^s- 
witha Knöß als kleine virtuose Künstl^n 
auf der Harmonika. „Die Nacht vor dem 
Heiilgen Abend" wurde wieder von 
Rüster vorgetragen. Dann trat der ^hül«- 
chor auf. „Heilige Nacht" und „Schlafe, mein 
Prinzchen . .", stellten unbestritten den 
Höhepunkt des ganzen Abends dar. Die Sol<^ 
Partie sang die Schülerin Gisela Christ mit 
wunderschöner, klangreiner Stimme. Grotesk 
und originell waren dann die beiden Tänze 
der Mädchen von der Abschlußklasse 
„Wäscherinnentanz" und „Matrosentanz", die 
den . glanzvollen Abschluß des Programnw 

1 darstellten. Eines muß an dieser Stelle mit 
Betonung gesagt werden: Die Schüler und 
mit ihnen das Lehrerkollegium unter Rektor 
Lohr hatten sich auch In diesem Jahre wie- 
der allergrößte Mühe mit der Programmge- 
staltung gemacht Wenn hier nun ein Punkt 
herausgeriffen werden soll, dann geschieht 
das verdientermaßen, ohne jedoch die Lei- 
stungen all der anderen Beteiligten dadurch 

I schmälern zu wollen. Es ist der Schülerchor 
I unter Lehrer Schreiber, der sich in der kur- 

zen Zeit seines Bestehens schon so viele 
Freunde erworben hat. Ein wundervoller 
Klan^örper, der heute schon In der Lage Ist, 
das kulturelle Leben der Gemeinde um einen 
wesentlichen Faktor zu bereichern. A.ber auch 
die Gemeindefverwaltung war großzügig und 
bewirtete Uire alte Generation reichlich mit 
Kaffee und Kuchen. Dazu bekam jede Frau 
eine Tafel Schokolade und jeder Mann zwei 
gute Zigarren „mit Bauchbinde"! Erst um die 
Nachtessenszelt traten die betagten Herr- 
schaften den Heimweg an, der für viele, dank 
der Bereitwilligkeit verschiedener Kraftfahr- 
zeughalter, wieder zu einer Heimfahrt wurde. 
Strahlend und in bester Laune über die fro- 
hen Stunden und dankerfüllten Herzens über 
diese schöne Einrichtung der Gemeinde ver- 
ließen sie die gastliche Stätte. Zuvor aber 
hatte Herr Hermann David für all seine 

I Alterskolleginnen und -Kollegen das Wort 
ergriffen und der Gemeinde sowie auch der 
Volksschule für die schönen Stunden ge- 
dankt, die man ihnen mit der Gemeinschafts- 
feier bereitet hatte. 

e Weihnachtsfeier der SO Egelsbach. Die 
Sportgemeinschaft Egelsbach veranstaltet am 
1. Weihnachtsfeiertag im Eigenheim-Saalbau 
ihre alljährliche Weihnachtsfeier. Ein reich- 

1 haltiges Programm, bei dem u. a. das Welh- 
nachtsstück In 3 Akten von Wilhelm Lenze 
„Friede und Glück am Helligen Abend" zur 

I Aufführung gelangt, bieten allen Mitgliedern 
mit ihren Angehörigen, sowie Freunden und 

I Gönnern des Vereins einige unterhaltsame 
I Stunden.   

EiiTredit fröhlidies Weihnaditsfest 
und einen 

guten Rutsch in das neue Jahr 
wünscht allen Freunden und Gönnern 

Familie H. Junak - Winicei 
GASTHAUS ZUR SCHÖNEN AUSSICHT 

Für die Festtage empfehlen wir unsere Küche: 
Pute - Ente - Gans - Beb - Hasen 

Zu" Tode geschleift. Am unbeschrankten 
Bahnübergang der Nebenbahn Bickenbach— 
Seeheim wurde bei Bickenbach ein Mopeci- 
fahrer aus Schleswig-Holstein, ein 41jähriger 
Bauarbeiter, von einem Zuge erfaßt und von 
der Diesellok 50 Meter mitgeschlelft. Der 
Mopedfahrer hatte offenbar das rote Blink- 
licht übersehen. Die Leiche des Mannes war 
vollkommen verstümmelt. 

Evang. Kiiche Egelsbach 
Heute Freitag: Heiliger Abend 

21 00 Uhr: Christmette mit Kirchenchor 
1. Christfeiertag: 10.00 Uhr: Gottesdienst 

anschließend Heiliges Abendmahl 
2. ChristfeierUg: 10.00 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kinder-Gottesd, 
Mittwoch, 29. 12., 20.00 Uhr: erwachsene Jgd. 

Als Verlobte grüssen 

Anni Becker 
Heinz Wannemacher 

Egelsbach 
Ernst Ludwig Str. 76 

Erzhausen 
Ludwigstr. 4 

Weihnachten 1954 

Ihre Verlobung geben bekannt .m 

Hanni Lohr 
Ludwig Seih 

Egelsbach 
Ostendstr. 21 

Urberach 
Robert-Bloch-Str. 

Weihnochten 1954 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ingrid Hofmann 

Willy Seifried 

Sprendlingen Egelsbach 
Weihnachten 1954 

Unseren wetten Kunden und Bekannten 

eilt rc(^t frol^cs 

Haus für Pelz- und Ledermäntel 
W. Seibert, 

Wolfsgartenstrasse 26 (Neumann) 

SBdiiluidrte-Seiet 

der Sportgemeinscüaft Egelsbach e.V. im 
Eigenheim-Saalbau, Beginn 20 Uhr. ' l%auchen Sie am Samstag, den 25. Dezember 

^ 1. Feiertag die 

'^■8% Theoiexauifühiung: „Fiied© Und Glück om Heiligen Abend" m 3 Akten von w. upz« 
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LANGENERZEITUNO Freitag, den 24. Dezember 1954 

Stadtverordnete mit „Spendierhosen 

Bericht von der Stedtverordneten Versammlung am Dienstagabend 
Die letzte Stadtverordnetensitzung des Jah- 
res 1&54 ani vergangenen Dienstagabend hatte 
wieder ein recht umfangreiches Programm. 
Es wurden dabei sehr wichtige Beschlüpe 
gefaßt und es ging auch, bis auf den letzten 
Punkt, ganz friedlich zu. In Anbetracht des 
sehr großen Finanzbedarfes bei einzelnen 
Maßnahmen, bemerkte ein Stadtverori^eter 
ironisch, daß man offensichtlich die „^n- 
dierhosen" anhabe. Bevor die Tagesordnung 
jedoch begann, nahm StadtverordnetenVor- 
eteher Dr. Mehne Gelegenheit, vor dem Ple- 
num dem ausgeschiedenen Stadtverordneten /düTix Hon "nanV für seine 

Einzelheiten bekannt, die zur Klarung von 
Zweifelsfragen dienten. Nachdem Sty. Oeder 
schließlich noch auf die Dringlichkeit des 
Kläranlagenprojektes, die durch diese Kanal- 
bauten ausgelöst würde, hingewiesen hatte, 
wurde einstimmig die Bereitstellung der Mit- 
tel im oben erwähnten Sinne beschlossen. 

Die Entwässerung „Vor der Höhe" löste 
ebenfalls kritische Betrachtungen aus. In die- 
sem Baugebiet steht das Grundwasser in den 
Kellern der bereits erstellten Häuser bis zu 
40 cm hoch. Die Bewohner haben infolge des 
Lettbodens jedoch keine Möglichkeit, das 

Jahr würden weitere Ausbauten erfolgen. 
(Über die bereits getätigten und noch bevor- 
stehenden Maßnahmen werden wir in Kürze 
einen ausführlichen Bericht bringen.) 

num dem ausgeschiedenen aiaaxveroiuiici.cn j^etxooaens rwcmc    -- 
Ludwig Werner (SPD) den Dank für seine wasser in Sickergruben abzuleiten. Es war ,  in Hpn .«itadtischen vnreeschlaeen worden, die Stralle „vor langjährige Mitarbeit in den städtischen 
Gremien zu sagen. 

Wirtschaftsplan der Stadt- 
werke 1955 und Jahresrechnung 

der Stadt für Rj. 1953 
Der Wirtschaftsplan der Stadtwerke stellt 

die Finanzplanung für das bevorsteiiende 
Wirtschaftsjahr dar. Er legt alle Einnahmen 
und Ausgaben fest und regelt außerdem die 
Finanzierung der verschiedensten Maßnah- 
men. Für das Wirtschaftsjahr 1955 sieht die- 
ser Entwurf im Erfolgsplan in den Endsurn- 
men 2 00&940,— DM und im Finanzplan in 
den Endsummen 975 682,— DM vor. Nachdem 
die einzelnen Ansätze sowohl im Beirat der 
Werke, im Magistrat sowie im Haupt- und 
Finanzausschuß eingehend durchberaten 
worden waren, gab es im Plenum keine De- 
batten mehr. Lediglich Stv. Oeder hatte einige 
Fragen, die sich auf die Stromabgabe, die 
Grundgebühren und die Ausgaben für die 
Zähler bezogen und von dem derzeitigen 
stellv. Werksleiter Groß beantwortet wurden. 
Zuvor hatte Bürgermeister Umbach zu dem 
Plan selbst einige Erläuterungen gegelDen und 
darauf hingewiesen, daß die vorliegende Fas- 
sung eine ausgewogene Veranschlagung cer 
Ausgaben und Einnahmen aufw^se und bis- 
her latente Gelder in den Rückstellungen ab- 
gefangen wurden. Ohne weitere Aussprache 
fand sodann der Wirtschaftsplan für 1955 
einstimmig Annahme. 

Auch das Ergebnis der Jahresrechnung lur 
das Rechnungsjahr 1953 ergab keine Aus- 
sprache. Man nahm Kenntnis von dem Ab- 
schlußergebnis und erhob keinerlei Bean- 
standungen. — Beschlossen wurde ferner die 
Erhöhung des Zinssatzes von 5 auf 7 /o lur 
die seither den Stadtwerken seitens der Stadt 
überlassenen Darlehen. 

Neue Bauleitpläne 
Die rasche Entwicklung der Stadt machte 

es erforderlich, daß auch die übergeordneten 
Bauleitpläne» nämlich Flächennutzungsplan, 
Generalbebauungsplan und Baugebietsplan, 
neu entworfen wurden. Die Ausarbeitung die- 
ser Pläne lag in den Händen von Stadtbau- 
meister Werner, der in geschickter Weise und 
unter Aufwendung von viel Mühe und Er- 
fahrung die damit vertiundenen Probleme 
löste. Nachdem im Bauausschuß von den 
Sachverständigen alle Einzelheiten bespro- 
chen worden waren, gab es in der Stadtver- 
ordnetenversammlung keine Aussprache und 
Anfragen mehr, so daß die Genehmigung die- 
ser Pläne einstimmig erteilt werden konnte. 
(Über Einzelheiten der Entwürfe werden wir 
in Kürze eingehender berichten.) 

Wäsoci Ai* ——  
daher vorgeschlagen worden, die Straße „Vor 
der Höhe" und die Friedhofstraße bis zum 
Bindingsweg zu kanalisieren und das Wasser 
in den Kanal der Darmstädter Straße zu lei- 
ten. Damit sollte auch gleichzeitig die Mög- 
lichkeit gegeben werden, daß die bäuerlichen 
Hofreiten in der Friedhofstraße, deren Jauche 
landwirtschaftlich nicht mehr zu verwerten 
ist und deren Sickergruben nicht aufnahme- 
fähig sind, an den Kanal angeschlossen wer- 
den können. Die Gesamtkosten dürften sich 
auf 42 600 DM belaufen. 

Zu diesem Vorschlag bemerkte Stv. Oeder, 
daß man hier ein Gebiet zu entwässern be- 
absichtige, das noch sehr wenig besiedelt ist, 
während andere Teile der Stadt, die schon 
Jahrzehnte bewohnt sind, noch immer auf 
den Kanal warten. Er forderte daher, daß im 
Baugebiet „Vor der Höhe" die Umlegung so 
bald wie möglich durchgeführt wird, damit 
die Rentabilität der hier zu schaffenden kost- 
spieligen Anlage gesichert sei. Bürgermeister 
Umbach sagte schnellste Umlegung zu, worauf 
der Vorlage zugestimmt wurde. 
Wasserversorgung für die neuen 
Sportplätze im Oberlinden und 
für verschiedene Wohngebiete 

der Stadt 
Einstimmig beschlossen wurde ferner die 

Verlegung einer Wasserleitung durch das 
südliche Wohngebiet des Lindens nach den 
neuen Sportplätzen im Oberlinden, wo ^e 
Weiterführung der Arbeiten an diesen Sport- 
anlagen von der Zufuhr von Wasser abhän- 
gig ist. Die Stadtväter sahen das ein und ge- 
nehmigten die Kosten von etwa 9000 DM. 

Einmütigkeit herrschte auch bei der Nach- 
genehmigung. der Gelder für die Berohrung 
des neuen Baugebietes IV zwischen Schul- 
sportplatz und Birkenwäldchen. Ursprünglich 
war nicht vorgesehen gewesen, dieses Gebiet 
mit Strom, Gas und Wasser noch in diesem 
Jahre zu versorgen, doch die sehr rege Bau- 
tätigkeit und die Möglichkeiten des § 36 des 
investitionshilfegesetzes hatten diese Maß- 
nahme angeraten erscheinen lassen. 128 000 
DM wurden hierfür zugebilligt. 

t V 
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Umfangreiche Kanalisation 
Als Sprecher des Haupt- und Finanzaus- 

schusses gab Stv. Mühl (nicht parteigebun- 
den) eine Übersicht über den voraussicht- 
lichen Finanzbedarf der beiden großen Ka- 
nalprojekte in der Nördlichen und Südlichen 
Ringstraße Bekanntlich hatten in der vori- 
gen Sitzung die Stadtverordneten beschlos- 
sen hier zwei Hauptstränge als Sammler für 
die'dortigen Einzugsgebiete zu verlegen und 
diese durch den Bahnkörper durchzufuhren. 
Nach der gegebenen Übersicht kostet die 
stellung des Hauptsammlers in der Südiichen 
Ringstraße von der Bahn bis zur Goethe- 
straße 65 000 DM, der gleiche in der Nord- 
lichen Ringstraße von der Bahn bis zur Feld- 
bergstraße 55 000 DM und der Kanal in der 
Verlängerung der Südlichen Ringstraße von 
Goethestraße bis Neckarstraße 37 500 DM. 
Die Bahndurchlässe würden sich voraussicht- 
lich auf 55 000 DM belaufen, so daß das ge- 
samte Vorhaben einen Finanzbedarf von 
212 500 DM hätte. In den vorstehenden Zah- 
len sind allerdings auch die Hausanschlusse 
mitenthalten. Wie der Sprecher weiter be- 
kanntgab, ist beabsichtigt, von dem Gesamt- 
betrag 150 000 DM durch Darlehensaufnahme 
und den Rest von 62 500 DM aus Mitteln des 
Nachtragshaushaltes zu decken. 

Stv. L. Sallwey (KPD) meldete zu der ge- 
planten Verwendung dieser Mittel Bedenken 
an Vor allem lag ihm die ungeklärte Frage 
der Bahndurchlässe am Herzen, deren Ge- 
nehmigung durch die Burtdesbahn nach sei- 
ner Meinung sehr lange hinausgezögert wer- 
den könne. Ei' befürchtete, daß die Dar- 
lehensaufnahme hohe Zinsverpflichtungen 
auslösen könne, die keinen Nutzen brächten 
und schlug deshalb vor, die im ordentlichen 
Haushalt vorgesehenen 62 500 DM für einen 
anderen Zweck in diesem Jahre zu verwen- 
den und den gleichen Betrag im nächsten 
Jahr im ordentlichen Haushaltsplan für die- 
sen Zweck vorzusehen. 

Bürgermeister Umbach stellte dazu fest, 
daß lOOOOO DM Darlehen bereits auf Abruf 
beschafft worden seien. Das Geld werde aber 
erst dann in Anspruch genommen, wenn es 
tatsächlich benötig würde. Zinsverpflichtun- 
gen bestünden in der Zwischenzeit nicht. Er 
gab femer bekannt, daß die weiteren 50 000 
DM beantragt seien. Bezüglich der 62 500 DM 
Haushaltsmittel empfahl er, sie nicht ander- 
weitig zu verwenden. Sie seien übertragbar 
und könnten auch erst im nachfolgenden 
Rechnungsjahr in Anspruch genommen 

^^schließend stellte Stv. Baeumerth (nicht 
parteigebunden) einige fachliche Fragen, die 
von Stadtbaumeister Werner eingeliend be- 
antwortet wurden. Stv. Wl^erhold als Vor- 
sitzender des Bauausschusses gab weitere 

Zur Kenntnis genommen wurde dann eine 
Eingabe der FDP-Fraktion bezüglich der 
Verbesserung der Gas- u Wassenuleitungs- 
verhältnisse in den Straßen im Linden. Nach 
Ansicht dieser Fraktion bestehen dort Unzu- 
länglichkeiten, die auf den geringen Quer- 
schnitt der Bohrung zurückzuführen sein sol- 
len. In der Stellungnahme der Stadtwerke 
hierzu wird allerdings festgestellt, daß zwar 
die vor 30 Jahren verlegten Gasrohre für die 
heutigen Bedürfnisse als zu gering bemessen 
angesehen werden müssen, die Druckverhalt- 
nisse jedoch durch den Ausbau der Gaszufuhr 
von der Bahnstraße her und durch die King- 
leitung „Unter den Eichen" wesentlich ver- 
bessert worden seien. Mit den vorgesehenen 
Maßnahmen des kommenden Jahres wurde 
außerdem eine wesentliche Besserung eintre- 
ten Auch die Wasserversorgung im Linden 
sei erheblich verbes'jert worden, heißt es in 
dem Bericht der Stadtwerke weiter. So haM 
man die I^itung in der Mörfelder Landstraße 
bis zum Forsthaus verlängert und eine dritte 
Einspeisstelle hergestellt. Im kommenden 

Wieder Lärm um die 
Baugenossenschaft 

Die zum Beschluß vorgelegte Übernahme 
einer Bürgschaft für ein Darlehen an die 
Gemeinnützige Baugenossenschaft Langen er- 
regte am Schluß der Sitzung wieder einmal 
die Gemüter der Stadtverordneten. War vor- 
her alles verhältnismäßig friedlich zugegan- 
gen so entstanden bei diesem, auf Antrag 
öffentlich verhandelten Tagesordnungspunkt, 
Kontroversen, die sogar das Einschreiten des 
Stadtverordnetenvorstehers erforderlich mach- 
ten. Die Baugenossenschaft hat im Rahmen 
der Finanzierung von 36 Wohnungen, die teil- 
weise schon im Bau sind, die Übernahme 
einer Bürgschaft für «in nachrangiges Dar- 
lehen der Bayerischen Handelsbank-Boden- 
kreditanstalt München in Höhe von 130 000 
DM beantragt. Die die Genossenschaft hierbei 
nicht in Selbsthilfe baut und die Gelder zum 
großen Teil auf dem freien Kapitalmarkt be- 
schaffen muß, stellt sich der Mietpreis pro 
qm auf 1,30 bis 1,40 DM. Und diese Tatsache 
war der Anlaß zu Auseinandersetzungen, die 
sich fast so lange hinzogen, wie die 13 voran- 
gegangenen Tagesordnungspunkte der ganzen 
öffentlichen Sitzung. 

Stadtverordneter Sallwey fKPD) gab den 
Startschuß, indem er sagte, -laß diese Woh- 
nungen eine Miete von durchschrittl. 100 
ergeben würden, die vom „kleinen Mann" 
nicht aufgebracht werden könnten. Er wies 
darauf hin, daß nach Aussagen des Stv. Mühl 
im hiesigen Realgymnasium kein Lehrer in 
gehobener Beamtenposition in der Lage sei, 
eine solche Miete einschl. der Nebenkosten 
aufzubringen. Da die kleinen Leute diese 
Wohnungen nicht bezahlen könnten, sollte 
man mit dem gleichen Gelde mehr Wohnun- 
gen bauen, die erschwinglich seien. Bürger- 
meister Umbach beschwichtigte dadurch 
etwas, daß er sagte, diese Wohnungen wür- 
den den Wohnungsmarkt trotzdem entlasten. 
Es seien genügend Bewerber vorhanden. Als 
Sprecher der SPD-Fraktion wies Stv. Wieder- 
hold darauf hin, daß es praktisch unmöglich 
sei, Wohnungen mit einer Finanzierung durch 
den freien Kapitalmarkt in niedrigen Miet- 
preisgrenzen zu halten. Außerdem solle man 
nicht vergessen, daß durch die teueren Woh- 
nungen wieder billige frei würden. Man 
dürfe bei der Beurteilung dieser Angelegen- 
heit und der Genossenschaft auch nicht über- 
sehen, daß die Baugenossenschaft sich in den 
vergangenen Jahren in hervorragender Weise 
bemüht habe, vielen Wohnungssuchenden, 
vor allem Flüchtlingen, zu helfen und im 
Langener Wohnungsbau mit an erster Stelle 
stehe. Daraufhin kam es zu einer sehr hef- 
tigen Auseinandersetzung zwischen der SPD 
und Stv. Sallwey (KPD), weil dieser der SPD 
eine unsoziale Einstellung unterstellte. Stv. 
Oeder (nichtpartelgebunden) zeigte im An- 
schluß daran eine ganz andere Seite des 
Problems auf. Er wies am Beispiel der neuen 
Siedlung am Dornbusch in Frankfurt a. M. 
nach, daß dort im f; o z i a 1 e n Wohnungs- 
bau Mieten von 1,25 DM pro Quadratmeter 
zu Giunde gelegt worden seien und daß 
daher eine Miete in Langen bei frei finan- 
zierten Wohnungen von 1,30 DM nichts 
außergewöhnliches seien. Darüber hinaus 
müsse man aber auch daran denken, daß 
Langen einen stetig wachsenden Bedarf an 
Wohnungen, besonders durch die Industrie, 
habe Er selbst habe festgestellt, daß bei der 
Pittler-AG nur 323 und bei der Nassovia nur 
193 Menschen arbeiteten, die ihren Wohnsitz 
in Langen hätten. Hunderte kämen noch von 
auswärts, die lieber in Langen wohnen wür- 
den. Nach Angaben dieser Firmen hat 
die Pittler-AG bisher durch das Wohnungs- 
amt ganze 10 Wohnungen erhalten, dagegen 
aber 130 selbst finanziert. Die Nassovia habe 
2 vom Wohnungsamt zugewiesen erhalten 
und 35 Wohnungen mit finanzieren helfen 
oder durch Darlehen bzw. Bürgschaften ge- 
fördert. In Anbetracht dessen, daß die Be- 
schäftigten und die Firmen einen großen Teil 
jener Steuergelder aufbrächten, über die an 
diesem Abend durch die Stadtverordneten 
für die Stadt Langen verfügt würde, sei es 
keine Schande, wenn man diese Unternehmen 
bei der Schaffung von Wohnungen berück- 

sichtige. Stv. Mühl von der gleichen Gruppe 
lehnte dagegen die Vorlage auf Bürgschafts- 
übernahme ab. Er begründete seine Haltung 
damit, daß er bei Kollegen nachgefragt und 
von diesen die Antwort erhalten habe, daß 
sie nicht in der Lage seien, die voraussicht- 
lich entstehenden Mieten der beabsichtigten 
Wohnungen zu bezahlen. Aus diesem Grunde 
bezweifelte er, daß die auf der Vorschlags- 
liste stehenden Personen mit teilweise weit 
niedrigerem Einkommen solche Aufwendun- 
gen auf die Dauer bestreiten könnten. Für 
ihn selbst seien nur Wohnungen diskutabel, 
die einen Mietpreis bis zum Höchstbetrag von 
1 10 DM pro qm hätten. Nach längerem hin 
und her und für und wider wurde schließ- 
lich beschlossen, die ganze Angelegenheit 
noch einmal an die Ausschüsse zurückzuver- 
weisen. 

Weitere Beschlüsse . Anfragen 

Unseren werten Gästen, Freunden und Bekannten 

ein redit frohes Weihnaditsfest 

FAMILIE DÜTSCH 

Für gute Unterhaltung an den Feiertagen und erstklassigen 
Speisen und Getränken ist bestens gesorgtl 

Im Verlauf der Sitzung war ferner be- 
schlossen worden, 8 neue Torpedo-Koffer- 
Schreibmaschinen für die Wallschule anzu- 
schaffen. Hierbei hatte Stv. L. Sallwey ange- 
zweifelt, daß der vorgesehene Betrag von 
2 500 DM ausreichen würde und vorgeschla- 
gen, stabilere Büro-Standartmaschinen zu 
kaufenDie Aussprache darüber wurde durch 
die Erläuterungen von Stv. Baeumerth (nicht- 
parteigebunden) entschieden, daß aus raum- 
technischen Gründen Koffermaschinen be- 
nötig würden. 

Schließlich kam man noch überein, die be- 
reits vor längerer Zeit beschlossene Abtia- 
gung der Böschungen in der Mörfelder Land- 
straße, und zwar von der Bahn bis zur 
Mierendorffstraße, und auf der gegenüber- 
liegenden Seite von der Pittlerstraße bis zur 
Siemensstraße, unverzüglich ausführen zu 
lassen. Die Arbeiten mußten bisher wegen 
Kabelverlegungen durch die Post zurückge- 
stellt werden. 

Wie schon oft in den vorangegangenen Stadtverordnetensitzungen, bildeten auch 
diesmal verschiedene Anfragen und Hinweise 
den Abschluß dieser wirklich reichhaltigen 
Tagesordnung. Zunächst richtete Stv. L. Sall- 
wey an Bürgermeister Umbach die Anfrage, 
ob es stimme, daß der neue Feuenvehrwagen 
beschädigt worden sei und die Feuerwehr 
mit den vorhandenen Fahrzeugen Tannen- 
bäume im Wald geholt und außerdem in Lan- 
gen eine Sammlung durchgeführt habe, Bür- 
germeister Umbach gab daraufhin bekannt, 
daß der neue Wagen bei der Ausfahrt aus der 
Garage zwar am Kotflügel leicht beschädigt 
worden aber bereits wieder repariert sei imd 
daß er von den übrigen Handlungen der 
Wehr keine Ahnung habe, da der Einsatz der. 
Fahrzeuge dem Kommandanten unterstehe.! 
Er sagte jedoch zu, mit diesem Rücksprachei 
zu nehmen. ! 

„Knallbonbons" hatte Stv. Oeder schon ir ji 
der vorhergehenden Sitzung ang^ündigt, je 
doch habe er, wie er jetzt ausführte, in dei^ 
Zwischenzeit Bonbons daraus gemacht. Dazul 
gehörten Anregungen und Hinweise auf Her- 
stellung der Friedhofstraße, Schaffung einers 
Schlackenbelages auf dem Verbindungswef 
Heinestraße—Walter-Rietig-Straße, Einrich- > 
tung eines Kreisverkehrs auf dem Taunus- 
platz und Beschleunigung der Umlegung desi— 
Schnaingartengeländes. ~ Femer erinnerte er 
an die noch ausstehende Regelung der Anlie- 
gerkosten und wies daraufhin, daß an dem 
Bürgersteig in der Kurve Rheinstraße (Apo- 
theke am Lutherplatz) unbedingt etwas gegen, 
die Rutschgefahr getan werden müsse. I 

Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne nahmj 
dann das zu Ende gehende Jahr zum AnlaßJ 
die erfolgreiche Arbeit der Stadtverordneter 
festzustellen, wobei er den Wunsch und di(« 
Hoffnung zum Ausdruck brachte, daß es in !« 
neuen Jahr auch wieder so sein möge. Ab- 
schließend gab Bürgermeister Umbach einn 
Erklärung ab, in der er betonte, daß das Jar i. 

Meinen verehrten Kunden, Geschäftsfreunden 
und Bekannten wünsche ich 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein segenreiches Neues Jähr 

SEPP SPÄTH 
Nutzholz und Brennstoffe 

Frohes Fest und ein glückliches Neues Jahr 

wünschen wir unseren Gästen, Freunden und Bekannten. 

H. Diehl und Frau 

„Rheinischer Hof" 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein 

glückliches Neues Jahr 

vränscht ihren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

FAMILIE WILHELM SCHÄFER 
Textilien - Mühlstraße 26 

1954 für die'Stadt Langen sehr erfolgrei 
gewesen wäre. Als Probleme der Zukui 
nannte er besonders den Bau des neuen Rea n 
gymnasiums, die Kläranlage, den Wohnung, 
bau, den Kindergurten mit Schwesternstatio 
Garagen für die Feuerwehr, umfangreic 
Baulandumlegungen u. a. m. Er dankte ■ / 
Stadtverordneten, Magistratsmitgliedem i i 
Bediensteter, der Stadt für die aufopferung 
volle Arbeit und sprach die Hoffnung auf 
ebenso erfolgreiches Jahr 1955 aus!  , 

CaK Krona 

Unseren verehrten Gästen und Kunden 
wünschen wir 

ein recht frohies Weihnaditsfest 
und ein gesegnetes Neues Jahr 

KARL MÜLLER und FRAU 
Tischbestellung für Silvester erbeten! 

S— 
V 
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Gesangverein „Frohsinn" 1862 Langen 
Wir wünschen allen unseren Mitgliedern und deren 

Angehörigen sowie Freunden und Gönnern unseres Vereins 
ein froljcs n?cttfnad?tsfcft 

unb ein glüdlidjes rtcucs 

DAMENBEKLEIDUNG 

Wir wünschen allen unseren Kunden 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Frau Trude Goksch - Willi Goksch 
Langen - Bahnstraße 29 

(gilt frol^cs 

(ölütf unb ©egctt im ißeuen 

wünscht allen Mitgliedern. Freunden und Gönnern 

Der Vorstand des Ortsverbandes Langen im 

Bund der vertriebenen Deutschen B.v.D 

Allen unseren Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues 3ahr 

Familie Georg Werner 
Zimmergeschäft - Wallstraße 13 

Ein Irohes Welhnachls|esl 
und ein gesegneles Neues ]ahr 

wünsdit allen seinen werten Kunden 
und Bekannten 

Helmut KreU und Familie 
Radio-Reparaturen 

Langen (Hessen) - Aug.-Bebel-Str. 2 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

ein gesegnetes Weihnaditsfest 
und ein 

glüd^bringendes Neues Jahr 

Familie Eridi Sdiütz 
Lebensmittel, Tabakwaren, Spirituosen 

Rheinstraße 24 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein recht |roties Wetlinachls|e$l 
und ein glückliches Neues Jahr 

Rühl und Familie 
Milchhandlung 
Schafgase 16 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein recht jrolies Weihnachtsfest 
und ein glüdcliches Neues ]ahr 

E, Fiedler und Familie 
Mietwasdiküdie 

Schafgasse 16 

Meiner verehrten Kundschaft 

ein Irohes Weihnachisjesf 
und ein glückliches Neues Jahr 

Philipp Justus 
Spenglerei und Installation 

Langen b. Ffm. - Wilhelmstr. 45 

Meiner verehrten Kundschaft, sowie 
Freunden, Verwandten u. Bekannten 

ein gesegnetes Weihnaditsfest 
und ein glüd^lidies Neues ]ahr 

# 

Philipp Reilz und Familie 
Herren- u. Damenschneiderei 

Mühlstraße 1 

Unseren Kunden, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein frohes Neues Jahr 

Familie H. Wibbels 

Langener Samenhaus 
Fahrgasse 21 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein redit frohes Weihnaditsfest 

und ein glüd^lidies Neues Jahr 

Familie Phil. Qsdiwind 
Metzgerei - Obergasse 

Wir stellen vor 

Ein frohes Weihnachtsfest 
und ein 

glückliches Neues Dahr 

vi/Unschen ihren werten Kunden, Nachbarn und Freunden 

die Mitglieder der 

Bäcker-Jnnung 

Gängen und "^geLöbad). 

Hch. Augenthaler 
3ak. Berk Wwe. u. Sohn 
Hch.Breidert 10. 
Gg. Wllh. Breidert 
Luise Brand 
Karl Darmstädter 
Jakob Eberhard 
Ph. Erdmann 2. 
L. Geißendörfer 
Otto Götzelmann wwe. 
Georg Haas 
Phil. Krell 
Hch. Knecht u. Sohn 

OttoKlos 
3akob Lust 
Liederbach Erben 
Toni Moser Wwe. 
Franz Paßmann 
Gg. Törge;Wwe. 
H. Dennl 
Hch. Goldstein 
Fritz Hlckler 
Georg Hlckler 
Peter Laut 
Rudi Schönhaber 
Hch. Weber 

Allen unseren verehrten Gästen, Bekannten 
und Freunden wünschen wir 

ein re(j^t frol^cs 

ttttb ein glü(fll(ä^es 9leues Sal^r 

Speisegaststätte 

Familien Fink u. Diekmann 
Langen, am Bahnhof 

Unseren werten Kunden, Freunden, Bekannten 
und Verwandten wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest 
und ein glücklidies Neues Jahr 

FAMILIE PHILIPP HILL 
Lebensmittel - Molkereiprodukte 

Bahnstraße 16 

Unseren werten Gästen, Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Hans Anthes und Familie 
Gasthaus „Zum goldenen L,öwen" 

Gastwirtschaft, Apfelweinkelterei u. eigene Schlachtung 

Der ndut 

oPEii öwnvtJk 
Der solide Wag?r» 
mit grolJer loiitun^ 

^cr3Uctje ©lücftuünfdje 3um IDeitjnad^tsfeji 

foioic einem crfolgreidjcn W55 

entbietet 
allen Mitgliedern, Freunden und Gönnern 

Ihre 1. Langener Karnevalgesellschaft 48 e 

Unseren Gästen, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein Irohes Weihnachts|est 

und ein glückliches Neues Jahr 

* Familie Walter Sachs 
Gasthaus „Zur Luthereiche" 

Noch etegonfer, 
noch komfortobter 
OPEli OLYHPIA 

Unseren werten Kunden 

herzlichste Wünsche {ür das 

Weihnachtsje'l 1954 

DORFEL 
Wäsche- und Modehaus 

Langen - Rheinstr. 30 

Die vielen Yoriöge dieser beiden Wogen werden ^ ObeneugeOi 

Autohaus Friedrich A. Schroth 
OpeIhSndier - Langen - DarmstSdter 16 - Telefon 453 

Meiner werten Kundschaft 

ein frohes und gesundes 
Weihnachlsjest 

und ein glückliches Neues Jahr 

Feinkost-Lenhardt 
Obst und Gemüse 

Fahrgasse 2 

k."j jEg 
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FREIWILLIGE FEUERWEHR LANGEN 

Am Samstag, den 25. Dezember 1954 

Q/?eihiuu^iJt>s£aM 

im Saale des Turnvereins 1862 Langen 

Eintritt DM 1.20 Kassenöffnung 19.30 Uhr 

Allen Mitgliedern, Freunden 
und Gönnern, sowie darüber 
hinaus der LangenerEinwohner- 
schaft wünscht 

eine j^tokliche Weiknackt 

und. ein ^eiundei A/euei ^^kx 

Sport- u. Sängergemeinschaft 

1889 e. V. Langen 

Sehr verehrte Kunden, Freunde und Bekannte! 

Wieder ist die Zeit der Feste gekommen, die das Jahr beschließen, zur 
inneren Einkehr und zum Rückblldc mahnen. Uns ist es in diesen Tagen 

ein Herzensbedürfnis, unserer verehrten Kundsdiaft 

ein gcfcöiietcö, frol^es ©cH^nad^tsfeft 

unb eilt gefuttbes Slcues 3a^r 
zu wünschen. 

Wir danken bei dieser Gelegenheit herzlidi für das uns allzeit entgegen- 
gebrachte Vertrauen und versidiern gleichzeitig, audi Im kommenden 
Jahr alles daran zu setzen, uns mit Qualitätsware und aufmerksamer 
Bedienxug Ihre Zufriedenheit zu erwerben und zu erhalten. Nodimals: 

GESEGNETE FESTTAGE 
Hochachtungsvoll 

Georg Sallwey und Frau 
mit Töchtern Hannelore nnd Helga 

sowie allen Mitarbeitern 
Metzgerei Frankfurterstr. 4 - Hodihaus a. Bahnhof - Mörfelder Landstr. 13 

Wir suchen: 

Drehir 
Maschintnschiosser 

SchwelBer 
Nflhmauhinen-Mechanlker 

Junge Hilfsorbelter 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 
Langen, Mörfelder Landstr. 53 

Unseren verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 

eät pu9hunj0jeihmdkt6(j&6t u.eln. qlüMix^n^ 

r 

OD nn • i ÜD 

^ dUtg.ep{&gteK 

Sprendlingen, Frankiuiier Siiasse 39 

Achtung: 

Fahrten für sümtl. 
Krankenkassen 
auf Anordnung dos 

beharid. Arztes 

CHR.ZELLHÖFER 
Längen, 

Walter RfetigrSir Ib 
Ruf 784 <- 
V <r 

Sdincldttr 
Anna-./Dorotheenstr. 

Rentenzahlung bei dem Postamt Langen 
Dienstag, den 28. 12.: Zahlung der Versor- 

gungsrenten 
Mittwoch, den 29. 12.: Zahlung der Angestell- 

ten- und Knappschaftsrenten 
Donnerstag, den 30.: Zahlung der Invaliden- 

renten Nr. 1—3 500 
FreiUg, den 31. 12. 8—11 Uhr: Zahlung der 

Invalidenrenten Nr. 100 000 bis Schluß 
Freitag, 31. 12. 11—14 Uhr: Unfallrenten 

v^ltcbltcbt UacljuoAJeix, 

EvangeUsche Kirchtigiminde Laifi" 
Freitag, den 24. Dezember: Heiliger Abend 

17.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Pfarrassistent Contag) 

21.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Dekan Kemmes) 
24.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Dekan Hemmes) 

Samstag, den 25. Dezember: 1. Christtag 
9.00 Uhr: Gottesdienst Im Gemeindehaus 

(Dekan Hemmes) 
10.00 Uhr: Gottesdienst In der Kirche 

(Dekan Hemmes) 
Anschließend; Feier des heiligen Abendmahls 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gem-Hans 
Sonntag, den 26. Dezember: 2. Christtag 

9.00 Uhr: Gottesdienst Im Gem.-Haus 
(Pfarrassistent Contag) 

10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Pfarrassistent Contag) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in d. Kirche 
Ev. Stadtmission 
1. Weihnachtsfeiertag, 

17.00 Uhr: Weihnachtsfeier 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herin Heinrich Jäckel 2. 
Maurerpolier 

sagen wir hiermit herzlichen Dank. Besonders danken wir 
Herrn Dekan Hemmes für die Trostesworte am Grabe, dem 
VdK, Ortsgruppe Langen, den Schulkameradinnen und 
-kameraden (Jahrgang 1887), der Sport- und Sängergemein- 
schaft Langen, der Fa. J. & W. Proesler Ffm. für die Nieder- 
legung der Kränze und allen, die ihm die letzte Ehre er- 
wiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Dezember 1954 
Wilhelmstraße 10 

Nach kurzer Krankheit verschied am Mittwoch, den 22. 12. 54 
unser lieber Vater, Schwiegervater und Großvater 

Herr 

Johann Heinrich Werner 3. 

im Alter von 87 Jahren. 
Die trauernden Hinterblieljenen: 
Gg. Valentin Werner u. Familie 
Friedrich Werner u. Familie 
Karl Werner u. Familie 

Langen, 24. Dezember 1954 
Leukertsweg 39 

Die Beerdigung findet statt; Montag, den 27. Dezember 1954, 
14.30 Uhr, vom Portal des Friedhofes aus. 

Nach langer, schwerer Krankheit ist meine liebe Frau, 
unsere gute, treusorgende Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 

Frau Luise Helfmann 
geb. Stroh 

im Alter von 69 Jahren verschieden. 
^ In tiefer Trauer; 

Valentin Helfmann 
und alle Angehörige 

•Langen, 24. Dezember 1954 
Frankfurter Straße 25 
jjjg Trauerfeier findet in aller Stille statt. Die Beisetzung 

der Urne wird noch bekannt gegeben. 

Katholische Klrchengeaeinde Langen 
Freitag, 16—18 Uhr: Beichtgelegenheit 
Samstag: Festfeier der Geburt unseres Herrn 

Jesus Christus 
5.00 Uhr: Feierl. Christmette m. Predigt 

anschließend Hirtenmesse 
8.00 Uhr: Feierliches Hochamt mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Spätmesse mit Predigt 
15.00 Uhr: Feierl. Vesper, BelchtgelegenheU " 

Sonntag: Festfeler des Erzmärtyrers Stefanus 
8.00 Uhr: Feierliches Hochamt 
9.15 Uhr: Kindermesse 

10.15 Uhr: Hl. Messe 
11.15 Uhr: HL Messe 
18.00 Uhr: Feierl. Vesper, Beichtgelegenlioit 

Mo. 7.00 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Di. 20.00 Uhr: Hl. Messe 
Mi. 8.30 Uhr: Hl. Messe 
Do. 7.30 Uhr: Hl. Messe 

Freitag, 7.30 Uhr: Dankamt, Festfeier des 
hl. Papstes, Silvester 

Freitag, 20 Uhr: Jahresschlußandacht mit 
Predigt 

Neuapostollsche Kirche Langen 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- und 
Blumenipenden bei dem Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Georg Jost 1. 

danken herzlichst 

Familie Philipp Jost 
„ Ferdinand Jost 

Wilhelm Stroh 

Götzenhaia, den 24. Dezemter 1954 
Langener Straße 7 

Methodlstengemelnde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr; Bibelstunde 
Sonntag, 20 Xflir: Predigtgottesdienst 

Kirche JesuChrlstt d. Heiligen d. Letzten Toge 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Ärctlicher Sonntagsdlentt 
An den Welhnachtsfeiertagen: 

25. 12. Dr. Hanke / Tel. 740 
26. 12. / Dr. Kober, Tel. 797 

I Allen unseren verehrten Kinobesudiem ^ 
J und Gästen wünschen wir < 

\ EIN FROHES FEST ^ 

Unser Weihnachtsfest-Programm 

Samstag (1. Feiertag) 16, 18.15, 20.30 
Sonntag (2. Feiertag) 16, 18.15, 20.30 

Montag 20.3» 

Unser lustiges Weihnachtsprogramm 
1. u. 2. Feiertag tägl. ab 16.00, 18.15, 20.30 

Montag — Donnerstag tägl. 20.30 
Das neueste deutsche eroße Lustspiel In Farben 

1 »f 

'.i 

Ein Farbenrausch unter südlichem Himmel mit 
VIco Torrlanl, Eima Kariowa, Topsy Küppers, Harold Juhnke 

und Mantovanl mit seinem Charmalne-Ordiester 
Bezaubernde Frauen, betörende Stimmen und hinreißende 

Musik unter dem strahlendblauen Himmel Italiens 
Jugendfrei 

Samstag und Sonntag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Im Tal des Verderbens 
Ein Farblllm mit Robo. t Stack, Jqan Taylor,, Charles-McGraw -1 

1. Weihnachtsteiertag, 14 Uhr, Märdienvorstellung 

Der gestiefelte Kater 
Nach dem Märchen von Gebrüder Grimm 

Allen Mitgliedern, Freunden u. Gönnern 
wünschen wir 

ein frol^es un& 

ein 'glü(Jlid?es unö 3ufrieJ)encs 

Heues 

I. Mandolinen]-Orehester 
Langen 1934 

Peizmfintel 
ab 175,- DM 

Umarbeitungen u. 
Reparataren 

ERNST MÜLLER 
Egelsbach 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 948 

(nicht zu vorwechseln mit dem gleichnamigen alten Schwarzweiß-Film) 
Ein toller Schwank, bei welchem Sie richtig herzhaft 

lachen können! 
Joe Stockei als unverbesserlicher Sünder; Günther LUders: 
Renate Mannhardt; Hanna Hutten: Elise Aulingw; Beppo 
Brem; Thomas Reyer; Albert Rupprecht; Wastl Witt u. v. a. 

Musik Emil Ferst! 
Zwei frohe Stunden, die das Herz erfreuen! 

1. Feiertag 14.00, 2. Feiertag 14.00; Märchen-Vorstellung 

Kasperles Reise zu den Zwergen 
Jugend 50 Pfg. — Erwachsene 1,— DM 

Wir wünschen allen unseren lieben Besuchern 
und Filmfreunden 

ein rc^t froi^cs SScil^nad^tsfeft 

{ Das ist eine Gelegenheit 
PeizmBntei 

jetzt enorm billig; 
iLeop.-Kn. 85,—, Kid.- 
Kl. 95,—, Zickel 125,— 
Nerzilla 120,—, Skunks- 
Kn. 128,—, Tose. Lamm- 
st. 145,—," Fuchsmtl. 
185,—, Fuchskl. 195,— 
Fohlen 295,—, Sealkn. 
275,-, Biberlamm 345,- 
Persianerkl. 375,—, gr. 
Auswahl, Teilzahlung, 
Lagerbesudi lohnend. 
Jetzt kaufen, Ihr Ge- 

1 wlnn. PELZ - KREBS 
Gelegenheits-Etage 

1 Frankfurt/M., MyUus- 
straße 32, part. (Nähe 
Palmengart.) Tel. 74.''9o 

I Inserate 
biüen wii immer 
{lühzeitig 
auizugeben 

I Spätestens montags u. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr 

Keine Schmutzarbelt 
mehr . . . 
beim Reinigen Ihres 
Ofens und des Ofen- 
rohres, keinen Ärger 
und keine Mühe mehr. 
Dazu vefhilft Ihnen 
der Rußentfemer 

„Schornsteinfeger" 
Beutel -,60 DM in den 

Fachdrogerien 
ENSTE 

Langen 

Tür- u 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox 
Emailschilder 
Gummistempel 
Metaltsterapel 

W.SCHOOER 
cFriedr,Jahnstr.3< 

I 

ii 

ab DM 125.- 
in allen Preislagen 

vorrfttlg 

Schnei dci 
Anna-./Dorotheenstr. 

Bta 

chlßd 
^ kaufb« 

»AOI H«AII OHO OAtMSTAOT AlHillOIN 

Fumlllendruclcsactien lief eit Druciterel Kühn 

Frohe Weihnachten mit unserem Cinemascope 

Von Millionen begeistert gelesen — der versdiwenderisdi 
ausgestattete Farbfilm für jung und alt. (Jugendfrei) 

ftrHe i^ini Techiko/p^ 

I. FUSSBALL-CLUB LANGEN 

Am 1. WeihnachtSrFeiertag, ab 20.00 Uhr 
im Gasthaus »Frankfurter Hof« 

WsfhnadiMeicr milTanx 

(Tombola) Es spielt die Kapelle Erwin Bode 

Ein historischer Abenteurerfilm nach den welt- 
berühmten Bildserien — wie er in solcher Voll- 

kommenheit erst durch das filmtechnische 
Cinemascope ermöglicht wurde ! 

JanetLEIGH-Robert WAGNER 
DebraPAGET-SterlingHAYDEN 

PMNX 

EKilUIEia 

Kühn — romantisch! Die zarte Liebe des Ritters 
zur schönen Prinzessin Nete! 

Beginn: Sonn- und feiertags 16.00, 18.15, 20.30 
Im Vorverkauf numerierte Platze! 

Die Perfektion des Farbfilms, die Plastik des 
Tones, Weite und Raumtiefe der Bilder, zauber- 
hafte landschaftliche Impressionen u. dazu eine 
dichte Handlung voller reißerischer Kffelite: 

Allgemeine Zeitung, Frankfurt a. M. 
Cinemascope mit seinen tausenderlei Möglich- 
keiten hat hier ein Feld gefunden, das die ganze 
verschwenderische Fiille seiner Eigengesetzlich- 
keit zuläßt. Nürnberger Zeitung, Nürnberg. 
Besser kann diese Sagenwelt im Film kaum 
lebendig werden. _ 

Mühlheimer Tageblatt, Muhlheim/Ruhr. 

Pressestimmen: 

die filmische Ausführung ist so attraktiv, 
daß'die Wirkung keinen auslassen wird. 

Neue Ruhr-Zeitung, Duisburg. 
Welche Freude für die großen und kleinen Leser 
der Biiderserien vom „Prinz Eisenherz": er ist 
auf der Cinemascope - Leinwand lebendig ge- 
worden. Und wie lebendig. 

Kasseler Zeitung, Kassel. 
Der Film kann jung und alt begeistern . . - Was 
diesen Film auszeichnet: er besitzt Atmosphäre. 
In allen Teilen eine bemerkenswerte filmische 
Leistung. Westdeutsche Allgemeine, Essen. 

Der beste Abenteuerfilm des Jahres. — Preis- 
gekrönt auf den Filmfestspielen Cannes 1953. 

Sport-u. Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen 

Weihnachts-Yeranstaltungen 

Sonntag, 26. Dezember 1954 (2. Feiertag), 14.30 Uhr 

Der Kinder Weihnachtstraum 
Weihnachtsmärchen 
Anschließend Kinderbes<4ierung der alctiven ^nder 
dM SSO. Unkostenbeitrag DM -.50 

Sonntag, 26. Dezember 1954 (2. Feiertag), 20.30 Uhr 

Weihnachts-Bail der SSG 

Eintritt DM 1.- 

Beide Veranstaltungen finden im »Frankfurter Hof« statt 

Eine Räuberballade von unheimlicher Dramatik. 
Eine Romanze ungezügelter Leidenschaften, wie 

sie die Leinwand bisher noch nie zeigte. 

Auch SIE finden in dar Speisegaststätte 

(Am Bahnhof) 

  Behaglichkeit 

und eine ausgezeidinete Küdie bei niedrigen Preisen. 

Ein Besuch löhnt sich immer! 

4 
'V. 

Iii 

' K-m -r-V 

. . ■ ' I ' ' _ .*•••■ 
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§Sport-iiid 

schift 1889 I.V. 
Ungin 

Abi Handball 
Achtung! Training: 
Am Dienstag rwisch. 
den Jahrejn, 19 Uhr, 
Im Clubhaus. 
Abt Fußball 
Sonntag, den 26. 12., 
14 Uhr, Nachholspiel; 
SSG I — SKG Roß- 
dorf I. 
Abt. Sängerinnen und 
Sänger 
Besucht bitte das Weih- 
naditsmärdien unserer 
Kinder am 2. Felcrtag- 
Nadimittag. Auch am 
abend, auf den Weih- 
naditsball des ges. Ver- 
eins sei nodimals hin- 
gewiesen. Beides findet 
Im „Frankfurter Hof„ 
statt. Frohe Weihnadi- 
ten wünsdit 

Euer Obmann 

iXttcnvmfii 

An alle Mitglieder! 
Gegenstände für die 
Tombola zu Gunsten 
des Tumhallenbaues 
anlaßlich des Weih- 
nachtsballes, die noch 
nicht abgeholt sind, 
bitten wir in d. Turn- 
halle abzuliefern. 
Der Ball soll für alt 
und jung eine Freude 
sein. Kommt daher u. 
bringt noch Freunde 
mit. Der Vorstand 
Vorstand und 
Abteilnngsleiter 
Mittwoch, 29. 12. 54, 
abends 20,30 Uhr 
Sitzung in der Turn- 
halle mit widitiger 
Tagesordnung 
An alle Abteilungen 
Die Ubungsstunden in 
unserer Turnhalle be- 
ginnen am Montag, den 
3. 1. 55 wieder. 

fVtrtlDf.Poibtl- 
■DdSchi&imiide 
Langin 1912 

Am 2. Weihnachts- 
feiertag, 20 Uhr, tref- 
fen wir uns im Ver- 
einslokal „Lämmchen" 
zu einem gemütlichen 

Beisammensein. 
Alle Mitglieder sind 
herzlich eingeladen. 

Der Vorstand 

VtrelnfOrdntscba 
Sckflferlinde (SV) t.V. 
Ortsfrippa Lngei mi 

Am 2. Weihnachts- 
feiei^äg, 17 Uhr, 

Kinderbescherung. 
Abends 20 Uhr 

'Weihnachtsfeier 
bei Mitglied Anthes, 
Gasth. „Zum Löwen", 
Frankfurter Straße, 
kleiner Saal. 

Der Vorstand 

Gesangverein»Frohsinn> 
1862 Langen 

Am 1. Feiertag singt 
der Verein traditions- 
gemäß Im hiesigen 
Kreiskrankenhaus. Die 
Sänger treffen sich um 
10.00 Uhr bei Mitglied 
Anthes. Um vollzählig. 
Ersdieinen wird ge- 
beten. Der Vorstand 

TV. Di« Naturfreunde 
Langen e.V. 

Am 28. Dezember 1954 
abends 20 Uhr findet 
im Gasthaus Scfaützen- 
hof, August Bebelstr. 

die 
General-Versammlung 
statt. Vollzähliges Er- 
Bcbelnen ist erwüns ^t 

Der Vorstand 

WIR VERLOBEN UNS 

Sic^UxL Mopfe * Qjqjup- 

Rechtspfleger-Anw. Architekt 

Weihnachten 1954 

Nordendstr. 14 

v^. 

statt Karten ! 

Wir werden in Wehr/Baden getraut 

jHerfo Kühnel 

Helmut Kleinschmidt 
F-.- ' 

Weihnachten 1954 

Langen Bensheim 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Erwin Neumann 
Irma Neumann 

geb. Hörler 
Weihnachten 1954 

Mörfelden / Langen (Bürgerstr. 18) 
Kirchl. Trauung: 2. Weihnachtsfeiertag, 
28.12.54, 14 Uhr, i.d. hiesig, kath. Kirche 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Harald Schulz 
Ellen Schulz 
geb, Echternach 

Weihnachten 1954 
Langen 
Mierendorffstr. 6 

Sprendlingen 
Gabelsbergerstr. 16 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Roland Kunkelmann 
Anneliese Kunkelmann 

geb. Diehl 
Weihnachten 1954 

Langen, im Birkenwäldchen 37 
Kirchl. Trauung: 1. Weihnachtsfeiertag, 
14.15 Uhr, in der ev. Kirche zu Langen 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Karl-Heinz Herth 
Ria Herth 

geb. Heuß 
Langen, Weihnachtsen 1954 

Sehretstraße 7 Teichstraße 6 
Kirchl. Trauung: 1. Weihnachtsfeiertag, 
15 Uhr, in der ev. Kirche zu Langen 

Kinderarzt Or.J.Piet$ch 

Neue Sprechstunden 
In der Annastrabe 28 

Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag"" 
15-17 Uhr 

Samstag, 9-10 Uhr 

SCHLAFZIMMER 
Echt afrikanisdi 
Birnbaum 
seidenmatt 
Zahlungs- 
erleichterung 

575.- 

OfCä&ei 
Langen, Dieburgerstraße 14 

Maschinenschlosser 

möglichst mit einigen Kenntnissen in 
Autogen- und Elektroschweißen, sowie 

im Werkzeugbau, gesucht. 

Gebrüder Schneider, Rolladen-Fabrik 
Langen, Außerhalb 18 

Langestr. 23 

Als Verlobte grüßen 

EDITH REMMERT 

CHARLES W. PARKER 

Weihnachten 1954 

Langen 
Westen dstr. 31 

Bi.shop/Texas 
z. Zt. Rhein-Main 

Klug Ist, wer Inseriert! 

Als Verlobte grüßen 

Wilhelmine Bungardt 
Günther Klein 

Weihnachten 1954 

Prankfurt a. M. 
ZeiselstraGe 8 

Langen b. Ffm. 
Schulgasse 2 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Erika Kirsch 
Alfred Helfmann 

Langen, Weihnachten 1954 

Dieburger Str. 2 Keimstr. 4 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Helene Preißig 
Franz Vhlig 

Weihnachten 1954 

Köthen/Sa.-Anh 
Geuzerstr. 42 

Langen 
Egelsbacher Str. 6 

Ursula Demke 

Cyril E. Röbke 

Verlobte 

Weihnachten 1954 

Langen/Hess. 
Bahnstr. 80 

Trenton/111. 
U.S.A. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Brunhilde Rau 
Fred Müller 

Weihnachten 1954 

Mühlstraße 64 Wassergasse 7 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Hilde Gamtsch 
Rudolf Koch 

Weihnachten 1954 
Ausbach 
Kr. Hersfeld Langen 

Friedhofstr. 18 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Hildegard Mende 
Helmut Leiser 

Weihnachten 1954 
Offenbach 
Geleitstr. 22 

Langen 
Flachsbachstr. 22 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung erwiesenen Aufmerksamkeiten 
danken wir recht herzlich 

Heinz Merkel u. Frau 
Dorothea, geb. Teichmann 

Langen, Dezember 1954 
Annastraße 41 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich 

Richard Kalbhenn u. Frau 
Marianne, geb. Mager 

Langen, Dezember 1954 
Ernst-Thälmann-Str. 

Sudie ein 
ElnfofflillenhQus 

in gutem Bauzustand 
mit 2-3 Zimmer, Küche, 
KeUer und größerem 
Gartengrund, in 2-3 
Monaten beziehbar. 
Antrage unter Offerte 

Nr. 1294 a. d. G. 

Junges berufstät. Ehe- 
paar sucht bis Mitte 
1955 
2 Zimmeiwobnung 

gegen 3000 DM BKZ. 
Offerten unt. Nr. 1284 

an die Geschäftsstelle 

Berufstätige Dame 
alleinstehend, suÄt 

leires Zimmer 
Ang. Nr. 1287 a. d. O. 

Möbl. Zimmer 
Bahnhofsnähe, z. 1. 1. 
oder 15. 1. 55 zu ver- 
mieten. Offerten unt. 
Nr. 1293 a. d. Gesch. 

M8bl. Zimmer 
mit Heizung, fließend. 
V,„; -r. sofort z. ver- 
mieten. 

Darmstädter Str. 8 

Zimmer 
mit 2 Betten, Nähe d. 
Bahn, ab 1. 1. 55 zu 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 1292 a.d.G. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich 

Anni Wiederhold 
Rudi Eitelmann 

Langen, Dezember 1954 
Wilhelmstraße 2 

Für die vielen Aufmerksamkeiten zu 
meinem 25jährigen Arbeitsjubiläum 
danke ich Allen, besonders dem Jahr- 
gang 1894 (Stammtisch) und meinen 
Arbeitskollegen recht herzlich 

Wilhelm Keim 
Langen, Dezember 1954 
Gartenstr. 39 

^eöcl^äfiöemp^el^Lung 

Meiner werten Kundschaft von hier und außerhalb zur freund- 
lichen Kenntnisnahme, daß ich zu Original - Ladenpreisen 

Wohnzimmer, Schlofzimmer und Küchen 

in allen Preislagen, in weiß und In Edelholz, zu preisgünstigen 
Bedingungen liefere. (Zahlungserleidit.) Meine 30 jähr. Berufs- 
erfahrung im Möbelbau dürfte Sie vollauf zufriedenstellen 

Johann Friedrich Martin 
Bau- u. Möbelschreinerei - Möbelhandlimg 
Langen - Bahnstraße 59 - Telefon 492 

Junges, ehrl, williges 

Mfidclien 
aus gutem Ha'is als 
Beihilfe für Laden und 
Caf6 für 1. Jan. oder 
19. Jan. gesucht. 
Off. Nr. 1290 a. d. G. 

Gut erhaltener 
welBer Herd 

komb. Gas u. Kohle, 
zu verkaufen. 

Buchschlag, 
Breitseeweg 7 

CHAISELONGUE 
69.- 

^öbel-Barth 
Dieburgerstraße 

DrOckitarren 
mit Gummibereifung 

zu kaufen gesucht 
Schreinerei Preußler 

Bürgerstraße 35 

1 Dreher 

1 Mechaniker 
gesucht. 

Karl Gronemeyer K.-G. 
Langen b. Ffm., Lutherstraße 69 

TRAUERDRUCKSACHEN 
tchnell und preiswert durch die 

 Druckerei der „LMngener Zeitung 

Unsere Praxis ist vom 23.12. 54 bis 2.1. 55 
flescillossen 

KarlWiili.Schfifer,stootl.gepr.iyiasseur 
Erika Sciififer, stoati. gepr. lylosseuse 

Suche per sofort 

Angestellte (r) 
mit Budihaltungkenntnissen, Steno und 

Masdiinen direiben perfekt 
Offerten Nr. 1291 a. die Gesdiäftsstelle 

Wir suchen ein 
m6U. Zimmer 

ab 1. 1. 98 
Desco, Mörfelder Land- 
straße B3 
24jähriger 

Btickergeiiilfe 
mit guten Konditorei- 
Kenntnissen sucht 
Stellung in Bäckerei, 
Konditorei oder Caf6. 
Josef Trapp, Mühl- 
heim/M., Bahnhofstr. 4 

Aquoriam-ZubeliSr 
Heizung mit Regler, 
Pumpe, Filter, Unter- 
wasser-Beleuchtung, 
neuwert. preisw. ab- 
zugeben. 
Friedr.-Ebert-Str. 64 

Ski 
Orig. Hammer, fabrik- 
neu, o. Bdg., 28,90 DM, 
verkauft 

Schwan, 
Unter den Eichen 2 

1 P. br. Herrenschuhe 
Gr. 42, 

1 P. schw. Herren- 
schuhe, Gr. 43, 

1 P. Skischuhe, Gr. 43, 
t P. Ski, kompl., 

zu verkaufen. 
Keiner*, Gartenstr. 30,1 

Neuwertiger 
KOciienscIirank 

natur, 1 Gasherd, 
billig zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 19 
 2 X schellen 
Gut erhaltener 
VW-Personenwagen 
preisgünstig abzugeb. 
bei Auto-Görich, 
Rheinstr. 4, Ruf 489 
Für die Feiertage 

empfehle la 
Apfelwein 

pro Liter 60 Pfg., 
bei größerem Quantum 

50 Pfg. pro Liter 
H. Ebling, Neckarstr.43 
Niedlich, grau-weißes 

Kfitzdien 
am Freitag i. d. West- 
endstraße zugelaufen. 
In gute Hände abzu- 
geben. 

Tierschutzvercin, 
Schaut)^ Gartenstr. 122 

Sciifiner Kater 
etwa % Jahr alt, völl. 
stubenrein, zugelaufen. 
In gute Hände abzugeb. 

Tierschutzverein, 
Krüger, Nordendstr. 8 

Scilworzer Kater 
abhanden gekommen. 
Für Wiederbringer od. 
Verbleibnachweis gute 
Belohnung. 

Markowitz, Robert- 
Koch-Str. 2 (Linden) 

2. WeitUMclitsfelertag 

20 Uhr 
Eintritt: DM. 1,20 

TU RN VE REINS-B ALL 

Tan; 
unter Mitwirkung von Tanzlehrer Ludwig Bedier 
Oberraschungen 3|c Tombola 

Alle Mitglieder, Freunde 
U.Gönner sind eingeladen 
Turnverein 18<2 

Langen 
Turnhalle 

Sedte 9 JjOMCf&nxfL 
Freitag, den 24. Dezember 1954 

lIHfÄlBMf... 
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„EHRE SEI QOTT IN DER HÖHE 
UND FRIEDE AUF ERDEN . . 

Die Sterne stehen groß und klar in dieser 
Nacht, da sich im St»ill zu Bethlehem das Wun- 
der von der Geburt des Heilandes aufs neue 
erfüllt, und ein Singen geht durch die Luft, 
das ist wie Harfenklang und Engelslied aus 
Himmelshöhen: „Ehre sei Gott in der Höhe 
und Friede auf Erden und den Menschen ein 
Wohlgefallen!" 

Die ewige Botschaft, einst in einer begnade- 
ten Stunde den Hirten verkündet, die auf den 
Feldern des Nachts ihre Schafe hüteten, 
sdiwingt durch zwei Jahrtausende bis in diese 
Stunde, und der Stern, der jenen Männern 
zuerst erschien, strahlt in dieser Nacht nocli 
lauchtend wie einst seine jubelnde Verheißung 
über die arme, in düstere Sünden verstrickte 
Menschenwelt: „Denn eudi ist heute der 
Heiland geboren!" 

Die ganze Christenheit tritt anbetend vor die 
armselige Krippe im kleinen Hof der Herberge 
zu Bethlehem, in der Maria das Kindchen 
gebar; und keiner schämt sich seiner Armut 
und niemand rühmt sich seiner Krone. In 
dieser Nacht, der Heiligen Nacht, wird für 
Stunden das Wunder WahrhaftiEtkeit, um 
dessentwilien der Heiland auf die Welt kam: 
Das Wunder der Lie'^o. 

Über das weite Land hin schwingt sich der 
Giockenidang der Heiligen Naolit, geht über 
vveiCverschneite Dörfer, hinter deren Fenstern 
die Tannenbäume strahlen, zu großen Städten, 
in deren lauten Straßen es menschenleer und 
still geworden ist. Und überall in der Welt, 
wo Christen wohnen, klingen heute die Glocken 
von Türmen und in den Herzen. Weihnachten... 

Der einsame Forscher auf eingeschneiter 
Station im Eismeer entzündet heute sein Ker- 
zenstümpfchen und liest die Weihnachtsbriefe 
seiner Lieben, auf allen Schiffen, die über 
Ozeane fahren, hört man die Botschaft des 
neuen Testaments, die der Kapitän verliest, in 
rohgezimmerten Farmeriiäusern unter süd- 
licher Sonne schmücken Frauenhände einen 
Palmenzweig mit silbernen Fäden und buntem 
Papier ... Uberall ist Weihnachten in der Welt, 
überall wo Christen sind. 

Und überall schauen Mensdienaugen ver- 
sonnen in das flackernde Leuchten, und Men- 
schenherzen sehnen sidi heim, irgeiidwohin 
nach einer kleinen Stadt, zu einem alten, lieb- 
vertrauten Haus, dorthin, wo sie einst als 
Kind das große Wunder der Weihnacht zum 
ersten Mal wie ein Märchen erlebten. 

Der deutsdie Mensdi feiert die Heilige Nadit 
mit aller Innigkeit seines Gemütes und 

nirgends in der Welt hat das Fest der Geburt 
des Herrn eine so tiefe Bedeutung gewonnen 
wie bei uns. Die Welt und die Menschen schei- 
nen von dem Wunder verzaubert zu sein, das 
der Advent mit dem ersten Tannenduft in die 
verschneiten Gassen der icleinen Städte trägt, 
eine unendlich große Sehnsucht zieht in den 
Tagen, die auf das Weihnachtsfest zugehen, in 
die deutschen Herzen ein und wird erfüllt, 
wenn am Heiligen Abend am Tannenbaum die 
vielen Lichter strahlen. 

Man feiert überall die Geburt des Herrn. 
Aber so gemütvoll und verinnerlicht wie es 
bei uns geschieht, trifft man es nirgends. Der 
große Winter, der bei uns alles in das festliche 
Weiß hüllt, der die ganze Natur zu einem 
einzigen kristallnen Dom macht, der auf den 
Heiland wartet, die tiefe Stille, die über der 
Natur liegt, das alles kommt der deutschen 
Seele entgegen und hilft ihr die Nacht von 
Bethlehem zu verklären. 

Alles, was wir am Weihnachtstag empfinden, 
klingt in den Weihnachtsliedern wieder, die 
jeden von uns durch sein Leben begleiten wie 
stille Freunde, die in jedem Jahr wieder zu 
Besuch kommen und die man liebt. Jahr- 
zehnte gehen dahin, Reiche werden geboren 
und sterben, wilde Kriege brennen durch das 
Land, alles wandelt sich . . . aber immer noch 
klingt am Heiligen Abend das innige Lied 
von der Stillen, def Heiligen Nacht, immer 
noch singt man vom Reis, das aus Jesse Art 
entsprungen ist und immer noch umstehen 
die Kinder das große weihnachtliche Leuchten 
und singen mit hellen Stimmen und strahlen- 
den Augen die Weise vom Tannenbaum, der 
auch zur Winterszeit grünt. 

Die frohe Weihnaditsbotschaft aber wird 
durch die Jahrhunderte weiterklingen, solange 
Mensdien leben und über allem, was unsere 
Welt an Schmerzen und Leiden noch zu tragen 
hat, die große Verheißung bleibt: Gott sandte 
seinen eingeborenen Sohn um der Gnade wil- 
len, die allen Menschen widerfahren soll. 

So treten wir auch heute wieder in das große 
Wunder der Heiligen Nacht. So läuten auch 
heute wieder die Glodcen, brennen die Kerzen, 
Idingen die altvertrauten Lieder, dem Christus- 
kindlein in der Krippe zu Ehren. 

„Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden auf 
Erden und den Menschen ein Wohlgefallen!" 

Gesegnete Weihnachten . . . 

Weißes Wunderland im Winter 
Leise rieselt der Sdinee und alles ruht im tiefen Sdilaf 

Es ist Winter geworden, in leisen Flocken 
fährt er zur Erde nieder und bedeckt Zweige 
und Äste mit dem weichen, wärmenden Her- 
melin. Ein weißer Tanz stiebt durch die Luft, 
lustig und wirbelnd im tollen Übermut, die 
man dem gestrengen Winter kaum zutraut. 
Aber auch König Winter hat Sinn für Humor 
und gute Laune, wenngleicii sein eisiger Atem 
uns anders darüber denken läßt. Sehen wir 

Das Wunder der Heiligen Nadit (Correggio um 1530) 

Weihnaditspredigt für Tiere / Von Emst Wicdiert 

liegt der Sdmee auf allem. Die Stämme und 
Zäune erhalten weiße Hosen und kommen 
sidi so recht stolz darin vor. An den Dach- 
rinnen der Häuser hängen glitzernde Eis- 
zapfen, grünblau schimmern sie in dem merk- 
würdigen Licht des Sdinees. Und die weißen 
Sterncäien fallen zur Erde; Millionen und aber 
Millionen. 

Und wenn sidi dann der Tag neigt und die 
blasse Mondsichel am winterlichen klaren 
Himmel steht, wenn der Schnee wie ein aus 
Brillanten gewebter Teppich erstrahlt, dann 
wird uns so recht die Größe unseres Schöpfers 
bewußt, der aus samtdunklem Vorhang, ster- 
nenübersät, zu uns auf die Erde schaut. .. 

„Und es waren die Hirten in derselbigen 
Gegend auf dem Felde bei den Hürden, die 
hüteten des nachts ihre Herden." 

Ja, ihr wart dabei. Als das Licht der Liebe 
über die Erde fiel und des Herrn Engel in die 
Verkündigung trat, wart ihr dabei. Aus dem 
Dunkel des Stalles wandtet ihre eure groLen, 
sanften Augen nadi dem Schrei der Gebären- 
den und dam Strahlenden um ihren Scheitel. 
Eine Krippe war des Kindes erstes Haus. Bei 
eudi ward es geboren, gekleidet, angebetet. 
Über eurem Dadi stand der Stern. Die Men- 
schen hatttn keinen Raum, aber ihr hattet 
Raum, hattet Geduld, Sanftheit, Stäiweigen. 

Alt wart ihr. Schon damals. Ewigkeiten 
schimmerten Kdion damals in eurem Blick, die 
begonnen hatten, als der Mensch noch ein 
Traum war. Und als er der Herr der Erde 
wurde, wart ihr da, schweigsam, geduldig, wie 
Untertanen da sind, wenn der König kommt. 
Auch als die Liebe über die Erde fiel, wart ihr 
da, wart Herberge, Wärme, Nahrung, Gehor- 
sam, Demut. 

Und wart vergessen, gleich den toten Din- 
gen im Raum, damals wie heute. „Denn euch 
ist heute der Heiland geboren", sprach der 
Engel des Herrn. Ihr saht sein Liciit, ihr hörtet 
seinen Segen. Aber „euch", das war der Hurr 
der Erde, der Mensch, deren jeder um diese 

Hell leuditet die Kerze / 
Aus der guten, alten Zeit: 
Erzählt von Theodor Storm 

... und es waren Hirten auf dem Felde 

uns einmal die kleinen Flocken an, eben ge- 
boren in den höheren Regionen der Luft, er- 
sdieinen sie uns wie Wunderwerke aus einei- 
anderen Welt, 

Überall ertönt aus kahlen Zweigen das 
Geschwätz der Wintervögel und dort springt 
ein braunes Reh vcmi Asen in das schützende 
Dicäüdit zurüdc — eine abweciislungsvolle 
Unterbrechung in dem Weiß. In der Ferne 
ertönt das Läuten von Schlittenglocäten, und 
die fröhlidie Jugend ballt den frischen Scimee 
zu festen Bällen. 

Wunderland im Winter! Dicht und dichter 

Nun war es Weihnachten. Den Christatjend, 
da ein übermäßiger Schneefall mir den Weg 
zur Heimat versperrte, hatte ich in einer be- 
freundeten, kinderreichen Familie zugebracht, 
der Tannenbaum hatte gebrannt, die Kinder 
waren jubelnd in die langverschlossene Weih- 
nachtsstube gestürzt, nachher hatten wir die 
unerläßlichen Karpfen gegessen und nichts 
von der herkömmlichen Feierlidikeit war 
versäumt worden. — Am andern Morgen trat 
ich zu Marthe in die Kammer, um ihr den 
gebräuchlichen Glückwunsch zum Feste abzu- 
statten. 

„Und wie haben Sie denn gestern Ihren 
Weihnachtsabend zugebracht?" fragte ich. 

Sie sah zu Boden und antwortete: „Zu 
Hause. — Seit meine Mutter gestern vor zehn 
Jahren hier in diesem Bette starb, bin ich am 
Weihnachtsabend nicht ausgegangen. Als es 
dunkel wurde, dachte ich wohl daran, einmal 
zu meiner Schwester zu gehen, aber — die 
alte Uhr war auch wieder so drollig, es war 
akkurat, als wenn sie immer sagte: Tu es 
nicht, tu es nicht! Was willst du da? Deine 
Weihnachtsfeier gehört ja nicht dahin!" 

Und so blieb sie denn zu Haus in dem 
kleinen Zimmer, wo sie als Kind gespielt, wo 
sie später ihren Eitern die Augen zugedrückt 
hatte, und wo die alte Uhr tickte, ganz wie 
dazumalen. Aber jetzrt, nachdem sie ihren 
Willen bekommen und Marthe das sciion her- 
vorgezogene Festkleid wieder in den Schrank 
verschlossen hatte, tickte sie so leise, ganz 
leise und immer leiser, zuletzt unhörbar. 

Marthe durfte sich ungestört der Erinne- 
rung aller Weihnachtsabende Ihres Lebens 
überlassen: 

Ihr Vater saß wiedei in dem braun- 
geschnitzten Lehnstuhl, er trug das feine 
Sammetkäppchen und den schwarzen Sonn- 
tagsrock, auch bliclrten seine ernsten Augen 
heute so freundlich, denn es war Weihnachts- 
abend, Weihnachtsabend vor — ach, vor sehr 
sehr vielen Jahren! Ein Weihnachtsiiaum zwar 
brannte nidit auf dem Tisch — das war ja 
nur für reiche Leute, —, aber statt dessen zwei 
hohe dicite Lichter, und davon wurde das 
kleine Zimmer so hell, daß die Kinder ordent- 
lich die Hand vor die Augen halten mußten, 
als sie aus der dunkeln Vordiele hineintreten 
durften. Dann gingen si' 3n den Tisch und 
betrachteten, wäs ihnen das Christkindlein 
beschert hatte. Das waren nun freilich keine 
teuern Spielsachen, auch nicht einmal wohl- 
feile, sondern lauter nützliche und notwendige 
Dinge: ein Kleid, ein Paar Schuhe, eine 
Rechentafel, ein Gesangbuch und dergleichen 
mehr, aber die Kinder waren gleichwohl 
glücklich mit ihrer Rechentafel und ihrem 
neuen Gesangbuch, und sie gingen eins ums 
andere, dem Vater die Hand zu küssen. 

Die Mutter mit ihrem milden, freundlichen 
Gesicht unter dem eng anliegenden Scheitel- 
tuch band ihnen die neue Schürze vor und 
malte ihnen Zahlen und Buchstaben zum 
Nachschreiben auf die neue Tafel. Doch sie 
hatte nicht gar lange Zelt, sie mußte in die 
Küche und Apfelkuchen backen, denn das 
war für die Kinder eine Hauptbescherung am 
Weihnachtsabend. Da schlug der Vater das 
iwue Gesangbuch auf und stimmte mit seiner 
klaren Stimme an; Frohlockt, loibsinget Gott: 
die K<u<ler aber, die alle MelocHen annten, 
stimmten ein: Der Heiland ist flekommen. 

Stunde ein König der Empfängnis war. „Siehe, 
ich verkündige euch große Freudef" Ihm, nicht 
euch. Die große Freude vergaß euch, die ewige 
Seligkeit vergaß euch. Nur als man nach Bil- 
dern für das gottselige Wunder suchte, dachte 
man an euch, an das Unbeseelte, Schweigende. 
„Es ist ein Ros' entsprungen", sang man. „Ein 
Lämmlein geht und trägt die Schuld", sang 
man. Aber es gab keinen Himmel für die 
Blumen, keine goldene Stadt für das Tier. 

Ihr Vergessenen, ihr Schweigenden und Un- 
erlösten, zu euch will ich sprechen in dieser 
Weihnaditsnacht. Ihr hört mich nicht. Aber 
hört das Meer mich, wenn ich an seinem Ufer 
stehe, ein Erschütterter seiner Ewigkeit? Hört 
die Blume mich, über die ich beseligt mich 
beuge? Der Baum, an dessen Rinde ich meine 
Wange lege? Der Mensch, dessen Hand ich 
ergreife? Gott, zu dem ich rufe? 

Wir sprechen nicht um Erhörung. Wir 
sprechen wie eine Glocke, die der Wind an- 
rührt. Sie bebt und tönt, sie fragt nicht, ob die 
Herzen erbeben und tönen, zu denen sie spricht. 
Das Unerhörte ist mehr als das Erhörte. 

Als ich ein Kind war, hatte ich einen Kranich. 
Er lebte in meinem Garten, und der Garten 
war der Garten Eden, in jem wir als zwei 
Brüder miteinander wohnten. Um die Mittags- 
stunde lag ich auf dem Rasen und rief nach 
meinem Vogel. Er kam und blieb zu meinen 
Füßen stehen. Dann legte er sich nieder, daß 
sein Leib zwischen meinem Arm und meinem 
Herzen lag und verbarg seinen Kopf an meiner 
Brust. Ein leiser träumender Laut kam unauf- 
hörlich aus seiner Kehle, unsäglich geborgen 
und glückselig. Meine Hand strich über sein 
bläuliches Gefieder wie über die Wange eines 
Kindes, und dann schliefen wir ein, während 
die Bienen über uns summten und der Pirol 
vom Walde rief. 

Ja, ich bin sein Schuldner für Zeit und 
Ewigkeit. 

Ach, ich möchte euch soviel Gutes tun, ich 
möchte ein Zauberer sein und an diesem Hei- 
ligen Abend durch eure Wohnungen gehen, 
durch die Tannen des Winterwaldes und die 
Höhlen der Erde, zu den kalten Nestern, wo 
das Eichhorn schläft und unter der Rinde der 
Bäume, wo die Käfer ruhn. Ich möchte euch 
Futter streuen und Frieden mit meiner Hand, 
und ich möchte zu euch sprechen können, daß 
ihr mich versteht. Ja, ich möchte wohl Lichter 
anzünden auf einem Baum der tiefen Wälder 
und euch zu mir bitten, ihr Vergessenen. 

„Wartet, ihr meine Brüder!" möchte ich zu 
euch sprechen unter den Kerzen im Winter- 
wald. „Auch die Stillen unter uns warten des 
Gottesfriedens. Auch einander hassen, ver- 
folgen und töten wir. Einmal werden wir des 
müde sein Einmal wird der Zauber von uns 
fallen, das Harte unserer Augen und Hände, 
und ihr werdet aufstehen aus euch, wie das 
Königskind im Märchen aus dem häßlichen 
Entlein aufstand. Dann werden wir teilen mit 
euch, wie Joseph, der Erhöhte, mit seinen 
Brüdern teilte. Nicht nur die Speise teilte, nicht 
nur die Erde, nicht nur das Leid, sondern auc.. 
den Himmel, von dem wir träumen." 

Aus: „Es geht ein Pflüger übers Land" 
Verlag Kurt MUnchen. 
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DAS LIED DER QEfG IC. / EfTK? Weih'''"'>'*-Err*H*i»^ 

Satt mehr als zwei Jahr .unJerto ist es in 
einem kleinen Dorfe im Hunsiücli Sitte und 
Brauch, daß ein Mitglied der Gemeinde ein 
dem Fest angepaßtes Lied zur Christmette 
vortragen muß. Wie es in der Chronik heißt, 
erhält der jeweilige Organist, der für die 
Aufführung zu sorgen hat „umb seyne 
Muedat drey sylberne Dhaler in aechter 
Praege." Der Gemeindevorsteher muß vier 
Wochen vor Weihnaditen anfragen, ob die 
Vorl>ereitungen getroffen wurden, er erhält 
„darumb eynen Dhaler", der Stimmbegabte 
aber, dem die Ehre zuteil wird, darf ein Jahr 
lang den Namen „Weihnachtssänger" führen. 

Vier Sonntage vor dem Christfest begab 
sich Henner Galbert, Schulze und Schieds- 
ricliter, begleitet von zwei jungen Burschen — 
so wollte es die Überlieferung — zum jungen 
I.ehrer, der audi gleichzeitig Organist war, 
um sich dort nach dem diesmaligen Sänqcr zu 
erkundigen. 

Vergebens forscliten die jungen Burschen 
naeh dem Namen des diesmaligen Weihnachts- 
sängers, aber der Schulze verriet-kein Wort. 
Und selbst am Heiligen Abend wußte noch 
niemand, wer der Wcihnachtss.'inger war. 

Frau Holle hatte kräftig die Betten ge- 
schüttelt und über alles einen weißen Mantel 
gelegt, der in der Dämmerung wie ein ster- 
nenV^e-äter Teppich funkelte und glit-erte. 
Als um die vierte Morgenstunde des anderen 
Tages in Hütten und Häusern schon eine 
geraume Zeit Licht brannte, klangen Glocken 
auf und schlugen ehernen Schall über Sdiaren 
von Menschen, die zur Kirdie strömten. 

Als einer der letzten betrat Groß — das war 
der reichste Bauer der Gemeinde — mit 
seinem Weibe das heilige Haus. Alt und 
zittrig waren beide, dazu still und einsam, 
wie nur solche Menschen sein könen, die eine 
einzige große Lebensfreude kannten und sie 
verlieren mußten. 

Neben dem Altar brannten auf hochgeraden 
Tannen Kerzen auf Kerzen, wie in goldene 
Helle von Sonnenstrahlen war das silber- 
besclilagene Tabernakel getaucht, doppelt 
glutrot erschien die Ampelsdiale, darin das 
ewiße Licht, von unspürbarem Hauch umkost, 
leise hin- und herfladterte. Nadidem d^is 
Evangelium verlesen war, spradi der weiß- 
haarige Priester vom friedsamen Weihnachts- 
zauber und e.s war, als ob die Zuhörer Erde 
seien und er der Landmann, der guten Samen 
streut. 

Und dem alten Bauern Groß rollten die 
Tränen über die bärtigen Wangen, als er mit 
zitternder Stiimme flehte: „Vater unser, laß 
mich mein Kind wiedersehen, ehe ich sterben 
muß." 

Sein Sohn wollte Musiker werden, aber er 
litt es nicht. Gymnasium — ja, dann aber 
sollte er seine eigene Scholle beadcern, so wie 
er HS getan. Es hatte scharte Worte gegeben, 
dazu kam das Werben um des Amtsrichters; 
Tochter, die dort Inbrünstig betete. Ihr Vater 
hatte aufbegehrt und als er jenen in An- 
klagen und Vorwürfen unterstützte, war sein 
Junge fortgegangen ohne Händedruck, ohne 
Abschied. Jahre waren dahingegangen, immer 
nocli hatte der Groß einen Schritt seines 
Sohnes erhofft — aber weder Nachricht noch 
Botschaft kam von ihm. 

„Benedeie mich, denn du bist die Versöh- 
nung und die Hoffnung" tsetete der Bauer. 
Vor dem Agnus del kam nach alter Vorschrift 
der Gesang. Die Orgel begann mit leisem Vor- 
spiel, wie heimlicli rieselndes Bergwasser 
huschten Akkorde einander nach, das Klingen 
schwoll an zu einem Jubelchoral, verebbte 
wieder, wurde zur beginnenden Begleitung 
und dann — ein sonderliches Erschredten in 
der Gemeinde — das war keine Stimme, d'e 
einfiel — weich und zart begann eine Geige 
die Melodie einer Pilgerfahrt 

War das nidit gegen den Brauch?! — Der 

Geist einiger Bauern empörte sich, bis sie ...„f 
den Geistlichen sahen. Wie der aber vü. 
vor sich hinlächelte, legten sich die Wider- 
stande, und die Herzen dieser harten Bauern 
gaben sidi dem bis dahin nie gekannten Zau- 
ber der Melodien hin. Und langsam erfaßten 
sie, daß der, der da spielte, nur des Groß- 
bauern Sohn sein konnte. Sie betrachteten 
ihn, aber er hatte die Augen geschlossen, als 
holte er die wundersamen Weisen aus seinem 
Innersten. Wie oft hatte er davon als Junge 
geträumt, einmal geigen zu diSrfen in der 
Christmette. 

Fest hatte er die Geige an sidi gezogen, und 
der Bogen glitt über die Saiten, fest griffen 
die Finger in die Saiten, als faßten sie das 
Glück. Durdi Not und Entsagung hatte er sich 
den Weg zu seinem Ziel erarbeitet, er hatte 
schließlich Anerkennung gefunden. Nun galt 
es, wieder das zu gewinnen, was er einmal 
in aufbäumendem Jugendtrotz verlor, Vater- 
haus und Eltern, vielleicht noch mehr: Denn 

EIN BLAUER MANTEL 

UND EIN BOSIGES Xmd / VON MARIE GEVERS 

Wenn der Sdinee fällt in Flandern, klat- 
sdien alle kleinen Kinder in die Hände und 
singen: 

„Jesus schüttelt sein Bettdien aus 
und läßt die Federn fliegen, ja fliegen." 

Welche Freude! Der Schnee ist ein seltenes 
Geschenk hierzulande, wo der Westwind 
feucht und lau sich vollsaugt über dem Meer 
und dem Frost zuleibe rückt. „Husdi, husch, 
wir wollen schnell im Schnee spielen, bevor 
er wieder sdimilzt." Und auf den Schulhöfen, 
auf den Straßen, 
auf den Plätzen, 
in den Gärten 
nidits als Schiin- 

derbahnen, 
S'dineebälle, 

Nachlaufespiele, 
Sdilachten. 

Frostbeulen und 
Niederpurzeln. 

« 
Nach den Kin- 

dern sind es die 
Maler, die sidi 
am allermeisten 
freuen. Sie sind 
dicht gesät, die 
Schüler des hei- 
ligen Lukas im 
Lande Flandern, 
sie sind dicht ge- 
sät. Alte, Junge, 
Fette, Magere, 

Hungerleider 
und Safte, 

Schüchterne und 

und Titeln behängt ... oder andere, die eine 
großartige Zukunft in der Tasche tragen und 
daneben ein leeres Portemonnaie ... Ohne 
von den Sonntagsmalem reden, von denen 
jedes Dorf mindestens zwei, drei Exemplare 
aufweist. Freilich! Seit es schneit und seit des 
Brueghel stürzen sich alle, alle ausnahmslos 
auf ihre Farben, ihre Pinsel und bringen 
Leben in ihre Leinwand, in ihr Aquarell- 
papier, in ihre Brettdien, die sie aus einer 
Zigarrenkiste zimmerten. Frischauf, Ihr Ra- 
dierungen, Zeidinungen nd Tusdiblätter! 
Und die Maler werden diese innige Stunde 
festhalten, göttlich für ihre Augen, die lür 
Schönheit so empfindlich sind; und so denken 
auch sie, das Jesuskind beuge sich hilfreidi 
nieder in diesem zärtlichen Wunder. 

Ah! Hier hat der Schnee nicht die ver- 
zaubernde Gewalt, die ihm in den nordischen 
Ländern eigen ist oder auf dem Gipfel der 
Alpen. Er ist gesdimeidig, beweglich, launen- 
haft, flüchtig und veränderHch ... Alles Feh- 
ler, die — sehr zu Unrecht — die Männer den 
Frauen vorwerfen. Aber auch dieser Schnee 
hat die große Eigenschaft, die man ihnen mit 
gutem Grund zuerkennt: er ist schön. 

Idi kenne Bilder, wo den Maler das Fieber 
packte. (Er schmilzt gleich, er schmilzt, 

schnell, sdinell!) 
Er hat nur eben 

Zeit ?2habt, 
durch das Fen- 
ster seinen Gar- 
ten in der Klein- 

stadt anzu- 
schauen, und er 
hat ihn wieder- 

gegeben, den 
Schnee, wie er 
ihn aus einer 
ersten Etage sah, 
mit einer fal- 
schen Perspek- 
tive, mit dem 
grfineo Gerten- 
tiscäi und dten 

Eiaenstühlen, 
auf denen spitze, 
lodcere Schnee- 
häubdien hok- 
ken. 

Idi erinnere 
midi an Ge- 
mälde, wo der 

  warten getraute, 
bis er gefallen war; er hat ihn gemalt, wie er 
wirbelnd niederstob, auf einem fast un. cht- 
baren Hintergrund von Büsdien und Häusern; 
er hat ihn dargestellt nidit wie ein ruhendes 
Ding, sondern wie einen Meteor. 

Und alle Maler träumen davon, eines Tages 
auf Grund ihrer Schneeskizzen eine Weih- 
nadit zu malen. Eine sdiöne Weihnadit mit 
einem blauen Mantel und einem rosigen Kind. 
Sankt Joseph weiß, ... das Gold der Weisen, 
und draußen eine Sdineenadit voll von dtem 
Gestöber der Sterne. 

Nun, manchmal meint es der Schnee gut 
und bringt es fertig, gerade in der Weih- 
nachtszeit zu fallen. Oh! Weldie Freude hüllt 
dann unser Land der Ebenen, der Kanäle, 
unsere von Pappeln umsäumten Felder ein! 

Freitag, den 24. Dezember 1954 

iininer waren IMWiauent uno Traue M 4»t 
GelieUten seiner Jugend gegangen. 

All seine Wünsche und sein Weh floß aus 
diesen Saiten, strömte aus Ihnen hervor als 
reiner und goldener Ton. Ja, das Wunder 
geschah, die Bau?rn beugten die Köpfe vor 
diesen Weisen. Und der Amtsriditer, der 
selbst in der Kirdie eine gewiditige Miene 
zur Schau zu tragen pflegte, rückte verlegen 
auf der Bank hin und her. Seine Blicke wan- 
derten bald zu dem Geiger, dann zu seiner 
Tochter, die mit freudig glänzenden Wangen 
dasaß und ergriffen dem Spiele lauschte. Und 
als er sah, daß sie sich zur Großbäuerin setzte 
und ihren Arm um die Greisin legte, da 
wußte er, daß man den Sohn nicht vergessen 
hatte. 

Der Gottesdienst war beendet. Aber nie- 
mand erhob sich. Man ließ den Großbauern 
und seine Frau zuerst durch den Mittelgang 
gehen. Alle Herzfen neigten sich vor ihnen, 
und als an der Stelle, wo der Aufgang zum 
Chor in das Sdiiff mündet, die Eltern d-^n 
Sohn umarmten, da wurde manches Auae 
feucht. 

O TANNENBAUM 
Der älteste eigentliche Christbaum 

scheint im Jahre 1604 in Straßhurg zu 
sehen gewesen zu sein. Ein Straßburger 
Bürger vermeldet: „Auf Weihnachten 
richtet man Tannenbäume in den Stii- 
ben auf, daran henket man Rosen, 
Äpfel, Oblaten, Rauschgold und Zuk- 
ker." 

1730 kennt man den Lichterbaum in 
Berlin, 1737 erzählt ein Rechtsgelehrter 
aus Zittau, daß eine Gutsfrau am Hei- 
ligen Abend soviel Lichterbäumchen 
zubereitet habe, wie sie Personen be- 
schenken ■tnollte. 1765 stellt der be- 
kannte Kv.pferstecher Stock in Leipzig 
jedem seiner Kin^' ein Bäumchen auf 
und vergißt dabei auch das Hündchen 
Joli nicht. 

Es war das deutsche Herz, das den 
Christbaum erdachte und ihn zu einem 
deutschen Sinnbild machte. 

Qoldene Melodien 
des Herzens / Notenblätter erzählen 

In den Wirren der napoleonischen Kriege, 
dio so viel Not und Elend auch über Mittel- 
deutsdiland brachten, lebte in Weimar der 
Legationsrat Falk. Er hatte in seiner Jugend 

„.„v-io-u-oic, wai ociii acnucnterne und v ' mSiHo i»« begabter Sohn eines kinderreichen Pe- 
ib"sAi/rt Unternehmungslustige oder soldie mit Orden Maler sidi nJdrt einmal zu warteA gXaute in Danzig nur mit Hilfe des ^ ''"P"®'" und Titeln behängt ... oder andere, die eine bis er Befallen war: er ha+ihn nomait J Stadtrats eme bessere Erziehung genießen können. Als er von Danzig schied, um die 

Universität Halle zu tieuehen, hatte ihm 
einer seiner Gönner die Mahnung auf den 
Weg gegeben; „Geh mit Gott, Johannes Falk! 
Du bleibst unser Schuldner. Vergiß nie, daß 
du ein armer Knabe warst, dem wir geholfen 
haben. Und wenn dereinst arme Kinder an 
deine Türe klopfen, so sind wir's, die Toten, 
die alten Ratsherrn von Danzig, die da an- 
klopfen; dann weise sie nicht von der Tür!" 

Daran dachte Johannes Falk in den Zeiten 
des Jammers und linderte viel Not. Der brave 

Im Qebälk knistert leise der Wind 
Drei Menschen zieken dwroh die Dunkelh^ zum Weihnachtslidit / Die Heilige Nacht in der S(^ee-Einsamkeit 

Sie haben die Kammhochflädie des Riesen- 
gebirges erreicht; die letzte Mühe des Tages 
liegt hinter ihnen. Leichten Fußes gleiten sie 
unter dem unermeßlidien Liditerbaum des 

E(n(C(dHieit... 
■iWitlldKn Sternenhimmels dahin. Nodi ein- 
mal an einer lärmvollen Baude vorbei und an 
jedem Bergrüdcen entlang, der weitab von 
ihnen in der Nadit kauert und in der trüge- 
risch-matten Helligkeit wie ein niedriger 

Wall, unmittelbar neben dem Stangenweg, 
erscheint. 

Endlich schimmert ein Lidit, ein winziges 
Lidit. Das ist i h r Weihnaditslicht. Die Holz- 
tür im windgeschützten Winkel des Hauses 
steht angelehnt. Die Bewohner und die weni- 
gen Gäste schlafen schon. Die warme, bereitete 
Kammer sudien die Nachtwp derer auf. Und 
von dem Rucksack des einen löst sich ein 
Baum, ein grüner, buschiger Tannenbaum. 
Der Zweite reidit rote Kerzen, der Dritte 
einen funkelnden Stern und Hände voll 
weidier, sdiimmernder Silberfäden. 

Sie zünden die Kerzen an und halten die 
Zweige in die Flammen, daß sie knacken und 
würziger Duft zum finstern Balkenwerk hin- 
aufsteigt. Sip hocken auf der Eckbank um den 
Baum und reichen !ch schweigend die Hände. 
Und da haben sie die Heimat ihrer Weihe- 
nacht gefunden: darum, weil ihnen die Liebe 
zueinander im Herzen brennt, die Liebe zum 
Wandergefährten, zum Schicksalsgenossen der 
Stillen, Heiligen Nacht. 

Wie sie so um den Lichterbaum sitzen, 
wachen Kindheit und Heimat in ihnen wieder 
auf, jene Zeit, da ihnen im Vaterhaus der 
Baum zuerst unvergeßlidi erstrahlte. Von 
Ostpreußens Dünenküste kam der Eine, der 
Zweite von den Weinhügeln des R^ins, der 
Dritte von Bayerns Bergen. Sie erzählen von 
ihrem Daheim, und wenn einer spricht, der 
Gegenwart entrückt, so verklärt sidi sein Ge- 
sidit. Ein jeder lebt jetzt seine Welt für sich, 
von den Kameraden sdiweigend geachtet. 

Vergangenheit wird zur Gegenwart, und 
jedem steigt das Paradies der Erinnerung 
hernieder, das „einzige Paradies, aus dem wir 
nidit vertrieben werden können". Zum Para- 
dies oft erst geformt unter der Patina der 
Zeit, denn es ist eins der gefahrbergenden 
Gnadengeschenke an die glüdchungernde 

Mensdiheit, daß Freuden durch die Zeiten 
leuditen, Unzulänglichkeiten in die Dunkel- 
heit des Vergessens sinken. Gefahrber«end, 
weil durch die Überschätzung der Vergangen- 
heit die Gegenwart verarmt. 

Darum sagt auch einer nadi einer Weile 
versunkenen Sdiweigens; „Es war schön, aber 
ich möchte nidit dahin zurüdc; denn ich 
mödite nicht alles, was ich seitdem gewonnen 
habe, drangeben um der hilflosen Giückselig- 
keit der Kinderjahre willen." Und sie erzäh- 
len sich von ihren letzten Erlebnissen, von 
ihren Erfahrungen, Arbeiten und Plänen. 

Es ist so traulich in der nächtlichen Stille 
des Berges. Im düstern Gebälk knistert leise 
der Wind, ganz scheu, um nicht zu stören. 
Draußen liegt der Schnee, der wunderbare 
Sdinee, über den sie morgen jagen werden. 
Die Lichter fladcern, es funkelt das Silber, 
Pfefferkuchen, Mandeln und Früchte ver- 
schwinden gemächlich und stetig vom bunten 
Teller. — „Ich habe auch ein Lied mitge- 
bracht", sagt der Jüngste. „Aber ihr dürft 
nidit lachen." Er kramt im Bucksack herum, 
zerrt einen kleinen Lederbeutel hervor und 
entnimmt ihm ein kinderhandgroßes, metal- 
lenes Ding. „Was ist denn das?" fragten die 
Gefährten lächelnd. „Eine Spieluhr ohne Ge- 
häuse", erklärt der Musilnifi stolz. „Idi fand 
sie als Junge daheim im Porzellanschrank. 
Im Dunkeln tönt sie am schönsten. Man muß 
nur redit gleidimäßig drehen." Er bewegt die 
metallenen Zinken, da klingt es glodcenhell 
und rein „Stille Nadit, heilige Nadit." Die 
aasprudislosen Töne werden zum Jubelchor 
der Welt; die Sdinee-Einsamkeit verbrüdert 
sich mit dem Erdball. 

Die Kerzen siod niedergebrannt. Drei Men- 
sdien schluRunern friedlidi und fröhlidi (kirdi 
die Heilige Nadit. — 

Mann schuf auch das Lied auf die drei hohen 
Feste des Kirchenjahres, das durch spätere 
Umdiditung ganz zum Weihnaditslied ge- 

Orden ist. 
„Oh, du fröhliche, o du selige 
gnadenbringende Weihnachtszeit" — 

Audi von Doktor Martinus Luther, der all- 
jährlidi die Seinen gern mit etwas Beson- 
derem zum Feste überrasdite, stammt ein 
vielgesungenes Weihnaditslied. An einem 
milden Dezembertag saß der fromme Mann 
in Witteoberg an seinem Schreibtisch. Sein 
Blidc ging hinaus in den dämmernden Abend 
über den Elbstrom, auf dem Eissdiollen 
trieben. Flocken um Flocken stoben ans Fen- 
ster. Wie kleine weiße En^eldien, muCte er 
denken In der Erinnerung an sein gestorbene« 
Töditerlein, dessen Geburtstag heute war. 

Und dieweil nebenan seine übrigen Kinder 
In weihnachtlidier Vorfreude lärmten, über- 
kam es ihn, die Lebenden mit der Toten zu 
verb!"'1cn in einem Wediselgeaang. 

»Vom Himmel hoch, da komm ich her." 
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Das sdiSnste Geschenk für diese Buben ist die 
Eisenbahn. Wenn sie mit ihr spielen, ist alle 
Welt (Or sie vergessen. Am liebsten möchten 
sie die Bahn abends mit ins Bettchen nehmen, 
aber das geht ja nicht. Dafür liegt dann Vati 
auf der Erde und läßt die Zttge im Weih- 

— nachtszimmer nmberfahren. 
(Foto Wolff/Tritschler) 

Als es in der Dämmerstunde zu schneiem an- 
fing, mit weichen, guten, stillen Flocken, 
wurde dem alten Mann am Fenster weihnacht- 
lich ums Herz, und es ging ihm durdi den Sinn, 
daß der i>evorstehende Heilige Abend, dem 
dieser Sdinee den Teppidi breitete wie einem 
erlauchten Gast, sein einundsechzigster sein 
werde. „Schon sechzig liegen hinter mir", 
lächelte er, schrecklich große Zahl!" Da kam 
ihm der Einfall, eine Rüdtsdiau auf diese sech- 
zig zu halten, und anfangs schien es ihm ein 
leichtes Unterfangen; unter den mehr als 
zwanzigtausend gewöhnlichen Abenden seines 
Lebens mußten, so meinte er, die sechzig gut 
zu erkennen sein, und er brauche nur irgend- 
eine Jahreszahl zu nennen, vielleicht 1895 oder 
1900 oder 1910, und sogleich würden klare Bil- 
der aus der Vergangenheit tauchen. Aber tief 
betroffen mußte er nun erfahren, daß die der- 
art angerufenen Aliende keine Antwort gaben. 
Nur etwas Unbestimmtes wogte herauf, nur 
ein Nebel, der zwar golddurchsponnen, doch 
eben nur gestaltenloser Nebel war. und keiner 
der Heiligen Abende sdiien ihm anfangs durch 
ein besonderes Merkmal so unverwechselbar 
geprägt, daß er nicht auch irgendeinem ande- 
ren Jahre hätte angehören können. 

Da wurde der Alte traurig, weil sein Ge- 
dächtnis sdion gar so greisenhaft sei, und 
atmete ordentlich erleichtert auf, als plötzlidi 
zwei Heilige Abende völlig klar in seiner Seele 

Von Arnold Ulitz 
standen: Er stand mit einer geliebten Frau vor 
einem Weihnachtsbaum, er sah das Zimmer 
von damals mit jeder Einzelheit, sogar den 
Widersdiein der Kerzenflammen in den Sdiei- 
ben der Vitrine sah er ganz genau. Und Qudi 
an den Heiligen Abend des folgenden Jahres 
erinnerte er sich deutlich; wie hätte er ihn je 
vergessen können? Da trug die liebe Frau ein 
Kind vor das Wunder des festlichen Baumes, 
da tasteten winzige Hände nadi dem stillen 
Liditgold, und das Gold war im Reinsten des 
Reinen gespiegelt, in den Augen eines Kindes. 

Also doch unvergessene und unverwechsel- 
bare Heilige Abende, einstweilen schon zwei 
von sechzig. Der alte Mann lächelte gedanken- 
voll und war überzeugt, es würden bei gründ- 
lidiem Besinnen noch viele andere aus der 
Verschüttung steigen, noch viele mit Kenn- 
zeichen, die sie von allen übrigen unterschied. 
Wirklich, er fand noch zehn, aber diese er- 
kannte er nicht an Glanz und Glück, sondern 
an Leid und Dunkelheit. 

Er hatte ja zwei große Kriege miterlebt, den 
ersten als Soldat, den anderen als Soldaten- 
vater. Während des ersten waren vier Heilige 
Abende in die friedlose Welt gekommen, wäh- 
rend des zweiten gar sechs, und diese zehn 
also erkannte er. „Insgesamt zwölf von sech- 
zig". dachte er voll Bitterkeit, zwei sehr helle, 
zehn sehr dunkle, ein sdilechter Saldo!" 

„Man frägt doch keine Pelzkragen mehr! 
II 

„Ich weiß ganz genau, was für einen Mantel 
du dir kaufen wirst", sagte Emmy zu ihrem 
Mann. 

Karl zog die Nase ein bißchen kraus und 
sah angestrengt in eine andere Riditung. „Es 
seil ein Mantel für mich sein", bemerkte er, 
leicht gereizt. .. 

„Natürlich. Und ich weiß, wie er aussehen 
wird. Weit, ohne Gürtel und mit einem Pelz- 
kragen." 

Karl nahm eine Zigarre aus der Schachtel 
am Tisdi, schnitt umständlich und langsam 
die Spitze ab, suchte ein Streidiholz und zün- 
dete seine Zigarre mit deni Ritus eines alten 
Indianerzauberers an, der ein Opfer darbringt 
Er wußte, daß dies Emma ärgerte. 

„Es muß ein sdiöner Pelzltragen sein, damit 
du endlich einmal vornehm aussiehst", sagte 
sie nadi einer Weile. Sie hatte träumerisdi 
aus dem Fenster geschaut und Karls zeremo- 
niöse Bewegung gar nidit gesehen. 

Aber nun brannte die Zigarre. „Sieh mal, 
liebes Kind", begann Karl väterlich, „idi rede 
wirklich wenig. Und schon gar nicht; wenn es 
sich um deine Kleider handelt. Könntest du 
nicht vielleicht einmal meinem Beispiel fol- 
gen?" 

Emmy schüttelte den Kopf, daß ihre Locken 
flogen. „Männer können nicht einkaufen", er- 
klärte sie bestimmt. „Wenn ich dich einen 
Mantel kaufen ließe, würdest du wie eine Vo- 
gelscheuche daherkommen. Es genügt schon, 
wenn ich immer so billig angezogen bin!" Sie 
warf einen anzüglichen Blick auf Karl, der vor 
wenigen Tagen gemeint hatte, ein Hut für 
dreißig Mark sei für ihren Kopf zu teuer. 

„Du kannst ja gerne mitkommen, wenn ich 
den Mantel kaufe", lenkte er ein. „Ich möchte 
jetwas Sportliches." 

„Es müßte ein Astrachankragen sein", sagte 
Emm.y milde. 

Karl lächelte. „Du hast mich wohl mißver- 
standen. Auf Sportmänteln trägt man doch 
keine Pelzkragen." 

„Wo liegt denn eigentlich Astrachan?" 

Beim Einkauf erlausdit von Marion 
„Das lernt man in der Sdiule." Karl wurde 

allmählich wütender als er wollte. „In Rtiß- 
land." 

„Wie nett", meinte Emmy. „Dort gibt es 
sicher nur vornehme Leute. Alle tragen Pelz- 
ltragen." 

Karl warf seine Zigarre in den Asdienbedier. 
„In Rußland gibt es überhaupt keine vor- 
nehmen I^eute. Und in Astradian tragen die 
Leute ebensowenig Pelzkragen wie anderswo, 
wenn sie nicht verrüdct sind. Idi jedenfalls 
bin nidit verrückt." 

„Es müßte dodi hfibsdi sein, dort zu leben.* 
Emmy blieb träumerisch. 

„Bei den Verrüdtten?" - 
„So bist du", begann sie mit erhöhter 

Stimme, „idi sorge midi um dich, idi will nidit 
daß du wie ein Landstreicher daherkommst. 

„Ueber Armut braucht man nicht zu errö- 
ten; manche Leute haben Ursaäie, über ihren 
Reichtum zu erröten." 

• Und was ernte ich für alle meine Liebe und 
Fürsorse? Häßliche Redensarten. Was kann 
Idi dafür, daß ich in meiner Schule nidit 
lernte, wo Astrachan liegt? Es war übrigens 
eine sehr gute Schule unö wahrsdieinlich 
braucht ein gebildeter Mensch überhaupt nidit 
zu wissen, v;o dieses unangenehme Dorf ist. 
Aber da sieht man es wieder: du ergreifst jede 
Gelegenheit, um mich zu demütigen, um mir 
zu beweisen, daß du tausendmal klüger, ge- 
bildeter und gescheiter bist als idi. Wahr- 
scheinlich bin ich gerade gut genug, um deine 
Schuhe zu putzen, nidit wahr?" 

Karl hielt sich die Ohren zu. „Hör auf", 
sdirie er, „in den nädiste zehn Jaliren will 
ich keinen Mantel mehr." 

„Wirklich nicht?" Emmy war sanft wie eine 
Lilie auf dem Felde. „Dann haben wir ja das 
Geld übrig." 

„Mach damit, was du willst!!' Karl konnte 
sidi nidit so schnell beruhigen. 

„Wunderbar", rief Emmy. Sie schlang die 
Arme um seinen Hals. „Dann kaufe ich den 
Mantel für mich. Idi habe Ihn mir schon an- 
gesehen; er ist herrlidi: weit, ohne Gürtel und 
mit einem Pelzkragen." 

Der Alte am Fenster sah nidit länger den 
weichen, guten, stillen Schnee: er war jetzt 
beim letzten der unheiligen Heiligen Abende 
angelangt, der von allen das sdirecklidiste 
Merkmal trug. Es gab kein Ausweidien; da 
er es einmal unternommen hatte, rüdiwärts 
zu schauen, mußte er auch dem furchtbaren 
Heiligen Abend von 1944 ins Antlitz blidten: 

Nidit das Sirenengeheul mitten Im Lied von 
der stillen, heiligen Nacht und nidit die Flucht 
aus dem Licht und der Wärme in den Keller, 
und nicht einmal die schwere Ahnung, unsäg- 
licher Jammer rücke Stunde um Stunde näher 
heran, dies alles war noch nicht des Heiligen 
Abends von 1944 besonderes Merkmal. Seine 
ganze Furchtbarkeit erkannte damals selbst 
der verzweifeiste Prophet noch nidit, daß die- 
ser Heilige Abend nämlidi der letzte in der 
Heimat sein sollte, und daß ihn nur eine kurze 
Gnadenspanne von jenem Schidcsalstage 
trennte, als Millionen ihre Habe, ihr Haus, 
ihre Straße, ihren Fluß, ihre Heimat für immer 
verloren,.. 

Er zuckte zusammen. „Für immer? Oder 
vielleicht doch nicht für immer?" Er wußte, 
daß einer wie er, dem nun schon der einund- 
sechzigste Heilige Abend auf dem weißen Tep- 
pidi heransdiritt, nidit übermütig sein durfte 
und nidit mehr allzu viel Zeit hatte, und des- 
halb malte sein träumender Geist nicht für 
sich selber, nur für die Jüngeren dieses Weih- 
naditsbild; 

Wie es wäre, ach, wie es wäre, wenn die Ver- 
triebenen zum ersten Mal wieder die Kerzen 
in der Heimat brennen sähen! Oh, Festgeleucht 
ohnegleichen! Oh, unverwediselbarstes Weih- 
nachtsfest eures Lebens! Oh, allerheiligster 
Heiliger Abend, und wahrlidi das Fest des 
Friedens auf Erden! 

Und in der Vorfreude auf ein unnennbar 
großes Glüdc, das wenigstens seinen Nach- 
lebenden besdiieden sein mochte, konnte der 
alte Mann wieder weihnaditlidi lächeln, 
blickte in die Flodcen hinaus, und siehe, sie 
waren weidi und gut und still. 

Der beschwerliche Heimweg / Von Kurt LOfoen 
Dies ist eine Gesdiidite aus der Zeit, die 

man „die gute alte" nennt: als die Zünd- 
hölzer gerade erfunden waren und auf dem 
Lande der Mond allein die Straßent>eleuch- 
tung stellte. Damals lebte mein Urgroßvater, 
der Kantor Eggers als Lehrer in einem Dorf 
nahe bei einem W&serstädtdien. Zu den 
wenigen Vergnügungen, die er sich gönnte, 
gehörte das Skatspiel, zu dem er jeden Diens- 
tagabend in die Stadt ging. 

Da er jedoch nachtblind war, ließ er sldi 
jedesmal nach dem Spielabend von seinem 
„Luftilcus" — dem Bälgetreter seiner Orgel, 
einem alten Tagelöhner namens Gabriel — 
abholen und mit einer Stallaterne heimleuch- 
ten. Der Gabriel gehörte nun zwar nidit zu 
denen, die das Pulver erfunden haben, war 
aber eine treue, kreuzbrave Seele. 

An einem außergewöhnlich finsteren und 
regnerischen Novemberabend nämlich, als 
die beiden das erste Stück des wohlvertrauten 
Heimwegs auf der Chaussee zurüdcgelegt 
natten, begegnete Gabriel das Mißgesdiick, 
daß er ausglitt und fiel und ihm dabei das 
Licht in der Laterne erlosch. 

„Nur keine Angst, Herr Kantor. Idi bring 
Sie schon heim", beruhigte ihn der getreue 
Knecht zuversichtlich. Eine Weile ging's denn 
auch eachte. sachte ganz gut voran, obsdion 
ihnen der Regen heftig ins Gesicht sdilug. 
Aber plötzlich merkten sie, wie es unter ihren 
Füßen — sadite. sachte — immer weicher 
wurde und daß sie sich auf einem Acker be- 
fanden 

„Gabriel", sagte der Kantor und blieb 
stehen, „geh du einmal dreißig Sdiritte vor- 
aus. Vielleidit findest du den Weg wieder. 
Ich. warte hier." Gabriel tappte gehorsam da- 
von, kam aber nadi einer Weile zurüdc wie 
Noahß erste Taube; und nidit besser erging's 
ihm, als er audi nach den anderen Richtun- 
gen der Windrose dreißig Schritte gegangen 
war. Wollten die beiden nicht auf dem Acker 
übernachten, so blieb ihnen nichts anderes 
übrig, als auf gut Glück der Nase i)ach weiter- 
zumarsdiieren. 

Eine gute Stunde lang teppten sie im Fin- 
stern über Rübenädcer. über abgeerntete und 
frischgepflügte Felder, über Misthaufen und 
einmal auch durch einen wohlgefüUten Was- 
sergraben. Und der Regen ließ niAt nadi. 

Plötzlich schlug es ganz in der Nähe von 
einem Kirchturm zwölf. Am Klang erkannten 
sie ihre Heimatkirche, und sie steuerten, von 
frischer Hoffnung ermuntert, forsch auf dde 
Richtung zu, aus der der Schall kam. PlöitzUch 
liefen sie auf einen Steilhang auf, und nun 
wußten sie: sie hatten die Kiesgrube ihres 
Dorfes erreidit. 

„Wohl wohl, Herr Kantor", antwortete der 
getreue Knecht. „Ich will aber doch vorher 
lieber erst die Laterne wieder anstehen." 

„Ja, hast du denn Zündhölzer?" fragte der 
Kantor verdutzt. „Denn mit Stahl und Zun- 
der richtest du bei dem Regen nidits aus." 

„Nu, freilich hab' Idi Zündhölzer", ant- 
wortete Gabriel, spradi's und madite Licht. 

Cop. by A. Bec^thold, Faßberg — durc^ Verlag v. Graberg & GÖrg, Wiesbaden 
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Tonis Gesicht ist ganz blaß. Ein tiöses Fun- 
keln ist in seinen Augen, so daß Alberti er- 
sdirocken einen Schritt zurückweidit Da löst 
sich die Spannung in Tonis Gesicht. Er lädielt. 
jreift nach Bergstock und Steigeisen und ver- 
läßt, ohne nodi ein Wort zu sagen, den Sdiup- 
pen. Alberti sieht ihm kopfschüttelnd nach, 
bis er zwisdien den Bäumen versdiwindet, 
und geht dann zu Johanna in die Küche. 

„Sag mir einmal ehrlidi, Johanna, was Toni 
gegen mich hat." 

„Toni gegen didi?" Johanna schüttelt 
lachend den Kopf. „Geh, was dir net einfällt. 
Was soUte er denn haben? Da hätte er mir 
schon längst etwas gesagt Der Toni ist halt 
30 ein Mensdi, den muß man verstehen, weißt 
du." 

„Aber warum will er denn den Wieshof 
nicht übernehmen? Idi bin doch tief in seiner 
Schuld. Zudem wüßte ich den Hof bei ihm 
in guten Händen." 

„Oh mein! Der Toni hat net das Zeug in 
sich zu einem Bauern. Da ist er viel zu 
unruhig." 

„Ja, aber wie könnte ich midi denn er- 
kenntlich zeigen Weißt du vielleicht, was er 
am liebst'^n möchte? An irgend etwas wird 
er dodi seine Freude haben." 

Johanna denkt angestrengt nadi. 
„Am liebsten, glaube ich, mödite er Jäger 

sein. Jäger ist seine hödiste Freude. Idi habe 
dir schon einmal erzählt, daß er früher ge- 
wildert hat." 

„Und meinst du, wenn du einmal nidit 
mehr um ihn bist, daß er dann wieder in die 
alte Leidenschaft zurückfällt?" 

„Nein, das glaub ich net Er hat es mir fest 
verspro^en, und was der Toni verspricht, das 
hält er auch. Uebrigens, mit mir hat das gar 
nix zu tun. Wenn er die Leidenschaft nodi 
in sich hätte, dann hätte ich ihn auch nicht 
abhalten können." 

„Oh doch. Idi habe sdion lange gemerkt, 
daß du sein guter Geist bist. Aber idi habe 
da noch eine Idee Wenn Toni mit uns reisen 
würde?" 

Johanna ist ganz begeistert von diesem 
Plan. Und als Toni spät In der Nai^t heim- 
kommt und leise die Tür öffnet, ruft sie ihn 
an. — Er sitzt an ihrem Bett. 

„Denk dir nur, Toni", sagt sie schwärme- 
risdi. „Wie sdiön das ist, wenn wir all das 
Herrlidie zusammen erleben. Tag für Tag 
sind wir beieinander. Und wenn wir genug 
haben von allem, denn kehren wir heim." 

Bei all ihrer Fröhlichkeit und Begeisterung 
kann keine Freude in ihm aufkommen. Plötz, 
lieh fragt er: „Weiß er es überhaupt?" 

„No, wie es halt steht mit uns zwei, idi 
mein — wie es vorher schon war, ehe er ge- 
kommen ist." 

„Freilich wird er es merken. Gesagt habe 
ich freilich nix. Man kann das dodi net so 
ohne weiteres sagen, net wahr?" 

„Natürlidi net", antwortet er, und es ist 
gut, daß sie nicht sieht, wie sich sein Gesidit 
datei verzerrt. 

Nach wie vor trägt Totii den Gedanken In 
sich: „Wenn sie midi so lieb hat, wie ich sie, 
dann bleibt sie l}ei mir. Wenn sie mit ihm 
geht, hat alles keinen Wert, und es ist das 
Beste, man madit einen Stridi unter alles, 
was gewesen Ist. 

Allierti hat nun den Wieshof gekauft, und 
der Wieshofer ist mit der Cilli bereits in die 
Stadt übergesiedelt. Nachdem eine nodi- 
mallge Rüdcspradie mit Toni erfolglos ge- 
blieben Ist, hat Alberti einen Verwalter, der 
bisher nur auf großen Gütern tätig war und 
Uber glänzende Zeugnisse verfügt, eingestellt. 

Der neue Besitzer läßt das Wohnhaus 
renovieren, die Stallungen weiter ausbauen 
iinri die Stromanlagen verbessern. Maurer 

und Zimmerieute sind vollauf beschäftigt 
Auch soll vom Dorf herauf eine breite, ser- 
pentinartige Straße angelegt werden und eine 
Mauer um die ganzen Gebäudekomplexe ge- 
zogen werden, so daß das Ganze keinem 
Bauernhof mehr gleldisiehti sondern eher 
einem herrsdiaftlichen Gutsbesitz 

Alberti kann nun allerdings nidit mehr 
hierbleiben, bis alles fertig ist, und will in . 
der nädisten Woche mit Johanna abreisen. 

Nun ist der Tag der Abreise da. Toni hat 
wirklich die Kraft aufgebradit, an den Bahn, 
hof mitzugehen. Vielleicht hat er'auch immer 
nodi gehofft, Johanna könnte sidi im letzten 
Moment noch anders besinnen, könnte viel- 
leicht fühlen, daß alles aus und zu Bnde ist, 
wenn sie jetzt fortgeht. Im letzten Augen- 
blick, so glaubt er, könnte sie ihn bei der 
Hand nehmen und sagen: „Komm, Tonele, 
wir kehren um. Ich kann didi niAt allein 
lassen." 

Aber nidits von dem geschieht. Als der Zug 
einfährt, küßt sie ihn zum Abschied und sagt: 

„Das verstehst du dodi, net wahr, Toni, daß 
idi Ihn net allein lassen kann. Er ist dodi 
mei Vaterl. Und im Frühling bin ich ja wieder 
bei dir. Bis dahin bleibe gesund und vergiß 
midi nidit." 

„Nein, nein", sagt er rasdi imd weiß kaum, 
daß er etwas spricht. In seinem Innern ist 
alles wie erstorben Es beginnt bereits auszu- 
löschen, was in der furchtlosen Einsamkeit 
seines Lebens Sinn und Bedeutimg gewesen 
ist. 

Alberti reicht ihm herzlidi die Hand. „Auf 
Wiedersehen, Toni. Laß ab und zu etwas von 
dir hören. Wir werden dich immer auf dem 
laufenden halten " 

Zwei Tüdier flattern aus einem Wagen- 
fenster. Toni winict medianisch mit der Hand, 
und der Zug ist noch gar nicht hinter den 
Bäumen verschwunden, da kehrt er skäi 
schon ab und geht heimwärts. 

Als er daheim in die Stube geht, tritt er 
ganz leise auf, so wie er es tat, wenn er Jo- 
hanna nidit wecken wollte. Sein Blidc streift 

das Bett, aber es ist leer, und der Herd ist 
kalt 

Noch fühlt er das Alleinsein gar nicht so 
sdiweri Nur an dem großen Schweigen des 
Hauses merkt er, daß er allein ist. Und so 
wird, er nun immer allein sein, denn Johanna 
wird nicht zurüdckehren. 

Er hält es nicht aus daheim. Und er geht, 
— geht über die Wasserfälle in den Wald. 
Die Geier sdireien über Ihm, sdireien ihm 
seine Verlassenheit Ins Gesicht. Er hört es 
nicht, geht weiter in den Wald hinein, wo 
die stillen Bäume stehen, wo das vundersame 
Schweigen ist, die endlose Stummheit. 

Drei Wochen sind vergangen, daß Johanna 
mit Alberti fort ist. Später Herbst ist nun, 
und die Wolken hängen sdiwer und sdinee- 
geschwängert über dem Tal Toni sitzt in der 
Stube und wachst seine Ski. denn es kann 
sein, daß morgen sdion alles weiß ist draußen. 
Und das ist gut. Im Anger imd im Garten 
sind nodi immer Spuren von Johanna; zu- 
fällig hat er einmal ihren Fuß abgedrückt ge- 
sehen, unten am Anger bei den Haselnuß- 
büschen. Und dann hat er gesucht nadi ihren 
Fußspuren, ist ihnen nadigegangen, immer 
und immer wieder. Und drum ist es gut, 
wenn der Sdmee mm alles zudedit, damit 
nidits mehr da ist von ihr, gar nidits mehr 
Aber dann müßte er auch nodi anderes ver- 
niditen. Ein paar Kleider sind nodi da, eine 
ratseidene Sdileife, eine blonde Haqrlodce, 
die sich immer wieder zusammenrollt, auch 
wenn er sie nodi so oft wie in Andadit durdi 
die Finger gleiten läßt Ach, und so vieles 
erinnert nodi an sie. Sie ist nodi viel zu 
gegenwärtig in diesem Raum, und mandimal 
ist ihm, als müßte die Tür aufgehen und Jo- 
hanna müßte hereinkommen, schmal und 
sdiön, den Melkeimer in der Hand oder ein 
Blumenbüsdiel, um den Herrgotts Winkel 
damit zu schmücken Erst wenn wieder ein 
Brief oder eine Karte kommt von Ihr, kommt 
es Ihm zum Bewußtsein, daß er ein armer 
Narr ist und immer nodi Dingen nachtrfiumt, 
die er vergessen haben mödite. 
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ö) Pl* III eil I eh h 
Die Weihnachtsbescherung 

Die Großstadt strahlt im Lichtermeer, 
Die heüige Nacht Icehrt wieder, 
Es steigen hoch zum Stemenheer, 
Die frohen Weihnachtslieder. 
Ein wegemüder Wandersmann, 
Im schlichten Pilgerkleid, 
Fragt noch um eine Herberg an, 
Am Tag der Liebe heut. 
Man öffnet oft, fragt nach Begehr, 
Die Antwort lautet; „Leider", 
Wir haben keinen Platz nicht mehr, 
Der Wanderer reitet weiter. 

Der Mond ergießt sein SUberlicht, 
Die Sterne goldig glitzern. 
Die wahre Liebe fand er nicht, 
Trotz hunderttausend Lichtem. 
Ein Stüblein arm, im Dachgeschoß, 
Zur Tafel man ihn lud. 
Sechs Kinder saßen schon am Tisch, 
Db fand er Platz genug. 
Frühmorgens war das Bett schon leer. 
Doch umfangreich und inhaltsschwer, 
Stand ein Paket im Morgenrot, 
„Heut schlief bei Euch der liebe Gott!" 

J. Fischer 

* kommt und das alte geht zu Ende. Modisch gesehen hat es uns so manche J 
UeberraschBng gebradit. Denken wir an das vergangene Frühjahr, das uns ♦ 

J die .Maiglöckchen-Linie" und die „Prinzeß-Linie" bescherte, die Matrosen- .«i 
* kragen und Riesenkrawatten in Mode brachte. Denken wir an den Herbst, * 
4 dessen modische Sensationen, die „H-Linie" und die „S-Linie", noch immer ♦ 
J die Gemüter bewegen, der die „Dandy-Frisur", die .Kaskadenform" der « 
* Hüte und die „F-Haarlinie" startete, so kann man wohl mit Recht behaupten, J 
» daß das Jahr 1954 in die Modegeschichte eingehen wird. J 
i Noch wissen wir nicht, was das nächste Jahr an modischen Ueberraschun- ♦ 
} gen bereit häU. Doch schon sind die Vorbereitungen abgeschlossen, die 
J Modeschöpfer am Werk. Während wir noch am warmen Ofen sitzen, Ski- J 

dreß und dicke, warme Wintermäntel modisch im Vordergrund stehen. ♦ 
kündigt sich in den Ateliers, den Webereien und allen anderen modischen j 

J Werkstätten bereits der Frühling an. Niehl mehr lange, dann ertönt das 
* Signal „Vorhang auf" zur Mode-Premiere 1955. Erika * 
t * 

paß auf. Der Wellhofer wird am ersten De- 
zember versetzt, und du sollst an seine Stelle 
treten." 

„Wer? Ich?" 
„Ja. warum denn net? Schau her da. 

Sdiwarz auf weiß sieht's in dem Briet, den 
» mir der Herr Graf gestern geschrieben hat" 

Er zerrt einen Briefbogen aus der Tasche und 
beginnt vorzulesen;  und idi glaube, daß 
besagter Langegger auch einen ebenso guten 
Jäger abgeben wird Wenn er also gewillt ist. 
soll er am ersten Dezember seinen Dienst 
antreten." 

„Na? Ist das nicht schön genug? Was sagst 
du jetzt'" 

„Ja. mein Gott, das kommt mir über- 
raschend. Wie kommt denn der Herr Graf 
grad auf mi^?" 

„Das weiß ich natürlich nidJt" 
„Ich wäre ja ein Esel, wenn ichf mich da 

besinnen tät." 
„Das sage ich auch. Also, du kannst den 

Dienst morgen gleich antreten Der Wellhofer 
kann didi dann noch ein bißl einführen in 
alles. Kommst halt morgen einmal zu mir. 
dann kriegst dein Jagdzeug. Und wenn du 
Geld brauchst, geb ich dir einstweilen einen 
Vorschuß Zuerst hast halt im Monat hundert 
Mark. Wenn du dich gut machst, gibt's bald 
mehr So, dann hätten wir das wieder." Der 
Förster steht auf und verabschiedet sidi Bei 
der Tüt wendet er sich noch einmal um. „Was 
machs* denn dann mit den Wildsdiützen?" 

Toni lacht. „Da soll sich grad einer er- 
wisdien lassen. Dem helf ich aber" 

Schmunzelnd zieht der Förster die Tür 
hinter sich zu. 

Toni bleibt in tiefe Gedanken versunken in- 
mitten der Stube stehen Da kommt nun also 
ganz unverhofft eme große Wende In seinem 
Leben F.ine glückliche Wendung sogar, denn 
er wüßte sicti niciits Lieberes als Jäger zu 
werden. Freilich hat er keine Ahnung, daß 
Alberti dies alles vefmittelt und eingefädf)! 
hat 

In einer plötzlichen Anwandlung setzt er 
sich hin und schreibt an Johanna Als et den 
Brief fertig hat. zerreißt er ihn wieder und 
wirft ihn in den Ofen. 

Was braucht die zu wissen, wie es ihm 
geht, was er treibt und was ei denkt. Nein, 
gar niclits braucht sie zu wissen von ihm Die 
möchte sidi schließlich noch einbilden, er 
hätte Sehnsudit nach ihr. 

Jetzt wird alles anders werden. Er wird in 
der Jägerhütte wohnen, hoch oben am Berg, 
und es wird nichts mehr da sein von Jo- 
hanna. keine Kleider, keine Seidenschleife 
und keine Haarsträhne. Er wird gar keine 
Sehnsucht mehr haben, und sein Herz wird 
ganz ruhig werden da oijen in der grenzen- 
losen Einsamkeit des Winters 

Nun muß auch die Kuh verkauft werden 
und die Ziege Er will es gleich heute noch 
tun und zieht sich an, um ins Dorf zu gehen. 
Am anderen Morgen sitzt er beim Förster in 
der Stube und hört sich dessen Ratschläge an. 
Eine Stunde später wandert er, den Berg- 
sacls mit Proviant auf dem Rücken und die 
funkelnde Büchse hinter der Achsel, zu Berg. 

Er mag schon eine Stunde gestiegen sein, 
da kehrt er plötzlich um und geht mit rasdien 
Schritten zurück ins Geierstal — Ja. die Ski 
will er mitnehmen und außerdem die rote 
Seidenschleife und die blonde Haarlodte. 
Diese beiden legt er in sein Revierbüchlein 
und birgt sie in der Brusttasche, recht nah 
an seinem Herzen. 

Am Abend sitzt er in der Jagdhütte Eine 
Talgkerze brennt In einem hohen Flaschen- 
stiel, im Ofen knistert das Feuer, und der 
Jäger sitzt auf seinem Strohsacä? und wickelt 
abwechselnd einmal die Seidenschleife und 
dann das Haar um seinen Finger Draußen 
springt der Wind an den Fenstern vorüber, 
und bei jedem heftigen Stoß flackert die 
Kerze gespensterhaft. 

Der Jäger wird also Moos suchen morgen 
und die Fenster damit verstopfen. 

Aber am anderen Morgen beginnt es zu 
schneien, und es ist nichts mehr mit dem 
ri'iis Es schneit ohne Wind, zwei Tage und 

zwei Nächte, und dann liegt der Berg und 
alles I.;and lautlos verhüllt unter der weißen 
Pracht 

An diesem Abend, als' Toni zum erstenmal 
allein in der Jägerhütte sitzt, erlebt Johanna 
in Berlin den rauschenden Erfolg einer 
Opernaufführung ihres Vaters. Alberti diri- 
giert diese erste Aufführung selbst, und als 
es dunkel wird in dem großen Haus und au» 
der Tiefe des Orchesterraumes die Geigen zu 
singen beginnen, schließt Johanna für einen 
Moment die Augen. 

Dann strahlt die Bühne in hellem Schein- 
werferlicht Die Handlung beginnt Johanna 
erlebt alles wie ein Wunder und kann In den 
Pausen nur immer eins denken; „Das alles 
soll eines einzigen Mensdien Geist gesdiaffen 
haben? Und dieser eine ist mein Vater." 

Und als zum Schluß Alberti auf der Bühne 
erscheint, von brausendem Beifall umbran- 
det, kann sie sich nidit anders helfen, als ru 
weinen. 

Man sitzt hernach im Hotel beisammen. Jo- 
hanna ist noch so erfüllt von dem Gehörten, 
daß sie auf nichts aditet, was um sie vorgeht. 
Nur ihren Vater muß sie immerzu ansehen. 

Namen klingen an ihr Ohr, die sie Im 
nädisten Moment schon wieder vergessen hat. 
Ihre Gedanken sind ganz woanders, sie sind 
bei Toni, und sie spürt dabei einen kleinen 
Schmerz im Herzen. 

„Warum schreibt er nicht?" fragt sie immer 
wieder. „Er muß doch wissen, daß ich midi 
nach ihm sehne." 

„Wo denkst du denn schon wieder hin?" 
fragt Alberti und berührt ihre Hand. Er ist 
unendlich stolz auf seine Tochter, und Jo- 
hanna steht neben Ihm audi wirklldi Im 
Mittelpunkt des Abends. Niemand hätte ge- 
glaubt. daß dieses bildschöne Mädchen In der 
kostbaren Gesellschaftstüilette vor wenigen 
Monaten noch im derben Bauemkleld die 
Kühe gemolken hat. 

(Fortsetzung folgt) 

Mill. Mfisthen für einen Seidenstrumpi 
Als die Frau eines spanischen Königs auf 

einer Reise ein Paar kostbare Striunpfe zum 
Geschenk bekam, warf ein königlicher Hof- 
angestellter die zarten CJebilde auf die Erde 
und rief empört aus; „Königinnen von Spanien 
haben keine Beine!" 

Der Seidenstrumpf kam erst,als dieStrumpf- 
wirkmaschine erfunden wurde. Heute kann 
sich die Damenwelt andere Strümpfe kaum 
denken, und der Strumpf kann nicht dünn und 
feinmaschig genug sein. 24 Paar Strümpfe kann 
die komplizierteste Textilmaschine der Welt in 
einem Arbeitsgang herstellen. Ein feinmaschi- 
ger Strumpf besteht aus mehr als 2 Millionen 
Maschen und rund fünf Kilometer Garn. 

 O  

Sparautomaf für Gänsebraten 
Eine Hausfrau hatte eine Idee 

Dieses Jahr werden viele Hamburger Fami- 
lien, die sich bisher diesen Genuß kaum leisten 
konnten, zu Weihnaditen ihren Gänsebraten 
auf dem Tisch haben. Dies verdanken sie der 
Hausfrau Else Metz, die bereits im Mai zu 
einem Geflügelhändler ging und sagte; „Sie 
könnten eigentlich ein viel besseres Geschäft 
machen, wenn Sie das Gänsebraten-Sparen 
einführten!" 

Der Kaufmann glaubte, nidit richtig gehört 
zu haben. Er hielt das für einen Sdierz. Aber 
dann setzte Frau Metz ihm ihren Plan ausein- 
ander. Ein oder mehrere Automaten müßten 
angebracht werden. Gegen Einwurf von zehn 
Pfennigen sollten sie eine Bratensparmarke 
zu gleichem Wert hergeben. Die so ersparten 
Markbeträge wären dann eben eine fette 
Gans, eine Ente, ein Huhn, gegen Hasen- oder 
Rehrücken einzulösen 

Heute ist das Gänsebraten-Sparen verwirk- 
licht,und vomGrn.'jchcppinwerfen machen viele 
Hamburger regen Gehrnuch. Einer der beiden 
Automaten ist an dem Wege angebracht, den 
viele Beschäftigte morgens zur Arbeit und 
abends nach Hause passieren. Dann fließt so 
mancher Grosdien in den Gänsebraten-Auto- 
maten. Aber auch Hausfrauen, die zum Markt 
gehen oder ihre täglichen Einkäufe tätigen, 
stecken bald einmal zehn Pfennige in dten Bra- 
tensparer. 

, Hausfrauen und Ehemänner sind an meiner 
Erfindung gleidisam interessiert", sagt Frau 
Metz. „Allein unser Umsatz an Brathühnern 
Ist seit der Einführung der Automaten vor 
zwei Monaten um ein Drittel gestiegei}. Aber 
es sind noch sc viel Marken im Umlauf, daß 
wir dieses Jahr mit einer ungewöhiülch star- 
ken Nachfrage nach Weihnaditsgänsen zwl- 
sdien 25 und 40 Mark rechnen. M. K. 

Weihnachten vor 50 Jahren 
Weihnachten vor 50 Jahren - also im Jahre 

1904 - stand im Zeichen eines kalten Wetters. 
Schnee lag nicht, obwohl Anfang Dezember 
viel Schnee gelegen hatte. 

Fast alle Langener Vereine traten damals 
mit weihnachtlichen Veranstaltungen an die 
Öffentlichkeit. Sehr beliebt waren in dieser 
Zeit die Christbaumverlosungen und anschlie- 
ßende Bälle. Gerade, die Vereinsbälle an 
Weihnachten erfreuten sich eines guten Be- 
suches. So beim Turnverein 1862, der In der 
„FranMurter Blerhalle" seinen Weihnachts- 
ball abhielt, der Veteranenverein, der Im 
„Adler" zusammengekommen war, der Ge- 
sangverein ,3intracfat", der Im „Darmstädter 
Hof" sein Weihnachtsvergnügen abhielt, der 
Gesangverein „Bruderliebe", der in der 
„Schönen Aussicht" seine Mitglieder ver- 
einigte, der Gesangverein „Inamer lustig", 
der in der „Stadt Hamburg" Mitglieder und 
Freunde vereinigte, um nur einige von ihnen 
zu nennen. Der Brleftauibenklub Langen hielt 
die Feiertage über im Gasthaus „Zur 
Wiesenau" (Heinrich Gräser) eine Ausstellung 
mit Prämiierung, Tombola und ebenfalls einer 
Christbaumverlosung ab. 

(.'19. Fortsetzung) 
Es ist nun eine stille Zeit für ihn Fremde 

kommen um diese Zelt kaum mehr Er hat 
so gut verdient an Ihnen, daß er den V/inter 
über daheim bleiben kann Es gibt auch hier 
Arbeit genug. Er wird das Haus ein wenig 
zusammenrichten, wird Holz machen .und 
außerdem ist auch die Kuh und die Ziege 
noch da, die Pflege brauchen. Im Frühjahr 
wird ei sich dann umsehen müssen um eine 
Haushälterin 

So beschäftigt sich Toni nun mit der Zu- 
lainft und hordit plötzlich auf, als jemand 
vor der Tür die Stiefel abputzt Es wird der 
Postbote sein, denkt er. wird wieder ein 
Brief icommen von Johanna oder eine Karte 

Aber es ist nidit der Postbote, sondern der 
Förster. 

„Grüiä dich Gott. Langegger! Ski herrichten. 
j3-" 

„Ja. herrichten tu idj's jetzt einmal Gar 
zu lang wird der Schnee nimmer ausbleiben, 
denk Ich." 

„Erlaubst schon, daß ich mich ein biß! 
nledarsetz." Der Förster setzt sich Toni gegen- 
über auf die Bank und stopft sich ^in 
Pfel tiein „Sdiön warm hast herinnen Da 
kann man's sdion aushalten. Geh. sei so j;ut 
und leih mir ein Zündhölzl." 

Toni füllt auch seine kurze Pfeife, und dann 
zünden sie zusammen an. „Wirst dir gar net 
denken können, wegen was ich komm?" fragt 
der Förster. 

„Was ich wissen muß. wirst du mir schon 
sagen." 

„Neugierig bist einmal nicht. Ist auch eine 
gute Eigenschaft Eine sehr gute sogar Also 

„Kftnininnen liabeii keine Beine" — 2 
„Schockschwerenot!" scliimpite einos Morgens 

ein „frcmber Landsknecht", als es ihm gar 
nicht gelingen wollte, in seine lange Strumpf- 
hose zu steigen. Damals war nämlich der 
Strumpf noch mit dem BelnUIeld verbunden, 
und es gehörte schon eine artistische Leistimg 
dazu, in dieses unbequeme KlridupRSSlück zu 
kommen. Kurzerh, nd schnitt der erboste 
Landsknecht die Hose uiiterhalb des Knies ab, 
und der Strumpf war geboren 

So soll es gewesen sein, aber wie vieles an- 
dere scheinen die Aegyptei vor Jahrtausenden 
auch den Strumpf schon gekannt zu haben. Im 
4. Jahrhundert n. Chr. trugen die koptischen 
Aegypter handgestrickte 'Vollsocken, ähnlich 
unseren gestrickten Hüttenschuhen. 

Jahrhundertelang war der genahte Strumpf 
und die Strumpfhose ein Bekleidungsstück der 
Männerwelt. Die Frauen trugen damals lange 
Röcke. Erst als die Kunst des Strickens über 

Tips für das „Make-up" 

Cop. by A. Bedithold, FaOberg — 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

Ital^n nach Spanien und dem übrigen Europa 
kam. wurde der Strumpf allgemein getragen. 

Die Armenier trugen Ziegenhaarstrümpfe in 
wunderbaren Farben, während Karl der Große 
auf seine Wollsocken sdiwor. Das älteste Beln- 
beklelchingsstück sollen um die Waden gebun- 
dene Tierfelle gewesen sein. £hnlidi unseren 
„Wadistrümpfen" Die erste Elisabeth von Eng- 
land hatte große Freude an sdiwarzen Strümp- 
fen, die ihr die Spanier geschenkt hatten. Ihre 
weiblldien Untertanen erlernten bald die 
Kunst des Handstricjcens, um audi solche 
..Königsstrümpfe" tragen zu können. Madame 
Pompadour trug Spitrenstrümpfe, und Mari« 

; Antoinette ging in reldiverzlerten Strümpfen 
aub Schafott. 

Der Mund, als eine / 1 
besonders ausdrucks- ,—r\ 
volle Gesichtspurlie. \  " \ 
muß mit ganz beson- —' 
derer Sorgfalt behun- y/   
delt werden, um ihn L ' 
richtig zur Wirkung 
kommen zu lassen. ^ 
Da die meisten Frauen i ^ 
von Natur, aus einen > / \ 
hübschen Mund ha- J'\ 
ben, sollten sie sich 
davor hüten, seine f f flf] \ 
Form willkürlich ^ L \ 
ändern. Nur wenn er \ 
ausgesprochen un- N. ) ' 
schon, z.' B zu dick ■ J j 
oder zu schmal ist, / ' 
kann man durch ge- Ardilv: Max Factor, jr. 
schickte Korrektur 
seine Form verbessern. — Bitte achten Sie 
darauf, daß die Lippen vor dem Auftragen 
trocken sind, denn sonst kann die Farbe nicht 
haften. Man zieht zuerst die Korrektur der 
Oberlippe, preßt dann die Lippen aufeinan- 
der und füllt nun die Konturen des Mundes 
vollständig aus. Besonders klare und schön ge- 
schwungene Linien erhält man mit Hilfe des 
Lippenpinsels, der auch deshalb -U empfehlen 
ist, weil man mit ihm die letzten Lippenstift- 
reste aus der Hülse herausholen kann, die 
sonst immer vergeudet sind. Man streicht also 
mit dem Pinselchen über den Lippenstift, bis 
es ganz mit Farbe getränkt ' und zieht nun 
die Konturen nach, wie oben beschrieben 

Anschließend läßt man die Farbe einige Mi- 
nuten einziehen und drückt dann den Mund 
mehrere Male gegen ein Papiertuch ab, bis 
aller Farbüberschu 0 entfernt tst. Besonders 
dezent wirkt es, wenn man dann die Lippen 
noch gleich überpudert — das ist besonders 
ganz jungen Mädchen und älteren Damen zu 
empfehlen, die keine auffallende Lippenfarbe 
Bdiätzen. 
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Meiner werten Kundschaft und Freun- 
den von Langen und Umgebung danke 
ich hiermit herzlich für das mir auch 
in diesem Jahr entgegengebrachte Ver- 
trauen und verbinde dies gleichzeitig 

mit den besten Wünschen für 

ein frohes Weihnachten 

sowie ein gesundes Neujahr 

Heinrich Seipp u. Familie 
Wilhelm-Lcuschner-Platz 15 

Unseren werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches Neues Jahr 

Wilhelm Werner und Familie 
Tapezier- und Polstergeschäft 

Borngasse 15 

Unseren sehr verehrten Gästen, 
l^Veunden und Bekannten 

Unseren werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein gesegnetes Neues Jahr 

Georg W. Köhler und Farn. 
Möbelhaus Ostend 

Bachgasse 4 

Unserer werten Kundschaft, allen 
Freunden und Nachbarn wünschen wir 

^alcob Wlldhardt und Fräu 
Lederwaren-Fachgeschäft 
Langen, Bahnstraße 110 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Unserer werten Kundschaft 

ein ftoDes 

un( ein alütfiiifies 2teues SoQc 

SamUie :Sefgivcn0er 

Wilhelm-Burk-Straße 20 
Niederlage der Henninger-Bräu 

Tel. 848 

Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches neues Jahr 

unseren Kunden, Freunden u. Nachbarn 

ettt froljes lüeifjnac^tsfcft 

unö ein gutes ZTcues 3at|r 

Ernst Schöll und Frau 
„Zum Treppchen" 

ein ftoQee SBeiDnaidisfefi 

un6 ein 

ieoeneceiiDes 2leues 3al)t 

FAMILIE FREISENS 
Strumpfhaus - Am Lutherplatz 

ein teiDi ftolges SBeiDnodiiefeH 

un6 ein aliiitlii^es neues 

Gosthaas znr Wflsttndhallt 

(Ein frofjcs EDeiljnadjtsfcft 

wünschen allen Gästen, Freunden und Bekannten 

tOerner lDei§ unö 

An beiden Feiertagen festliche Mittag- und Abendgedecke! 

Samiiie ^tm Heenes 
Maler- und Weißblndergeschäft 

* Bachgasse 5 

Ihrer werten Kundschaft 

ein ftoDes S^eidnodiisfeH 

un6 ein glütfliiDes 2leue6 Salic 

wünschen Familien 

^tm 3$iiil. !8ceiterf fen. 

<$eotQ Mil ^(ei(eci jun. 
Metzgerei - Fahrgasse 22 

AUTO - GDRICH 

wünscht seinen verehrten Kunden, Freunden und Nachbarn 

ein gefeanetes mh ftiiQes SBeiOnadütefeft 
sowie ein 

oläilliilies nnt e(folgtei({ies 2teuee Sollt 

Langen - Rheinstr. 4 - Ruf 489 

Meiner verehrten 

Kundschaft wünsche ich 

ein Idlünes 

SBeilinaditefeH 

2leue0 1955 

Unseren verehrten Kunden, lieben Freunden 
und Nachbarn wünschen wir 

Unseren verehrten Gästen, Freunden und Bekannten 
unseres Hauses wünschen wir 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues üahr 

Unseren werten Kunden und allen Bekannten 

wünschen wir 

Somilie Stiettidi 2llei)get 
Metzgerei - Fahrgasse 7 

Unseren werten Kunden und Freunden 
wünschen wir 

Unseren werten Kunden, Verwandten, Freunden 
und Bekarmten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Dahr 

Georg August Werner und Familie 

Alfons Dutine und Familie 
Schlosserei - Elsenhandlung 

Frankfurter Straße 9 

(Ein frotjcs IDeiljnad^tsfeft unö ein glüdlitijcs 

ZTcucs 

wünschen den werten Kunden, Freunden und Bekannten 

3olj. SallmeY unb 

Metzgerei - Bahnstr. 15 - Tel. 639 

Unseren werten Gästen, Freunden und Bekannten 

un( ein oiatflidiee 

(5ottIjiIf 
Langen b. Ffm. - August-Bebel-Str. 3 

(Sin ftodes SBeiünaditefeit 

mh ein glüitlidiesISleues 

wünschen wir all unseren verehrten Kunden, 
Freunden und Bekannten 

Familie mm m\ 
Glas - Porzellan - Haushalt 

Lutherplatz 

ein ftoiies SBeil^nailiiefeiilunt ein glütfliiliee 

2leues 

Snmilie ^eets mmm 
Metzgerei - Bahnstraße 21 

Familie Hailer-Seibert 
Offenthal, „Isenburger Hof" 

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß unser Lokal 
am 1. Weihnachtsfeiertag geschlossen ist! 

Allen unseren werten Gästen, Freunden 
und Bekannten 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich t'er Neueröffnung meines Geschäftes 

herzlichen Dank. 

Meinen verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein ftoüee SBeiünailiisfefi 

un( ein oMilliilies ecfolgreidies 2leuee Salt 

Heinrich Pfannemüller 
Elsenwaren - Werkzeuge 
Langen, Rheinstraße 23 

ein fttfliee ^eidnadiiefeK 

mh ein olüilliiliee lleuee SlaHlc 

$in fttflies Sßeilinadiisfeü 

unfe ein glüitliil^es 2leues 

wünschen wir unseren werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 

froljc JPeiIjna(i?tcn 

unö ?tn gcfunöcs Heues 

3oIj. ^^eör. DrMI 
Inh. Heinrich Umbach 

Fahrgasse 15 

Hotel „Weingold" 

Gaststätte „Zum Bahnhof" 

Santilie 30(06 Sßetnet 
Metzgerei - Karl-Marx-Straße 27 

ein fr0ljes SeiOnoiliteleH 

mh ein olfitfliUies neues 3obr 

SomiUen ^einriiü fteim 

ein teiüi ftoliee S^eillnoH^iefefi 

mi ein ouies neues mu 

21. $t(el un( Somilie 



Unseren werten Kunden von Langen und Umgebung 
wünschen wir 

ein frohes SBeif^nad^tftfeft 

unl> ein glfifftlic^es 9leue$ 3afir 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein glückliches Neues Jahr 

wünschen wir unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Frohe Weihnachlen 

und ein g'ückli'iies Neues ]ahr 

Planunrsbüro für Wohnungs- und 
Industriebau 

Dipl-Ing. Dr. Ferdinand Sdiüll 
Langen - In den Tannen 13 

Familie Philipp Klepper 

Familie Karl Klepper 
Bahnstraße 115 

August Neubauer und Familie 
NordendstraOe 14 

Unseren verehrten Kunden, Freunden, 
Bekannten u. Nadibarn wünschen wir 

Jrohe Weihnadiien 

und ein gesegnetes neues ]ahr 

Unseren werten Kunden und Bekannten 
wünschen wir 

^efeanete froDe SBcflinaditen 

un( t\n 

0MtfI(d[)e0 2leuce 

wünscht ihren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

eilt frol^es ^Bcil^nad^tsfcft 

ttitb ein gutes bleues 3al^t Familie 
Gg. Hch. Zimmer und Söhne 

Darmstädter Straße 6 
MUch u. Lebensmittel 

Heinrich Reiiiii u. Frau Willi Zentgraf u. Frau 
Lebensmittel - Feinkost 

SamfUe Ißlififpp SBerner 
Obst- und Gemüse 

Kleinmarkthalle 
Meinen werten Kunden, Freunden, 
Verwandten und Bekannten wünscht 

Fachgeschäft für Radio- u. Elektrotechnik 
Rheinstraße 40 

ein redil frohes Weihnaditsfesl 

und ein glüd^lidies Neues jähr 
Unseren werten Kunden, Freunden, Nachbarn 

und Bekannten 

ein red^t frohes aCei^naclitofeft 

nnb ein gtttcfiHdSie« diene« 

R. Michallil< und Frau 
Lebensmittel - Milch - Feinkost 

Wolfsgartenstraße 28 

)oh. Friedridi Marlin 
Bau- und Möbelschreinerei 

Möbelhandlung 
Bahnstr. 59 wünscht allen seinen Kunden, Freunden und Bekannten 

Meiner verehrten Kundschaft 

ein frohes Weihnadilsfesl 
Rud. Kollier 

Fachwerkstätte für Damenoberbekleidung 
Langen, Ahornstraße 3 

FUiale 
Georg Beetz 
Hüte und Müizen 

Langen b. Ffm. - Frankfurter Str. 24 
eigene Fabrikation 

Süt (\okeA WjeiknadhtAfeit 

U¥UL ein qMekUcheA OUueA wünschen wir unseren werten Ktinden, 
Gästen und Bekannten 

wünschen wir unseren werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 

SamiHe $ntft Kcuiid 

Satnüfc 2ltain Steuldi 
Caf6 und Konditorei 

Familie Cronen 
Dampfwäscherei Sprendlingen - GartenstraGe 

Annahmestelle Langen, Bahnstraße 15 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden u. Bekannten wünschen wir 

ein redil frohes Weihnadilsfesl 
und ein gesegnetes Neues ]ahr 

Unseren werten Gästen und Kunden, sowie allen Freunden, 
Bekannten und Nachbarn, wünschen wir 

ein gesegnetes Weihnachtsfest 

und ein frohes Neues 3ahr 

Meiner werten Kundschaft, Freunden und Bekannten 

ein frol^e» 9Bei^nai^tsfe^ 

unb ein gefegnetes 9lene$ 

Fam. Phil, Küster 
Schuhmacherei - Textilwaren 

Fahrgasse 9 

Familien Theodor Rausch 
Metzgerei und Saalbau „Zum Lämmchen" 

Gleichzeitig bringen wir unsere la Fleisch- und Wurstwaren 
in empfehlende Erinnerung 

Friedrich Gachet 
Buch- und Papierhandlung 

Unseren Gästen 

ein frohes Weihnadilsfesl 

und ein gesundes Neues Jahr 

wünschen Meiner verehrten Kundschaft und Bekannten 

ein ftegee mh geiegnetcs SBcfana(5<sfefi 
verbunden mit den besten Wünschen für 

ein geiuitfies mme Solic 

Heinz Eckardt und Frau 
Gasthaus „Waldeck"' i. Birkenwäldchen 

unb ein 

glüdEIid^es bleues Sal^t Ein frohes Weihnachtsfest 

und ein glückliches Neues Jahr 

unseren Kunden, Freunden u. Nachbarn 

Johanna Bote 
Die günstige Einkaufsquelle für Haus- und Küchengeräte 

Rheinstraße 10 

wijnschen ihren Kunden, Freunden und Bekannten 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein recht frohes Weihnachtsfest 

Ernst Köllges u. Familie 
Ecke Keim- und Wolfsgartenstraße 

& QUfitfutaq^ 
5ro^JC IDeil^nadjtcn 

unö ein glücflic^cs JTcues 
wünsche ich meinen werten Kunden. 

Aenne Qrun 
Putzmachermeisterin 

Atelier für handgearbeitete Hüte 
Langen, Wilh.-Burk-Str. 15, Tel. 849 

Gruben-Entleerung 
Gräfenhausen bei Darmstadt 

Telefon Wixhausen 57 
Familie l-iochheimer 

Löwen-Drogerie 
Bahnstraße 34 

Wir wünschen unserer verehrten Kundschaft 

ein frohes Weihnachtsfest 

und ein 

glücl<liches Neues 3ahr 
Unserer v/erten Kundschaft 

ein froljcs tDeiijnac^tsfeft 

itnb ein glflrflidjes ZTeucs 3aljr 

Josepli Ha\enauer und Frau 
Chem. Reinigung und Wäscherei 

Frankfurter Straße 3 

wünscht ihren verehrten Kunden 

Else Stölken Waldemar Heil und Frau 
Frisier-Salon 

Rosa-Luxemburg-Straße 7 Lebensmittel - Feinkost 
Langestraße 20 

fänflcncr^atun 
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Was in der Welt geschah 
Verklungene Weihnacht 

Das Fest der Feste liegt nun wieder für ein 
Jahr hinter uns. Es hat — rein äußerlich ge- 
sehen — einige Überraschungen gebracht. 
Sturmböen in ungewohnter Stärke leiteten es 
ein, richteten teilweise erheblichen Schaden 
an und fordet1«n zahlreiche Todesopfer. Der 
erste Feiertag zog ein winterlich weißes 
Schneekleid an, das jedoch so lose gewebt 
war, daß es nicht lange hielt und ver- 
schwand, als der zweite Feiertag mit früh- 
lingshaften Winden auftauchte. 

Die Menschen, die wäiirend der Weih- 
nachtsfeiertage um den Christbaum vereint 
mit ihren Familien und Angehörigen schöne 
Stunden verlebten, sind nun wieder für 
wenige Tage ins Alltagsleben zurückgekehrt. 
Ein Alltag zwar, der noch durchflutet ist von 
den Erinnerungen der Festtage und der be- 
stimmt wird von den Erwartungen der Fest- 
lichkeiten zur Jahreswende. 
Enttäuschungen und Aussichten 

Bei all dem vielen, was auf den Einzelmen- 
schen an persönlichen Eindrücken in den 
letzten Tagen einstürmte, haben die wichtigen 
Nachrichten aus der großen Politik nur ein 
schwaches Echo finden können. Dennoch 
wurde zu Weihnachten die zweite große Ent- 
scheidung dieses Jahres in der europäisch- 
atlantischen Politik gefällt. Die französische 
Nationalversammlung hat es abgelehnt, über 
die Ratifzierung der Pariser Verträge für die 
deutsche Wiederbewaffnung abzustimmen. 
Sie stimmte der deutschen Souveränität und 
dem Saarabkommen zu, war aber nicht be- 
reit, die im erweiterten Brüsseler Pakt vor- 
gesehene deutsche Remilitarisierung zu ak- 
zeptieren. Diese Tatsache hat in den west- 
lichen Hauptstätten trotz der Weihnachtstage 
eine starke politische Aktivität ausgelöst. 
Denn noch hatte die Nationalversammlung 
nicht „Nein" gesagt zu den Verträgen, noch 
bestand die Möglichkeit, zusammen mit der 
Vei-trauensfrage des französischen Minister- 
präsidenten Mendes-France die deutsche 
Wiederbewaffnung mit französischer Zustim- 
mung zu erwirken. 

Daß der „hinhaltende Widerstand" der 
Nationalversammlung auch in den französi- 
schen Zeitungen von links bis rechts nicht 
gutgeheißen wird, beweist die Stellungnahme 
der linksgerichteten „Franc-Tireur": „Es ist 
nicht logisch, der Gewährung der Souveräni- 
tät der Bundesrepublik zuzustimmen und im 
gleichen Atemzug die Bildung einer deutschen 
Armee abzulehnen, die ein wesentlicher Teil 
der Söuveränität ist". 

Die reclitsgerichtete „Aurore" meint: „Falls 
die Abgeordneten die Abkommen endgültig 
abblehnen sollten, so werden die Vereinigten 
Staaten und Großbritannien notfalls auch 
ohne die Zustimmung Frankreichs die Aut- 
rüstung Westdeutschlands betreiljen. Diese 
Neuschaffung der deutschen Militärmacht 
wird uns entrüsten. Die Sowjets werden pro- 
testieren. Wir werden zusammen protestieren. 
Ein gespanntes und von Leidenschaften er- 
fülltes Klima wird in Frankreich gegen die 
Angelsachsen geweckt. Die logische und un- 
ausweichliche Folge dieser Ereignisse wird 
uns in die Arme der Russen werfen." 

Zumindest im ersten Teil ihrer Ausführun- 
gen hat die „Aurore" recht behalten. Nach- 
dem sich maßgebende politische Kreise in 
Washington die Frage vorgelegt haben, ob 
Franlcreich selbst im Falle einer noch mög- 
lichen Ratifizierung in der Lage sein würde, 
eine „Rolle als verantwortungsbewußte Welt- 
macht" zu spielen, haben die USA wissen las- 
sen, daß sie bei einem Scheitern der Pariser 
Verträge unverzüglich einen neuen Plan zur 
Wiederbewaffnung Deutschlands erörtern 
würden und zwar diesmal ohne Frankreichs 
Teilnahme. 

Ungewöhnlich scharf hat auch London auf 
die Haltung des französischen Parlaments 
reagiert. In einer Erklärung des Foreign 
Office heißt es:„Es ist klar, daß die Einheit 
der westlichen Verbündeten auf dem Spiel 
steht. Die Ablehnung der Pariser Abkom- 
men würde nicht bedeuten, daß Deutschland 
nicht wiederbewaffnet werde. Die Frage ist 
nicht, ob die Deutsche Bundesrepublik wie- 
derbewaffnet wird, sondern wie." 

Die unmißverständlichen Äußerungen seiner 
Partner haben in Frankreich etwas scholc- 
kiert. Die halbamtliche Pariser Zeitung „Monde" 
bringt dies deutlich zum Ausdruck, wenn 
sie erklärt: „Die britische Drohung, West- 
deutschland auch ohne französische Zustim- 
mung zu bewaffnen, macht weitere alliierte 
Versprechen weitgehend wertlos. Da die 
meisten unbestrittenen Rechte, die Frank- 
reich gemäß von der Regierung von Bonn 
anerkannten interalliierten Verträgen ge- 
nießt, jetzt als nebensächlich angesehen wer- 
den, welchen Wert kann man da den gering- 
fügigen Garantien beimessen, die sie uns 
heute zuzugestehen vorgeben? Wenn die Ma- 

schine erst einmal angelaufen ist, wird uns 
die Aufrüstung Deutschlands so weit vor- 
wärtstreiben, wie es unseren Alliierten paßt, 
und wir werden nichts dagegen tun können." 

Auch in Bonn ist die britische Stellung- 
nahme beachtet worden. Man läßt hierzu 
durchblicken, daß der Bundesregierung sehr 
daran gelegen wäre, wenn Frankreich ein 

militärischer Partner der Bundesrepublik 
würde. Von sozialdemokratischer Seite wird 
wieder einmal betont, daß das ganze eine 
Folge der verfehlten Regierungspolitik sei. 
Die SPD will jedoch erst nach der Abstim- 
mung über die Vertrauensfrage und die Ver- 
träge am Montag eine offizielle Stellung- 
nahme beziehen. 

Franl(reicli entsciieidet sicli für den Westen 

In der entscheidenden Sitzung der fran- 
zösl.schen Nationalversammlung Uber die 
deutsche WiederbewafCnung haben sich 
gestern nacht 289 Abgeordnete für die Auf- 
nahme der Bundesrepublik in die NATO aus- 
gesprochen. 251 stimmten dagegen. Damit 
wurde auch der französischen Regierung das 
Vertrauen ausgesprochen. 

Vor der Abstimmung appellierte Mendos- 
France eindringlich noch einmal an die 
Nationalversammlung. Er wies darauf hin, 
daß Frankreich nach einer zweiten Ableli- 
nung der deutschen Wiederbewaffnung sich 
nicht länger allein gegen den Willen seiner 
Verbündeten wehren könne. 

„Unser Volk weiß, daß die Wiederbewatf- 
nung Deutschlands nicht länger zu verhin- 

dern ist. Das ist für alle Franzosen schmerz- 
lich, aber unvenneidlich. Andererseits sollte 
es klar sein, daß die Teilnahme Frankreichs 
die Gewähr für eine nützliche und notwen- 
dige Kontrolle der deutschen Rüstung bietet." 

Außer der von ihm vorgeschlagenen Lösung 
gebe es keine andere für die Wiederbewaff- 
nung Deutschlands. Nach vier Jahren des 
Zögerns und Hinauszögerns seien Frank- 
reichs Verbündete nicht mehr gewillt, sich 
neue Pläne vorlegen zu lassen. Lehne Franlc- 
reich jetzt wieder ab, so werde es seinen 
politischen Kredit bei den USA und seinen 
europäischen Verbündeten verlieren. Es sei 
sogar zu befürchten, daß ein von seinen 
Alliierten verlassenes Frankreich auch bei 
der Sowjetunion nicht mehr viel Entgegen- 
kommen finden werde. 

Vorzeitige Beäntragung von 
Alters-Invalidenrente 

Um eine Beschleunigung der Auszahlung 
der Alters-Invalidenrente zu erreichen, ist die 
LVA Hessen damit einverstanden, daß An- 
träge auf diese Rente bereits bis zu 3 Monatah 
vor Vollendung des 65. Lebensjahres gestellt 
werden. Bei Berechnung der Alters-Inva- 
lidenrente sind auch Beiträge rentensteigernd 
anzurechnen, die bis zum Ablauf des Monats, 
in dem der Versicherte das 65. Lebensjalir 
vollendet, geleistet sind. Ein« endgültige Be- 
rechnung der Rente kann somit erst vorge- 
nomen werden, wenn vom Arbeitgeber die 
Arbeitsverdienste bis zum Ablauf des Ge- 
burtsmonats bestätigt sind. Wer also den An- 
trag vorzeitig stellen will, hat die im Ge- 
brauch befindliche Quittungskarte mit den 
Eintragungen über den bis zur Antragstel- 
lung erzielten Arbeitsverdienst dem Antrag 
beizufügen. Das Ziel, die Rente frühzeitig 
zahlen zu können, wird nur dann erreicht, 
wenn der Arbeitgeber in der letzten Woche 
des Geburtsmonats sofort — möglichst unter 
Angabe des Aktenzeichens — die LVA über 
die Höhe des seit der Antragstellung erzielten 
Arbeitsverdienstes durch formlose Mitteilung 
unterriciitet, da eine Rentenberechnung erst 
nach Eingang dieser Mitteilung vorgenom- 
men werden kann. 

Fast lausend Flüchtlinge in der Weihnachts- 
woche. Gestern meldeten sich 487 Flüchtlinge 
aus dem sowjetisch besetzten Gebiet bei den 
Westberliner Flüchtlingsstellen. In der 
Woche vom 20. bis 26. Dezember hatten sich 
in Westberlin insgesamt 939 Flüchtlinge ge- 
meldet. 

Tito zum Staatsbesuch in Indien 
Der jugoslawische Staatschef Marschall Tito 
stattet zur Zeit Indien einen Staatsbesuch 
ab, der 18 Tage dauern soll. Unser dpa-Bild 
zeigt Marschall Tito im Gespräch mit dem 
indischen Ministerpräsidenten Pandit Nehru 
nach dem Empfang auf dem Bahnhof in 

Neu Delhi. 

Krebsauficifirung durcli Beratungssteilen 
Es steht außer Zweifel, daß für eine nach- 

haltige und wirksame Krebsauflciärung die 
Sprechstunde des Arztes die gegetiene Stelle 
ist. Eine derartige Beratung, verbunden mit 
Untersuchung und Aussprache, wirkt, wie die 
Erfahrung^ zeigen, beruhigend und ein- 
dringlich und nimmt Rücksicht auf die indi- 
viduelle Persönlichkeit und die besonderen 
Verhältnisse des Kranken. Dem freipralctizie- 
renden Arzt bleibt jedoch oft nicht die Zeit, 
auf jeden Kranken so gründlich einzugehen, 
wie dies notwendig wäre, von der Anschaf- 
fung mancher wichtiger diagnostischer In- 
strumente ganz zu schweigen. Entsprechend 
den Gefahren, welche die Krebserkrankungen 
für die Volksgesundheit bedeuten, beteiligen 
sich die Rentenversicherungsträger an den 
Kosten der Unterhaltung von Krebsberatungs- 
stellen. Diese stehen unter der Leitung erfah- 
rener Fachärzte u. sind durchweg mit modern- 
stem Instrumentarium ausgerüstet. Unter- 
suchung und Beratung sind kostenlos. Solche 
Beratungsstellen bestehen in Hessen in fol- 
genden Städten. Darmstadt: Frauen- 
klinik, Grafenstr. 9, Sprechstunden: Di. u. Fr. 
16—17 Uhr. Frankfurt/M.: Medizinische 
Poliklinik, Ludwig-Rehn-Str. 14, Sprechstun- 
den: Mo.—Fr. 8—-10 Uhr. — Universitäts- 
Frauenklinik, Ludwig-Rehn-Str. 14, Sprech- 
stunden: Di. u. Do. 16—18 Uhr. 

Jugendherbergslottcrie. In der Zeit vom 
1. 1. 55 bis 31. 3. 55 wird mit Genehnaigung 
des Herrn Ministers des Innern eine Losbrief- 
Lotterie mit sofortigem Gewinnentscheid zu- 
gunsten des Jugendherbergswerkes Hessen 
ausgespielt. Der Erlös soll dazu beitragen, 
daß weitere Jugendherbergen ausgebaut wer- 
den können, die dringend gebraucht werden, 
da jetzt weit mehr Jugendliche in Jugend- 
herbergen übernachten möchten, als aufge- 
nommen werden können. Bei über 700 000 
Ubernachtungen in den letzten Jahren im 
Gebiet Hessen müssen die Jugendherbergen 
im Laufe eines Jahres mindestens die gleiche 
Zahl Anmeldungen abweisen und Ent- 
täuschung bereiten. Wenn jeder nur einen 
Losbrief zu 50 Pfg. kauft, ist voller Ausver- 
kauf der Lotterie und ein schöner Baustein 
für das Jugendherbergswerk gesichert. 

Hessens Wirtschait im Aufschwung. Die 
hessische Wirtschaft erreichte im III. Quar- 
tal 1954 gegenüber dem Vorquartal und der 
Vergleichsperiode des Jahres 1953 einen wei- 
teren Fortschrit. Die Gesamtbeschäftigung 
stieg gegenüber dem II. Quartal 1954 um 2f>/ii 
an und lag Ende September um annähernd 
S'U höher als vor einem Jahr. Gemessen am 
Beschäftigungsstand des III. Quartals 1950 
ergab sich ein Beschäftigungsniveau von 115. 
Mit rund 68 000 Arbeitslosen wurde Ends Ok- 
tober der tiefste Stand der Arbeitslosigkeit 
vom Vonahr um 16 700 unterschritten. Die 
Industrieproduktion übertraf 1954 das vor- 
jährige Vergleichsquartal um 14''/o und der 
Industrieumsatz nahm um ll'/o zu. Getragen 
wurde der Aufschwung im dritten Vierteljahr 
1954 vornehmlich von der lebhaften Investi- 
tionstätigkeit der Industrie, den umfang- 
reichen Bauleistungen und vom sehr aktiven 
Export, Die Produktion lag bei den Produk- 
tions- und Investitionsgütern im III. Quartal 
1954 um 15—20",'o höher als im vorjährigen 
Vergleichszeitraum und der Wert der hessi- 
schen Industrie-Ausfuhr erhöhte sich um 
22V«. Diese Zunahme lag sogar über der Ver- 
gleichsziffer für den Bund. 

Die Uebersichf 

Altersgrenze für Bundesrichter 70 Jahre. 
Bundespräsident Heuß hat das Gesetz über 
die Altersgrenze von Richtern an den Bun- 
desgerichten und Mitgliedern des Bundes- 
rechnunghofes unterzeichnet und seine Ver- 
kündung veranlaßt. Danach tritt der genannte 
Personenkreis erst mit Vollendung des 70. 
Lebensjahres in den Ruhestand. Das Gesetz 
gilt bis 31. 12. 56. 

Neuerung in der Fluggast - Unfallversiche- 
rung. Am 1. Januar 1955 führen die 58 Ver- 
sicherungsuntemehmen, die die Luftfahrt- 
Versicherung in der Bundesrepublik betrei- 
ben, einen neuen Tarif in der Fluggast-Un- 
fallversicherung ein. Dieser Tarif bringt, 
nachdem die Sätze für die Fluggast-Unfall- 
versicherung bereits vor etwa einem Jahr 
um annähernd ein Drittel herabgesetzt wur- 
den, nicht nur eine wesentliche Verein- 
fachung, sondern eine teilweise recht erheb- 
liche Ermäßigung der Prämien. 

Italien ratifizierte. Das. italienische Parla- 
ment hat die Pariser Verträge über die west- 
deutsche Wiederaufrüstung mit der über- 
raschenden Mehrheit von 335 gegen 215 Stim- 
men ratifiziert. Die Verträge gelien nun an 
den Senat, von dem angenommen wird, daß 
er bis Mitte Februar den Verträgen ebenfalls 
zustimmt. 

Asiatisch-afrikanische Konferenz in Vorbe- 
reitung. Heute treffen sich die Regierungs- 
chefs der fünf Colombo-Mächte — Indien, 
Pakistan, Ceylon, Burma und Indonesien —,. 
irni die für das itommende Jahr vorgesehene 
asiatisch-afrikanische Konferenz vorzuberei- 
ten. Möglicherweise werden auch Vertreter 
Japans und Rotchinas an der Konferenz teil- 
nehmen. 

Tlnrohe in Casablanca. Während der Weih- 
nachtfeiertage kam es in Casablanca in Fran- 
zösisch-MaroIdto zu mehreren Anschlägen 
und Überfällen, bei denen fünf Personen ge- 
tötet und zehn verletzt wurdfen. 

Argentinischer OppositionsXührer verhaftet. 
Unter der Beschuldigung, den argentinischen 
Staatspräsidenten Peron beleidigt zu haben, 
wurde der Führer der radikalen Oppositions- 
partei in Argentinien, Dr. Baibin, erneut ver- 
haftet. 

Revolte in Ekuador niedergeschlagen. Nach 
Verhaftung von sieben höheren Offi- 
zieren ist eine Revolte der ekuadorianiscnen 
Armee von Staatspräsident Ibarra niederge- 
schlagen worden. 

Hinrichtung eines sowjetischen Ministers 
und dreier Mitarbeiter. Zum Tode verurteilt 
und durch Erschießen hingerichtet wurden 
der frühere sowjetische Staatssicherheits- 
minister Abakumow und drei seiner Mit- 
arbeiter, nachdem vor einem Jahr der sowje- 
tische stellvertretende Ministerpräsident 
Berija ebenfalls wegen „Hochverrats und po- 
litischer Sabotage" füsiliert wurde. 

Mc Carthy für drastischere PoUtik. Nach 
dem 1. Januar 1955 will der amerikanische 
Senator Mc Carthy seinen Feldzug für eine 
„drastischere Politik im kalten Krieg" wie- 
deraufnehmen. 

iiiillliil 

Gemeinschafts-K<lhlanlagen erobern 
die Dörfer 

Immer mehr kleine Gemeinden zeigen sich 
technischen Neuerungen aufgesciilossen und 
legen sich eigene Gemeinschafts - Gefrier- 
anlagen an. Die Errichtung der Anlagen wird 
durch Einlagen und Mieten finanziert. Unser 
dpa-Bild zeigt eine solche Tieficühlanlage in 
einem etwa 1000 Einwohner zählenden rhein- 
hessischen Dorf. Die Standardanlage mit 
60 Kühlboxen, zu denen jeder Mieter einen 

Schlüssel hat, kostet ca. 16 000 Mark. 
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Nach den Feiertagen . . . 
Mit großen Schritten läuft die Zeit dem 

Jahreswechsel entgegen. Weihnachten, das 
Pest, das so lange die Gedanken und Taten 
beeinflußt hat, ist vorüber, die Geschenke, 
die am Heiligen Abend und auch noch an 
den Feiertagen überreicht wurden, sind zum 
festen Bestandteil des Besitzers geworden, 
wenn sie nicht — was nicht gar zu selten 
vorkommen soll — erst noch einmal umge- 
tauscht werden müssen. 

Manches Kinderspielzeug, bei der Be- 
echerung jubelnd begrüßt, ist heute schon 
entzwei, und die Interessen der Halbwüchsi- 
gen wenden sich bereits den knallenden In- 
strumenten zu, die zum Silvestertag das neue 
Jahr begrüßen helfen sollen. Auch die Er- 
wachsenen beginnen zu überlegen, wie und 
wo 1955 am besten in Smpfang genommen 
werden kann. 

^ Und denkt man jetzt darüber nach, was 
eigentlich schon besonderes am Jahres- 
wechsel dran ist, dann muß man sich sagen, 
in Wirklichkeit doch nicht mehr, als daß 
sich die Jahreszahl auf den Briefköpfen und 
Datumsstempeln ändert, so, wie jeder Tag 
eine andere Zahl bekommt. Und man wird 
nüchtern und fragt sich, wozu dieser Trubel? 
^nnoch — Tradition ist etwas schönes und 
Feste feiern auch, es gibt den Menschen erst 
das Gefühl, nicht nur Arbeitstier zu sein und 
uW der Kreatur zu stehen. Laßt uns darum 
die Vorbereitungen treffen, das Fest des 
Jahreswechsels würdig zu begehen! 

?}■ 
Wir gratulieren. Zu ihrem 86. Geburts- 

tag am 31. Dezember wünschen wir der Mit- 
inhaberin der UT-Lichtspiele, PVau Helene 
^ubert, Rheinstr. 32, alles Gute und rüsUge 
Gesundheit im neuen Jahr! Am gleichen 
Taf )egeht auch Herr Christ. Franz, Bahn- 
^raue 11», in körperlicher und geistiger 
Frische seinen 75. Geburtstag. Auch ihm die 
besten Glückwünsche und weiterhin die alte 
Rüstigkeit! 

* MJShriges DienstjubilSum feiert am 
29. Dezember Herr Friedr. Werner, Taunus- 
straße 18, bei den Adlerwerken. Herzlichen 
Glückwunsch dazu und weiterhin viel Erfolg! 

Aus Kalifornien zurfick. Nach über ein- 
jähriger Tätigkeit in Kalifornien ist der 
Langener Diplom-Ingenieur Helmut Alt zu 
Weihnachten wieder in seiner Heimatstadt 
emgetroffen. Herr Alt weilte im Auftrag der 
neuen Deutschen Lufthansa in Amerika, um 
dort den Bau der vier ersten Flugzeuge die- 
ser deutschen Lufttransportgesellschaft zu 
überwachen. 

* Oberinspektor Heinen sprach auf Arbeitt- 
tagung der Gemeindebeamten. 45 leitenc.e 
Gemeindebeamten hielten in Lindenfels im 
Odenwald ihre zweite Arbeitstagung. Unter 
den Referenten der Tagung befand sich auch 
der Langener Gemeindeoberinspektor Heinen 
der den Teilnehmern einen Überblick über 
die Praxis einer leistungsfähigen Stadtver- 
waltung gab. 

Choralblasen zu Silvester. Auf Veranlas- 
sung des VW findet in der Silvesternacht | 
wieder ein Choralblasen des Posaunenchores ■ 
auf dem Langener Kirchturm statt, das im ' 
vergangenen Jahr leider ausgefallen war. Das 
Programm sieht vor: Um 23.45 Uhr den 
Choral: „Lobet den Herren", um 23.55 Uhr: 
„Nun danket alle Gott" und nach 24 Uhr: 
„Bin feste Burg ist unser Gott". 

* Zusatzrenten für Eisenbahner. Die Zu- 
satzrenten für Eisenbahner-Rentner werden 
bereits am 30. Dezember 1954 um 14 Uhr im I 
Bahnhof Langen ausgezahlt | 

Weihnachtsfeiern der SSG 
Die am Z Feiertag im „Frankfurter Hof" ver- 

anstalteten Weihnach-tsf eien^ der SSG nahmen 
einen schönen Verlauf. Bereits am Nachmit- 
tag waren die Kinder mit ihren Eltern ge- 
kommen, um sich das von Sportfreund Kunz 
verfaßte Weihnachtsmärchen anzusehen. Um 
es vorweg zu sagen, es war ein voUer Erfolg 
sowohl für den Verfasser als auch für die 
kleinen Darsteller (nur der Nikolaus war ein 
Erwachsener). Jeder der 20 Mitwirkenden 
gab sein Bestes. Da war das Eltempaar Peter 
und Liese, ihre beiden Kinder, der Nacht- 
wächter Kwobelkopf, die schönen sieben 
Zwerge mit ihren Latemchen, die Klatsch- 
base, eine Elfengruppe und der Nikolaus. Es 
war eine dankbare Aufgabe für die Spiel- 
leiter Gebhardt und Kunz, die Kinder in ihre 
Rollen einzuführen, die diese mit großer 
Freude und gutem Verständnis wiedergaben. 
Für den Verfasser ein Beweis, daß seine 
Mühe nicht umsonst war, was ihm auch der 
starke Beifall bewiesen haben dürfte. — An- 
schließend kam noch einmal der Nikolaus 
mit einem großen Sack zu den SSG-Kindem 
und verteilte seine Geschenke. 

Am Abend trafen sich die älteren Jahr- 
gänge zu ihrem Weihnachtsball, der allen 
Anwesenden ein paar frohe Stunden in der 
großen Familie der SSG bescherte. 

* Silvesterfeier der SSG. Wie immer, wird 
auch in diesem Jahr der Abschied vom alten 
und der Beginn des neuen Jahres gebührend 
gefeiert. Die Jungsänger haben es übernom- 
men, vor 34 Uhr in einem bunten Programm 
die Lacher auf ihrer Seite zu haben und da- 
mit dem alten Jahr einen würdigen Ab- 
schluß zu geben. — Ab 1 Uhr wird dann 
wieder ins neue Jahr hineingetanzt. Beide 
Veranstaltungen finden im „Frankfurter Hof" 
statt (Näheres siehe Anzeige.) 

* Motorsportclub Langen feiert Silvester In 
Neu-Isenburg. Mitglieder und Freunde des 
MBC Langen, die nicht durch Familienfeier 
gebimden sind, fahren am 31. 12. mit Sonder- 
omnibus nach Neu-Isenburg, um mit dem 
lAC in dessen Clublokal Silvester zu feiern 
Näheres in den Clubnachrichten im heutigen 
InseratenteU. 

Silvester in der Turnhalle. Tanz, Jubel 
und Heiterkeit mit dem Ansager und Humo- 
risten Hugo Vogt ist das, was der Turnverein 
an Silvester bringt Anzeige in der nächsten 
Nummer. 

* BOrgersteige In der Odenwaldstrafie. Die 
Odenwaldstraße wurde jetzt mit Bürgerstei- 
gen versehen, deren Plattenbelag nun die 
Bewohner des inzwischen sehr dicht besie- 
delten Stadtteils östlich der Bahnlinie in die 
Lage versetzt, trockenen Fußes in ihre Wohn- 
gebiete zu kommen. 

Patrageschenk bei Ehrenpatenschaften. 
Bei der Übernahme von Ehrenpatenschaften 
durch dejn Herrn Bundespräsidenten wird 
neuerdings in jedem Falle ein Patengeschenk 
gewährt. Früher war das nur der Fall, wenn 
eine Bedürftigkeit vorlag. Anträge auf Über- 
nahme von Ehrenpatenschaften können auf 
dem Rathaus, Zimmer 3, gestellt werden. 

* Granate gefunden. Ganz in der Nähe des 
Straßendurchlasses des Hundsgrabens an der 
Mörfelder Landstraße wurde dieser Tage 

I eine noch gut erhaltene Granate gefunden. 
I Vermutlich handelt es sich um ein 8,8 cm 

-kß^^^hoß. Der gefährliche Gegenstand 
lag für jeden sichtbar auf einem Geländeteil, 

I der erst in letzter Zeit bearbeitet worden ist. 

I * Unfall durch umgestürzten Baum. Durch 
tragische Um.stände ereignete sich am Don- 
nerstag gegen Abend auf der Landstraße 
zwischen Mitteldick und Gehspitz auf Lan- 
gener Gebiet ein Verkehrsunfall. Hier war 
durch den starken Sturm ein Baum umge- 
worfen worden, der nun quer über der Fahr- 
bahn lag. Nachdem eine Frau aus Groß- 
Gerau das gefährliche Hindernis rechtzeitig 
bemerkt hatte und ihren Wagen zum Stehen 
bringen konnte, kam ein amerikanischer 
Wagen aus der entgegengesetzten Richtung 
und fuhr gegen den Baum. Dieser schlug 
durch den Anprall gegen das parkende Fahr- 
zeug aus Groß-Gerau, wodurch beide Autos 
sehr stark beschädigt und einige Insassen er- 
heblich verletzt wurden. 

* Zusammenstoß in der BahnstraOe. Am 
Donnerstag gegen 22 Uhr ereignete sich in 
der Bahnstraße, Höhe Taunusstral3e, ein 
Verkehrsunfall. Ein Volkswagen eines Ame- 
rikaners, der in Richtung Lutherplatz fuhr 
und in Höhe der Taunusstraße links einbie- 
gen wollte, fuhr gegen ein aus gleicher Rich- 
tung kommendes Motorrad. Bei dem Zusam- 
menstoß wurde ein auf dem Sozius des Mo- 
torrades sitzender junger Mann aus der 
Siedlung beim Sturz so sehr verletzt, daß er 
ins hiesige Kreiskrankenhaus überführt 
werden mußte. 

* Geldbörse mit 100,— DM verloren. Ein 
Mann aus Neu-Isenburg verlor am Heiligen 
Abend auf dem Weg von einer Unfallstelle 
zwischen Offenthal und Götzenhain nach 
Langen eine Geldbörse mit 100,— DM Inhalt. 
Die Polizei bittet um sachdienliche Angaben 
über den Vertoleib. 

* Fahrrad gestohlen. Einem Mann aus 
Egelsbach wurde am Sonntag gegen 18 Uhr 
sein Fahrrad gestohlen, das er unverschlossen 
vor einem Gasthaus in der Darmstädter 
Straße abgestellt hatte. Die Polizei bittet um 
sachdienliche Angaben. 

Dienstag, den 28. Dezember 1954 

Schwerer Unfall. Ein schwerer Verkehrs- 
unfall ereignete sich zur späten Stunde am 
Heiligen Abend auf der Straße zwischen 
Götzenhain und Offenthal. Hier stieß ein Mo- 
torradfahrer aus Offenthal mit einem Auto 
zusammen und zog sich dabei schwere Ver- 
letzimgen zu. Er mußte in bedenklichem Zu- 
stand ins hiesige Kreiskrankenhaus üloer- 
führt werden. 

Das diesjährige Weihnachtsfest verlief im 
großen ganzen ruhig. Der Heilige Abend 
hatte rein äußerlich nur wenig weihnachtlich 
winterliches an sich, man hätte eher meinen 
können, es sei irgend ein Tag im November. 
Auf der Straße sah man nur wenige Men- 
schen und Fahrzeuge, nur hin und wieder 
verirrte sich jemand, wohl meist noch eine 
schnelle Besorgung erledigend oder im 
Dienste beruflicher Pflicht Am Friedhofs- 
eingang brannten zwei große Lichterbäume, 
die weithin sichtbar waren und mancher 
Einsame fand an diesem Abend den Weg 
dorthin, wo seine Lieben zur ewigen Ruhe 
gebettet sind. 

Ruhige Weihnachtsfeieriage 

Allen Erwartungen zum Trotz zeigte sich 
der 1. Feiertag in einem winterlichen Ge- 
wand, nachdem am Vormittag leichter 
Schneefall eingesetzt hatte, der sich gegen 
Mittag sogar noch steigerte und alles mit 
einer sanften Schneedecke überzog. Nun war 
es wirklich auch weiße Weihnacht geworden, 
wie man sie in der Vorstellung und Erinne- 
rung hat Dichtes Schneetreiben erschwerte 
den Aufenthalt im Freien, so daß man am 
Nachmittag nur wenig Menschen in den 

ROMA ANS ERNST 
Cop. by A. Bechthold, FaOberg — 
durch Verlag v. Graberg a Oörg, Wiesbaden 

(41. Fortsetzung) 
Aiberti stedct sdion wieder in einer neuen 

Arbeit. Er sitzt im Zimmer und man hört die 
salbe Nacht oft die Klänge des Flügels. Jo- 
nanna ist deshalb sehr viel allein, das heißt 
3hne seine Begleitung, denn daß sie nidjt 
allein ausreitet dafür sorgen sdion die jun- 
Sen Herren. Sie sind wie ein Bienenschwarm 
hinter ihr her und übertreffen einander, "»n 
Aufmerksamkeit. Besonders der junge Baron 
Lobenstein ist immer wie ein Sdiatten hinter, 
ihr 

Er ist der einzige, mit dem Johanna engere 
Freundsdiaft geschlossen tat denn er »st 
nicht aufdringlidi wie die anderen und über- 
häuft sie nicht mit albernen Redensarten. Mit 
ihm hat eie sich audi schon ein paarmal pho- 
tographieren lassen, am Badestrand zum Bei- 
spiel und auf dem Tennisplata. Sie hat die 
Bilder audi Toni gesdiidct damit er sehen 
könne, wie seine Johanna nun aussdiaut. 

Sie hat dabei nicbt gedadit, daß der Jäger 
die Bilder mit einem Fluch zerrissen und in 
den Abgrund geworfen hat. Sie haben auch 
bewirkt daß er nun nicht mehr mit der 
Sdileife spielt und nicht mehr mit dem Haar 
Diese beiden Dinge hat er tief in seinen 
StrohsaA versteckt und rührt sie nidit mehr 
an. 

Das alles weiß Johanna nidit denn sie 
denkt sidi ja nichts dabei, wenn sie mit Lo- 
benstein stundenweit aui dem Rü«äcen ihres 
Pferdes durch die Wälder sprengt. 

Es ist an einem Sonntig. Mitte Mai, als Jo- 
hanna mit verhängten Zügeln durch den 
Wald reitet Walter von Lobenstein ist neben 
ihr. 

„Jetzt ist es in der Heimat audi Frühling", 
sagt sie wie aus tiefem Sinnen heraus. „Weißt 
du, Walter, wenn idi einmal wieder daheim 
bin, mußt du mich besuchen " 

„Das ist doch selbstverständlldi", antwor- 
tet er, als wäre das für ihn schon längst 
eine beschlossene Sadie. 

„Es ist schön bei uns. Ich kann dir gar 
nidit sagen, wie schön es ist." 

„Ja", sagt er beklommen, und dann pariert 
er sein Pferd und greift der Schimmelstute, 
die Johanna reitet in die Zügel. 

„Wir hallen uns dodi sehr befreundet", 
sagt er und bildet sie dabei nidit an „Und 
das wollen wir auch beibehalten, nl(^t 
wahr?" 

Sie sieht Ihn erstauit an. 
„Natürlich wollen wir immer Freunde 

bleiben." 
Ein seltsames Lädieln huscht über sein 

Gesicht. 
„Freunde? Können wir uns wlrklidi nidit 

mehr sein, Johanna?" 
Da lacht sie klingend auf: „Wie meinst du 

das?" 
„Du sollst nicht ladien über mfdi Es ist 

mein Ernst, idi liebe didi." 
„Nein, idi ladie dich nicht aus. Jdi muß 

mich nur wundern, wie du dr sagst so 
elnfadi." 

„Das Bhrllche ist immer elnfadi, Johanna. 
Hast du denn wirklidi nodi nicht gemerkt, 
daß Ich dldi liebe? Eine Frau fühlt dod) alles 
so leldit, viel leichter als wir." 

Johanna gibt keine Antwort. Ganz unbe- 
weglich sitzt sie auf dem Pferd. Ein leiser 
Wind bewegt die Krempen ihres Florentiner 
Hutes und besdiattet immer die eine Hälfte 
ihres Gesichtes. 

„Hast du mir denn gar keine Antwort au 
geben?" fragt er nach einer Weile 

Jetzt hebt sie die Augen voll und klar zu 
ihm auf. 

„Dodi, Walter, wir wollen gleidi klar und 
eindeutig über die Sadie spredien. Wenn du 
welter mein Freund bleiben willst, so bin ich 
dir dankbar. Liebe aber kann Ich dir nldit 

Straßen sah. Besuche machte wohl nur der, 
der sie nicht verschieben konnte. Leider ver- 
wandelte,sich der Schnee recht bald wieder 
zu Wasser und statt der Flocken kamen be- 
reits gegen Abend wieder Regentropfen vom 
Himmel. So schmolz der Schnee überall da- 
hin und zurück blieb der unangenehme 
Matsch, der bekanntlich durch das beste 
Schuhwerk hindurchgeht. Sahen am 2. Feier- 
tagmorgen schon die Straßen und Plätze wie 
Seen aus, taten weitere Regenfälle alles, um 
auch an diesem Tage einen Ausflug mög- 
lichst zu vermeiden. 

Trotzdem kamen über die Festtage die Lo- 
kalitäten und die Vergnügungsveranstaltun- 
gen auf ihre Kosten. Besonders die Gast- 
statten iiatten reichlichen Zuspruch. Der 
Abend des 2. Weihnachtstages war schon 
mehr dem vCTgnüglichen Teil vorbehalten, 
der vornehmlich von der Jugend wahrgenom- 
men wurde. Auch die Kinos hatten an beiden 
Tagen keine leeren Räume. Alles in allpm 
verlief das Fest recht zufriedenstellend und 
war ein Anlaß zur Besinnung. Es fügte sich 
auch gut, daß keine schweren Unfälle oder 
Ausschreitungen den weihnachtlichen Frie- 
den in unserer Stadt störten. 

geben, denn mein Herz g»hört nicht mehr 
mir." 

„Und kannst didj auch nicht freimachen?" 
„Nein!" Sie bildet Ihn ein wenig verwun- 

dert an „Man kann sich doch nldit elnfadi 
freimachen von etwas, das so fest 'm Innern 
verankert Ist Etwas Schidesalhaftes läßt sich 
nicht so leicht abstreifen, wie etwas Zufälli- 
ges. Wir wollen das Thema nicht mehr be- 
rühren Hier ist meine Hand. Schlag ein, 
wenn du mein Freund weiterhin sein willst " 

„Eines sag mir nodi, Johanna. Ist es Je- 
mand aus der hiesigen Bekanntsdiaft?" 

„Nein, es ist einer aus meiner Heimat. Und 
das ist eigentlich immer sdion, solange ich 
denken kann." 

„Ich danke dir, Johanna." 
Mit festem Drude liegen ihre Hände In- 

einander. 
„So, und nun wollen wir einmal ein Tempo 

loslegen", lacht Johanna und gibt ihrem Pferd 
die Sporen. 

Vor dem Hotel angekommen, springt sie 
aus dem Sattel, noch ehe der Baron ihr den 
Arm reichen kann. 

Sie strahlt Ihn an. „Das war wieder mal 
was nach meinem Geschmack. Heidi, wie 
der Wind muß es gehen." 
„Auf Wiedersehen. Walter." 

„Auf Wiedersehen JohannaI" 
Er sieht ihr nach, wie sie leichtfüßig die 

Treppe hinaufspringt, und wendet sidi dann 
ab. In seinen Augen Ist Jeder frohe Sdiimmer 
erlosdien. 

Als Johanna bei IhrMn Vater eintritt, wirft 
sie Handschuhe und Hut auf das Sofa und 
umschlingt ihn. 

„Das war heute ein herrlicher Ritt • 
„Ja, sdiön, ich freue mich, mein Kind, 

wenn du dich gut amüsierst. Aber in Zukunlt 
mußt du dir merken, wenn Ich arbeite, darfst 
du mich nidit stören. Siehst du, da hatte Ich 
soeben einen wunderbaren Uebergang zum 
Adagio und nun ist es wieder nidits." 

Erschreckt siebt sie ihn an und weiß nicht- 
anderes hervorzustammel.i, als wie: „Jees' 
Marlal Hab idi didi wirklich gestört?" 

Karneval 1955 
Nac:hdem das Weihnachtsfest und damit die 

ruhige, besinnliche Zeit vorüber ist, werden 
auch unsere Interessen für andere Dinge 
wieder geweckt. So Such die Vorfreude am 
karnevalistischen Geschehen, Mit Beginn des 
neuen Jahres starten die Kamevalisten von 
Köln bis München ihre Veranstaltungen. 

Seit einigen Jahren besitzen wir In Langen 
die LKG, die uns manche Sorgen u. Lasten, 
wenigstens für Stunden, vergessen ließ. Bei 
Vereinigungen dieser Art, mit langjähriger, 
ja zum Teil über hundertjähriger Tradition, 
wie in den nahen Großstädten, dürfte vieles 
gegeben sein, was unserer LKG zunächst 
noch mangelte, eben weil sie zu jung war. 
Aber hat man nicht auch hier schon Frem- 
densitzungen erlebt, die sowohl im äußeren 
Rahmen als auch inhaltlich diesen Groß- 
stadt-Veranstaltungen ebenbürtig waren? Ge- 
wiß wurde dies durch Mitwirkung zahlrei- 
cher auswärtiger Büttenredner erreicht aber 
Träger war doch unsere LKG, 

Auch im neuen Jahr wird sich Programm 
und Ablauf der geplanten Großveranstaltun- 
gen wieder ähnlich zusammensetzen. Bereits 
am 15, 1. haben wir Gelegenheit, eine Be- 
sonderheit auf diesem Gebiet zu sehen, da 
eine Gardesitzung stattfindet, die den Rah- 
men des bisher Üblichen sprengen wird. Zum 
erstenmal stellt die LKG an diesem Samstag- 
abend ihre neugeschaffene Prtnzengarde der 
Öffentlichkeit vor. Zahlreiche auswärtige 
Garden werden dieser Einweihung beiwoh- 
nen und für ein farbenprächtiges Bühnen- 
bild sorgen. Wir haben bereits kürzlich ver- 
schiedene Namen der an diesem Abend zu er- 
wartenden Büttenredner veröffentlicht und 
möchten heute einen weiteren großen Namen 
hinzufügen: Rudi Burow aus Mannhelm. — 
Können Sie sich noch an den Mann erinnern, 
der In glänzender Vortragsweise Autorennen 
von der Avus, die Schöpfungsgeschichte, wie 
sie von den BYanzosen gesehen wird und die 
Entstehung des Boogie spielte? Es war im 
„Frankfurter Hof", und wir sehen noch heute 
ein strahlendes, lachendes Publikum vor 
uns, das solange begeistert applaudierte, bis 
dieser Mann nahezu völlig erschöpft darum 
bat, aufhören zu dürfen. Dieser Mann, der 
einen Beifallsorkan entfesselte und der be- 
stimmt noch vielen in Erinnerung sein wird, 
war Rudi Burow, der am 15. 1. zu uns in die 
Narrhalla kommt. Wir dürfen gespannt sein, 
was uns Rudi Burow diesmal aus Mannheim 
mitbringen wird. 

Da bereits sehr viele Kartenivorbestellun- 
gen vorliegen, ist es ratsam, sich baldigst zu 
den beiden bekannten Vorverkaufsstellen zu 
bemühen. Viele, das wissen wir, wollen da- » 
bei sein, wenn die stolzen Garden aus Ffm., 
Mannheim und Langen in den Saal ziehen, 
wollen Rudi Burow, Harry Koob, Pipsi Ca- 
nari u, a. mehr sehen und hören, doch nicht 
allen wird es vergönnt sein. Die LKG be- 
dauert dies, will jedoch unter allen Umstän- 
den eine Überfüllung des Saales vermelden. 

Darum nochmals: Rechtzeitig Karten be- 
sorgen für die große Gardesitzung am 15. 1.1 

Annahm«tchlufi 
für Glückwunsch- und alle anderen 
Anzeigen in der Silvester-Ausgabe un- 
serer Zeitung und für redaktionelle Ein- 
sendunsren Ist Mittwochnachmittag. Wir 
bitten unsere verehrL Inserenten und Mit- 
arbeiter, diesen Termin unbedingt einzu- 
halten, damit die Herausgabe der Zeitung 
am Silvestermittag keine Verzögerung er- 
leidet. „Langener Zeltung". 

„Na ja, so schlimm Ist es nun gerade nicht 
Und du hast es Ja auch nicht gewußt. Abei 
in Zukunft, nicht wahr? Und Jetzt, wenn dt 
dich schön ruhig verhältst, kannst du dld 
dort auts Sofa setzen und mir zuhören," 

Johanna verhält sich ganz ruhig, sie ver. 
sudüt sogar den Atem anzuhalten, um Je 
nidit zu stören. 

Aiberti ist aber nicht mehr ganz bei dei 
Sache. Immer wieder nadi ein paar Akkor- 
den blickt er flüchtig zu Johanna hin. Plötz- 
lich steht er auf und geht zu ihr, 

„Was ist denn eigentlich los, Johanna? ist 
Irgend etwas vorgefallen? Du bist ein wenig 
verändert." 

„Ach Gott" sagt sie seutzend ind machi 
eine wegwerfende Bewegung mit der Hand 
„Laß nur gut sein." 

„Nein, damit Ist mir nidit gedient. Also, 
so erzähle dodi schon. Du weißt dodi. daE 
ich für alles Verständnis habe " 

„Ach, weißt du — lAibenstein — blshei 
war er immer so zurüdchaltend. und heute 
auf einmal gesteht er mir. daß er mich liet 
habe " 

Aiberti setzt sich zu Ihr, nimmt ihre Händt 
und streldielt sie. 

„Na, na, Kind. Was ist denn da so Schlim- 
mes dabei? Hast du vielleicht gedacht Id: 
hätte etwas dagegen? Der Lobenstein Ist elr 
sehr sympathischer Mensch. Also, von mit 
aus steht dir gar nichts im Weg." 

Da schaut Ihn Johanna mit großen Auger 
an. 

„Aber das geht doch gar nicht. Mein Hen 
ict Ja längst nicht mehr frei." 

„So? Na, davon weiß ich Ja gar nichts Wenr 
gehört es denn, wenn idi fragen darf" 
meint er lädielnd. 

„Dem Toni gehört es Immer noch " 
Aiberti meint, nicht recht gehört zu hal;cn 
„Meinst du den Langegger Toni?" 
„Ja, natürlich mein ich den Tonele." 
All>erti steht auf und geht mit langer 

Schritten durch da<> Zimmer. Dann melnl er 
vor ihi BtehenbleibeMl; 

(Fortsetzung folgt). 
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Kleines FuBballprogramm In der Gruppe Nord 
In der Gruppe Nord der II. Fußball-Ama- 

teurllga Darmstadt fanden am letzten Sonn- 
tag nur d r e 1 Spiele um die Punkte statt. In 
Wixhausen trat Rüsselshelm an. Das Spiel 
endete mit 4:2 für den Gastgeber, der dleses- 
mal mit einer guten Leistung aufwartete. Der 
SV Bischofsheim hatte TV Trebur zu Gast, 
Auf dem völlig aufgeweichten, nassen Boden 
gelang Bischofsheim ein knapper 2:1-Sieg, 
obwohl Trebur ein Unentschieden verdient 
hatte. Das dritte Spiel fand in Mörfelden 
statt, das Nauheim zu Gast hatte. Mörfelden 
kam zu einem schmeichelhaften 5:a-Sleg, 
denn Nauheim spielte zeitweise drückend 
überlegen. 

Der Tabellenstand: 
1. Vlkt Urberach 16 44:22 
2. TSG Messel 17 48:26 
3. SV Münster 17 36:22 
4. SV Bischofshelm 16 35:1» 
5. srv Nauheim 07 17 38:42 

SKV Büttelbom 17 47:37 
7. SG Egelsbach 17 33:31 
8. SG Nieder-Roden 17 38:28 
9. TSG Wixhausen 17 40:36 

10, 1. FC Langen 16 28:27 
11. Opel-Rüsselsheim 17 30:36 
IZ SKV Mörfelden 17 33:41 
13. KSV Urberach 16 24:36 
14. Trebur n 21:3« 
15. Offenthal 17 26:51 
16. Hassia Dieburg 17 21:36 
17. VfR Groß-Gerau 16 25:3« 

^cbbadjec ^ yiad]rid]ten 

e SilVMtAr Ahn<k PAlivAlafiinHA 1X74 a #4]« 

Dienstag, den 28, Dezember 1954 

25:7 
25:9 
22:12 
20:12 
20:14 
18:16 
18:16 
17:17 
17:17 
16:16 
15:19 
15:19 
14:18 
12:22 
11:23 
10:24 
9:23 Am kommenden Sonntag spielen: Münster 

gegen Vlkt. Urberach, Rüsselsheim — Büttel- 
bom, Groß-Gerau — Bischofsheim. Nieder- 
Roden — Mörfelden, Nauheim — Dieburg, 
Offenthal — Wixhausen, KSV Urberach geg. 
Egelsbach, Langen — Messel und Trebur eeß, 
SV 98 Reserve, 

So hätten Sie tippen müssen: 
WEST-SUDBLOCK: 
10111111120211 

NORD-SÜD-BLOCK: 
00202111010121 

Messenhausen will nach Ober-Roden. Die 
100 Einwohner zählende Gemeinde Messen- 
hausen, die zwischen Ober-Roden und Ur- j 
berach liegt und bereits von Ober-Roden mit- 
verwaltet wird, will nach Ober-Roden einge- 
meindet werden. Es wird zunächst eine Kom- 
mission aus Bürgern von Ober-Roden und 
Messenhausen zu weiteren Verhandlungen 
gebildet. 

e Silvester ohne Polizeistunde. Wie die 
Ortspolizeibehörde bekanntgegeben hat Ist 
auf Anordnung des Herrn Regierungspräsi- 
denten in Darmstadt für die Silvesternacht 
die Polizeistunde aufgehoben. 

e Flieger-RaststStte. Auf dem Flugplatz- 
gelände ist man zur Zeit dabei, eine Flieger- 
Raststätte zu erbauen. Sie soll sowohl den 
hier stationierten wie den zwischenlanden- 
den Piloten der ausländischen Privatflug- 
zeuge als Aufenthaltsmöglichkelt und Unter- 
kunft dienen. 

e Dr. Paul Laven wieder in Egelsbach. Der 
bekannte Rundfunkreporter Dr, Paul Laven, 
dessen Vortrag „Olympia lebt", vor einigen 
Wochen in Egelsbach ein großes Echo ge- 
funden hatte, kommt mit einem weiteren 
Vortrag zum Kulturkreis. Die Veranstaltung 
findet morgen abend um 20,30 Uhr im Saal 
des Gasthauses von Philipp Henßel statt, das 
Thema lautet: „Mit der Deutschen Leicht- 
athletik-Mannschaft In Japan", Laven hat 
aus diesem Anlaß einen Schmalfilm gedreht 
und eine Serie Lichtbilder aufgenommen, die 
er zu seinem Vortrag zeigen wird. Außerdem 
war Laven von Japan direkt nach Australien 
weitergereist um sich in Melbourne über den 
Stand der Vorbereitungen für die kommen- 
den Olympischen Spiele, die 1956 hier statt- 
finden, zu unterrichten. Sein Vortrag wird 
daher sicher Interessant und für jeden Sport- , 
freund zu einem Erlebnis werden. | 

e Reisetaubenschau „Wiederkehr". Am ' 
16. 1. findet im Gasthaus Henßel die Reise- 
taubenschau der Reisetaubenzüchter - Verei- 
nigung „Wiederkehr" Egelsbach statt. Aus 
diesem Anlaß findet heute abend um 20.30 
Uhr im gleichen Lokal eine wichtige Mit- 
gliederversammlung statt, zu der alle Mit- 
glieder erscheinen sollen, 

e Gemeinde will Hafer kaufen. Die Ge- 
meindeverwaltung hat bekanntgegeben, daß 
sie für die Tiere Im Faselstall 18 Zentner 
Hafer ankauft Interessenten können Ange- 
bote bis zum 31, 12, im Rathaus, Zimmer 2, 
abgeben, 

Evctng. Kiiche Egelsbach 
Mittwoch, 29. 12., 20 Uhr: Erwachs. Jugend 
Silvester, 20 Uhr: Liturgischer Gottesdienst 

mit Kirchenchor 
Neujahr: 10.00 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

, (Erzbaufcn 
I ez Bficherausgabe der Schüler- u. Volks- 
; bücherel. Die Ausgabe von Büchern der 
j Schülerbücherei erfolgt während der Welh- 

nachtsferlen jeweils dienstags von 18,30 bis 
19.30 Uhr, während die Bücher aus der 
Volksbücherei In der gewohnten Zeit diens- 
tags von 19.30 bis 21 Uhr ausgegeben werden. ; 

ez Errichtung einer Sport- und Kultur- ! 
st&tte. Der Wunsch aUer Mitglieder der 
Sportvereinigung ist die Errichtung einer 
Sport- und Kulturstätte mit einem Jugend- ' 
heim für unsere Jugend. Der Vorstand ist 
sich über die Tragweite des Projektes be- I 
wüßt, und es katm gemeistert werden, wenn 
sich alle Mitglieder in den Dienst der guten i 
Sache stellen. Allein die Arbeitsleistungen i 
der Mitglieder, sowie die Zuschüsse aus 
Totomitteln reichen nicht aus, um das Vor- 
haben auszuführen. Auch finanziell muß | 
von Jedem Mitglied hierzu beigetragen wer- ! 
den. Dieser Beitrag kann In (Seid- oder Sach- 
spenden geleistet werden. Der Reinertrag 
wird für den ersten Bauabschnitt verwendet 
werden, um diesen Im kommenden Frühjahr 
zu vollenden. Dieses Geld wird einem guten ' 
Zweck dienen und der Vorstand wäre zuver- 
sichtlicher und dankbar, wenn diesem Rufe 
Folge geleistet wird. 

Die Hühnerhaltung im Bauemhof 
Die Hühnerhaltung im Bauemhof müsse 

mehr in den Vordergrund gerückt werden, 
sagte der bekannte hessische Geflügelzüchter 
^iedrich Strauß aus Georgenhausen in 
Darmstadt auf einer bäuerlichen Tagung Be- 
triebswirtschaftlich stelle die Geflügelhaitung 
einen rentableii Einnahmefaktor dar. Selbst- 
verständlich müßte sich der Bauer von den 
üblichen Mistkratzern lossagen und auf die 
großen Wirtschaftsrassen zurückgreifen wie 
die Rhodeländer, Weiße Leghorn, Wyandotten 
und rebhuhnfarbige Italiener seit Jahr und 
Tag als solche anerkannt seien Die Hühner 
dürfe man auch nicht zu alt werden lassen. 
In der Regel müßten sie nach 2 bis 3 Jahren 
ausgewechselt werden, da dann die Lege- 
hochstlelstimg überschritten sei. Der Nach- 
wichs müsse ebenfalls aus anerkannten 
Zuchten kommen. Gute Zuchthähne seien zu 
haben, zumal Förderungsbeihilfen auch In 
dieser Beziehung für Vatertiere gewährt wür- 
den, wie dies auch beim Großvieh der Fall sei. 

Amtliche Bekanntmachung^en 

Der Herr Hessische Minister für Landwirt- 
schaft und Forsten hat eine Bestandsauf- 
nahme sämtlicher vorhandenen Haus-, Wirt- 
achaXts-, Weiden- u. Feuerlöschbrunnen u. ä. 
angeordnet. 

Die Besitzer von Brunnen auf bebauten 
und unijebauten Grundstücken im Bereich 
des Ortsbauplanes sowohl als auch in der 
Feld- und Waldgemarkung wollen daher bis 
zum 5. JMuar 1955 der Stadtverwaltung — 
Bauamt Zimmer 14 — nachstehende Angat)en 
machen: 
1, Lage des Brunnens (vor oder hinter dem 

Haus, im Hof, im Garten, im Keller, auf 
der Wiese oder Acker 
Flur Nr,: Parzelle Nr,: ), 

2, Brunnentiefe, vom Brunnenrand bis zur 
Sohle, 

3. Wasserspiegel vom Brunnenrand bis zum 
Wasser, 

4. Benutzung des Brunnens. 
Wird bei der Feststellung der Brunnentiefe 
eine Hilfe benötigt so ist diese beim Stadt- 
bauamt bis zum 31. 12. 1954 zu beantragen. 

I 

Die in den letzten Jahren durchgeführten 
Wlnterspritzungen der Obstbäume und Bee- 
Knsträucher haben sich durchaus bewährt. 
Dde Schädlinge des helmischen Obstbaues 
toten jedoch nach wie vor auf, und es darf 
daher in den Bekämpfungsmaßnahmen nicht 
nachgelassen werden. 

Nach den einschlägigen gesetzlichen Be- 
stimmungen, insbesondere auch aufgrund der 
Satzung der Stadt Langen über die Winter- 
g>ritzung der Obstbäume vom 15. 2. 1951 sind 
Eigentümer und Nutzungsberechtigte von 
Obstbäumen und Obststräuchern zur Be- 
kämpfung von tierischen und pllzllchen 
Schädlingen verpflichtet. Gem. § 2 Abs. 1 der 
genannten Satzung werden hiermit dieEIgen- 
mmer und Nutzungsberechtigten aufgefor- 
dert. die erforderlichen Spritzungen bis zum 
15. Januar 1955 selbst sachgemäß vorzuneh- 
men und dies binnen 3 Tagen nach Beendi- 
gung der Arbeiten bei der Stadt^verwaltung 
— Abt. Liegenschaftsverwaltung — anzuzei- 
gen. Wird bis zu diesem Zeitpunkt die Sprit- 
zung nicht durchgeführt oder hat die Nach- 
prüfung ergeben, daß sie nicht ordnungs- 
gemäß durchgeführt worden ist so wird sie 
durch die Stadt Langen als Gemeinschafts- 
maßnahme vorgenommen, die Kosten haben 
die Verpflichteten zu tragen. 

Sie sind wie folgt festgesetzt: 
große Bäume 0.60 DM 
mittlere Bäume o,40 DM 
kleine Bäume u. Sträucher 0,20 DM 

Ehe mit den eigentlichen Spritzarbeiten 
gönnen wird, müssen zunächst die Bmt- 
«a^n der Schädlinge entfernt werden. Das 
bedeutet, daß alle alten, abgängigen Bäume 
^ entfernen und die dürren Aste herauszu- 
s^neiden sind sowie die abgestorbene Rinde 
abzukratzen ist. Außerdem müssen die Obst- 
Mi^kronen ausgelichtst werden. Diese Ar- 
beite müssen bis zum Beginn der Spritz- 
arbeiten beendet sein. 
Langen, den 27. Dezember 1954 

Der Magistrat: 
gez. Umbach, Bürgermeister 

: Set fjcöMiche 

S SUv^&tefitfainh 

I . . . natüdich wm 

f SaAcuU 

I Hlotmeitve, 

; 54er Dürkheimer .... 
S 53er Wochenheimer . . . 
! 53er Oberingelheimer . . 

I MIDI, franz. Tofeirotwein . 

I IßxHJU^enuf^me, 

\ 53er Goubickelheimer 
I Wiesberg 1.40 
; Llebfroumiicft 1.55 
; Rhodter Rosengorten 
I Literflasche 1.85 

I ^^e/laamtaetfte  

i I Sonderfüiiung Privnfcuväe 2.901 

I Wochenheimer SchioBfüilung 3.95 
; MM Extra u. Henkeii Trocken 8.— 
I zuzüglich DM 1.— Sektsteuer 

Sieitie. 

Rein, deutsch. Weinbrond 38% 6.20 
Jamaika-Rum-Verschnitt 
38Vol.% */,Fl. WO, '/,FI. 6.50 
Bitte lassen Sie sich beim Einkauf unsere Wein- 
lifte vorlegen, deren reichhaltige Auswahl alle 

Wünsche befriedigt 

.. und 3% Rabatt 

ACHTUNG I 

Fahrton fursämtl. 
Krank:etikasseo 
auf Ano/dmÄg des 

behand. Ar/les 

CHR.2ELLHÖFER 
. Langen; 

Waller-Rieiig-Str 
Ruf 784 • 

. Älterer solid. Herr, be- 
I rufst., sucht ein möbl 
! Ztmmer 
I oder 1—2 Leerzimmer 
i 1. Egelsbach od. Langen 
! Patzschke, Egelsbach, 
j Mainzer Str. 47 

: Ein guterhaltnes 
; IIolzpfuhlfaB, 600 Ltr. 
i haltend 

1 Grubber und 
I 1 HSckselmascbine 
i zu verkaufen 
• Egelsbach, Weedstr. 27 

Der ivmU Alllag 
Zuchthaus für versuchten Mord. Das 

Schwurgericht in Darmstadt verurteilte den 
32jährigen Verwaltungsinspektor Lorenz 
Keiner aus Langen wegen versuchten Mor- 
des zu 8 Jahren Zuchthaus. Es wird ihm zur 
Last gelegt, seine Ehefrau, von der er Inzwi- 
schen geschieden Ist, durch elektrischen 
Schlag In der Badewanne zu töten versucht 
zu haben. Gleichzeitig wurden ihm für acht 
Jahre die bürgerlichen Ehrenrechte aber- 
kannt. Das Gericht wertete den Mordvereuch 
nicht als Affekthandlung. Er habe heim- 
tückisch gehandelt. Wer seinen Ehepartner 
toten wolle, um seine Geliebte heiraten zu 
können plane einen Mord. Der Staatsanwalt 
hatte übrigens 14 Jahre Zuchthaus beantragt. 

hatte auf Totschlagversuch 
plädiert. 

Er wollte in die Fremdenlegion. Ein 15jäh- 
nger Junge aus Mannheim war nach einem 
Gelddiebstahl aus dem Eltemhaus ausgerückt. 
Er wurde an der pfälzisch-saarländlscheri 
Grm^ festgenommen und nach Mannheim 
zurückgebracht. 

I Elektrifizierunsr im Rhein-MaIngebiet be- 
I ginnt. Um die Stellung Frankfurts als Zen- 
tralpunkt des Verkehrs im südwestdeutschen 
Raum zu fördern, wird von der Stadt Frank- 
furt der Bundesbahn ein langfristiges Dar- 

^ lehen über 20 Millionen DM gegeben werden. 
. Die Bundesbahn will mit diesem Betrag die 

Elektrifizierung des Bahnnetzes im Rhein- 
Main-Gebiet In Angriff nehmen. Zunächst 

! sollen die Arbeiten auf der Strecke Heldel- 
I berg-Prankfurt begonnen werden. Hand in 
i Hand damit wird eine gründliche Modernl- 

Bierung der Anlagen des Frankfurter Haupt- 
bahnhofes in Angriff genommen. Man hofft 
^ auch die Lösung der Frankfurter Nahver- 
kehrsprobleme voranbringen zu können. Die 
gesamten Arbelten sollen bis Ende 1957 abge- 
schlossen sein. Frankfurt soll dann Endpunkt 
der elektrifizierten Internationalen Verbin- 
dungen Wien — Passau — Würzburg — 
Franlcfurt — Rom — München — Stuttgart  
Heldelberg — Frankfurt und St Gotthardt — 
Basel — Freiburg — Karlsruhe — Frankfurt 
sein. 

Molkereien und Butterausgleich. Der Mol- 
; kerelzentrale Hessen, die ihren Sitz in Frank- 
furt hat und eine Genossenschaft mit be- 

' schränkter Haftpflicht ist, sind sämtliche 
Molkereien in Südhessen angeschlossen. Sie 
ist auch in dem zu Ende gehenden Jahre als 
Butterausglelchsstelle für Hessen tätig ge- 
wesen. Der vorjährige Umsatz wurde insbe- 
sondere bei Butter im Jahre 1954 überschrit- 
ten. Die Anlieferung der hessischen Molke- 
reien war stärker als 1953. Zur Deckung des 
Bedarfs der sog. Zukaufsmolkerelen und des 
Großhandels mußten wieder zusätzlich er- 
hebliche Mengen aus anderen Gebieten be- 
schafft werden. So gelang es trotz öfterer 
Butterverknappung, den stärkeren Bedarf zu 
befriedigen. 

Die 12. internationale Offenbacher Leder- 
warenmesse wird vom 5. bis 10. März 1955 
stattfinden. Schon heute sind aHe Messe- 
stände belegt. Auch ist das Ausland als Aus- 
steller wieder stark t>eteiligt. Die Frühjahrs- 
messe 1955 steht unter der Losung „Aufstieg 
und Erfolg durch Offenbach". 

Funde der Eiszeit. In der Gemarkung 
Bischofsheim bei Mainz wurden bei Aus- 
schachtungen in einem Siedlungsgelände in 
nur knapp ein Meter Tiefe Knochenfunde 
gemacht. Nach den Untersuchungen des 
Denkmalpflegers für Starkenburg, Dr. Jörns, 
Darmstadt, handelt es sich um Beweisstücke 
einer Hirschart, die am Ende der Eiszeit ge- 
lebt hat. Der Fund ist umso wichtiger, da das 
Starkenburger L.and gerade aus der Eiszeit 
verhältnismäßig wenig Belege hat. Auch der 
Leiter der geologischen Abteilung des Lan- 
dramuseums Darmstadt, Prof. Tobin, be- 
stätigte, daß es sich um Funde aus der Eiszeit 
handelt. 

1 

J LANOKNER ZEmiNQ 
I PoUtlk und Lok»ln«chrtcht«n: UnterKaltung u. Anzelgni; 

- Druck un<J Verlag: Buclidruckeret K»hn. Langen, DinnstMilter straBe M, Femrut tt< 

GESCHÄFTSBUCHER 
Alles für's Büro 

Sie wissen, in dem 
alten Fachgeschäft 

CARL KLIPPEL 

FRANKFURT AM MAIN 
friedr. Ebertstr. 75 am Hauptbalinhof 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief am 26. 12. 54 
meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter u.Oma 

Frau Hilde Anthes 
geb. Sopp 

im Alter von 58 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Wilhelm Anthes 
Familie Arno Melk 

n Hcinrloh Anthe« . 
Egelsbach, 26. Dezember 1954 
Kirchstraße 24 
Die Beerdlgimg findet Mittwoch, 29. Dez. 54 um 15 Uhr statt 



Telefon il2 

Mittwoch, den 29. Dez. um 16 Uhr: 
Familien- und Jugendvorstellung! 

Auf allen Plätzen für Erwachs. 1,20 DM, 
für Jugendliche —,60 DM 

Prinz Eisenherz 

Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr: 
Der groQe Cinemascope-Erfolg! 

Prinz Eisenherz 
Ein Film für jung und alt! Der präch- 
tigste Farbfilm — so attraktiv —, der 

kaum zu überbieten Ist. 

Nur 1 Tag: Donnerstag, 20.30 Uhr: 
Der beste Abenteurerfilm des Jahres, 
preisgekrönt auf den Filmfestspielen in 

Cannes; 

0 CANGACEIRO 
(Die Gesetzlosen) 

Eine Liebesballade aus Brasilien, wie 
wir sie in Europa bisher noch nie 
sahen — begleitet von den wilden 

Rhythmen und Melodien! 

Ab Donnerstag beginnt der Vorverkauf 
für die Silvester-Vorstellung 20.30 Uhr. 

Kommen Sie an Silvester zum 

Ball der Nationen 
ina Li-U 

am Samstag, 1. Januar 1955 

Dr. med. vet. F. Schwarz, Tierarzt 
Westendstraße 42 (gegenüber Voigt & Haeflner), Tel. 703 

Sprechstunden; Dienstag, Donnerstag, Freitag, 9-11 Uhr 
u. 18-20 Uhr. Montag, Mittwodi, Samstag nach Vereinbarung 

Wir haben uns verlobt 

Else Junker 
Heinz Lorenz 

Weihnachten 1954 

Schubertstraße 7 Leukertswag 16 

15 cbm. schwarze 
Schlucke 

abzugeben. 
Sdimid, Vor der Höhe 
1 kleiner gebrauditer 

Rödsrherd 
billig abzugeben 
Annastr. 35 I. St. links 

Für die Aufmerksamkeiten anläßlich 
meines 90. Geburtstages, danke idi allen 
recht herzlldi. Besonderen Dank Herrn 
Landrat Heil, der Hess. Landesregierung, 
Herrn Bürgermeister Umbach und der 
Stadt Langen, für die Glüdcwüosche. 

Dorothea Schäfer, geb. sehring 

Langen, Bahnstraße 8, Dezember 1954 

Gesucht werden für Anfang Januar 

mehrere welbl. Arbeitskräfte 
sowie eine 
welbl. BQrohllfe 

Vorzustellen bei 
H. Seltz, Präserventabrik Im Spezialgeschäft LUthorplatZ 4 

Foffliliendncksacisen 
pretoioert und icbncll 

Dntefceral der L2 

Am Freitag, 31. Dezember 1954, bleiben 

unsere Schalter wegen Abschluß-Arbeiten 

frei von Schuppen I 
und Haapausfall ■ MB I nifl Ii 
gesundes Haar durch «J 2'i 2 50.4;-undqroper 
Vertongeni Sie im fcichpeit höft nu^HpiicUliüh Oipfc,nct..'es hi't» wirklich 

äiuien^ 

' Klofterfrau M^lirr^ngeift 

Industrieunternehmen 
sucht vorübergehend, 
bis Mitte 1955 für Be- 
triebsa ngehörigen 

1 oder 2 Zimmer 
mit Küdie oder -Be- 
nutzung, da von dieser 
Zeit an erst Neubau- 
wohnung beziehbar. 
Mietzahlung nach 
Wunsdi, audi Voraus- 
zahlung. 
Oft. Nr. 1296 a. d. G. 

M6bl. Zimmer " 
mit Heizung für 6 

Monate von Optiker- 
volontär gesudit. 

A. Oeder 
Optikermeister 
Uahnstraße 6 

Dreifarbige 
Katze 

sehr ruhig und an- 
sprudislos in der Sied- 
lung zugelaufen. In 
gute Hände abzugeben 

Tiersdiutzverein 
Langen, Krüger 

Nordendstraße 6 
Donnerstag 23. 12. 
Skunks-Pelz-Krogen 
verloren, Gartenstraße 
Edce Heinrichstraße. 
Abzugeben bei 
Frau M. Schaub, 

Blumenstraße 1 
Mittelgrauer 

Wetter-Herrenhot 
am Donnerstag abend 
in der Gabelsbergerstr. 
verloren. Abzugeben 
gegen Belohnung 
Langestraße 23 

Voranzeige: 

Ab 31.12.19S4 # 
Telefon 20S 

Der oktieilste Film des Jahres 

Kommentar OberflOssIg 

geschlossen 

/^yf^inaiwTfja 
VV^l8e2,<«.«-) 

Handball-Abteilung: 
Heute Dienstag, 20.30, 
SplelausecbuB-Sltlung 
im Caf6 Treuscb. 
Morg, Mittwoch, 20.30, 
in der Turnhalle 

WifMige Siteong 
(VoiBtand imd Abtei- 
lungsleiter einschließl. 
Stellvertreter). — Um 

Aller 

Bezirkssparkasse Langen 
Nach langer, schwerer Krankheit verschied Montag früh mein lieber 

Mann, mein guter Pappi lilMtaiibMilclitir- 
Iwtli Htinkthr Laagta 
Die Mitglieder werden 
gebeten, ihre Meldung 
für den Bunten Abend 
der R.V. Ffm. (98) in 
Flm. Bodcenheim mit 
gleichzeitiger Entridi- 
tung des Elntrittaprei- 
ses pro Person 2,- DM 
bis morgen, Mittwoch, 
29. 12. bei Mitglied 
PauBch abzugeben. 

Der Vorstand 

Ein treues Herz hat aufgehört zu sdilagen! Am 2. Weihnachts- 
feiertag versdiied nach kurzer schwerer Krankheit unser 
treuer Freund und Mitarbeiter, 

Herr Josef Barll 
aus Weipert (Sudetenland) 

kurz vor Vollendung seines 63. Lebensjahres. Er wijrd uns 
immer unvergessen bleiben - RUHE IN FRIEDEN! 

Im Namen aller Anverwandten 
Familie Hans Kiischig 
Polster- imd Tapeziermeister 
Langen, Mühlstraße 64 
Groß-Umstadt, Bärenstein i. Erzgebirge 

Langen, den 28. Dezember 1954 

KURT HEINIG 

Die Beerdigung erfolgt am Donnerstag, den 30. Dezember 54 
um 14.30 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

In tiefer Trauer: 

Heria Heinig und Tochler Gisela 

Langen, Wassergasse 1 

Ab Freitag den Großfllm 

Schloß Hubertus 

Gesangverein-Frohsinn» 
1862 Longen 

Morgen abend 8.30 Uhr 
Singstunde im Vereins- 
lokal. Am Sylvester- 
abend trifft sich der 
Verein mit seinen An- 
gehörigen, Freunden 
und Gönnern zu einem 
gemütlicjien Beisam- 
mensein i. Vereinslokal 
(Saal). Für Unterhal- 
tung ist bestens gesorgt. 

Der Vorstand 

1 Tbc.-freie 
Milch- u. Fahrkuh 
Schwarzscheck, 2 mal 
kalbend, zu verkaufen 
Offenthal, Feldstraße 7 

Erteile 
Nachhilfe 

in allen Hauptfäcdiern 
der Unter- u. Mittel- 

stufe 
Offerten unt. Nr. 1295 

Bis Donnerstag, den 30. 12. 1954 m\ - S - - — ^ 
täglldi 20.30 Uhr, verlängert SLinCllQG 

Motonptrt- 
IjaKlJ Clüb Laiigen 

ADAC 
Wir fahren am 31.12.54 
20 Uhr mit Sonderom- 
nibus zur Sylvester- 
feier nadi Neu-Isen- 
burgimWaldschwimm- 
bad. Gäste willkommen 
Zwecks Platzreservie- 
rung Teilnehmermel- 
diwg bis spätestens 
30.12.54 13 Uhr bei der 
Geschäftstelle Rhein- 
Btraße 4, von wo auch 
der Omnibus abfährt. 

Donnerstag - 30. 12. 54 
20 Uhr Training in der 
Turnhalle ansc^ließ. 
Spielerversammlung 
Frankfurter Hof. 

Die Beerdigung findet statt, Donnerstag, den 30. Dezember 1954 

16,00 Uhr vom Portal des hiesigen p-riedhofes. 

Dienstag - Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 

VERLÄNGERT 

Sport-und 
Sfingergemeln- 
schafl 1889 e.V. 

'' Langen 
Sdiachabteilun g 
Donnerstag 30. 12. 54 
20 Uhr im Sdiützenhof 
(Kolleez.) Jahresab- 
schlußversammlung. 
Ski GUde 
Donnerstag, den 30.12. 
54, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Clublokal „Deut- 
sciies Haus" 
Abt. Sängerinnen und 
Sänger 
Bitte alle aktive und 
passive Sängerinnen u. 
Sänger zur letzten Sing- 
stunde im alten Jahre 
am 30. 12. 54 um voll- 
zähliges Erscheinen 
(Lindenfels-Steeg). 
Frauen: 20 Uhr Män- 
ner 20,30. 

Der Obmann 

lanacncrZcTtun 
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Jahrgang 6/55 

Neujahr 1955 
Selten hat ein Jahr einen solchen drama- 

tischen Abschluß gefunden wie 1964! Alles, 
was sich in den zwölf Monaten dieses Jahres 
aufgestaut und entwickelt hatte, hat sich auf 
die letzte Woche zusammengeballt. Wir er- 
inniem ims noch, wie im Januar 1954 die Ber- 
liner Konferenz der vier Außenminister be- 
gann, die sich in fast vierwöchlgen Beratun- 
gen nicht einig darüber werden konnte, was 
mit dem zweigeteilten Deutschland geschehen 
sollte. Nur über eins blieb man sich damals 
im Idaren: es sollte weiterhin zwei Deutsch- 
land geben! Unsere von dem schnellaufenden 
Zeitgeschehen arg strapazierte Erinnerung 
weiß dann trotz vieler anderer Eindrücke 
doch ncx:h von der Genfer Konferenz, die die 
politische Atmosphäre des Frühjahrs be- 
^inunte und schließlich den Waffenstillstand 
in Indochina zur Folge hatte. Und dann kam 
das große Nein der französischen National- 
versammlung zur EVG im Hochsommer. 
Allem, worauf sich Westeuropa in den letz- 
ten Jahren militärisch und politisch gestützt 
hatte, war plötzlich sozusagen der Boden 
entzogen. Niemand konnte damals so recht 
dde Frage nach dem „Was nun?" beantwor- 
ten und die Welt war überrascht, daß es 
schon im Herbst zu den Pariser Abkommen 
kommen konnte, in denen die Paraphierung 
all dc^en enthalten war, was die Ablehnung 
der EVG offei^elassen hatte. Und als es 
schien, nun seien alle Steine aus dem Wege 
geräumt und die militärische Sicheihelt des 
freien Europa könnte auf dem neuen Wege 
verwiriclicht werden, da tauchten in Paris 
wieder die alten Bedenken auf! Die zuerst 
so stark geforderte westdeutsche Wiederbe- 
waffnung schien erneut in Frage gestellt, ge- 
rade, als das Weichnachtstfest 19S4 seine Pfor- 
ten öffnete. 

Während so im Jahre 1954 der freie Westen 
von Krisen geschüttelt wurde und mit wach- 
sender Energie darum rang, seine Einheit zu 
stabilisieren, blieb der kommunistische Osten 
der feste Block, als der er seit Jahren die Ge- 
schichte beeinflußt. Gewiß, im Innern mag 
es auch dort nicht immer reibungslos zuge- 
gangen sein, nach außen hin aber stand auch 
1864 dieser Koloß unerschüttert im Gewoge 
des politischen Geschehens. Kaum mehr als 
in den Jahren zuvor zeigte man den west- 
lichen Wünschen ein Entgegenommen und 
wenn, dann nur, um einen neuen Weltbrand 
zu verhüten. liealitäten ist man in Moskau 
schon immer vorsichtiger entgegengetreten 
als Schlagworten, hinter denen noch manche 
Möglichkeiten verborgen liegen können! Auch 
in Europa haben die Oststaaten gedroht, so 
lange sie konnten, um die von ihnen gefürch- 
tete westdeutsche Wiederaufrüstung zu ver- 
hindern. Weniger aus Angst vor den paar 
Divisionen, die die Bundesrepublik aufstellen 
könnte, als vielmehr in der Erkenntnis, daß 
dieser Teil Eteutschlands dann für lange Zeit 
fest im Lager des Westens stehen und auch 
bei einer V/iedervereindgung den östlichen 
Teil seines jetzt von den Russen beherrschten 
Gebietes in dieses Lager hineinziehen könnte. 

Es ist deshalb die noch immer umstrittene 
Frage der deutschen Politiker westlich der 
Elbe, ob und wie die westdeutsche Auf- 
rüstung eine/ Wiedervereinigung im Wege 
stehen würde. Wir Deutsche gehen, seitdem 
wir wissen, daß die Wiederbewaffnung der 
Bundesrepublik so oder so vollzogen werden 
soll, in das Jahr 1955 hinein mit der quälen- 
den Ungewißheit über das Schicksal unseres 
ganzen deutschen Vaterlandes. Gewiß, all die 
anderen Jahre war das von außen gesehen 
nicht viel anders, aber die Chancen sahen 
doch größer aus. Aus der Offensive sind wir 
in dieser Frage in die Defensive gedrängt 
worden. Ob sie uns mehr Erfolge bringen 
wird, das muß abgewartet werden. Es wäre 
schön, wenn Bundeskanzler Adenauer recht 
behielte, als er sagte, daß deutsches Militär 
auch ohne Krieg eher zur Wiedervereinigung 
führen würde als keine Soldaten. 

Weil diese und noch manche andere Frage 
das deutsche Volk zutiefst bewegt, hat auch 
die deutsche Innenpolitik im Jahre 1954 
manche Überraschung gebracht. Zu den 
größten hierbei kann man wohl den Ausgang 
der Landtagswahlen zählen, der die sozial- 
d«nokratische Opposition überall da in den 
Sattel gehoben hat, wo sie vorher keine Ver- 
antwortimg trug, und da im Sattel lassen 
mußte, wo sie schon drin saß und gestürrt 
werden sollte. Die Rechenexempel, die um 
diese Talsache herum angestellt werden, 
können über eines jedenfalls nicht hinweg- 
täuschen: das deutsche Volk in der Btmdes- 
republik vertritt bezüglich der Regierungs- 
politik keine einheitliche Meinung. 

Auch daran wollen wir uns erinnern, wenn 
wir 1954 den Abschied geben; Viele große 
und bekaimte (Menschen haben in diesem 
Jahre das Zeitliche gesegnet und sind ausge- 
schieden aus den Reihen der Akteive. Alle 
zu nennen ist hier nicht möglich, Bundes- 
tagspräsident Dr. Hermann Ehlers, Schau- 

spieler Otto Gebühr, Sänger Peter Anders, 
sie mögen auch für die Ungenannten stehen. 

Ein Jahr ist eine lange Zeit, wenn man es 
vor sich hat. Rückblickend betrachtet schiebt 
sie sich zusammen und wird zu einem Be- 
griff: gut oder schlecht, erfolgreich oder 
deprimierend. Jeder Tag kann die ganze 
folgende Epoche beeinflussen, aber niemand 
weiß, wann dieser Tag im Kalender steht 
Die meisten versinken in der Masse der Be- 
deutungslosen. Keiner aber darf fehlen, denn 
j^er trägt den Keim in sich für den, den 
einmal die Geschichte nennen wird Und je- 
der Mens'h hat andere Tage, die ihm wich- 
tig werden, wenn sie auch für seinen lieben 

Näclsten nicht viel in sich bergen. So ist 
der Ausgleich geschaffen für alle, die sich 
mm anschicken, das neue Jahr zu begrüßen, 
von dem niemand weiß, was es bringen wird. 

Was soll man sich nun, da die Welt ein 
neues Jahr seiner Geschichte zu beginnen 
sich anschicdit, dem Neugeborenen an Wün- 
schen und Hoffnungen mitgeben? An solchen 
Wünschen und Hoffnungen, von denen gewiß 
ist, daß sie dierjenigen aller Menschen sind? 
Darum sei, wenn am Silvesterabend dem 
neuen Jahr ein freudiger Empfang bereitet 
wird — von allen persönlichen Hoffnungen 
u. Erwartungen abgesehen —, dies der droße 
Wunsch aller Menschen: Friede auf Erden! 

DIb Uebersicht 

giamiKlee 

Mt 

„Was dir das alte Jahr gebracht, 
wird auch das neue bringen: 
Es wechselt stets wie Tag und Nacht 
das Glücken und Mißlingen, 

verheisst diese kleine 
Glücksbringerin, 
die alles hat, was man 
dazu braucht: 
Jugend, Freude und . . 
Präsente! 

Du neues Jahr, tritt froh hinein 
mit aller Welt in Frieden; 
vergiß, wieviel der Plag und Pein 
das alte Jahr beschieden." 

Ein gutes Jahr geht zu Ende 
1954 gellt zu Ende. Volkswirtsdiaftler und 

Statistiker sitzen in ihren Büros, um die 
wirtschaftliche Bilanz des abgelaufenen Jah- 
res zu ziehen. Das Ergebnis ist bei allen 
gleichlautend: Ein gutes Jahr geht zu Ende, 
ein Jahr, das vielleicht sogar die Bezeich- 
nung eines Jahres der Hochkonjunktur ver- 
dient. 

Was die wirtschaftliche Entwicklung 1954 
besonders auszeichnet, ist der Umstand, daß 
die für Verbrauch und Investition zur Ver- 
fügung stehenden Güter so zugenonmien ha- 
ben, daß das Volkseinkommen gegenüber 
1953 um 7 bis 8 Prozent gestiegen sein dürfte. 
Bezeichnenderweise profitierte von diesem 
allgemeinen Aufschwung im industriellen 
Sektor auch die Landwirtschaft. Nach Be- 
rechnungen des Statistischen Bundesamtes 
dürfte nämlich das diesjährige Eankommen 
der Landwirtschaft über dem Stand von 1952 
liegen. Für 1952 belief es sich auf 11,9 MU- 
liarden DM, um 1963 auf 11,3 Milliarden DM 
abzusinken. Erstaunlicherweise war nämlich 
trotz dem schlechten Wetter die diesjährige 
Getreideernte die höchste seit 1945, während 
bei Kartoffeln eine ausgesprochene Rekord- 
ernte zu verzeichnen war. 

Verständlicherweise mußte sich ddese Ent- 
wicklung auch auf den Handel auswirken. 
Die Umsätze des Einzelhandels stiegen in den 
ersten neun Monaten dieses Jahres, gemes- 
sen am Vorjahr, um 6,7 Prozent Schaltet 
man die Preisveränderungen aus, so waren 
es sogar 8,3 Prozent. Charakteristisch war, 
daß die stärksten Impulse für den Auf- 
schwung nicht von der konsumnahen Indu- 
strie, sondern von der Investitionsgüter- 
Industrie kamen. Bau- und Montanwirtschaft i 
können auf eine ausgesprochene Hochkon- I 
junktur zurückblicken. Die Zahl der im Bau- 
gewerbe Beschäftigten war bis zum Oktober 
bereits auf 1,82 Millionen Menschen ange- 
stiegen und die gesamte Bauleistung der 
Bundesrepublik dürfte um rund 8 Prozent 

über der des Vorjahres liegen. In der Mon- 
tanwirtschaft hingegen erreichte die Bisen- 
und Stahlerzeugung schon während der 
Sommermonate praktisch die volle Kapazi- 
tätsausnutzung. Lediglich auf dem Kohlen- 
markt hat sich die Hcx;hkonjunJctur des 
Stahlsektors nur wenig ausgewirkt Erst ver- 
schiedene Preiskonzessionen führten zu einer 
verstärkten Ausfuhr und brachten auch hier 
eine gewisse Entspannung. 

Die Indexzahlen zeigen, daß die Lebens- 
haltungskosten in allen drei Verbraucher- 
gruppen nur so geringfügig gestiegen sind, 
daß man praktisch sagen kann, daß sie un- 
verändert liegen. Die Wochenrealverdienste 
stiegen jedoch vom August 1963 bis August 
1954 schon um njnd 3,5 Prozent und sind 
durch die Erhöhung der Löhne in den letz- 
ten Monaten noch weiter gestiegen. Breite 
Schichten der Bevölkerung — mit Ausnahme 
der Rentner — haben an dem Wirtschafts- 
aufschwung also ihren Anteil gehabt. 

Neujahrsaufruf des VdK-Landesverbands- 
vorsitzenden Abraham Sauer. Der hessische 
Landesverbandsvorsitzende des Verbandes 
der Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebe- 
nen und Sozialrentner Deutschlands (VdK), 
Abraham Sauer, betonte in seinem Neujahrs- 
aufruf, der VdK in Hessen habe vor allem in ^ 
den letzten Wochen beim Kampf um die Er- ■ 
höhung der Kriegsopferrenten durch seine I 
beachtliche Energie bewiesen, daß er die ' 
kampfstärkste Organisation für alle hessi- ' 
sehen Kriegs- und Arbeitsopfer sei, die der 
Hessische Ministerpräsident als „staatserhal- 
tenden und staatsbejahenden Faktor" beson- ■ 
ders lobend gewürdigt habe. I> • VdK werde 
auch in Zukunft alle Möglichkelten aus- 
schöpfen, um die Lebensgrundlagen für un- 
sere Kriegs- und Arbeitsopfer nicht nur zu 
festigen, sondern auch zur Zufriedenheit aus- 
zubauen. 

Kriegsgefangene kommen aus der UdSSR. 
Nach MitteUung des Westberliner Informa- 
tionsbüros West wurde die Regierung der 
Sowjetrone von der Moskauer Regierung 
über die Rüc^lckehr einer weiteren Gruppe 
von Kriegsgefangenen in Kenntnis gesetzt. 
Ihre Rückkehr wird im Januar erwartet 

150 000 Auswanderer 1955. In Crenf wurde 
kiirzlich eine Konferenz des zwischenstaat- 
lichen Ausschusses für europäische Auswan- 
derungen beendet, an der 25 Länder teilnah- 
men. Das von dem Ausschuß für das Jahr 
1956 gebilligte Programm sieht die Auswan- 
derung von fast 150 000 Europäern vor, wo- 
für rund 46 Millionen Dollar zur Verfügung 
gestellt werden sollen. Das größte Kontin- 
gent an Auswanderern im nächsten Jahr 
stellt Italien mit 58 000 Personen, gefolgt von 
Deutschland nrut 31 OOO und Griechenland mit 
fast 16 OOO Auswanderern. Hauptaufnahme- 
länder sind die USA, Australien und Argen- 
tinien. 

827 Millionen für Notstandsgebiete. Seit 
19M sind aus Mitteln des Bundes rund 827 
MUlionen DM in die Notstands- und Grenz- 
gebiete geflossen. Dieses Geld wurde zum 
Teil als Zuschüsse und zum Teil als Darlehen 
gegeben. Im kommenden Haushaltsjahr soll 
diese Hilfe des Bundes, die eine Ergänzung 
der Ländermaßnahmen bildet, mit insgesamt 
150 Millionen fortgesetzt werden. 

5000 Flüchtlinge in hessischen Lagern. 
Gegenwärtig leben in Hessen nahezu 5000 
Heimatvertriebene und Sowjetzonenflücht- 
linge in Lagern und Notunterkünften. Wie 
das hessische Landesamt für Vertriebene, 
Flüchtlinge und Evakuierte auf Anfrage mit- 
teUt, best^en in Hessen zur Zeit 9 Landes- 
lager, die zusammen mit über 2000 Vertrie- 
benen und Sowjetzonenflüchtlingen belegt 
sind. Weitere 250O OstzonenflüchtUnge sind 
in 45 Notunterkünften untergebracht. 

Neue Richtlinien für Wohnungsbau, Beim 
sozialen Wohnungsbau soll nach neuen Richt- 
linien des hessischen Innen- und Finanz- 
nränisters der Bau von Eigenheimen, Klein- 
siedlungen, Mehrfamilienhäusern und Wohn- 
heimen b^onders gefördert werden. In Ge- 
meinden mit Kriegszerstörungen steht der 
Wiederaufbau an erster Stelle, wenn eine ge- 
sunde städtebauliche Gestaltung gewähr- 
leistet ist. Die zu fördernden Wohnungen 
sollen nach den neuen Bestimmungen nicht 
kleiner als 40 und nicht größer als 80 qm 
Wohnfläche sein. Verlorene Baukostenzu- 
schüsse dürfen nicht angenommen werden. 

500 bis 600 MiUionen DM Defizit bei der 
Bundesbahn. Die deutsche Bundesbahn rcich- 
net in einem vorläufigen Jahresrückblick für 
das Geschäftsjahr 1954 mit einem Verlust von 
500 bis 600 Millionen DM. 

Mendes-France gibt Außenministerium ab. 
Am 15. Januar wUl der französische Mini- 
sterpräsident Mendds-France das Amt des 
Außenministers abgeben, wurde in Paris of- 
fiziell mitgeteilt. Damit i.st eine Umbildung 
des Kabinetts verbunden, über deren Um- 
fang jedoch noch keine Klarheit besteht. 

Franco verhandelt mit Don Juan. Zu Ver- 
handltmgen über die Zukunft der spanischen 
Monarchie trafen sich der spanische Staats- 
chef, General Franc», und der Anwärter auf 
clen spanischen Thron, Don Juan, südwest- 
lich von Madrid auf einem Landähloß. Zu- 
nächst soll eine Einigung darüber erzielt 
worden sein, daß Don Juan aus seinem portu- 
giesischen ExU nach Spanien zurückkehrt. 

80 Prozent US-MlIit&rhilfe für Asien. Wie 
aus Washington verlautet, wollen die USA 
in ihrem MilitärhUfsprogramm für 1955 für 
sechs nichtkommunistische Steaten in Asien 
1,12 Milliarden Dollar bereitstellen. Pakistan, 
Japan, die Philippinen, Indochina, Thailand 
und Formosa sollen 80 Prozent der vorge- 
sehenen Waffenlieferungen im Wert von 1,4 
MUlarden Dollar erhalten. 

Stromboli und Ätna aktiv. Zum dritten 
Mal in diesem Jahr brach der Vulkan Strom- 
boli auf der gleichnamigen Insel vor der sizi- 
lianischen Küste aus. Auch über dem Ätna 
auf Sizilien zeigte sich wieder ein starker 
Rauchpilz. Die Lavamassen des Stromboli 
nahmen ihren gewohnten Weg zur See und 
richteten keinen besonderen Schaden an. 
&chverständige rechnen nicht damit, daß der 
Ätna eruptieren wird. 

»»Einigkeit ist die beste Rin^nnauer!" Das 
Jubiläumsjahr der Stadt Darmstadt 1955 — 
Darmstadt erhielt vor 625 Jahren das Stadt- 
privUeg — soll unter einem Leitspruch stehen, 
den schon vor Jahrhunderten die Stedtväter 
in Darmstadt hatten: „Einigkeit ist die beste 
Ringmauer einer Stadt". 

Vermifite Lehreriii tot aufgefunden. Zwi- 
schen Neu-Isenburg und Sprendlingen wurile 
nunm^ir die 4Ö Jahre alte Volksschullrfirerln 
Else Rauch aus Neu-Isenburg tot in einem 
Waldstück aufgefunden. Sie hatte ihre Aus- 
weispapiere bei sich. handelt-sich offen- 
sichtlich um einen natürlichen Tod. 
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Langen, den 31. Dezember 1954 

Das scheidende Jahr 
Das alte Jahr ist mitde geworden und 

Reicht sich durch seine letzte Nacht hinaus 
In das Meer der Vergangenheit Niemand 
weint ihm nach, und was hinter uns liegt, soll 
uns nicht mehr beschweren. Ein Schweigen 
liegt über dieser Nacht, erwartungsvoll, wie 
auf ein Wunder gerichtet; auf das neue 
Jahr 1955. 

Tief und dirnipf, schwerfällig und noch eln- 
S'uiu ausholend klingen die letzten S^äge der heimatlichen Turmuhr durch die 
Silvesternacht. Das alte Jahr liegt im Ster- 
ben; das neue drängt mächtig heran. Es ist 
Mittemacht Ein Jahr versinkt. Ein neues 
steigt empor aus der Unendlichkeit. 

Nun klingt es im feierlichen Choral vom 
Turm: Das neue Jahr ist da! Die Glocken der 
Heimat läuten es ein und stimmen uns hoff- 
nungsvoll. Des Schicksals Würfel rollen und 
bergen in sich unsere weiteren Lebenslose. 
Werden es gute, werden es schlechte sein? 
Wir wissen es nicht imd es ist gut daß uns 
Menschen der Blick hinter den Vorhang des 
neuen Jahres verwehrt ist. 

kommen; Jahre gehen. Tage reihen 
endlich sich zu Tagen, Sinnend, oft auch 
lastgebeugt, stehen wir an ihren Wegen. Und 
fast möchten wir manchmal klagen über die 
L^t dM Schicksals. Doch im Klagen liegt 
nicht die Kraft zum Weitergehen. Nur wer 
unverdrossen imd mutig aufs neue in die 
Speichen seines Lebensrades greift, dem wird 
auch sein Lebenswerk gelingen. 

Kein Wunsch und keine Hoffnung erfüllen 
sich von selbst. Wir müssen schon mit aller 
Kraft im neuen Jahr dort weitermachen, wo 
wir im alten aufgehört haben. Nicht zagend 
und ängstlich wollen wir den Fuß auf die 
Schwelle des neuen Jahres setzen, sondern 
mutigen Herzens, glaubend und hoffend. 

Je^ in dem Augenblick, da sich zur mit- 
ternächtlichen Stunde der Silvesternacht 
Vergangenheit Gegenwart ünd Zukunft be- 
g,egnen, richte dich auf, nimm deinen Wan- 
derstab, schüttle die Sorgen des alten Jahres 
ab und schreite festen Fußes durch das Tor 
des neuen Jahres! „Was dir zu ew'gem Ziel 
erlost liegt Vorwärts — und nicht hinter dir!" 
Glückauf dazu! 

a- 
* wir gratulieren. Am Sonntag begehen 

Frau Sophie Sehring, Dieburger Stral?e 30, 
irad HenV CSirist 'ftÄÜE, Bahnstraße 119 (den 
wir versehraitMch- in unserer letzten Ausgabe 
t«n zwei Tage älter machten), ihren 75. Ge- 
burtstag. Am gleichen Tage vftllendet Herr 
Otto Schaar, In den Tannen 13, der zu den 
Pionieren des pammerschen Molkereiwesens 
gehört, sein 88. Lebensjahr. Wir sprechen den 
Jubilaren zu ihrem Ehrentage die herzlich- 
sten Glückwünsche aus und hoffen, daß ihnen 
das neue Jahr viel Freude, vor allem aber 
gute Gesundheit bringen wird! 

* Goldene Hochseit feiern am Dienstag die 
Eheleute Johann Röhrig und Frau Sofie, geb. 
Walter, Langestraße 34. Das Jubelpaar er- 
freut eich noch guter Gesundheit An ihrem 
Ehrentage wird ihm allerdings nur ein Enkel- 
kind gratulieren können, da der einzige Sohn 
im Kriege blieb. Wir gratulieren dem Paar 
zu seinem Festtag sehr herzlich und vriin- 
schen ihm, deiß es noch lange gemeinsame 
und gesunde Jahre miteinander erleben möge! 

* Schwimmstadion-Restaurant ausgeschrie- 
ben. Der bisherige Pachter des Schwimm- 
stadion-Restaurants, Herr Ewald Umbach, 
scheidet Ende März 1956 aus gesundheit- 
lichen Gründen aus dem Vertragsverhältnis 
aus, nachdem er 18 Jahre den Wirtschafts- 
betrieb in Händen hatte. Der Restaurations- 
be^b wird daher ab 1, April 1965 neu ver- 
pafSfMft. Auf die Ausschreibung in der heuti- 
gen Ausgabe wird besonders hingewiesen. 

* Choralblasen eu Silvester. Der VW hat, 
wie bereits berichtet, für die Silvesternacht 
wieder ein Choralblasen vom Turm der ev, 
Kirche arrangieren können. Beginn 23.34 Uhr 
nut dem Choral „Lobet den HeiTen", dann 
um 23.55 Uhr der Choral „Nun danket alle 
Gott" und nach 0 Uhr „Ein feste Burg". 

* Schaufenster-Wettbewerb. Die Gewinner 
des diesjährigen vorweihnachtlichen Schau- 
fenster-Wettbewerbes, für den der Langener 
Gewerbeverein verantwortlich zeichnet, wer- 
den in den ersten Tagen des neuen Jahres 
ermittelt und benachrichtigt. 

* Weihnachtsfeier der Polizei. Die Polizei- 
beamten gehören belcanntlich zu jener Gruppe 
Menschen, denen der Dienst an den Fest- 
tagen em richtiges Feiern versagt. Deshalb 
ist es Brauch geworden, daß die Polizei- 
beamten nach den Feiertagen eine Weih- 
nachtsfeier veranstalten, um das nachzuholen, 
was vorher nicht möglich war. In diesem 
Jahre fand die Feier am Dienstagabend im 
Gasthaus „Zum Lämmchen" statt. Die Ver- 
anstaltung war von der Gewerkschaft ÖVT 
ausgerichtet worden. An ihr nahitien die 
Kommunalpolizeibeamten von Neu-Isenburg, 
Sprendlingen und Langen teil. Dabei ging es 
recht weihnachtlich zu, man sang im Ker- 
zenschein Weihnachtslieder, Gedichte wur- 
den vorgetragen und für die musikalische 
Umrahmung sorgte eine kleine Kapelle der 
Bereitschaftspolizei Mühlheim/M. Den zwei- 
ten Teil des Abends, der der gemütlichen 
Seite und dem Tanzbein gewidmet war, hal- 
fen die Radfahrer und die Tanzgnjppe der 
SSG verschönern. 

* Gartenhfitte aufgebrochen. Eine Garten- 
hütte am' Leukertsweg war in der Nacht zum 
Donnerstag das Ziel eines Einbrechers. Aller- 
dings wurde nur das darin befindliche In- 
ventar tüchtig durcheinandergewirbelt, ohne 
daß bisher festgestellt werden konnte, daß 

etwas gestohlen wurde. 

. , ,  —m TlBil    
in südlicher gelegeÄen GÄleten, Der Schflee; 
der im Bundesgebiet während der Weih- 
nachtsfeiertage gefallen war, ist zum größ- 
ten TeU schon weggetaut Auch In unserem 
Gebiet hat das milde Wetter selbst den schon 
fast obligatorisch gewordenen Regen ver- 
drängen können, so daß für die Silvester- 
nacht warmes und trockenes Wetter erwar- 
tet wird. 

* Reklameschlld lertrflmmert. In der Nacht 
^m Dienstag zertrümmerten unbekannte 
Täter ein Toto-Reklameschild, das an einem 
Kiosk am Lutherplatz angebracht war Die 
Polizei sucht Zeugen, die zur Aufklärung der 
Tat führen können. 

Schwerer EinbnichsdIebstahL In der 
Filiale des Konsumvereins am Taunusplatz 
wurde in der Nacht zum Donnerstag ein 
Einbruchsdiebstahl verübt Dem oder den 
Tätern fiel Bargeld, Kaffee und andere Le- 
bensmittel in die Hände. Der Umfang des 
Diebstahls kann im Augenblick noch nicht 
ubersehen werden. Die Langener Polizei bittet 
die Bevölkerung um Mitfahndung. Jede sach- 
dienliche Wahrnehmung wird entgegenge- 
nommen. 

Sllyestei^-Veraiutaltiiiiceii der 89G 

oe« „Alteiv Jahre8*< dtirCh ein^ Bubtfc 
A^nd vbiWiftt wetäem Die-Jun^nger, Se 
•ich ja mdt heiteren Vorträgen schon einen 
Namen für derartige Veranstaltungen ge^ 
macht haben, tragen den Großteil der Ge- 
staltung des Abekids, Die Kunstradglruppie 
der SSG wird ebenfalls nicht müßig Wei- 
len und tVl. Lange und Frl. Küster wwden 
sicherlich auch an diesem Abend zu grfallen 
wissen. Die Ansage hat als Gast Herr Keller 
von den „Niederräder Stichlingen" übernom- 
men. Ein Höhepunkt des Abends wird auch 
das Auftreten der „Morenos" sein, einer 
artistischen Clown-Nummer, die in zwerch- 
fellerschütternder KonUk wie in der Akro- 
batik hervorragendes leistet Umrahmt wird 
das Programm von der bekannten Offen- 
bachcr Unterhaltungskapelle Tivoli, die 
Mhon im Vorjahre bei gleicher Gelegenheit 
Ihr Können unter Beweis gestellt hat 

Wie die SSG Gelegenheit gibt, die letzten 
otunden des alten Jahres im Vereinsrahmen 
zu verbringen, so geschieht dies auch mit 
den ersten im neuen Jahre. Es spielt wieder 
die Offenbacher 

Beide Veranstaltungen finden ün „Frank- 
furter Hof" statt. (Siehe auch Anzeigen im 
Inseratenteil.) 

■Fwttag. den W. Dwerober niÜl4 

Neujahrsgruss 1955 
Die Irtzten Stun^n des Jahres geben uns Anlaß, wie Immer In besinnlicher Bückschau 
die ver^ngenen Ereignisse prUfend zu übersehen und Bilanz zu ziehen aus den Auf- 

Im Rahmen .unserer wirtschaftlichen Kräfte waren unsere Bemühungen um Entwick- 
lung und Ausbau unserer Stadt erfolgreich. Das schneUe Anwachsen%uf über 16 200 
Einwohner stellte uns vor außergewöhnlich schwierige Aufgaben, deren gute LSsunir 
unser ganzes Streben auch im neuen Jahre gilt, wissen wir d^h daß s^ciT^.fr^Pn 
he t Glück und Wohlstand nur auf geordnfte'Wohn-" VersÄ^- und** A^erl 
nä gründen, »aram werden wir auch Im neuen Jahre unsere ganze Kraft vor- 
Slt^r ZleketzunTN^^n ^tadt aus 

Ausdehn-^ng unserer Stadt bleiben wir in Arbeits- und Lebens- 
TWl ehiander eng verbunden und verpflichtet. Jeder für sein Teil Ist ml^estli^end für das kommunale Geschehen. Deshalb begrüßen wir sownhl 
die unterstützende Mithilfe wie eine von Verantwortung getragene Kritik 

5^ Tätigkeit der Damen und Herren der StadtverordnetenveiUmmlung 
"^1. verdient als Zeichen besonderer Opferbereltschaft ebenso unseren herzlichen Dank wie die zuverlässige Mitarbeit aller 

stMtl^en ^^en. Auf wirtschaftlichem und kulturSLm^ler^r uns dte 
Inl^tlve und fSrternde Mithilfe von BohSsden, Vereinen und Korporationen eine 
wertvolle Stütze, für die wir gleichfalls herrlich diinken. 

neuen Jahre die vertrauensvoUe Zusammenarbeit aUcr 
B^ölkerangsschlchten dazu befähigen, tatkräftig und erfolgreich zum Wohle unserer 
f ®®'"8er zu willen. Möge durch EUnsicht und gutem WIUm uns und dw Welt zum ^g^ -- die Entwicklung der Völker In. Frieden geslch^ we^n 
Mit dieser zuversichtlichen Hoffnung begrüßen wir das J^ir 19S5. 
Langen, den 31. Dezember 1954 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Wilhelm Umbach Bürgermeister 

 ^: ^  

Bb rac^ fra^s wnI gtsantfis 1>5j| 
wUnschen Ihntn, liebe Freund» xLue 
Stadt und Land, Verlag u. Redaktion 

Ihrer »Langener Zeitung* 
Wir verbinden mit dteten Wttnaoheii 
unseren henllchen Dank fOr die Traie, 
die Sie unserer Zeitung Im abgeUnfe- 
nw Jahr bewiesen haben. OlelchxeltlK 
fibem^imen wir für das neae Jahr die 
Verpfllehtang, Ihnen nach bestem Wis- 
sen und Gewissen Aber all das >u be- 
richten, was In der Welt und in nnse- 
^ engeren Heimatgebiet geschielt, 
damit wir auch weiterhin das fOr Sie 
sein können, was Sie von uns erwarten: 
Ihre echte Heimatxeitungl 
Lassen Sie uns auch 1955 gemeinsam 
daran mitarbeiten, daß der wirtschaft- 
liche Aufschwung in unserer Heimat 
welter vorangeht und der Frieden er- 
halten bleibt! 
Allen unseren Lesern, Mitarbeitern und 
Geschäftsfreunden wünschen wir in den 
kommenden 365 Tagen viel Erfolg und 
Glück bei all ihren Vortiaben! 

Wohin geht der Langener Rasensport? 
Es gab einmal eine Zeit, da war Langen 

eine Hochburg des Rasensportes. Sowohl die 
Fußballer als auch die Handballspieler hat- 
ten Rang imd Namen. Allerdings ist das 
schon etwa 25 Jahre her und seitdem hat 
sich manches verändert. Zur damaligen Zeit 
hatte Langen nur die Hälfte seiner heutigen 
Einwohnerzahl, aber auf den Sportplätzen 
fanden sich mehr als doppelt so viel Zu- 
schauer und Anhänger des runden Leder- 
balles ein, wie das in diesen Tagen der Fall 
ist. Woran liegt das? 

Die Leistungen, die heute von den Lange- 
ner Rasensportlem gezeigt werden, liegen 
wesratlich unter dem Durchschnitt der da- 
nwligen Zeit G«wiß, eine jede Zeit hat ihre 
Eigenheiten und die Ideale, die vor mehr als 
25 Jahren den jungen Menschen zum Sport 
trieben, sind heute zum Teil dahin. Es ist 
auch bekannt, daß sicli die Interessen des 
jimgen Mensdien verlagert haben, aber 
trotzdem müßte das, was andernorts mög- 
lich ist, auch in Langen zu erreichen sein! 
Dabei sind hier doch die denkbar l>esten Vor- 
aussetzungen gegeben! Die Sport- und Sän- 
gergemeinschaft hat durch den Fleiß ihrer 
Mitglieder eine vorbildliche Sportstätte ge- 

schaffen, wie sie in Langen noch nie vor- 
handen war und bei der auch die Öffent- 
lichkeit unterstütaend mitgeholfen hat Im 
OberUnden sind zur Zeit für den 1. FC Lan- 
gen und den Turnverein Langen je zwei 
SportarJagen im Entstehen, die nach Uirer 
Fertigstellung in der ganzen Umgebung 
ihresgleichen suchen werden. Alles das 
wurde und wird geschaffen mit zum Teil 
großzügiger Unterstützung der Allgemein- 
heit, mit den Geldern der Steuerzahler. 

Es sollen hier keine direkten Angriffe auf 
die einzelnen Vereine gestartet werden, sie 
sind alle bemüht, das Beste zu leisten. Auch 
die, die aktiv dem Rasensport ihre Li^be ge- 
widmet haljen, verdienen eher Lob als Tadel 
Trotzdem sollten sich im neuen Jahr diejeni- 
gen, die mit diesen ZeUen angesprochen 
werden, darauf besinnen, daß es Zeit wird, 
daß Langen auch im Rasensport wieder 
einen Namen erhält! Und dazu gehört vor 
allem Training! Und das sollte die heutige 
junge Generation eigentlich ebenso gut zu 
Wege bringen wie ihre Väter! Die schönen 
Sportstätten, die entstanden sind und noch 
entstehen werden, sollten neben dem Ruhm 
Anreiz genug sein. -x- 

CJi/eesfec ' 

ir 

Erwarten Sie Silvester- 
Gäste, mit denen Sie das 
neue Jahr gemeinsam 
feiern wollen, dann set- 
zen Sie Ihre guten Vor- 
sätze, die Sie doch sicher 
für das Jahr 1955 gefaßt 
haben, schon jetzt in die 
Tat um und fangen 
mit den Vorbereitungen 
rechtzeitig an. 

Mit dem Essen ist es 
leicht. Da ist der tradi- 

tionelle Silvester-Karp. 
fen und die P/annfcuchen 
oder Kreppel. Soll es nur 
ein fcaltei Büfett »ein. 

kann man mit Fantasie 
und Geschide Zauber- 
kunststücke vollbringen. 
Salate und kalte Plat. 
ten können ein wahrer 

Augenschmaus sein. 
Hübsch garniert und auf 
einem Servierwagen oder 
Anrichte — dazu Be- 
stecke. Teller und Ser. 
vietten — aufgebaut, so 
daß sich jeder nach Lust 
und Laune selbst bedie- 
nen kann, machen Sie 
den Gästen Freude und 
ersparen der Hausfrau 
viel Arbeit. 

Dazu gibt es natürlich 
Alkohol, Punsch, Glüh- 
wein, Weiß- und Rot- 
teeine oder Cocktails, das 
iit dem jeweiligen per- 
sönlichen Gesdimadc und 
nicht zuletzt auch dem 
Geldbeutel überlassen. 
Eine nette Idee für die 
Silvester-Tafel: Schnei- 
den Sie aus schwarzem 
Kreppapier einen Man- 
tel, wie unsere Skizze 
zeigt, und dekorieren Sie 
eine leere Weinflasche 
damit. Einen Kopf aus 
Knetmasse, darauf einen 
Zylinder, ein Seil aus 

Bindfaden, und fertig ist 
ein lustiger Schornstein- 
feger. Gefällt er Ihnen? 
Dann fangen Sie jetzt 

Achtung! 
Handwerker von Langen und Umgebung! 

Handwerkskammerbeiträge 1954/55 sind zu 
hoch angesetzt 

Die Handwerkskammer Darmstadt hat über 
die Gemeindekassen Anforderungszettel zu- 
stellen lassen, die zu t>eanstanden sind. For- 
mell fehlt insbesondere die Rechtsmittelbe- 
lehrung. Sachlich wird durch die mit dem 
Gewerbesteuermeßt)etrag gegebene Berech- 
nungsgrundlage nicht der rein handwerkliche 
Umsatz berücksichtigt. 

Meist werden darin auch Handelsumsätze 
enthalten sein, die aufzugliedern Sache des 
Veranlagten ist. 

Die Hessischen Handwerkskammern mach- 
ten es sich bequem, indem sie einfach 10»/« 
des Gewerbesteuermeßbetrages aus dem Auf- 
kommen von 1952 in Ansatz brachten. Der 
angenommene Prozentsatz wiederum basiert 
auf dem Aufkommen von 1949. Von 1949 bis 
195-3 haben sich aber Gewerb^teuer bzw 
Gewerbesteuermeßbeträge um ein Vielfaches 
gesteigert .Der Etat der Handwerkskammern 
liegt im wesentlichen fest. Wie aber kommt 
man dazu, aus dem Gewerbefleiß in dieser 
Form Kapital zul schlagen? Oder sind etwa 
den Handwerkskammern neuerdings größere 
Aufgaben zugewiesen worden? Mir sind 
keine bekannt geworden. Die Steigeirungen, ge- 
genüber 1952 sind beträchtlich. Manche Be- 
triebe werden biis zum Fünffachen d« Vor- 
iges veranlagt Durchschnitülch beträgt 
aber die Mehrleistung 100»/ii. Selbst die 
Gmndbeiträge wruTdon um 33Vs»/o erhöht Da- 
mit werden die kleinsten Handwerker be- 
troffen. > . , .. i i;'- 

Der Unterzei^nete hat bereits im &ptem- 
rer ds. Js. bei einer Obermeistertagung in 
Darmstadt gegen diese Art der Veranlagung 
protestiert. Bei dieser Tagung waren die 
^ei^andwerkerschaft Darmstadt und der 
Präsident Giesbert der Handweritskammer 
Darmstadt anwesend. 

Die HMdwerkskammem als Körperschaf- 
ten des öffentlichen Rechts können die staat- 
lichen Beitreibungsorgane in Anspruch neh- 
men und sie werden es auch tun, soweit 
nicht rechtzeitig Einspruch gegen die Bei- 
tragsfestsetzung erhoben wurde. In der De- 
z^berausgabe des amtlichen MitteUungs- 
blattes der Handwerkskammer Darmstadt 
wird die Beitreibvng ab 15. Januar in Aus- 
sicht gestellt. 

Es besteht diie Möglichkeit, bis zum 12. Ja- 
nuar bei der Handwerkskammer in Darm- 
stadt unter gleichzeitiger Mitteilung (Durch- 
schlag) an die Stadt- oder Gemein^kasse 
Einspruch einzulegen. Dabei spielt es 
keine Rolle, ob der angeforderte Betrag ge- 
zahlt wurde. 

Alfred Oeder 
Obermeister der Augenoptikerinnung 
für den Regierungsbezirk Darmstadt 

schon damit an. Gerade 
die Tisdidekorationen 

wollen rechtzeitig und 
mit viel Liebe vorberei- 
tet sein. Dann erst wird 
der Abend erfolgreidi 
sein. Einen Schluck auf 
das gute Gelingen und 
einen auf die „guten Vor. 
Sätze" — Prost! Erika 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Silvestergottesdienste, Wir machen unsere 

Gemeindeglieder darauf aufmerksam, daß 
wiederum zwei Gottesdienste gehalten wer- 
den, der erste um 8 Uhr abends in der Kirche 
der zweite um 11 Uhr im Gemeindehaus. ' 

Eine Bitte zum Neuen Jahr. Die Finanz- 
lage der Kirchengemeinde ist durch die be- 
reits im Bau befindliche Kapelle des dritten 
Gemeindebezirks äußerst angespannt. Wir 
bitten darum unsere Gemeindeglieder herz- 
lich, ihr Kirchgeld, vor allem aber noch das 
rückständige Kirchgeld, möglichst umgeaend 
zu bezahlen. Wer dazu in der Lage ist, hilft 
uns besonders damit, wenn er alle vier Ra- 
ten auf einmal entrichtet Wir danken schon 
jetzt allen Gemeindegliedern für ihre Hilfe. 

Tlerschuta-Ecke 
Hundebesitzer herhören! 

Nach den Erfahrungen der letzten Jahre 
hat sich gezeigt, daß durch Feuerwerkskörper 
an Silvester Hunde in panischer Angst ihren 
Besitzern entliefen. Der Tierschutzverein 
rietet deshalb an alle Hundehalter die 
Bitte, dafür Sorge zu tragen, daß ihre Tiere 
^ wenig wie möglich den Explosionen von 
Feuerwerkskörpern ausgesetzt werden. Wir ' 
haben Fälle erlebt, in denen Hunde vollkom- 
men kopflos ihrer Herrschaft davonrannten 
und nicht wieder heimfanden. 

Ueber Hundebesitzer, lasse also deinen 
Hund in der Silvesternacht nicht auf die 
Straße oder in den Hof, sondern nimm ihn 
in die schützenden Wände deines Hauses auf 
und sorge dafür, daß er nicht entlaufen kann! 

Sollte dies aber wider Erwarten doch ge- 
schehen, so melde den Verlust mit kurzer 
^chreibung des Hundes der Polizei und 
dem Tierschutzverein. An diejenigen, denen 
ein Hund zuläuft, ergeht dieselbe Bitte. 

Krüger 
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Altos Recht 
Di« Maaf« mit dem Stroliwis«li. 01* «uch- 

auf Wiesen und Pfvlen 
aufstellt, ist ein« der ältesten Rechtasymbole, 
(to unverändert durch die JahrfautMlerte diö 
gleiche Bedeutung behalten hat Schon vor 
mehr als tausend Jahren, als Karl der Große 
die Lombarded eroberte, ließ er zimi Zeichen 
der Beschlagnahme von Länderelen dort 
solche Strohvrische aufstellen. Wenn heute 
der Bauer eine Hand voll Stroh an eine 
Stange bindet will er damit ausdrücken daß 
er seine Rechte ungeschmälert geltend macht 

das Betreten verbietet. Als RecKtsmal 
hat der Hegebusch oder Pfandschaub, wie 
man den Strohwisch auch bezeichnet, heute 
noch seine uralte Bedeutung. So heißt es in 
der Geschäftsanweisung für die Gerichtsvoll- 
zieher für die Pfändung von Feldfrüchten, 
die noch nicht vom Boden getrennt sind 
(z. B. Kom auf dem Halm), daß eine der- 
artige Pfändung „durch Aufrichten von 
Pfandtafeln oder Pfandwischen für jeder- 
mann kenntlich zu machen ist." 

„Am Brunnen vor dem Tore . . nämlich 
vor dem Steintor des Städtchens Allendorf 
an der Werra, stand die alte Gerichtslinde, 
die unsterblich geworden ist durch die von 
Franz Schubort vertonte „Winterreise". In 
der Regel waren es Linden, unter denen un- 
sere Vorfahren tagten. Denn die schirmför- 
mig ausgebreiteten Äste und die dichte, ge- 
wölbte Krone boten Schutz vor Wind und 
Wetter. Der Platz unter der Dorflinde war 
ein geweihter Ort. Schon die Väter hatten 
sich dort versammelt, um ihre Dorf angelegen- 
heiten zu beraten und zu ordnen. Als Dorf- 
gericht traten die Gemeindeältesten zusam- 
men, „solange die Sonne in Gold steht". Die 
Nacht eignete sich nicht dazu. Recht zu fin- 
den, sie „gehört den Unholden und dauert, 
solange die Hühner auf der Stange sitzen", 
wie es in der leicht einprägsamen und an- 
fichaull<^ bildhaften Sprache der damaligen 
Zeit hieß. Mit dem Aufblühen der Städte und 
der wachsenden Unruhe durch den ge- 
steigerten Verkehr zogen sich die Gerichte in 
die Gerichtslauben, Richthäuser zurück. 
Diese dienten aUerdings später nicht mehr 
dem ursprünglichen Zweck, sondern virurden 
häufig als Gasthäuser benutzt. 

Ein Wunsch für das Jahr 1955 
Das neue Jahr steht an der Schwelle, 
was wird es bringen, bringt es Helle,' 
bringt es Frieden, Wohlstand, Not? 
oder Finsternis und Tod. 
Bringt es Einheit, wies gerecht, 
oder bleiben wir die Knecht, 
wird die Zonengrenze tallen- 
ehe die Granaten knallen? 
Wird die Welt sich näher kommen, 
oder sind sie all benommen? 
denkt an Euer Menschentum, 
und vergeßt den Heldenruhm. 
Doch die Hoffnung, die muß siegen, 
daß die Völker Frieden kriegen, 
fragt die Menschen unserer Erde, 
damit es Völkerfrühling werde 

   H. Kunz 

Das Tageslicht nimmt lu. Am Neujahrsteg 
geht die Sonne um 8.08 Uhr auf und um 
15.56 Uhr unter. Am 31. Januar geht die 
Sonne 7.43 Uhr auf imd erst um 16,44 Uhr 
Mto. Mit anderen Worten: die Sbnne geht 
Qide Januar 25 Minuten früher auf als An- 

Abends geht sie Ende Januar 
« Mmuten spa^ xmter als Anfang Januar. 
Dies bedeutet für Ende Januar eine Zunahme 
des Tagesli<Ates um 71 Minuten, also um 
mehr als eine Stunde. Allerdings: „Wenn 
iir® beginnen zu langen, kommt der Wmter gegangen", heißt es im Volksmund 
Es 1^ eme alte Regel, daß Mitte Januar ent- 
^eidend das Winterwetter und die Strenge 
des Winters l>eeinflußt werden. In den mei- 
nen Fäll^ ist ein strenger Winter bis Mitte 
Januar ziemlich haltbar, wie man auf dem 
Lande zu sagen pflegt 

^ilagenhinwels. Unsere heutige Ausgabe 
umfaßt 16 Seiten. Ihr liegt ein Jahreskalender 
^1, von d^ wir hoffen, daß er unsf^ren 
L^^rn gefällt und ihnen recht viel ange- 
nehme Tage anzeigen wird! 

GESCHÄFTSBÜCHER 

Alles für's Büro 

In dem alten Fachgeschäft 

KDCHLER 

LANGEN - FAHRGASSE 

Zum Jahreswechsel 

KSüSeJSSJ" «M mimireia. uith «r 

ein glückliches und erfolgreiches Jahr 1955 
Egelsbach, Im Dezember 1954 

Der Gemeindevorstand 
Lorenz Wannemacher 
 Bürgermeister 

e Unser Glückwunsch. Nachträglich gratu- 
lieren wir Frau Elisabeth Meyer, geb. Daube, 
Emst-Ludwig-Straße 65; sie feierte am Mitt- 
woch ihren 72. Geburtstag. Gleich fünf hoch- 
betagte Egelsbacher haben am Neujahrstag 
Geljurtstag: Frau Rosalie Freund, geb. 
Wonder, Rheinstraße 11, wird 89 Jahre aU, 
Frau Christine Goldstein, geb. Kohler, Bahn- 
straße 7, vollendet ihr 74. Lebenswahr, Frau 
Christine Heck, geb. Herth, Westendstr 21, 
feiert ihren 78. Geburtstag, ihr 82. Wiegenfest 
begeht Frau Friederike Kühn, geb. Hickler, 
Ernst-Ludwig-Straße 37, und Frau Katha- 
rina Leonhardt, geb. PcAl, Schillerstraße 8, 
wird 73 Jahre alt Am kommenden Sonntag 
kann Herr Christian Volz, Weedstraße 21, 
auf die Vollendung seines 77. Lebräsjahres 
zurückblicken, während Herr PhUipp Siegel, 
WoUsgartenstraße 40, seinen 76. Geburtstag 
feiert. Am kommenden Montag wird Herr 
Jean Kreß, Bahnstraße 20, 83 Jahre alt. Wir 
gratulieren all diesen hochbetagten Geburts- 
tagskindern recht herzlich und wünschen 
ihnen auch weiterhin Gesundheit Wohl- 
ergehen und alles Gute! 

e Kreis - Kommandantentag der Feuer- 
wehren. Am Sonntag, 8. Januar, findet im 
Saalbau-Eigenheim der Kreis-Kommandan- 
tantag der Feuerwehren aus dem gesamten 
Kreisgebiet statt. Es ist eine ganztägige Ver- 
anstaltung. Wir werden üble Einzelheiten 
noch näher berichten. 

e Der lustige Kakadu am Start. Der Neu- 
jahrstag ist in Sicht, und mit ihm auch wie- 
der — wie alljährlich — der „Flug des Lusü- 

Kaicadu".. Der Vogel mit dem scharfen 
Schnabel, den er auch in diesem Jahre wie- 
der tüchtig gewetzt hat, wird am Neujahrs- 
morgen mit einem fröhlichen Prosit Neujahr 
der Karneval-Gesellschaft in jedes Haus flat- 
tern. Er ist in diesem Jahr in vollkommen 
neuer Aufmachung erschienen, strahlt im 
bunten Festkleid und über seinen Inhalt wird 
wi^er allerorten recht geschmunzelt, wenn 
nicht gar herzlich gelacht werden. Denn   
CT hat es sich wieder angelegen sein lassen, 
das ganze Jahr über all die Begebenheiten 
imd die Schildbürgerstreiche, die sich die 
lie^ Mitmenschen leisteten, aufzuschreiben 
und nun in humorvoll-satirischen Versen der 
^iten Öffentlichkeit zugänglich zu macher. 
Der „Lustige Kakadu" hat seit seinem erst- 
maligen Ersclieinen vor ein paar Jahren eine 
^ Volkstümliichkeit erworben, ein Zei- chen, für seine humorvolle Qualität. Nicht 
Mlten hört man schon, wenn sich ein lieber 
Mitbürger etwas Ulkiges geleistet hat: .,Du 
kommst in den Kakadu". 

Neues Volksschulgebäude. In Offenbach 
konnte der Grundstein zu einem neuen 
Voilcsschulgebäude gelegt werden, das mehr 
ais M Klassensäle umfassen wird. Der Neu- 
bau wurde dadurch notwendig, daß die 
Branntwein-MonoiJolverwaltung des Bundes die in Offenbach ihren Sitz hat, für ihre 
Zwecke ein Schulhaus beschlagnahmt hat 

Evcmg. Kirche Egelsbach 
Silvester, M Uhr: Liturgischer Gottesdienst 

mit Kirchenchor 
Neujahr: 10.00 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

GESCHÄFTSBÜCHER 
Alles für's Büro 

Sie wissen, In dem 
alten Fachgeschäft 

CARL KLIPPEL 

^ FRANKFURT AM MAIN 
Friedr. Ebertstr. 75 am Hauptbahnhof 

Insercrfe 
biUen wir immer 
frühzeitig 
dufzugeben 

Spätestens montags n. 
donnerstags. Jeweils 
12 Uhr 

2-Bett-Zlmmer 
nähe Bahnhof Egels- 
badi zu vermieten. 
Off. Nr. 1309 a. d. G. 

Weihnachtsfeier bei den S&ngem 
Die Sängervereinigung 1861 veranstaltete 

am zweiten Weihnaichtsfeiertag im Eigen- 
heim-Saalbau eine gelungene Weümachts- 
reier für ihre Mitglieder. Diese waren der 
Einladung sehr zahlreich gefolgt und hatten 
auch noch viele Freunde und Gönner des 
Vereins mitgebracht Die Kapelle „Melodia" 
sorgte vorzüglich für die musikalische Aus- 
gestaltung. Vorsitzender Karl Gärtner rich- 
tete herzliche Grußworte an die Erschiene- 
Mn und wünschte der Feier einen schönen 
Verlauf. Dirigiert von seinem Chorleiter Va- 
lentin Breidert sang der Männerchor „Weih- 
nachtsglocken fröhlich klingen". Ingrid Mül- 
ler trug einen Prolog vor. Der Frauenchor 
rang das Lied „Weüinachtsabend". Dann 
kam der Nikolaus. Er gab in einer rück- 
^auenden Betrachtung einen umfassenden 
IT^blick über das Vereinsgesch^en des ab- 
gelaufenen Jahres. Für diejenigen Mitglie- 
der, die im Laufe des Jahres krank waren, 
hatte der Nikolaus ein Geschenk mitgebracht 
Auch dem Chorleiter Valentin Breidert so- 
wie dessen Vertreter, Lehrer Schreiber, wur- 
den von dem Nikolaus Ehrungen zuteil.   
,4Ieimatglocken am Weihnachtsabend" hieß 
der Einakter, der dann von der Laienspiel- 
schar der Sängervereinigung aufgeführt 
wurde. Seine Airteure waren: Schloßherr 
von Tannenhorst (Horst Glotzbach), dessen 
Tochter Gerda (Gertrud Hahn), Leonore 
I^au (Elli Spengler), Herr Häuser, deren 
Bruder (Adolf Becker). Gutsverwalter Wie- 
land (Heinz Joseph) und Diener Bertram 
(Manfred Löffler). Mit dem gemischten Chor 

„Abendrot" fand der ento TeU seinen Ab- 
schluß. 

Der zweite Teil des Programms war von 
Bolistischen Vorträgen der Mitglieder ge- 
kennzeichnet Zuerst sang Heinrich Gauß- 
mann ein Lied aus der „ZauberfliJte", am 
^ügel begleitet von L^irer Schiwiber. Elll 
Spengler und Horst Glatad>ech> Sdyigen auf 
Wunsch noch einnval' ihr • Duett aus der 
„schönen Postmeisterin". Aus der Operette 
„Ungarische Hochzeit" von Nico Dostal sang 
Elll Schreiber das Ued ,^iel mir das Lied 
von Glück und Freud". Auch Horst Glotz- 
bach erschien noch einmal mit seinem Auf- 
mttelied als Nepomuk aus der „schönen 
Postmeisterin". Eine Gruppe des Frauen- 
chors unter Valentin Breidert gab eine Kost- 
prolje aus einer „ländlichen Konzertprobe". 

Abrohluß des Abends bildeten zwei 
Männ^höre: „Pferde zu vieren traben" und 
„Horch, was kommt von draußen rein" Die 
Geltung der Feier hatte Adolf Such'anek 
ub^ommen. Sie verlief harmonisch und 
^igte wieder einmal die Geselligkeit die in 
der Sangervereinigung ganz besonders ge- 
pflegt wird. ® 

Vorsidit beim Auttauen 
voH Schaufensterscheiben 

Alljährlich entstehen in der Frostperiode 
Mhlreiche Schäden, weü vereiste Schau- 
lensterscheiben von Ladeninhabern gewalt* 
sam — meist mit Warmwasser oder Heiz- 
sonne — abgetaut werden, wodurch die 
Scheiben infolge der plötzlichen Tempera- 
turschwankungen platzen. Hierbei ent- 
stehen Sprünge, die eine so typisdie Form 
aufweisen, daß die Schadenursache"<stets 
emwandfrei festgestellt werden kann. 

Schäden sind grobfahrlässig her- 
^igeführt und fallen daher nicht unter die 
Ei^tzpfUcht der Versicherungsuntemehmen. 

yas Befrieren von Schaufensterscheiben 
wird am leichtesten durch Verwendung eines 
Ventalatera verhindert Ebenso können ver- 
eiste Schaufensterscheiben mittels Ventilator 
wieder klarsichtig gemacht werden. In kei- 
nem Falle darf man jedoch Warmluft ver- 
wenden, der VentUator darf nur auf Kalt- 
luft geschaltet werden. Doch auch der kalte 
Luftstrom des Ventilators macht die Schei- 
ben in kurzer Zeit wieder klar. 

Bauemhof ausgeraubt In Bretzenheim / 
^einhessen benutzten Einbrecher die Stille 
der Feiertage, um in einem Bauemhof zu 
stylen, was zu stehlen war. Sie schlachte- 
ten an Ort und Stelle 20 Hühner und Enten 
ab, stahlen fast das ganze (Seschlacht^ 
nahmen sich Buttel-, Fett und Käse aus dem 
K^lschrank und stahlen In Koirbflaschen 
150 Liter Apfelwein und Traubensaft Die 
Beute ist ganz offensichtlich in einem Kraft- 
wagen abtransportiert worden. Niemand 

Hause — der Diebstahl wurde in der 
rVühe des ersten Feiertages begangen, nadi- 
dem dip Familie von der Christmette nach 
Hause gekehrt war und im ersten Schlaf 
lag — hatte etwas gemerkt. 

Bekannter Fußballer gestorben. Die Liga- 
mannschaft des SV 9« Darmstadt hat einen 
ihrer besten Spieler in dem Polizeiangehöri- 
gen Georg Reeg verloren. Er starb nach einer 
schweren Operation. Reeg war einer der 
besten Torschützen der Mannschaft. 

Erzhausen: 

Ausschau und Rückblick 

< Arbeit, Freud und Leid zu Ende und viele der dringUchen Probleme unserer Gemeinde konnten gelöst werden. (Durchführung der Flurberelnl- 
gu^, Herstellung der unteren Bahnstraße, Errichtung eines Juxplatzes. die Pappel- 

' Herstellung und Bestüc\u^der H«- 
^ R®°»viening eines Schulsaales, Anschaffung ein«- neuen Be- 

f Jj ^ Schulsaal, Verlegung von Wasserleitung in der Wald-, Rheln- und Heinric^traße u. a. m.) Dies aUes war nur möglich durdi die einsichtige Unter- 
Tätigkeit des Gemeindevorstandes und der Gemeindevertretung und 

der Emwohners^t Ich möchte deshalb nicht versäumen, Uerfür an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank zu sagen! 
stehen uns noch bevor und harren Ihrer Erledigung. Hier sei beson- 

von 150 000^°erfn.^^^ ä 7°!^ bebaute Straßen ein Finanzaufwand erfor^llch Ut Dazu kommt noch die erhebliche Belastung 
^ele^ 4 Feldwegen, Gräben usw.) Abgesehen^^' 

m Angelegenheiten erfordern diese Projekte allein schon den 
^ "»®'>«re Rechnungsjahre im Voransi 

mJh« 4 1®°" i.®'» Einwohnerschaft schon Immer gegenüb«- geoiehid- 
sWt^ I ? »"'^"ossen war und die notwendigen Maßnahmen unter- 
f.nH 1^ der Hof,Ausdruck, daß wir audi diese Probleme nach 
Frl^^ gi^en s^"' ®®"'®*^®"*ändlich müssen die Voraussetzungen fflr Ruhe und 

^®'" 8^»™ten Einwohnerschaft meine besten Wünsche für ein gutes und friedliches neues Jahr! 
Erzhausen, Im Dezember 1954 

_   Der Bürgermeister: Lötz 

Wir haljen am 1. Weihnachtsfeiertag das 

7lugsporthotel in Egelshadh 
am Flugplatz eröffnet. Allen Freunden und Bekannten zur Erholung 
und Freude. Die gute bekannte Küche, ein bekömmlicher Trunk, Frem- 
denzimmer, Gesellschaftszimmer, gute Unterhaltungsmusik. In Vorbe- 
reitung: Terrassen, Liegewiesen, Luft- u. Sonnenbad, Parkplätze, Pension. 

Telefon Langen 260 
£. D^urtti^ - J-{. Ermisdh 

Allen Freunden und Bekannten zur gefl. Kenntnis, daß ich das 

Qasthaus zur J^eutrwadhe 
weiter in meiner Regie behalte. Ich bitte um Verständnis bis zur end- 
gültigen Regelung. Wie bisher, werde ich auch weiterhin bemüht sein, 

alles^ zu Ihrer Behaglichkeit zu tun. 

   Ein gesundes Neues Jahr wünscht Ihnen allen 
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Hier gratuliert Egelsbadis Geschäftswelt 

Allen Freunden und Kunden 
ein Kemindes und grlBcklichea 

Neues Jahr 

G«org Avamaria 
Motorrad-Reparatur 

Egelsbach, Mainzer Straße 28 

Unserer werten Kundschaft sowie allen 
Einwohnern von EgeUbach entbieten 

wir zum Jahreswechsel die 
herxUchsten Glflck- a. Sevenswttiuohe 

Famlll« G«erg Jett 
Metzgerei- Egelsbach, Schulstraße 55 

Ein herzlich Prosit Neujahr 
allen Freunden und Bekannten 

Oskar Dr«chsl«r und Famiii« 
Agentur der Ijangener Zeitung 

Ein gesundes frohes Neujahr 
wünscht seiner verehrten Kundschaft 

und allen Freunden und Bekannten 

Pliil. Heinrich Dorst und Familie 
Auto-Transporte - Rheinstraße 35 

Ein icräftiges Prosit Neujalir 
rufen wir unseren Totofreunden sowie 

unserer Kundschaft, Freunden und 
Bekannten zu 

Familie Herth 
Bahnhofskiosk - Totoannahme 

Ein frohes Neues Jahr 
wünschen wir unserer werten Kund- 

schaft sowie allen Freunden 
und Bekannten 

Familie Peter Laut 
Brot- und Feinbäckerei 

Ein herzlieh Prosit Neujahr 
unserer verehrten Kundschaft sowie 

Freunden und Bekannten 
von hier und auswärts 

Familie Heinrich Freese 
Maß- und Orthopädie 
Schuhmachermeister 

Ein henliches Prosit NenJalir 
allen Kunden, Freunden u. Bekannten 

von hier lud auswärts 

Jakob Seng und Familie 
Schreinerei, Sägewerk u. Möbelhandlg. 

Egelsbach, Emst-Ludwlg-Str. 28 

Ein herzlich Prosit Neujahr 
unserer werten Kundschaft sowie allen 

unseren Freunden und Bekannten 

Otto Recktenwaid und Familie 
Spenglerei und Installation 

Niddastraße 

Ein giOolLliches Prosit Neujahr 
all meinen werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 
mit „Stadelshof"-Weinen 

Familie Emmi Pohl 
Weine - Spirituosen - Lebensmittel 

Egelsbach 

Ein frohes und glückliches 
Neues Jahr 

wünscht der werten Kundschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

Firma Josef Knichalla 
Lebensmittel - Feinkost 
Egelsbach, Schulstraße 

Zum Neuen Jahr 1955 die herzlichsten 
Glücli- und Segenswünsche 

allen Kunden, Freunden und Bekannten 

Berta Heck u. ]Fam. Walter Heck 
Mietwaschküche - Rheinstraße 

Ein herzlich Prosit Neujalir 
unserer werten Kundschaft 

und allen Freunden und Bekannten 

Familie Kari Heller 
Karosseriebau, Egelsbach, Ostendstr. 34 

Ein frohes Neues Jahr 
wünschen wir unserer werten Kund- 

schaft sowie allen Freunden 
und Bekannten 

Familie Ludwig MUiler 
Mietwaschküche, Heidelberger Straße 

Unserer Kundschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

ein frohes Neues Jahr! 

Ernst Müller und Familie 
Pelze - Hüte - Mützen 

Egelsbach, Westendstraße 8 

Ein frohes Neues Jahr 
wünschen wir unserer werten Kund- 

schaft sowie allen Freunden 
und Bekannten 

Emil Vater und Familie 
Herren- und Damen-Maßschneiderei 

Egelsbach, Rheinstraße 

Unseren werten Kunden. Gästen, 
Bekannten und Nachbarn 

ein glückliches Neues Jahr! 

Familie Ludwig Best 
Metzgerei und Wirtschaft 

„Darmstädter Hof", Egelsbach, Bahnstr. 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr! 

Familie Philipp Becker 4 
Baugeschäft 

Die besten Glück- und Segenswünsche 
zum Neuen Jahr 

unserer verehrten Kundschaft 
Freunden und Bekannten 

Georg Hickier und Familie 
Bäckerei und Kolonialwaren 
Egelsbach, Rathausstraße 11 

Zum Jahreswechsel 
entbieten wir unserer werten Kund- 

schaft sowie allen Freunden 
und Bekannten 

herzliche Glück, und Neujahrswünsche 

Hans Kraft und Familie 
Friseurgeschäft 

Ernst-Ludwig-Straße 81 

Unserer werten Kundschaft 
sowie allen Freunden und Bekannten 

die besten Wünsche 
zum Jahreswechsel! 

Werner Just und Familie 
Rind- und Schweinemetzgerei 

Unseren werten Kunden 
und Bekannten 

ein recht glückliches Neues Jahr! 

W. Seibert 
Haus für Pelz- u. Lederbekleidung 
Wolfsgartenstraße 26 (Neumann) 

Ein gutes Neues Jahr 
wünscht ihrer werten Kundschaft 

sowie allen EYeunden und Bekannten 

Familie Sdimidt - Schneider 
Wein - Spirituosen - Schulstraße 38 

Aeltestes 
Fachgeschäft am Platze 

gegr. 1926'J. 

gesetzlich geschützt 

Rolladen-Schneider 
o. H. G. 

Egelsbocher Rolladenwerk 
Alleintoensteller 

der Olympia-Bodentreppe 

Egetsboch (Hessen) 
Mühlweg, Ecke Darmstädter Landstr. 

Zum Jahreswechsel allen 
ein kräftiges 

Prosit Neujahr! 

Allen seinen werten Kunden, Freunden und Bekannten 
wünscht ein 

recht glückliches Neues 3ahr 

Salon Kurze 
Parfümerie- und Kosmetik-Artikel 

Emst-Ludwig-Straße 1 

Ein glückliches Neues Jahr 

wünschen wir unserer werten Kundschaft sowie allen 
Freunden und Bekannten 

Heinrich Goldstein und Familie 
Bäckerei und Konditorei - Bahnstraßef 

Ein rate« Nenes Jabr 
wünschen wir allen unseiren Kunden, 

Freunden imd Beücannten 
von hier und auswärts 

3ohs. Kappes IV. und Familie 
Holzschneiderei, Dreacherei, Baustoffe 

Schulstraße 

Unseren werten Kunden, 
sowie freunden und Bekannten 

von hier und auswärts 
ein hersileh Prosit Neujahr! 

L. und W. Werner 
Heizungs- und sanitäre Anlagen, 

Installation 

EUn herzlich Prosit Neujalir 
unserer werten Kundschaft und allen 

Freunden und Bekannten 
Joh. Oxe und Familie 

Fahrrad- u. Nähmaschinen-Fachgeschäft 
Goethestraße 3 

Ein glückliches u. gesundes Neues Jahr 
wünschen wir unserer werten 

Kundschaft von Egelsbach u. Umgebung 
sowie unseren werten Gästen, PYeun- 

den, Bekannten und Nachbarn 
Friedrich Kiotc 

Shell-Station und Gaststätte 
Familie Heinrich Bürger 

Hassia-Sprudel u. Sinalcü-Großvertrieb 
Bierverlag 

Herzliche Glückwünsche 
zum Neuen Jahr 

unserer werten Kundschaft sowie allen 
Freunden und Bekannten 

Reinhard Breuer und Familie 
Lebensmittel - Delikatessen - Wein und 
Spirituosen - Ernst-Ludwig-Straße 46 

Meinen verehrten Kimden 
ein glückliches Neues Jahr 

Antonia Wand 
Textilien - Schillerstraße 37 

Unserer werten Kundschaft 
ein frohes Neues Jahr 

Ludwig Steiger und Familie 
Schuhmacherei - Ernst-Ludwig-Str. 90 

Die herzlichsten Glückwünsche zum Neuen Jahr 

unserer werten Kundschaft sowie Freunden und Bekannten 
von hier und auswärts 

Anton Sclilapp & Söhne 
Schlosserei - Fahrradhandlung - Haushaltwaren 

Egelsbach, Bahnstraße 78 

Gute Fahrt ins Neue )ahr 

wüiischt 

Familie K. Hopf 
Egelsbach, Bahnstraße 42 

Kraftfahrzeuge - Instandsetzung - BV-Tankstelle 
Ersatzteile - Fahrzeugzubehör 

Vertragshändler der Lloydmotorenwerke Bremen 

Zum Jahreswechsel 
unserer werten Kundschaft sowie 

Freunden und Bekannten 
die besten Wünsche 

Ph. Heinridi Gaußmann 
Schreinerei und Möbelhandlung 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr! 

Familie Oswald 
Gasthaus zum Wildpark Bayerseich 

Ein frohes und gesundes Neues Jahr 
wünschen wir unserer werten Kund- 

schaft von hier imd auswärts 

Friede! Sdilapp und Frau 
Spenglerei und Installateurmeister 

Ernst-Ludwig-Straße 43 

Ein frohes herzliches Prosit Neujahr 
wünscht seiner werten Kundschaft 
und allen Freunden und Bekannten 

Papierhaus Noll 

Unserer werten Kundschaft sowie allen 
Freunden imd Bekannten 

von hier und auswärts 
ein herzlich Prosit Neujahr! 

Karl Gores und Frau 
Uhrmacher, Rheinstraße 68 

Ein gesundes und frohes Neuen Jahr 
wünschen wir unserer werten 

Kundschaft sowie allen Freunden 
und Bekannten 

WUh. Sdiweinhardt Wwe. & Sohn 
Haushaltwaren und Fahrradhandlung 

Emst-Ludwig-Straße 

Die herzlichsten Glückwünsche 
zum Neuen Jahr 

unserer werten Kundschaft sowie allen 
Freunden und Belcannten 

von hier und auswärts 

Ludwig Müller und Familie 
Elelctro-Installation - Schulstraße 23 

Ein gesundes und frohes Neues Jahr 

wünschen ihrer werten Kundschaft 
und allen Freunden und Bekannten 

Familie Hans Kunz 
Konrad Lötz 

Kohlenhdlg. - Dünge- u. Futtermittel 

Freitag' den 31. Dezember IBM S«ite B LANOBNBSt.BITUNO 
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AnftAkt 1956 — Messel In Langen! 
Noch sind die Festtage nicht recht verklun- 

gen und schon rollt das Leder wieder. Am 
2. Januar trägt Messel sein Rückspiel in Lan- 
gen bei dem 1. FC Langen aus. Es wird Groß- 
kampfstimmung geben. Die Gäste sind immer 
wieder an der Tabellenspitze zu finden und 
werden ein wichtiges Wort in der Vergebung 
der Meisterschaft mitreden. Strauchelt Messel 
aber schon in Langen, dann sind seine 
Meisterschaftshoffnungen schon etwas gesun- 
ken. Messel wird es auf keinen Fall leicht 
haben, am Sonntag beide Punkte mitzuneh- 
men und es ist eher mit einem Erfolg der 
Langener zu rechnen, als umgekehrt... Jeden- 
falls erwarten wir ein Spiel, das fair und 
sportlich auch dieses Jahr ausgetragen wird 
und dem Besseren möge der Sieg zufallen. 
Vorher spielen die Reservemannschaften. 

Egelsbach fUhrt zum KSV Urberach 
Im zweiten Spiel der Rückrunde und mit 

dem Start in das neue Fußballjahr 1955 müs- 
sen die Egelsbacher am kommenden Sonntag 
(2. 1. 55) bei der spielstarken Mannschaft des 
KSV Urberach antreten. Im Vorspiel kam es 
zu einer Punkteteilung (0:0) und da den Ein- 
heimischen in den letzten Jahren auf dem 
gefürchteten Gelände in Urberach das Fuß- 
ballglück nur selten zur Seite stand, so ist 
doch diesmal anzunehmen, daß die Egels- 
bacher, die in stärlcster Aufstellung antre- 
ten, den Platzherren als Punlrtlieferant die- 
nen, zumal die KSV-Eif in ihrer jetzigen 
Form nicht mehr der Gegner ist und in Be- 
gegnungen mit stärkeren Mannschaften meist 
den Kürzeren zog. Somit bleibt zu hoffen, 
daß es die Egelsbacher Fünferreihe am 
Sonntag besser versteht, die ihr gebotenen 
Chancen auch in Tore zu verwerten und mit 
dem Schlußpfiff das bessere Ende haben 
werden. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Vorher treffen die beiden spielstarken Re- 
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Das neue Jahr sieht bereits am 15. Jan. 1955 
den Jugendturner Klaus Kemmes und sehr 
wahrscheinlich auch Jürgen Storck beim 
Tumkampf der Turngaue Darmstadt gegen 
Bergstraße In Heppenheim. 

Am 23. Januar 1955 werden zwei TV-Tum- 
mannschaften an dfen Gaumannschaftsmeister- 
schaften in Griesheim teilnehmen. Die TV- 
Tumer Gghz. Sehring, Hans Klein, Willi 
Görich, Heinrich Döring, Hany Jaworski und 
Herbert Kirschner turnen in der Landesklasse 
einen Kür-Sechskampf, Reck, Barren, Pferd- 
seit, Pferd-lang, Ringe und Boden. Die TV- 
Tumer Klaus Hemmes, Erich Sehring, Jür- 
gen Storck, Dieter Steitz, Hasso Schäfer, Her- 
bert Anthes, Otto Vinson und Heinz Werner 

i Aus dei' Welt da» Fllma —} 
„Ball der Nationen" (Li-Li). Rauschende 

Feste, prächtige Garderoben, feinfädiges In- 
trigenspiel der Diplomatie, kostbare Ein- 
sätze im Roulette der Politik . . . das ist die 
Atmosphäre der großen internationalen Kon- 
ferenzen. Noch selten ist es einem der Be- 
teiligten gelungen, bei diesem gewagten 
Spiel den Haupttreffer zu erzielen, für den 
bei allen diesen Konferenzen eine gerechte 
Chance bestand; die Chance, daß alle Betei- 
ligten Gewinner sein würden, daß sie alle 
den Frieden gewinnen würden. 

„Abu Andar — Held von Damaskus (I^i-Li). 
„Sesam öffne dich!" ist die Zauberformel, 
mit der dieser in leuchtenden Farben schwel- 
gende Film in das Reich geheimnisvoller 
Wunder vorstößt. " 

„08/15" (Lichtburg). Ein heißes Thema, das 
jeden angeht, nach Hans-Hellmut Kirst's viel- 
disJcutiertem Roman. Ein Film, in dem sich 
jeder wiedererkennt, der einmal Soldat war 
— ein Film, der mutig und offen das bren- 
nendste Problem der Gegenwart anpackt. 
Bin frohes Wiedersehen mit „unseren lieben 
Freunden" vom Kasemenhof. 

»Schloß Hubertus" (UT). Der erste Garutso- 
Plastorama-Farbfilm der Welt Peter Oster- 
mayr, einer der Pioniere des deutschen 
Films, Ist auch hier wieder der Schrittmacher 
eines neuen Filmstils: echte Romantik, wahre 
menschliche Probleme vor dem Hintergrund 
der wilden Dolomiten und des lieblichen 
Gardasees, verfilmt mit den modernsten 
Möglichkeiten, die es gibt. 

„Die Burg der VerriUer" (UT-Spät). Um 

cervemannschaften aufeir\ander. Abfahrt ab 
Kirchplatz pünktlich 12 Uhr. 

1. FCl. A- u. B-Jgd. gegen VfLi Neo-Isenburg 
am 2. Januar 1906 im Linden 

Zu dem Treffen gegen den Tabellenführer 
Neu-Isenburg hat der 1. FC iLangen ziwei 
starke Mannschaften aufgeboten, so daß mit 
einem sehr guten Jugendfuflball zu rechnen 
ist. Die beiden Schülermannschaften spielen 
ausnahmsweise auch am Sonntag. Damit ist 
die Jugend mit sämtlichen Mannschaften 
titig. An die Fußballfreunde sei die Bitte ge- 
richtet: Besucht und unterstützt Bure Jugend! 

TV Langen — SKG Schneppenhausen 
Am kommenden Sonntag empfangen die 

TV-Handballer mit 2 Mannschaften die SKG 
Schneppenhausen. Die 1. Mannschaft mußte 
im Vorspiel in Schneppenhausen eine un- 
glückliche 8:7-Niederlage hinnehmen, obwohl 
sie spielerisch der Schneppenhäuser Elf über- 
legen war. Hinzu kam eine äußerst schwache 
Schiedsrichterlelstung, die ihren Teil zu die- 
ser Niederlage beitrug. Sollte am Sonntag die 
TV-Mannschaft aber mit dem gleichen kämp- 
ferischen Einsatz spielen wie im letzten Spiel 
in Darmstadt, dann müßte es zu einem Sieg 
reichen. Siegt der TV am Sonntag und Grün- 
Weiß Darmstadt verliert in Darmstadt gegen 
Hahn, so ist den Langenem der Klassenver- 
bleib sicher. Somit bildet das Spiel am Sonn- 
tag eine Vorentscheidung, b'el der es sicher 
zu einem Kampf auf Biegen und Brechen 
kommen wird. Dieses Spiel sollte sich kein 
Handballanhünger entgehen lassen! 

Die 2. Mannschaft wird am Sonntag ver- 
suchen, Ihren Siegeszug fortzusetzen, was ihr 
gegen diesen Gegner auch gelingen sollte. Im 
Vorspiel siegte Langen überlegen mit 14:5 
Toren. Außerdem wird am Sonntag der Tor- 
wart seinen Kameraden wieder zur Verfü- 
gung stehen und ihnen somit den nötigen 
Rüclihalt geben. 

beteiligen sich in der Gauklasse am Zehn- 
kampf, 5 Kür- und 5 Pflichtübungen. 

Im Monat März finden die Jugendbesten- 
kämpfe in Griesheim statt. Auch hier sind 
die TV-Jugendturner und diesmal auch die 
Jugendturnerinnen vertreten. In den Turn- 
stunden im neuen Jahr heißt es hierfür tüch- 
tig üben. 

Am 5. März findet in Langen der Geräte- 
mannschaftskampf TV Gr. - Zimmern — TV 
Trebur — TV Langen statt. 

Am Landesturnfest in Darmstadt, das in 
der Zeit vom 17.—19. 7. 55 durchgeführt 
wird, werden die TV-ler ebenfalls vertre- 
ten sein. 

den kostbarsten Saphir der Welt, den be- 
rühmten „Stern von Indien", rankt sich ein 
packendes Geschehen. 

Der Erste auf der Monatsleiter 
Der Januar hat viele Beinamen, mehr als 

jeder andere seiner Brüder. Eismonat ist noch 
jetzt gebräuchlich, früher hieß er Dickkopf, 
Bären- oder Wolfsmond, auch Hartmonat ist 
eine Bezeichnung für ihn. Karl der Große gab 
ihm den Namen „Wintermonat". Seine rich- 
tige Bezeichnung „Januar" hat er ater nach 
dem doppelsichtigen, in die Vergangenheit 
und in die ZuKunft blickenden Gotte Janus 
der alten Römer. Die Beinamen entsprechen 
dem Monatscharakter, denn er ist eiskalt, 
eigensinnig und seine Tage waren früher zu 
Bären- und Wolfs.iagden geeignet. 

Er ist zwar ein winterlicher, aber kein aus- 
gesprochen unfreundlicher Monat.. Die Natur 
bereitet sich schon langsam auf den Frühling 
vor. Wenn es nicht allzu kalt ist. treffen wir 
auf blühende Gänseblumen, auf Vogelmiere 
und Kreuzkraut, Haselstraiich und Hunger- 
blümchen. Im Januar halten Reptilien, Am- 
phibien, Insekten und Spinnen ihren Winter- 
schlaf. Auch Hamster und Haselmaus schlum- 
mern tief in ihren warmen Winterquartieren. 
Die Hasen und die Fledermäuse aber haben 
ihren Hochzeitsmonat und aus dem Walde 
kommen Schneeammem, Schneefinken, Ne- 
belkrähen und Nußhäher zu Besuch in die 
Stadt. PMr Hasen und Rehwild beginnt die 
Schonzeit. Der Jäger muß sich oft um die 
Futterplätze kümmern, die immer wieder ver- 
schneien. 

„Widder mal e Jahr erum", 
dun die Leut jetzt sage, 
die sich meistens stUl un stumm 
date miehe, plage. 
„Was", so fregt mer sich emal, 
„hat mer profitiert?", 
die Stadt is Widder größer wom, 
mir hawwe des gespiert . . . 

Die Stadt is unser A un O, 
in der mir alle lewe, 
drum Leut, steckt Buch e Sigaar oo, 
setzt Euch in Sessel ewe, 
lieb Fraacha leg es Strickzeug weg. 
heut is en Feiertag, 
mir gehn zurick e Jahres-Streck, 
hört zu, was ich Euch sag: 

Im letzte Winter wars net kalt, 
bis uff die 14 Dag, 
die sich mit Stormwind elgeschalt, 
es war for die e Plag, 
die grad in dere ääbsche Zeit 
mit allem Sack un Pack 
forn Wc^nungsumzug warn bereit, 
was war die Kält so stark . . . 

Im Friehjahr hat mer viel gebaut 
in unsre liewe Stadt, 
mer hat dem aane ^nd geklaut, 
weil der zuviel wohl hat. 
E Arweitsamt hat uffgemacht 
in seine neue Räume, 
un von Beleuchtung for die Nacht, 
da date viele träume. 

Im Sommer war es Wetter schlecht, 
fors Schwimmstadion kaan Sege. 
beim Heimatfest wars Euch net recht, 
daß Ich net war zugege . . . 
Der Feuerwehrzug lief normal, 
en Film habt er gedreht, 
na, also bitte — sagt doch mal 
selbst, daß es aach so geht . , . 

E Unwetter hat uns jrschreckt 
un manchen sehr geschmerzt, 
weil viele Dächer abgedeckt, 
die Dre.schhall elgesterzt. 
So habt er unverhofft un schnell 
en Vorteil krleht beschert, 
es Holz in Eure Vorrats-Ställ 
hat pietzlich sich vermehrt . . . 

Es Wasser stand uns bis zum Hals, 
eraus mußt mers drum bumbe, 
die Feuerwehrleut — jedenfalls, 
die lasse sich net lumpe, 
hats aach bei Pittler mal gebrennt 
im neue Vertel drunne, 
die Feuerwehr, die is gerennt, 
doch war die Schranke unne. 

Die Bahnschrank tut uns werklich leid, 
sie werd viel ,.uffgezoge", 
die Lösung des Problems Is weit , 
un hoch schlage die Woge . . . 
Verschwunne sin — bis uff die zwaa, 
die not de Stadt geheern, 
die Holzbaracke in dem Jahr — 
die dun uns not mehr steern. 

Klimatisch festzustelle is 
(des allerdings mit List), 
daß Waldluft hier es selwe is 
wie e groß Fuhr voll Mist. 
An Sensatione hatte mir 
en Kabel-(jau)Kommando, 
aach Mosserwerfer waren hier 
mal außer Rand un Bando . . . 

ibö^cnh&'m 
% Muß wiederholt werden. Mit viel Be- 

geisterung wurde die gute Aufführung des 
Weümachtsspiels „Zwei rote Rosen" durch 
die Gesangsabteilung der Sportgemeinschaft 
am 1. Weihnachtsfeiertag aufgenommen. Die 
außerordentlich zahlreichen Besucher spen- 
deten reichlich Beifall, und das Verlangen 
der vielen, die vor dem gefüllten Saal wieder 
umkehrten oder sonst am Besuch verhindert 
waren, nach einer Wiederholung soll am 
1. Januar erfüllt werden. 

g Warum die Knallerei ? In einem sehr 
ernst gehaltenen Aufruf weist der Bürger- 
meister auf das Verwerfliche der leider auch 
in unserem Ort in den letzten Wochen auf- 
gekonunenen abendlichen Knallerei durch 
Jugendliche hin. Die Erziehungsberechtigter, 
werden an ihre Aufsichtspflicht erinnert und 
vor den oft mit empfindlichen Strafen ver- 
bundenen Folgen dieser Unsitte gewarnt. 
Auch der Schulvorstand befaßte sich in sei- 
ner letzten Sitzung mit dem Ubelstand und 
bittet alle Verantwortlichen, an den Abenden 
vmd besonders am Silvester und in der Fast- 
nachtszeit die Kinder frühzeitig von den 
Straßen ins Haus zu rufen imd sie zur Ruhe 
und Ordnung anzuhalten. 

g Teiibebauungspian genehmigt. Der Kreis- 
tagsausschuß genehmigte den Teilbebauungs- 
plan für das Gebiet „Am alten Berg" in der 
Gemarkung Götzenhain. Der somit rechts- 
kräftig gewordene Plan liegt in der Bürger- 
meisterei zur Einsichtnahme für jedermann 
aus. 

g Steuerlurten abholen. Noch immer lie- 
gen auf der Bürgermeisterei eine Anzahl von 
Steuerkarten für 1955 und waiten auf ihre 
Abholung. 

g Begen half sparen. Das regenreiche Jahr 
1954 ergab einen sehr geringen Wasserver- 
brauch. Die etwa 300 Haushaltungen der Ge- 
meinde nahmen In diesem Jahre nur knai^ 
30 000 cbm Wasser ab, während es im Vor- 
jahre 45 000 cbm waren. Nur an einigen Wo- 
chen des Mai verlangten die Gärten zusätz- 
liche Bewässerung. 
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Mer hat uns besser haamgeleucht, 
manch Mädche iwwerfalle, 
un unser Wild als uffgeecheucht 
beim Treibjagd-Afoschluß-Knalle, 
en Fund hat de Beweis erbracht, 
daß, trotz de viele Jahm. 
schon viele Mensche, Dag un Nacht, 
vor uns in Lange warn. 

De Bergfried hat e Asphalt-Gaß 
un noch lua Neon krleht, 
un aach e steinig Bergterrass, 
von der mer alles sieht. 
Gar viel Geschäfte baute neu, 
for Cati, Strimb, Gemles, 
des aane sterzte zwar halb ei, 
doch stehts Widder uff Fieß . . . 

Mer sähe Werte komme, gehn, 
hawwe manch Mark vertrunke, 
un dorch des Audomate-Stehn 
es GHck ebeigewunke . . 
mer hat geheirat un verlobt 
sich mehr als je zuvor, 
aach als gekrlsche un getobt, 
mei Leut, des is doch wohr . . . 

Mer hat sich viel der Kunst geneigt, 
ging nachdenklich vondanne, 
am End hat sich dann als gezeigt, 
daß mer net viel verstanne, 
denn die Kritik, Del eige Wort, 
warn als emal net schee, 
doch in de Zeldung, immerfort 
da dat bloß Gutes steh , . . 

Mir hatte alles, was mer will, 
viel Abbel un aach Beern, 
e prima Clubhaus dat uns still 
en Sportverei beschern. 
Mer hawwe Randstaa hiegeleht 
(es komme re noch mehr), 
un wars aach hier un da recht spät, 
die Staa, die sin halt schwer! 

Mehr als in diesem Jahr gescheh, 
des kann mer net verlange, 
denn mir dun werklich gut versteh 
die groß Finanze-Bange, 
zufrlede sin mer ja nocti net, 
zumindest noch net alle, 
doch aans is jedem recht, ich weit, 
daß nämlich umgefalle 

die Litfaß-Säul der Gartestraß, 
Ihr könnt Euch druff verlasse, 
des Ding versperrt de Platz doch bloß 
un dat net dahie basse. 
die effentliche Christbecm warn 
recht Schee um grad gewachse, 
im Gegesatz zu annern Jahrn 
hat aaner bloß krumme Haxe, 

Doch wo der .steht (oder aach stand), 
des will ich net vorrate, 
denkt emal mit — es is kaä Schand — 
wanns Ihrs net könnt errate. 
Es is genug gebabbelt jetzt, 
es Jahr neigt sich em Ende, 
in e paar Slunn zuguterletzt 
nimmt alles seine Wendt . . . 

Vielleicht bringt uns es Neue Jahr 
mit de zwaa Finfer hinne 
aach weiter, un mir sehe klar, 
daß mer kann unnerblnne, 
was schlecht is. nur es Gute bleibt, 
drum klettert hoch die Stufe, 
die uffwärts fiehrn. Schorsch drum schreibt: 
dut all PROST NEUJAHR rufe . . 

-0fFcnt1?al 
o Wir gratulieren Herrn Wilhelm Spatz, 

Bahnhofstr. 41, auf das herzlich.sto zu seinem 
72. Geburtstage, den er am 2. Januar begehen 
wird und wünschen ihm ein gesundes, geseg- 
netes neues Lebensjahr! 

o Weihnachtsfreude für Patengemeinden. 
Tag für Tag gingen in der Weihnachtszeit 
Gaben aus der Gemeinde im Pfarramt für die 
Patengemeinden in der Ostzone ein. Fünf 
große Pakete konnten mit hochwertigen Le- 
bensmitteln gefüllt und abgesandt werden. 
Große Freude haben die Gaben bei den Emp- 
fängern hervorgerufen. Von den Pfarrern 
und einzelnen Gemeindegliedern der beiden 
Patengemeinden Riechstädt, Kreis Sanges- 
hausen und Kleingartz, Kreis Salzwedel, tra- 
fen bereits Danltschreiben ein. Gegenwärtig 
ist man dabei, noch Pakete für besonders be- 
dürftige Personen dieser Orte zu packen. 

o Kurrendebiasen am Heiligen Abend. Die 
zehn Bläser des evangelischen Posaunen- 
chors bliesen, am HeUigen Abend an ver- 
schiedenen Plätzen des Ortes Weihnachtslie- 
der. Sie erfreuten damit die ganze Gemeinde; 
besonders aber lauschten die Alten und 
Kranken, denen der Besuch des Gotteshauses 
nictit möglich war, den vertrauten Weisen 
und erquickten sich an der frohen Weih- 
nachtsbotschaft. 

o JahresschluBfeier. Zu einem besinnlichen, 
dankbaren Rückblick und zu einer frucht- 
baren Besinnung soll die Jahresschlußfeder in 
unserer Kirche am Silvester, abends um 
19 Uhr, werden. 

o SturmschÄden. Die großen Stürme um 
das Weihnachtsfest richteten zum Glück in 
unserer Gemeinde keine so großen Schäden 
wie anderwärts an, doch ihre Folgen sind 
auch hier ziu sehen. Viele Bäume wurden in 
fast allen Gebieten der Koberstadt und im 
Offenthaler Revier entwurzelt. An manchem 
Haus und mancher Scheune fielen Ziegel her- 
unter. Selbst aufs Kirchendaäi mußte der 
Itechdecker steigen und ein Loch wieder 
schließen, damit der Regen nicht der schönen 
neuen Decke schaden konnte. Ein Meiner 
Sonderwirbel drehte sich am Montagabend 
durch die Bahnstraße und hob ein Hoftor 
aus den Angeln und stürzte einen Bimbaitm 
ün Hofe von Heinrich Adolf Reitz um. 

Die Jugendturner-Rießc des Turnvereins 1862 Langen 
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An einem Sllveaterabend tptelte sidt In der 
VillenstraOe einee WIenV Beairkf elae un^e- 
w,fl)uilicfa» Szene ab. Punkt lech« Uhr husÄta 
«M einem Gartentor än MBddien auf die 
SiraBe, nur ganz flOditig In einen Mantel ge- 
bOlIt, ob|ie Koptbededcung und mit allen An- 
zeichen . einer itarken' inneren Erregung. 
Aengstlidi lie6 sie zuerst ihre Blidce straßauf, 
straßab adiweifen, als wWt und breit niemand 
zu sehen war, wagte sie sidi zögernden Schrit. 
tns weiter auf den GebMeig vor. Im halben 
Dunkel stehend, lausdite sie und zBhite dann 
leise die StundensdilBge mit, die vom nahen 
Kircbturm her durch den troststarren Abend 
klangen... .Vier, fUn^ sechs", murmelten 
ihre Lippen. Dann war der letzte Klang ver- 
klungen, immer stand die Kleine nodi re- 
gungslos, und ihre Augen gingen wie suchend 
durch das Stemei^efunkel des Himmels Ober 
Ihr. Wieder murmelte sie leise Worte, und ein 
unsichtbarer Lauscher hfitte erstaunt sein kön- 
nen, abermals Zahlen zu hören: Sieben, 
adit, neun, Mhn..." 

In diesem Augenblick erklangen auf dem 
Pflaster der gegenüberliegenden Straßenseite 
feste Schritte. Das MBddien sdirak auf, und 
einen Augenblick lang hatte es den Anschein, 
als wolle die Kleine zurOdc in das Qartentor 
flüchten. 

Der Mann auf der anderen Straßenseite 
hatten nun sdion ganz nahegekommen, das 
rätselhafte Mfidchen nidit bemerlct und setzte 
ruhigen Schrittes seinen Weg fort Plötzlidi 
aber flog etwas an seinen Hals — Duft von 
Frauenhaar — ein heißer Atem — ein fester 
herzhafter Kuß auf seine Lippen — das alles 
waren Empfindungen einer Sekunde. Und ehe 
dw Verblüffte sidi noch seiher Ueberrasdiung 
bUtiiDt werden konnte, schredtte ihn das Klir- 
ren der Flasche auf, die er in' meinem Arm ge- 
tragen hatte und die ihm bei dem Ueberfall 
entglitt Diesen Augenblidc t>enützte die Un- 
bekannte, um rasch im Park zu verschwinden. 

Langsam fand der Mann Halt und Haltung 
wieder. Er bildete sich nach allen Selten um. 
Dann holte er aus der Tasche rin Feuerzeug 
und beleuchtete den Boden, auf dem seine 
Fiasdie aber nur In traurigen Fragmenten 

DAS SILVfiSTEßORAKBL 
Von Hanns Änderte 

wiederzufinden war. Er büdcte sld> nieder, und 
es schien Ihm, daß er etwas aufhelle. Schließ- 
lich setzte er kopfschüttelnd seinen Weg 
fort.  • 

Und dann war das Jahr vergangen und wie. 
der Silvesterabend. Ilse war diesmal von ihrer 
verheirateten Schwester Gretl eingeladen 
worden. werdet mir nicht böse sein", 
sagte Schwager Albert am Nachmittag, „wenn 
ich meinen Freund und Kollegen, den Doktor 
Reiner eingeladen habe. Wir wenlen uns gut 
mit ihm unterhalten." 

Und abends dann saß man zu viert zusam- 
mra, und es entstand wirklich eine echte Sil- 
vesterstimmung, die ihren Höhepunkt er- 
reichte, als man zum Bleigießen schritt und 
Dr. Reiner, der als erster den Guß versuciit 
hatte, ein Ding goß, das einem Ehering nidit 
nur ähnelte, sondern schon verdammt gleich- 
sah. „Nein", sagte der Doktor darauf mit 
einem gewissen Emst, „das heißt, das kann es 
bedeuten, wird es aber wahrscheinlich nicht. 
Denn ich glaube, ich werde diejenige, die icii 
heiraten möchte, wohl niemals finden. Al>er 
das ist eine sehr dimkle Geschichte. ." „Er- 
afihlenl Erzfihlenl" riefen alle zugleidi. 

„Eine dunkle Geschichte", wiederholte der 
Doktor. „Es war genau heute vor einem Jahr. 
Ich wolltie den Abend mit meiner Mutter ver- 
bringen. Ich war am Nadimittag noch in der 
Stadt, hatte für den Abend eine Flasche Wein 
mitgenommen und schritt meiner Wohnung 
zu. Da hatte idi ein seltsames Erlebnis." 

WdS der Doktor nun weiter erzählte, nahm 
seine Hörer so gefangen, daß niemand auf Ilse 
achtete, die bald blaß, bald rot wurde. „Ja", 
schloß der Dolctor endlidi, „es klingt vielleicht 
etwas unsinnig, aber Jener Kuß war der 
sdiönste, den Idi in meinem Leben liekommen 
und ich werde nicht eher ruhen, als bis Ich 
]enc Lippen finde, die ihn mir gespendet" 

Anhaltspunkte. 
„O la, doch! Bei 

.Und Sie haben gar keine 
wer —" fragte die Hausfrau, 
dem „UebMtall" hat die Unbekannte einen 
Armreif verloren, den Ich nachher an mich 
nahm. Ich trage ihn übrigens stets bei mir, 
wenn Sie wollen als Talisman, hier ist er." 

„NeinI Nichtl" erklang ein erschredcter Aus- 
rul 

„Das ist doch der Reifen, den ich dir einmal 
geschenkt habe, lUei" rief zugleich Frau Gietl. 

Da war aber das MBdchen fdion durch die Tür. 
' hinmiti DoB aiMh doi letet« Ot' -bnnis Jener 
Nacjht otfenbor wurde, d^s war Um nrvlel. 

Alboil atlmnte ein unblndiges Oelfichter an. 
in das die anderen einfielen „Ja, Ja, das 
stimmt schon alles", sagte schlieBlicb die 
Hausfrau, „in der Gasse, die sie erwBhnten. 
wohnen meine Eltern. Ich meine, Herr Doktor, 
es wird am besten sein, wenn Sie Jetzt gehen 
und den Armreif seiner Besitzerin feierlich 
zurückerstatten..." 

Mittemacht;... Zehn, elf, zwölf... Neu- 
Jahrsanbrudi — da hatten sidi zwei Üppen- 
paare zum schönsten Kuß ihres Lebens ge- 
funden. 

in TrauiisAlHer mri / Von Karl Znmbro 
Eigentlich hieß sie Johanna, dodi sie folgte 

dem Zuge der Zeit und nannte sich Joana. Sie 
war sedizehn und besuchte das Lyzeum ihrer 
Heimatstadt 

Alle Sechzehnjährigen schwärmen gem. 
Joana sdiwärmte für Jaaz, für Wadenhosen 
und einen Primaner des Gymnasiums. Am 
meisten aber schw&rmte sie für Filmstars. 

Besonders einer hatte es ihr angetan. Sie 
fand ihn mSnnlidier als Errol Flynn — wo- 
bei sie selbst nicht recht wußte, was sie unter 
„männlich" verstand. Sie hatte die Tapeten 
ihres Zimmers mit seinen Photos überklebt 

Und eines Tages tat der liebe Gott ein Wun. 
der und ließ ihn persönlich einen seiner Filme 
in die kleine Stadt begleiten. 

Sie wünschte sidi so sehr ein Autogramm 
von ihm. Sie versuchte, in seine Garderobe 
einzudringen, doch der Portier des Kinos ver- 
trieb sie Aber er gab ihr einen Tip: Der Film- 
star würde das Theater durdi einen Hinter- 
ausgang verlassen. 

Dort stellte Joana sich auf. 
Sie brauchte gar nicht lange zu warten, bis 

er kam Als sie ihn sah, wollte sie auf ihn zu- 
gehen und ihn um ein Autogramm bitten. 
Vielleicht würde er sogar zu Ihr sprechen ... 

Allen Kunden und Freunden danken wir hierdurch für das 
im verflossenen Jahr uns entgegengebraciite Vertrauen und 

wünschen 

ein gesegneles und glückliches 1955 

Snjqd&ekt QjOaiUnfje&d und 

Langen, Bahnstraße - EU:ke Karl-Marx-Straße 

Meinen verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 

ein frohes gesundes Neues Jahr 

, Unseren liebwerten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Nachbarn wünschen wir 

ein 

gIDckbringendes 

Neues Jahr 

]osef Buhl 
und Frau Aenne 

Maßatelier für Damen 
imd Herren, Sofienstr. 11 

AUen^melnen Kunden.'^ 
Bekannten und Freunden 

ein gesundes 

erfolgreiches 

1955 

MODEWERKSTSTTE 

Langer Bleil 

Anfertigung eleganter und 

lassen 

einfacjier Damenbekleidung 
Laufend die beliebten Kurse 

zur Selbstschneiderei 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Johann Heinrich Werner 3. 

sagen wir hiermit herzlichen Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrassistent Contag für die Trostesworte am Grabe, 
der Sport- und Sängergemeinschaft Langen für die Nieder- 
legung des Kranzes und allen, die ihm die; letzte Ehre er- 
wiesen haben. 

Die iiaueinden Hinleibliebenen 
Langen, im Dezember 1954 
Leukertsweg 39 

Statt Karten! 

Die Urnenbeisetzung unserer lieben 
Frau und Mutter 

Frau 

Luise Helfmcxnn 
geb. Stroh 

findet am Montag, dem 3. 1. 1956 um 
14.30 Uhr auf dem Langener Friedhof 
statt. 

Valentin Chr. Helfmann II. 
und alle Angehörigen 

Dodi dann verließ sie plötzlidi der ivlut Ge- 
bannt stand si« da. Er stutzte, all er sie sah. 
Sein Mund verzog sich 2)u einem kleinen Lä- 
cheln. „Nun, kleines Fräulein?" sagte er. Dann 
Jedoch wandte er sich um und ging davon. 

Sie wollte ihn nicht weggehen lassen. Ihr 
verzweifelter Bilde klammerte sidi an seine 
Beine, als könnte sie so seine Schritte auf- 
halten. 

Doch er ging davon Seine bügelfaltigen Ho. 
sen schoben sidi bei Jedem seiner Schritte 
leicht in die Höhe. Und dann plötzlidi sah sie 
es... ein kleines Loch In seinem Strumpf. 

Eine Welt brach in Ihr zusammen. Der 
Traumscäileier, der sie eingehüllt hatte, zer- 
riß und fiel zu Boden. 

Sie wandte slcji ab und ging nach Hause. 
Ihre Gedanken führten einen häßlichen, un- 
gebärdigen Tanz auf; Hast du es ge^en 
Joana — das Loch? . . Ein Loch Im Strumpf! 
Er ist ja gar kein Gott er ist ein Mensch... 
ein Mensdi wie du .. 

Zu Hause warf sie sich auf ihr Bett und 
schluchzte .. 

Endlidi stand sie auf, riß die Bilder, die sei- 
nen schönen und kühnen Kopf zeigten, von 
den Wänden und verbrannte sie. 

Meinen werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

die besten WOiscbe zib 
Johreswecfesel 

Helmuth Harth 
Orthopädie-Bedarf - Lederbekleidung 

Bahnstraße 12 

Mk cl) Kcb 
Evongetisciie KlrcfeMgeae^ ianyi 

Frettoff, den 'SL. DezedfbWi fcBteiitlir 
(Kollekte für den Kindergarten) 

20 IJtar: Gottesdienst in der Kirobe 
(Dekan Kemmes) 

23 Uhr: Gottesdienst Im Gemeindehaus 
(Dekan Heirjnes) 

Samstag, den 1. Januar; Neujahr 
(Kollekte für oekumenische Arbeit) 

9.00 Uhr: Gottesdienst im GemeiiidehaiiiS 
(Pfarrer Bayer-Dreieichenhain) 

10.00 Uhr: Gottesdienst In der Kinh» 
(Pfarrer Bayer-Dreieichenhaln) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in d. Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 1. Gem-Haus 

Sonntag, 2. Januar: Sonntag nach Neujahr 
9 Uhr: Gottesdienst im Gem.-Haiu 

(Pfarrassistent Contag) 
10 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Pfarrassistent Contag) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. d. Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gem.-Haas 

Ev. Stadtmission 
Samstag, 1. Januar 1955, 17 Uhr: Bibelstunde 

Dienstag, 20 Uhr: Bibeistunde 

Katholische KIrchengeminde Longen 
Samstag, den 1. Januar 1955: Neujahr 

8.00 Uhr: Hochamt 
9.15 Uhr: Kindermesse 

10.15 Uhr: HL Messe 
11.15 Uhr: Hl. Messe 
18.00 Uhr: Feierl. Vesper, 

Sonntag, den 2. Januar; 
Alle Gottesdienste wie an Neu-Jahr 

An den Wochentagen hellige Messen: 
Montag: 7,30 Uhr 
Dienstag: 20.(X) Uhr 
Mittwcxdi: 7,30 und 8.30 Uhr 
Donnerstag: Fest der HL drei Könige 

8.30 Uhr: Feierliches Hochamt 
20.00 Uhr: Abendmesse 

Freitag: 7.00 und 7.30 Uhr, 20 Uhr: Andacht 
Samstag: 7.00 und 7.30 Uhr 

Nenapostollsche Kirche Longen 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche JesuChrlsll d. Heiligen d. Letzten Toge 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: PrSdigtgottesdienst 

Arzillcher Sonntagsdienst 
An den Neu jähr stagen: 

1. 1. Dr. Grellenstcin / Tel. 129 
2. 1. I Dr. Horn, TeL 6S» 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Naehtdlenat-Bereltsehoft 

Samstag ab 20 Uhr (1.—T. 1.) 
Roeen-Apotheke Bahn-K.-Mar»-8tr. 

Btadt-BBcbarel, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Bis 4. Januar 1955 geschlossen. 

LRNC£N-TEL.889 

Allm unseren verehrten Kinobesuc^hem, Gästen, Freunden 
und Bdcannten wünschen wir ein gesundes und .«lüclcliches 

' Neues Jahr! 
Da« groBe Neujahrs-Proffranun! 

Ein Farbfilm von einmaliger Sc:hönheit 
und überwältigender Wirkung 

Ab Freitag täglicdx 20.30 t^ir, Sa., 1. Jan., 16, 18.15, 20.30 Uhr, 
So 16, 18.15 und 20.30 X^ir 

HUBERTUS 

Nach dem Roman von Ludwig Ganghofer 
Eine neue Technik stellt die Urgewalt der Dolomiten 
in überwältigender Unmittelbarkeit vor unser Auge 

M. Koch, Lil Dagover, Paul Richter, G. Waldau 
J ugendfrei 

Samstag und Sonntag, 22.30 Uhr; Spätvorstellung 
14 Uhr: Jugendvorstellung 

Die Burg der Verräter 
Ein Farbfilm in Technicolor 

Wir laden Sie ein zur 

Silvester-Feier im Cafe UT 

nr--. :V 

mm 

Telafon ifS 

Der Kartenvorverkauf für die Silvester-Vorstellung 
hat begonnen! 

PROSIT NEUJAHR 19 5 5! 
Einladung; Kommen Sie zum „BAIjL DER NATIONEN" I 
Wir starten zugleich mit der Uraufführung der ersten 
Hieater Deutschlands die Premiere des ersten deutschen 

Operetten-Großfilm» mit dem Hollywcx)dstar 
Zsa Zsa Gabor 

auf 

BREITWAND 

NATIONEN 

Freitag 20.30 
Samstag 18.15,20.30 
Sonntag 18.15,20.30 
Montag 20.30 

Gustav 
Fröhlich 

Walter 
Mailar 

Paul 
HenKels 

Ursula 
Herking 

Claudine 
Dupnis 

DiER deutsche Ausstattungsfilm mit den neuesten Schlagern, 
nach der Operette von Fred Raymond! Russischer Kaviar, 
französischer Champagnoi, deutsches Herz! Der .erste in 
Deutschland — Wiesbaden — aufgenoonmene Zsa Zsa Gabor- 
Film! Spannungsgeladene Atmosphäre einer internationalen 

Pressekonferenz. 

Spätvorstellung nur Samstag, den 1. Januar 1955, 22.30 Uhr: 
Am 1. Januar und Sonntag, 16 Uhr: Große Jugendvorstellung 

Der große Farbfilm 

Abu Andar - Held von Damaskus 

Die größten Abenteuer der geheimnisvollen Welt des Orients 
zum erstenmal in einem Film vereint; Aladin, Sindbad, 

Ali Baba und Scheherazade. 

Zum Neu«n Jahr 19S5 vt«l Glück und S«g«n! 

Wir fahren mit Volldampf voraus! 

Daa tot eine Gelegenheit 
MxbMOI 

jetzt enom billig: 
Le6p.-Kn. 89,—, KlcL- 
Kl. 09,—, Zickel 
NerziUa 120,—, SkuflKS- 
Kn. 128,—, Tose. Laillln- 
»t. 145,—, "FuchsnltL 
189,—, Fuchskl. 199,— 
Fohlen 295,—, Sealkn. 
278,-, Biberlamm 349,- 
Persianericl. 379,—, gr. 
Auswahl, Teilzahlung, 
Lagertieaudi lohnend. 
Jetzt kaufen, Ihr Ge- 
winn. PELZ-KREBS 

Gelegenheits-Etage 
Frankfurt/M., Mylius- 
straOe 32, part. (Nähe 
Palrnengart.) Tel. 74.180 

Pelxmäntel 
ab 178,- DM 

Umorbeltungeii n. 
Reparaturen 

ERNST MVLLER 
Egi'lsbach 

WestendstraUe 8 
Ruf Langen 948 

UN PiviMA f i.ivA oee üiofii* 

Nach dem Roman von Hans Hellmut KIrst 

erschienen it) der „Neuen Jllustrierten" 

I j Regie: Paul May - ^^5^^ 

■ Drehbuch: Ernst von Salomon ' S 

Spielzeiten: Freitag (Silvester) 18.19, 20.30 - Samstag (Neujahr) 16, 18.15, 20.30, 22.30 
Sonntag 16, 18.18, 20.30 - Montag - Donnerstag je 20.30 

Jugendverbot 

Kartenvorverkauf 1 Stunde vor Beginn der Voratellnng 
Bitte sichern Sie sich rechtzeitig Karten 

Schnttidcr 
Anna-./Dorotheenstr. 

ACHTUNG : 

Fahrten für sämtl. 
Krankenkassen 
ouf Anordnung aos 
. behand. Arztes 

CHR.ZEILKÖFER 
Langen. ' ^ 

Wällcr-Rietig-Slr. 
. Ruf 734 ■ 

Wer sein eiDck zi 

schorieden versteht, 
der «eiß auc:h, dafl 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
ist. ZUlbevufiteGe- 
sc^üftsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Longenar 
Zeltung dienstbar 

Amtliche Bekanntmachungen 

öffentliche Aussciireibung 
Für folgende Bauarbeiten und Material- 

lieferungen können Angebotsunterlagen ab ( 
sofort auf dem Rathaus, Zimmer 14, abgeholt 
werden; j 
1. Randsteinverlegung in der Siedlung und 

anderen Straßen. 
2. Kanalisation der Friedhofstraße. 
3. Kanalisation der Straße „Vor der Hölie". 

öffentliche Submission findet am 8. Ja- 
nuar 1955 um 10 Uhr vormittags auf dem 
Stadtbauamt statt. 
Langen, den 30. Dezember 1954 

Der Magistrat der Stadt langen 
gez.: XJ m b a c h, Bürgermeister 

GROSSE SILVESTER-FEIER 

in der 

UNION-STUBE 

am Bahnhof 

Bekannt gute Küche — Tischbestellungen erbeten 

STIMMUNG 9 » ^ HUMOR 

Ausschreibung 
Betr.: Neuverpachtung des städt Schwimm- ■ 

stadion-Restaurants in Langen (Hess.) . 
Der Restaurationsbetrieb im städt. Schwimm- | 
Stadion Larigen soll ab 1. April 1955 neu i 
verpachtet werden. Das Restaurant umfaßt 
neben den Lokalitäten im Untergeschoß zwei 
weitere Räume im 1. Obergeschoß und die 
Gartenwirtschaft. Darül>er hinaus ist es mög- 
lich, innerhalb der Badeanlage eine weitere 
Getränkeverkaufsstelle für den Bedarfsfall 
und einen Kiosk einzurichten. Für den Päch- 
ter wird außerde:n im Restaurationsgebäude 
eine Wohnung, bestehend aus drei Zimmern 
und Küche, während der Dauer des Pacht- 
verhältnisses vermietet. i 

Interessenten müssen branchelcundig und 
in der Lage sein, den Restaurationsbetrieb 
dem Niveau des weitlaekannten Langener 
Schwimmstadions anzupassen. Ferner muß 
eine Kaution in Höhe einer Jahrespacht) ge- 
stellt werden. Das Inventar des Vorpächtors 
soll der neue Pächter, soweit brauchbar, 
übernehmen. 

Bewerijer und Interessenten wollen ilire ^ 
' Pacht-Angebote schriftlich bis zum 31. Ja- ' 
nuar 1955 beim Magistrat der Stadt L angen ' 
einreichen. 
Langen (Hessen), den 28. Dezieml>er 19&4 

Der Magistrat der Stadt Langen: 
U m b a c h , Bürgermeister 

1. Langener Karnevalgesellscbaft 48 e. V. 

am 15. Januar 1965 

in der Narrhalla 

Kartenverkauf ab 3. Januar 195S bei Heuss und Hochhelmer 

frei von'Srhuppen I a 
und Haarausfall XI1 iCH nUl II 
qesuncies Haar dur'ch h . . ^ . Fla5{n.>n zu 2 SO 4.-großer 
Verinnqen Sie im fochq«»5Ch ;fl ou'.drücklkh Diplonci htlff wirklich 
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L.K.1G. 
IWdr treffen uns am 
NaujahTBmorgen zum 
traditionellen Früh- 
tchoppen bei Mitglied 
Krtd (Bahnhof). 

Be^nn; 9 Uhr 
Vor allem der Elfer- 
rat wird um Erschei- 
nen gebeten. 

Der Vorstand 

Sport-Dnd 
Sfingergtnelii 
Schaft 1889 I.V. 
Langen 

Abt Sängerinnen 
und Sftnger 

Auf die Vereinsveran- 
staltungen am Jahres- 
ende u. Jahresanfang 
sei nochmals hinge- 
wiesen. 
Erste Singstunde im 
neuen Jahr am 6.1.55. 
Allen ein herzliches 
und glücicliches Neues 
Jahr wünscht 

der Obmann 
Abt. Fußball 
Sonntag, 14.30 u. 12.15: 
1. u. 2. Mannschaft 

gegen SG Seeheim 
10 Uhr A-Jugend geg. 

SC 07 Bürgel A II 

/wnjSmwwwto 
VV^lSM («.«.) 

Spiele am Sonntag: 
1. M. — Schneppen- 

hausen 14.30 Uhr 
2. M. — Schneppen- 

hausen 13.15 Uhr 
Beide Spiele auf dem 
Sportpl. Pittlergelände. 

Stenographen Verein 
Langen 1897 

Beginn des gesamten 
Unterrichts a. 11.1. 55 
zu den bekannten 
Zeiten. 

Jhre Verlobung geben bekannt 

Marianne Eder 
Johann PoUich 

Neujahr1®B9 
Langen, Lutherplatz 3 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ilse Schroth 
Hermann Gerbig 

Silvester 1954 

Langen Bad Salzschlirf 
E.-Thälmann-Str. 92 / Puldaer Str. 300 

Als Verlobte grüßen 

Hanni Schneider 
Edmund Rippert 

Neujahr 1955 
Langen Friedhofstr. 18 

Für die vielea Olttclcwtlnache und Ge- 
■chenke anlAßllch unaerer Veimflhlting 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlldi. 

Karl Rettig u. Frau Wilma 
geb. Lohr 

Langen, Dezember 1954 
Rosa-Luxemburg-Str. 14 

Allen, die uns anläßlich unserer Ver- 
lobung mit lieben Glückwünschen und 
Aufmerksamkeiten erfreuten, danken 
wir recht herzlich, zugleich auch im 
Namen unserer Eltern. 

Hilde Gamisch • Rudolf Koch 
Langen, im Dezember 1954 
Friedhofstr. 18 

Kinderarzt Dr. J.Pietsch 
N«u« Spr«cltstun(f«n 
In d«r Annaatrab« 28 

Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag 
15-17 Uhr 

Samstag, 9-10 Uhr 

r* 

Spiele am Sonntag, 
2. 1. 1955 in Langen 
gegen Messel : 
1. Mannsch. 14.30 Uhr 
2. Mannsch. 12.45 Uhr 

GttsdiäftsUbergabe 

Der verehrten Einwohnerschaft zur 
Kenntnis, daß ich meinen Bäckerei- 
betrieb ab 1. Januar 1955 an 

Herrn Wolfgang Luft 
übergebe. Für das mir während 
42 Jahren entgegengebrachte Vertrauen 
danke ich meiner werten Kundschaft 
herzlich und bitte, dieses Vertrauen 
auch auf meinen Nachfolger zu über- 
tragen. 

QjBiMjq, iMcfe QjOu/ie. 

Gosdiäftsübernahme 

Ab 1. Januar 1955 übernehme ich die 
Brot-U.Feinbäckerei GeorgTörgeWwe. 
Ich bitte, das dem Hause bisher er- 
wiesene Vertrauen In gleichem Maße 
auf mich zu übertragen. Es wird mein 
Bestreben sein, auch weiterhin ein- 
wandfreie Ware herzustellen und meine 
Kundschaft reell zu bedienen. 
Auf Wunsch Lieferung ins Haus. 

Woifqonq. JCuft 

LANGEN. RHEINSTRASSE 44 

Adler 7 
gut erhalten und im 
Werk übertiolt, z. veili;. 

Zimmer. Ofltothal, 
WaldstraBe 2 

VW 
(Bd. 49), 170O DM 

zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 1302 a.d.Gesch.-St. 

Opel Kodett 
CBj. 1937), neu gespr., 
gute Bereifung, für 
280,— DM (bar) abzu- 
geb. Darmstädt Str. 31 

1 Kleiderschrank 
2-tür., und 
1 Wäscheschrank 

zu verkaufen. 
Daselbst 

Zwisdienzähler, 
eleirtr., gesucht 

Feldstraße 9 

Rollschuhe 
gebr., zu kaufen ges. 
Off. u. Nr. 1301 a.d.G. 

Schuhhaus KOBLER 
Langen - BahnstraBe 14 

V 

n«u für langen 

silvastor-sttsslon 

g«lertreff«n bei lockentoni 

Club ceilero 

iceile maiiici 

An alle Mitglieder u. 
Freunde des Vereins! 
Zu d. geplant. Omni- 
busfahrt nach Kirch- 
hain (Kr. Marburg) am 
Sonntag, dem 9.1. 55, 
sind noch einigel Plätze 
frei. - Interessenten 
wollen bitte schnell 
stens ihre Anmeldung 
beim 1. Vors. Georg 
Werner, Schafgasse 30 
abgeben. Der Vors 

ab DM 125.- 
In allen Preislagen 

vorrltlg 

SdiBBttliler 
Anna-./Dorotheenstr. 

Tür- u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
rFriedr.Jahnstr,3c 

Männl. kaufm. 

Lehrling 
von mittlerem Industrie-Unternehmen 

(Eintritt Ostern 1965) gesucht. 
Off, unt. Nr. 1306 an die Geschäftsstelle. 

Ich suche tüchtigen 

Dreher 
für die Fertigung von KleinteUen für 

Meßgeräte gegen hohen Lohn. 
Ing. Max Sclinurpfell 

Pyrometerbau - Darmstädter Straße 41 

Gesucht werden sofort: 
Haschlnen-Nfiherinnen 
Helmarbeiterinnen 
Lehrmfidels 

Hemden- und Schfirzenfabrik 
B. Rang, 
Blumenstraße 13 

Maschinenschlosser 

möglichst mit einigen Kenntnissen in 
Autogen- und EUektroschweißen, sowie 

im Werlczeugbau, gesucht. 

Gebrüder Schneider, Rolladen-Fabrik 
Langen, Außerhalb 18 

Am 11. 1. 1955 beginnen neue Kurse 

In Kurxachrlft 
u. Mascliln«nsclir«lb«n 

Anmeldung in der Wallschule, 20 Uhr. 

Stenoaraphen-Veraln 
1897 Langen 

Am Sonntag. 2. 1. 55 zum Fußballspiel 

Offenbacher KIcicers - Kaiserslautern 
nach Offenbach/lVl / Fahrpreis DM 1,50 

Abfahrt 12 Uhr ab Lutherplatz 
Fahrkarten erhältlich bei Gunschmann, 

Lutherplatz und am Omnibus 

OMNIBUS-BECKER 
Langen - Leukertsweg 

Geschäftsübernahme 
iiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^ 

Meiner werten Kundschaft von Langen 
zur Kenntnis, daß meine Bäckerei ab 
1. 1. 55 an Herrn E. Kippert übergeht. 
Ich bitte das mir entgegengebrachte 
Vertrauen auf meinen Nachfolger zu 
übertragen. 

Toni Moser Wwe. 
Bäckerei, Feldljergstr. 1 

Wir werden stets bemüht sein, unsere 
werte Kundschaft sorgfältig und reell 
zu bedienen und bitten um geneigten 
Zuspruch. - Bestellungen von Back- 
waren aller Art sowie Torten usw. 
werden bestens auageführt 
Gleichzeitig wünschen wir ein frohes 
und glückliches Neues Jahr! 

Familie Ernst Kippert 

Suche ein 
Einfamilienhaus ' 

In gutem Bauzustand 
mit 2-3 Zimmer, Küche, 
Keller und größerem 
Gartengrund, in 2 - £ 
Monaten bezi -hbar. 
Anträge unter Offerte 

Nr. 1294 a. d. G. 

Gut möbliertes 
Zimmer 

m. Heizung (Nähe der 
Bahn), sofort zu ver- 
mieten. Off, unt. Nr. 
1297 an die Gesch.-St. 
Lediger Herr sucht 

mdbl. Zimmer 
in Bahnhofsnähe. Off. 
unt Nr. 1306 a. d. G. 

Goroge 
zu vermieten 

Linke, Blumenstr. 7 

Wer nimmt 8-jährigen 
Jungen vom 15. Mai 
bis 15. November 1956 
gegen gute Bezahlung 
in liebevolle Pflege. 
Off, u. Nr. 1298 a.d.G. 

Für ein Saisongeschäft 
von Mai bis Nov. 1955 
3 tüchtige Verkäufe- 
rinnen (Alter bis 40 
Jahre) gesucht (aucäi 
nebenljeruflich) Off. 
unt Nr. 1299 a. d G. 

Silvester in der Turnhalle 

Tanz - Humor - Unterhaltung 

Ansage: Hugo Vogt, Frankfurt 

Beginn 20.30 Uhr - Saalöffnung 19.30 Uhr 
Eintritt DM 1.50. Für MitgUeder, nur gegen 
Vorlage des Mitgliedsausweises, DM 1.- 

TURNVEREIN 1862 LANG N 

Vertreter igesacht 
bei hoher Provision, 
auch neljenberuflich. 
Zu melden täglich ab 
13 LTir bei 
Heintze, Wilhelmstr.41 

2 eiserne 
Werkstatt-Tore 

3X3 Meter, % Glas, 
zu verkaufen 

Darmstädter Str. 16 

Ambos, Schmiede, 
Mechanikerdrehbank, 
Schleifbook 
zu kauf, gesucht. Off. 
unt. Nr. 1307 a. d. G. 
Schw.-weiß-gr. getig. 

Kater 
In d. Odeiiwaldstraße 
zugelaufen. Näh. bei 

Tierschutaverein 
Langen (Schaube), 
Gartenstraße 122 

Gesch äftshücher 

Amerikanische Journale 

Zweckform-Erzeugnisse 

Das Haus für Papier und Bürobedarf - Seit 1879 

■* 

Küchler - Langen 

Junge intellig. Dame 
sucht 

Stellung 
i. Büro od. Geschäfts- 
haushalt. Off. u. Nr. 
130O an die Gesch.-St. 

Suche Tätigkeit als 
itanfm. Angesteliter 
in bestem Hause. Ver- 
traut mit allen vor- 
kommend. Büroarljei- 
ten einschl. Buchhal- 
tung. Per sofort oder 
später. Angeb. u. Nr. 
1311 an die Gesch.-St. 

Anständiges Mädchen 
od. unabhängige Frau 
für Haushalt und Ge- 
schäft bei gutem Lohn, 
Kost u. Logi, ab sofort 
gesucht. 

Wäscherei Schäfer, 
Nordendstraße 11 

Schreinerlehrling 
oder Anlelrnling ges. 
Schreinerei Gg, Zim- 

mer, Sprendlingen, 
Goethestraße 3 

Kaufmfinn. 

Angestellte 
perfekt in allen vor- 
Icommend. Büroarbei- 
ten einschl. Buchhaltg. 
sucht sich i>er sofort 
nur bestens zu ver- 
ändern. Angeb. u. Nr. 
1304 an die Gesch.-St. 

t^mehma Bea ufsich- 
tigg. d. Hausaufgaben 
oder Nachhilfe In ver- 
schied. Fächern. An- 
frag. u. Nr. 1303 a.d.G. 
Wer erteilt franz. 

Sprachunterricht 

Sport- und 

Sfingergemelnschaft 

1889 e. V. Langen' 

Freitag, 31. Dez. 1954, 20 Uhr - Eintritt 1,- | Samstag, I.Jan. 1955, 1 Uhr - Eintritt 1,- 

Bunter Abend zum johresauskiang | Tonz ins Neue Jahr 

Beide Veranstaltungen Im Saale des „Frankfurter Hof" 
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UIÜCKSEIIGES NEUES IAHR ... 

Herr, dir in die Händ», 
$»i Anfang und Endr, 
ui oHe« gflegtl MÖRICKB, 

In dem lauten Trubel, mit dem die meisten 
Menschen am Silvesterabend Absciiied vom 
alten Jahr feiern, bleiben doch immer einige 
Augenblidce, in denen man nadidenklich vor 
si(^ hinsieht und in Gedankenschnelle Rüd<- 
sdiau hält auf die vergangenen zwölf Monate. 
Und wenn es auch nur Minuten sind, zu denen 
zwischen Gläserklingen und Scherzen Zeit 
bleibt, so genügen sie dodi, um vor sich selber 
die große Rechensdiaft abzulegen, ob alles gut 
war, was man im letzten Jahr geplant, ge- 
dacht und getan hat, ob man sich zu Dingen 
hinreißen ließ, die einen Makel auf dem nun 
vollendeten Jahresbild zurücklassen, die uns 
bedrüdcen und . . . schuldig machen. 

Jeder von uns hat das mit sich abzutun, 
ganz im Stillen und tief im innersten Winkel 
seines einfältigen Mensdienherzens. Und je- 
der hat allein und ohne Zeugen das Urteil 
ub«r >idi zu sprechen und zu bereuen. Wir 
alle — und keiner darf sidi davon ausneh- 
men — haben im vergangenen .Tahr Fehler 
gemacht, die vielleicht vermieden worden 
wären, wenn ... Ja wenn . . . 

Ks ist immer ein „Wenn" im menschlidien 
Leben, an dem so vieles scheitert und so man- 
•he« zerbricht. Bs ist eine Entsdiuldigung vor 
uns sell>er, dieses „Wenn", man kann nadi- 
träglich damit so vieles begründen, verzeihen, 
rechtfertigen . . . Wenn . . . 

In den letzten Stunden des sterbenden Jah- 
res wollen wir darauf verziciiten, unsere Feh- 
ler und häßlichen Taten mit diesem Mäntel- 
dien zu verhüllen. Einmal, ein einziges Mal 
in diesem Jahr, wollen wir uns selber restlos 
wahr sein, wollen versudien uns zu erkennen, 
wie wir wirklieäi sind, und wie uns die ande- 
ren Menschen sehen. 

Denn nur aus dieser Erkenntnis heraus kann 
itfis die Kraft kommen, im neuen Jahr an- 
ders zu werden, uns zu bessern, unsere Fehler 
siu vermeiden und vollkommener zu werden 
•Is bisher. 

Erinnern wir uns nodi an den Silvester- 
abend vor einem Jahr? damals schrielien wir 
auf die Neujahrskarten, die wir absandten, 
noch den letrten Tag des Jahres . . . Und das 
n«ue Jahr lag unl>ekannt und unbesciirleben 
wie ein neugekauftes Schulheft vor uns. Es 
hatte so viele sdiöne, weiße Seiten und wir 
nahmen uns wie als Schulidnder vor, keinen 
Fehler auf diesen Seiten zu hinterlassen und 
fein sauber zu sciireiben und den Rand genau 
einzuhalten und alle vorgedrudrten Linien. 

Nidit wahr, das haben wir uns doch vorge- 
nommen, damals vor einem Jahr, als Sil- 

vesterabend war, wie heute, und wir auf die 
zwölf Glockenschläge warteten? 

Nun ist dieses Schulheft von uns vollge- 
schrieben worden; Zeile um Zeile und Seite 
um Seite tragen die Schrittzüge unseres Lebens 
und das einst so glatte Papier ist inzwisdien 
alt und unansehnlich geworden. Und Flecken 
sitzen hier und da und Kleckse finden sich 
zwlsdien den Zellen und oft, sehr oft hoben 
wir trotz aller guten Vorsätze dodi über den 
Rand geschrieben. Und wenn jetzt ein Lehrer 
käme, der unsere Schreiberei mit roter Tinte 
korrigieren wollte. Ich wüßte nicht, wieviele 
Fehler er uns am Rande zu vermerken hätte. 

* 
Da liegt das Heft nun . . . zerknittert und 

mit arg ramponiertem Umschlag. Nur auf der 
letzten Seite ist noch eine einzige Zelle frei, 
und je weiter der Zeiger der Uhr voranrüdrt 
auf die Zwölf zu, um so kleiner wird der 
Raum, der uns zum Schreiben bleibt. 

Viele Worte hat unsere Feder in diesem 
Jahresheft gemacht, gute und böse, ernste 
und frohe, ehrliche und falsdie. Von Liebe 
haben wir geschrieben und von der Arbelt, 
von der Freundschaft, von Haß und von der 
Sehnsucht. Aber steht eigentlich ein einziges 
Wort des Dankes in unserem Jahresheft, des 
Dankes an den Schöpfer allen Lebens, dessen 
gütige Hand uns bis zu dieser Minute führte? 
War er nicht Immer an unserer Seite, stand er 
uns nicht am nächsten, wenn die Not am 
größten war? Und hat er nlcäit immer und 
Immer geholfen, wenn wir nlciit weiter wuß- 
ten? 

Wahrhaftig, es ist karger Raum, diese letzte 
Zeile auf der letzten Seite in unserem alten 
Heft. Und doch ist er groß genug für die 
letzten Worte im alten Jahr: Herrgott, idi 
danke Dir! 

* 

Schon liegt aufgeschlagen dde neue, die 
saubere Seite vor uns, über der in frischge- 
drudcten Lettern die Zahl des aufsteigenden 
Jahres steht. Wir fragen noch bangend oder 
hoffnungsvoll: „Was wird es bringen?" 

Rätselhaft und ungewiß ist das Sdiicjcsal 
und wir wissen von anderen Jahren, daß sie 
immer ganz anders aussehen, als sie später in 
Wirklichkeit verlaufen. Lassen wir uns nicht 
den Glauben rauben, der dem menschlichen 
Leben die Sinnlosigkeit eines blinden Zufalls 
nimmt und es emporhebt zu einem gottge- 
wollten Sein. Sdilagen wir die erste Seite 
des neuen Jahres mit vertrauender Hand auf 
und schreiben wir, wenn die Glodten zum 
Himmel rufen, als inbrünstiges Gebet auf die 
erste Seite: „Mit Gott!" 

Die Qlodc sdilägt zwölf - Das Jahr ist aus 

Der holprige Reisewagen / Von Jeremias Qotlhelf 

Und vergib uns unsere Schuld! 
stille Gedanken an der Sdiwelle des neuen Jahres / Von Veit Holt 

Silvester! Der letzte Tag im scheidenden 
Jahr. Wir können nidit mehr zurücäi und es 
ist au(^ gefährlidi umzukehren und zurück- 
zuschauen, das wußten sciion die Alten. Or- 
pheus verlor seine Geliebte, als er gegen den 
Befehl der Götter einen Blick zurück warf. 

Aber wir können es docäi nicht verhindern, 
daß wir so etwas wie Bilanz machen, denn 
wir sagen uns, daß wir vielleiciit aus unseren 
Schwädien lernen und Kraft schöpfen könn- 
ten. Und doch wird es immer so sein, heute 

Strahlen der Sonne werdei. wärmer und die 
Tage werden länger. Noch fern, aber doch 
fast greifbar ersteht die erste Jahreszeit, und 
ein neuer Akt in der Natur beginnt. Mag der 
Januar auch noch kalt und unfreundlich sein, 
so ahnen wir doch schon ein Weben und 
Regen. Januar öffnet die Pforte zum neuen 
Jahr. Jeder vjn uns wünscht sich etwas auf 
dieser Schwelle vom alten zum neuen Jahr 
und hofft auf Erfüllung. Und so wollen wir 
auch das neue Jahr fröhlich begehen und nid-it 
zagen, denn wir müssen uns dem ewigen 
Schicksal beugen und können nur mit der 
Gnade jenes redinen, der da droben die 
Sterne lenkt. 

Ein Sprichwort sagt: „Wo man Gott eine 
Kirche baut, da t>aut der Teufel eine Kapelle 
daneben", und ein anderes Sprichwort sagt: 
alle Gleichnisse täten hinken. Indem wir die 
Wahrheit beider Sprüche und namentlich auch 
des letzteren erkennen, sagen wir doch, an 
das erste Sprichwort mahnten uns Weihnach- 
ten und Neujahr, die erstere an die Kirche, 
das letztere an die Kapelle. 

Wir wollen hier nichts Gelehrtes anbringen 
und von den Römern reden, und warum das 
Jahr am ersten Januar anfange, während die 
Sonne das neue Jahr bereits acht Tage vorher 
begonnen hätte, sondern wir wollen ganz ein- 
fach dabei bleiben, zu sagen, daß das Neujahr 
eine Lebensstation sei, eine alte geschlossen 
werde, eine neue beginne, und zwar so eine 
ziemliche Station, nicht bloß von drei oder 
vier kleinen, das heißt preußischen Medien, 
sondern eine von zirka 8790 groiSen Stunden. 

Diese Station ist nicht bloß lang, sondern 
sie geht durch unbekannte Gegenden; cfurch 
Kornfelder und Schlachtfelder kann sie gehen, 
durch üppige Gegenden oder wüste Steppen, 
durch stürmische Meere, über schauerliche 
Abgründe, rechts der Tod, links der Tod, oder 

Die alte Ursdiel fegt gar gut 
Silvester - Punsdigedanken von und mit Wilhelm Busdi 

Jubelt dem Herrn, Eis und Schnee 
ihr Nädite, und Tage jubelt dem Herrn 

und gestern. Wir können nichts ancltires tun, 
aU an der Sdiwelle d>. neuen Jahres zu 
bitten: Und vergib uns unsere Schuld! 

Ja, wir wollen vergeben und vergessen. 
SoUtoßüch hat uns Weihnachten Vergebung 
und Versöhnung gelehrt. 

Silvester! Letzte .g im alten Jahrl Sshon 
morgen leuchtet uns das erste Kalenderblatt 
des neuen Jahres entgegen. Und so sollten 
wir auch nicht den Mut verlieren, denn die 
Natur beginnt langsam tu erwachen. Die 

Gibts nicht ehrenamtliche Autoritäten, die 
uns fest versichert haben, daß die Zeit ideal 
sei? Wer sich die Freud' macht, dran zu 
glauben, dem ist insoweit ganz wohl, dem 
kommt's auf ein paar tausend Jahre nicht an, 
für den ist's egal, wann die Griechen ihre 
Schulden bezahlen. Zu sagen darüber braucht 
er nicht viel, well ja die Sach' schon ohnehin 
unklar genug ist; nur tut er gut, derweil fein 
still abseits zu sitzen, wo er die Welt, die so- 
genannte, bloß leise summen und pfeifen 
hört, wie die Dreschmaschine am andern Ende 
des Dorfes. 

Der erste Schnee hat sich niedergelassen. 
Die neuen Kalender sind angekauft, so daß 
jeder Bauer bereits weiß, was es im nächsten 
Jahr für Wetter gityt. beschäftig huscht die 
alte Urschel, die Zeit, in ihren Filzschuhen, 
mit dem Haarbesen In der Hand, durch die 
beste Stube und kramt zwischen den Nipp- 
sachen herum, die wir so gern haben, und 
Oha! Alle Augenblicke klirrt es. Eigentlich ist's 
ja nur ein Spukeding, ein Phantom des Ge- 
hirns, aber wir glauben dran, wie die Kinder 
ana Märchen, das ihnen die Großmutter hinter 
dem Ofen erzählt. Denn so ist er nun mal, 
c3er „Adam", der Hausherr im Bezirk der 
Haut. Extra hält er sich einen Privatsekretfir, 
einen schlauen Berater, im Oberstübchen 
unter dem Schädeldach, und doch, im letzten 
Grunde, läßt er ihn denken, was er mag, 
genießt sein Rindfleisch, trinkt sein Scfaöpp- 
chen, zieht die Atome heraus, dl« nötig sind, 
um die werte Gestalt zu bilden, und bleibt, 
gestützt auf di6 eigen« Machtvollkommenheit, 
bei seiner eigenen Meinung. 

Die Zeit, die alte Urschel, ist für Ihre Jahre 

recht rüstig. Hinterrücks immer geschäftig, 
huscht sie geräuschlos vorüber in ihren Filz- 
schuhen, den Haarbesen in der Hand. — Ich 
dreh mich um — sieh da! — ein ganzer Winter 
voll Schnee, ein Frühling samt Veilchen und 
Nachtigallen, ein Sommer mit seinen Gemüse- 
körben und Rosensträußen — es ist alles fein 
sauber beiseitegekehrt an den Ort, wo ge- 
schrieben steht: „Vergangenheit! Hier wird 
Schutt abgeladen!" So ist nun mal die Zeit 
allhie. Erst trägt sie dich, dann trägst du sie; 
und wann's vorüber, weißt du nie! 

So ist es leider mit unserer Lebenszeit. Erst 
trägt sie uns und spielt mit uns und deutet in 
die Hoffnungsferne; dann geht sie Arm in 
Arm mit uns und flüstert gar hübsche Dinge. 
Aber so zwischen vierzig und fünfzig, da 
plötzlich hängt sie sich als Trud auf unsere 
Schultern, und wir müssen sie tragen. 

Ein gewisses Unbehagen der Welt gegen- 
über; wohl wenige haben's nicht. In freudiger 
Eile strebt man zur Höhe hinan, um dann      ^  
oben angelangt doch nicht das angenehme anliloÄen "und aüszub^ 

über Blumenteppiche, umgaukelt vqn Freuden 
ohne Zahl vom Anfang bis Ende. 

Ohnmächtige Geschöpfe sind die Menschen, 
feige von Natur obendrein, möchten aber 
doch gerne stolz sich geben, die Halden machen, 
Herren ihres Geschickes scheinen. Sie gaukeln 
daher ordentlich ins neue Jahr hinein, bestei- 
gen mit Blumen bekränzt, unter fröhlichem 
Singen und Läuten C..i Reisewagen, und in 
lustigem Galopp tanzen sie in die neue Sta- 
tion hinein, und vor lauter Galopp und Singen 
und Jubilieren kommen sie Tage, Wochen 
nicht zu sich; sie tun, als ob es das ganze Jahr 
durch auf der ganzen Station also gehen 
müßte, in lauter Saus und Braus und dulci 
jubilo. 

So tun sie; aber innerlich ists ihnen wie 
einem Drescher oder einer Kuhmagd, welche 
mörderlich Zahnweh haben, aber schrecklich 
Angst, den Zahn ausziehen zu lassen, und, 
weil es sein muß, eine Flasche Branntwein 
trinken, um Courage zu kriegen und keinen 
Schmerz, wenn der Zahn rausgerissen wird; 
sie taumeln stürm ins neue Jahi hinein, um 
die Angst vom Leibe zu kriegen, daß wieder 
eins dahinten ist und ein neues da, von dem 
sie nicht wissen, geht es für sie zu Ende oder 
brechen sie in irgendeinem Abgrunde den 
Hals oder verschmachten sie in dessen Wüsten. 
Sie stoßen den Kopf bis an den Hals in Rauch 
und Staub der Welt, verkleben die Ohren mit 
Musik, verkleistern die Aupcn mit Geschen- 
ken und rasen herum wie toll in Wein und 
Branntwein, in Pasteten und Braten. 

* 
Ans Kindlein, das sicher durch alle Statio- 

nen leuchtet, der Menschen Bürde trägt, die 
Tür des Himmels öffnet, denkt keiner; in den 
Himmel will nämlich vorläufig keiner, son- 
dern eben nur lustig leben auf Erden. Dar- 
um wird mit dem Neujahr die Weihnacht 
verschwendet, und statt dem Himmelskinde 
zu folgen, wird zu einem Kind der Welt der 
Mensch neu gesalbet und geschmiert, und zwar 
sehr oft von Obrigkeits wegen. 

Wenn der Rausch vorbei ist, ach, da sitzt 
mancher nackt und bloß im Schnee, hat weder 
Brot für sich noch für sedne Kinder und man- 
cher keinen Mut mehr fürs ganze Jahr, nvan- 
cher keine Kraft mehr fürs Leben und man- 
cher hat alle Freude verhudelt fürs ganze 
Leben. Da ist vor dem Neujahr keine Polizei 
mehr, und nach demselben ist keine, und 
jeder Wirt stellt das möglichste an, die Leute 

Panorama, den „reizenden Bilde", wie die 
Damen sagen, zu finden, den man so sehn- 
süchtig erwartet hatte. 

Das War, als Mutter des Ist, wirkt unsterb- 
lich in Ewigkeit. Ein wunderliches Wort das; 
eins von denen, die wir dann gebrauchen, 
wenn unser Verstand still steht vor der un- 

Meint man endlich, der letzte Atemzug 
sollte vertanrt, der letzte Kreuzer ausgepumpt 
sein, so gehts von vorne los, es kommt das 
sogenannte alte Neujahr, das heißt das Neu- 
jahr nach dem alten Kalender, und noch ein- 
mal muß es angesetzt sein und versucht, was 
noch möglich sei. So wird die Weihnacht 

übersteii^idian Mauer, die das Gedachte von durchs Neujahr verschwendet und alles var- 
d«m Undenkbaren scheidet. 

Auch mir fängt's an, ungemütlich zu werden 
In dieser Welt; Madam rosa Phantasie emp- 
fiehlt sich reisefertig durch die Vordertür, 
und herein tritt Mad,-m Schwarz. 

sucht, den Menschen nicht bloß nicht xu sich 
selbst Icommen zu lassen, sondern Ihn jö recht 
planmäßig zu berauschen, um ihn glücklich 
über cHe Stelle, wo er sich vielleicht bekshren 
könnte, unbekehrt hinüberzubugsleren. 

V,' 
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Kündigung zum neuen Jahr 

Von Birgit Jensen 

VIEL GLÜCK ZUM NEUEN JAHR! 
Möge diesei liebenswerte Mann so oft wie nnr 
möglidi audi an Ilire Tflr hlopfen, dann kann 
gar nichts schiefgehen. (Foto: Müller/Bavaria) 

Gary war seit Wochen zerstreut, fand Joan. 
Entweder vergaß er beim Weggehen seinen 
Hut, die Handsdiuhe oder den Regenschirm. 
Entweder suchte er seine Brille oder den Füll- 
federhalter. Entweder starrte er ihr gedan- 
kenverloren ins Gesicht oder er vergaß ihre 
Anwesenheit überhaupt. 

Gary war Joans Chef. Ein junger Chef und 
ein gut aussehender noch da2ru. Ueber diesen 
Vorzügen vergaß das junge Mädchen ganz, daß 
Gary Lawford Alleinerbe der Firma „Sun- 
shine Kosmetiit" war und dicke Tausend-Dol- 
lar-Bündel auf der Bank Hegen hatte. 

Joan machte sidi über Garys Zerstreutheit 
nicht geringe Sorgen. „Der Mann muß verliebt 
sein", tuschelten erfahrene Krlleginnen. „Eine 
solche Zerstreutheit ist nur im Stadium der 
höchsten Leidenschaft möglich ..." 

Joan besaß diese Erfahrung noch nicht. 
Trotzdem konnte sie des Nachts nicht einschla- 
fen, wenn sie an Garys angebliche Verliebt- 
heit dachte. Jedesmal, wenn sie In das Arbeits- 
zimmer ihres Chefs zum Diktat gerufen 
wurde, zuckte sie zusammen. Sie hatte Angst 
davor, Zeuge eines Gesprächs zu werden, das 
Garys große „Leidenschaft" bestätigte. Doch 
ihre Furcht war umsonst. Gary führte lediglldi 
harmlose Telefongespräche... 

In der Woche zwischen Weihnachten und 
dem neuen Jahr saß Joan wieder beim Diktat. 
Da klingelte plötzlich das Telefon. 

Erlebnis in der Silvesternadit / Von H. Elze 
Tage harter Arbeit lagen hinter Paul und 

Lore. 
Vier Jalire waren sie nun schon verheiratet, 

bis sie endlich diese Neubauwohnung beziehen 
konnten. Eigentlich sollten sie erst am 2. Ja- 
nuar einziehen. Nun hatte es aber doch noch im 
alten Jahr geklappt. 

Schade nur, daß Lore nach dieser vielen Ar- 
beit keine Lust mehr zur Silvesterteier bei 
Wagners hatte, zu der sie eingeladen waren. 
Sie bestand aber darauf, daß wenigstens Paul 
hinging. 

Und es war danh auch ein wirklich schöner 
Abschluß des Jahres geworden. Um drei Uhr 
morgens ging Paul schwankend nach Hause. Er 
war schredclich müde. Den Steinhäger zum 
Schluß hätte er nicht mehr trinken sollen. 

Licht brannte Im Treppenhaus noch keines, 
da die Handwerker mit ihrer Arbeit nodi nlAt 
fertig waren. Aber bis zur ersten Etage kam 
er aucä) so. Und dann stand er vor der Woh- 
nungstür. Seine Hand tastete sidi durch das 
Dunkel zur Türklinke Da wurde Paul ärger- 
lich, denp die Tür war nur angelehnt. So ein 
Leichtsinn von Lore. 

Mehr konnte er aber vorerst nicht denken, 
denn ein Sdilag auf den Kopf ließ ihn besin- 
nungslos zusammensinken. 

Als er vi>ieder die Augen öffnen konnte, 
dauerte es erst eine ganze Weile, bis er sich 
entsann, was mit ihm gesdiehen war. In sei- 
ner Wohnung mußten Einbrecher gewesen 
sein. Daher auch die beiden offenen Türen. Und 
die mußten ihn gehört und jmsammengeschla- 
gen haben. 

Was war mit Lore? Hoffentlich havien die 
Banditen Ihr kein Leid angetan. Er stürzte zur 
Tür. Ein gellender Sdirei ertönte in dem Mo- 
ment, als seine zitternden Finger endlidi den 
Lichtschalter gefunden hatten. Beim Aufflam- 
men des Lichtes fährt ihm ein soldier Sdiredt 
in die Glieder, daß er nldit fähig ist, das zu 
fassen, was er sieht. 

Ein völlig fremdes Sdilafzimmer. 
In dem einen Bett hatte sich eine Frau auf- 

gerichtet und schrie um Hilfe, während in dem 
anderen ein Mann lag, der, durdi die Schreie 
der Frau aus dem Sdilaf gerissen, die Lage 
scheinbar sofort erkannte, und ehe sich Paul 
über alles klar werden konnte, verlor er un- 

r. ridiwörter der Haussa-Neger 
Mit Rheumatismus in den Knien tanzt man 

wie ein Dämon. 
Wer vorsiditig geht, kommt weit. 
Wenn du einen sicheren Weg findest, dann 

folge ihm so lange du kannst. 
Der Umgang mit Reidien ist einträglicher 

als der mit Armen. 
Ein geduldige! Mensch Ist derjenige, der 

einen Stein sn lange kochen läßt, bis daraus 
Bouillon entsteht 

Die Lüge treibt Blumen aber keine Früchte. 
Die Lüge kann ein Jahr laufen, aber die 

Wahrheit kann sie in einem Tag einholen. 
Wenn ein Affe irgendetwas verdorben hat, 

flieht er. ehe sein Meister vom Felde zurüd<- 
kehrt 

Es ist viel einfacher, einen Hasen zu essen, 
als einen Elefanten. 

Wenn du die Zunge des Löwen losläßt, wird 
er dich verschlingen. 

„Hallo", sagte Gary und stredcte seine Beine 
von sich. 

Eine Weile blieb es still. Joan hörte nur die 
fremde Männerstimme am anderen Ende der 
Telefonleitung unverständliche Worte sagen. 
Auf einmal lachte Gary etwas verlegen und 
murmelte: „Jaja, du hast ganz recht, Jimmy. 
Aber laß mich doch jetzt damit in Ruhe!" Dann 
sah er schnell zu Joan hinüber und flüsterte 
in die Telefonmuschel: „Natürlich will ich sie 
heiraten! — Wie bitte? Verliebt? Und wie! 
Zum Verrücktwerden!" Dann sprach er noch 
unzusammenhfingendes Zeug und legte 
sdiließlich den Hörer auf. 

Joan war blaß gev/orden. So blaß, daß Gary 
sie fragte, ob ihr nicht gut sei. Joan murmelte 
etwas von heftigen Kopfschmerzen. 

Ihre Silvesterverabredung sagte sie ab. Sie 
hatte nicht die geringste Lust, inmitten la- 
chender, vergnügter und verliebter junger 
Menschen zu sein. Sie mußte zuviel an Gary 
denken. 

Am 31. Dezember, um zehn Uhr vormittags, 
rief der Chef zum Diktat. Er war sichtlich 

nervös und rieb sich ununterbrocta«! die 
Hände. 

„Idi", begann er zögernd, „Ith meine... ich 
wollte... Miß Joan Blackford, so leid ea mir 
tut: ich muß Ihnen zum neuenJahr kündigen!" 

Joan starrte Ihn mit weit aufgerissenen , 
Augen an. „Kündigen?" wiederholte sie fas- 
sungslos. „Aber warum demi? Was hab ich... ] 
und noch dazu am letzten Tag des alten Jah- 1 
res..." Ihre Augen füllten sich mit Tränoi. ; 
Sie dadite an ihre jüngste Sdiwester Marilyn, 
für die sie sorgen mußte. 

„Warum aber kündigen Sie mir?" fragte sie 
verzweifelt. „Waren Sie nidil mit meiner Ar- 
beit zufrieden?" Sie konnte sidi nicht mehr 
beherrschen. Die Tränen rannen Ihr unauf- 
haltsam die Wangen herunter. „Warum?" 
fragte Joan noch einmal, „warum, Mister 
Lawford?" 

Gary trat dicht an sie heran. Dann faßte er 
mit beiden Händen nach Ihrem Kopf und zog 
Ihren Mund an den seinen. 

„Weil ich nicht will", antwortete er, und 
seine Stimme klang ganz tief von verhaltener 
Zärtlichkeit, „weil Ich nidit will, daß meine 
zukünftige Frau berufstätig Ist. Schon gar 
nicht, wenn sie einmal meine Sekretärin 
war..." 

Der plitt in der 

Von Jo Hanns Rösler 

ter den wüsten Schlägen des Mannes zum 
zwalten Mal die Besinnung. 

Durch die Hilferufe der Frau waren Nach- 
barn herbeigeeilt, und auch die Polizei war 
bald 2n.ir Stelle. 

Der Mann schilderte, daß seine Frau schon 
seit ein paar Minuten Geräusche zu hören 
glaubte und Ihn gerade wecken wollte, als Paul 
in das Schlafzimmer der Eheleute gestürzt 
kam. Zum Glück sei es ihm gelungen, diesen 
Einbrecher unsdiädllch zu machen. Seine 
Komplicen waren entkommen und hatten alles 
mitgenommen. 

Jetzt kam Paul wieder zu sich. Es dauerte 
bis zum hellen Morgen: dann endlich klärte 
sidi alles auf. Die Elnbredier, von Paul früli- 
zeitlg überrascht, wurden von einer Polizei- 
streife festgenommen und gestanden den Ein- 
bruch. Audi daß sie einen Mann wie einen 
Sandsack zusammengeschlagen hatten, ge- 
standen sie. 

Dieser Mann war Paul; er hatte sich zwi- 
schen den Neubaublöcken um eine Hausnum- 
mer geirrt. 

Hochhäuser haben 
es in sich. Wer oben 
wohnt, wohnt gut. 
Wer unten wohnt, 
wohnt be.sser. Denn 
wenn der Fahrstuhl 
streikt, müssen • die 
Mieter unterm Dach 
die vierundzwanzig 
Stockwerke treppauf 
hinaufsteigen. Und 
ein Fahrstuhl streikt 
oft. 

Drei Männer ka- 
men in der Silvester- 
nacht nach Hause Sie 
hatten natürlich ge- 
zecht und waren voll. 
Als sie zum vierund- 
zwanzigsten Stock 
hinauffahren wollten, 
leuchtete der Knopf 
kurz auf und ver- 
löschte. Der Aufzug 
kam audi auf Rufen 
nidit. 

„Hoffnungslos!" 
stöhnte der erste. 

„Trostlos!" seufzte 
der zweite. 

„Wohlauf, Kamera- 
den! Zu Fuß, zu Fuß!" 

Das sagte der dritte. 
Sie zogen ihre 

Mäntel aus und hin- 
gen sie hin. 

Sie stiegen himmel- 
an. In ihre gemein- 
same Wohnung unter 
dem Dach. 

Als sie im achten Stockwerk verschnauften: 
„Da wir sowieso vor morgen früh oben nicht 

ankommen, wollen wir wenigstens eine lustige 
Nacht haben. Laßt uns Witze erzählen! Wolf- 
ram von Erlenbach, beginne!" 

Der erste begann: 
,.Es Ist jetzt genau ein Jahr her. Da ging ich 

In Erlenbach zum Postamt, trug einen Brief in 
der Hand und fragte den Schalterbeamten: 

„Ist der Brief morgen früh in München, 
wenn ich ihn jetzt einwerfe?" 

„Bestimmt!" sagte der Beamte. 
„Ich bezweifle es", sagte Ich. 
Der Beamte schlug ein Buch auf, verglich 

Züge und Zeiten und sagte: 
„Mein Ehrenwort! Der Brief Ist morgen in 

München." 

„Ihr Ehrenwort in Ehren — der Brief Ist 
morgen nicht In München." 

„Zum Teufel mit Ihrer Hartnäckigkeit! 
Warum nicht?" 

„Ich reichte ihm den Brief und sagte: 
„Weil er nach Frankfurt adressiert Ist... " 
Im sechzehnten Stock, als sie rasteten, er- 

zählte der zweite: 
„Als Ich acht Jahre verheiratet war. hatte ich 

sieben Töchter Idi wünschte mir sehnlichst 
einen Jungen. Ich bemühte mich. Eines Tages 
war es so weit. Ich wartete aufgeregt im Vor- 
zimmer. I 

Endlich trat der Arzt aus der Tür. | 
„Gratuliere, Thomas", sagte er zu mir. 
Ich fieberte: 
„V. as ist es? Ein Junge?" 
„Nein. Kein Junge", sagte der Arz';. 
„Wieder ein Mäddien?" 
„Nein Kein Mäddien", sagte der Arzt. 
„Kein Junge? Kein Mädchen? Was dann?" 
Der Arzt antwortete: 
„Zwei Mädchen!" 
Im vierundzwanzigsten Stockwerk unter 

dem Dach, vor der Wohnungstür, begann der 
dritte: 

„Ich werde euch jetzt den besten Witz des 
Abends erzählen: Idi habe den Wohnungs- 
schlüssel in meine Manteltasdie gesteckt." 

„Und?" 
„Wieso und?" 
„Wie geht der Witz weiter?" 
Da sagte der dritte: ■ ■ »•, 
„Der Witz geht nidit weiter, .Der Witz ist 

kein Witz. Das ist der Witz Unser Wohnungs- 
schlüssel stedtt in meiner Manteltasche, und 
der Mantel hängt unten neben dem Fahrstuhl " 

Ruhmreidies Andenken 
Der Oberbefehlshaber der amerikanischen 

Truppen im 1. Weltkrieg, General Pershing, 
sah sich auf Anraten eines Arztes veranlaßt 
alle seine Zähne entfernen zu lassen 

Nach einigen Wochen erfuhr er von Bekann- 
ten, daß seine Zähne in verschiedenen Juwe- 
liergeschäften in New York einzeln zum Preise 
von acht Dollar pro Stück verkauft würden — 
unter der geschmadclosen Anpreisung: „Sel- 
tenes Andenken! Die Zähne des siegreichen 
Generals P. 

IWit Recht empört über diese unerhört ße- 
sdiäftstüditige Werbung, schickte Pershing 
drei Mann als .Ankäufer seiner Zähne' durch 
die Stadt Erst am Abend kamen die drei zu- 
rück. Als sie die aufgekauften Zähne zusam- 
menzählten, waren es 176 Stüde. 

ROMA ^ANS ERNST 
Cop. by A. Bechthold, Faßberg — 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(42. Fortsetzung) 
„Na, hör aber einmal Johanna. Das kann 

dodi nichts Richtiges sein. Ich meine — die 
paar Wodien, In denen dies zustande kam, 
genügen doch nicht, daß daraus eine so große 
Liebe entsteht, die notwendig sein muß, wenn 
sich zwei Menschen fürs Leben verbinden 
wollen." 

„Das war ja schon vorher. Lange vorher 
schon. Das war eigemlich immer schon da." 

„Da durfte es nicht sein. Ihr galtet vdr 
allen Menschen ak Geschwister. Ihi selbst 
wußtet nichts anderes, bis ich kam." 

„Ja, vorher stand das Gesetz zwischen uns. 
Aber das ändert an der ganzen Sache nichts. 
Wir hatten uns einfach lieb." 

„Das muß ja furchtbar gewesen sein. Das 
Gesetz sagst du? Ja! Und ihr warft es um?" 

„Nein es war immer zwischen uns Wir 
haben sehr viel gelitten," 

„Ja, das glaube ich Das muß ja wie ein 
Schwert gewesen sein, das zwischen zwei 
Menschen li^gt " 

„Das kann man eigentlldi gar nicht sagen, 
wie das war Es war sehr schicksalhaft, und 
deshalb ist diese Liebe auch mit nichts aus- 
zulöschen Schau. Vater ich habe dich lieb. 

■pAber wenn du sagen würdest. Ich müßte von 
'•TOni lassen, so würde uns beide das trennen." 

„Nein, Johanna Ich mache dir keine Vor- 
schriften, wen du lieben sollst oder nicht. Du 
selbst mußt wissen, ob du glücklich wirst. 
Und nadidem nun einer Verbindung nichts 
mehr im Wege steht, könnt ihr ja heiraten. 
Mfr soll es recht sein," 

„Vielleicht — im Herbst?" fragte Johanna, 
seine Hand fassend. 

„Wie du denkst. Du bist die rechtmäßige 
Besitzerin vom Wieshof — ich habe das alles 
notarisch festgelegt — und kannst also zu 
jeder Zeit heiraten. Siehst du, nun ist es doch 
so. daß der Toni nodi Wieshofbauer wird, 
wenn er es audi von mir nicht annehmen 
wollte. Jetzt weiß Ich, warum Toni mir ge- 
genüber so kalt und fremd gewesen ist. Mir 
wäre es schließlich auch nicht anders gegan- 
gen in seinem Falle. Wenn du bis zum Herbst 
noch bei mir bleiben willst, ich würde mich 
freuen Ich kann dich aber auch nicht halten, 
wenn du durchaus heim willst." 

„Nein Ith bleibe schon bei dir, bis du mit- 
fährst. Du gehörst doch auch zu mir und 
mußt doch bei meiner Hodizeit dabei sein." 

„Gut. dann ist es beschlossene Sache. Im 
Herbst fahren wir heim." 

☆ 
Es kommt aber ganz anders. Alberti wird 

krank und wandert von einem Kurort zum 
andern. Die berühmtesten Bäder sucht er auf. 
und Johanna begleitet ihn und bemüht sidi in 
aufopfernder Pflege um ihn. 

So gehen zwei Jahre dahin. Johanna ist still 
geworden. Sie sieht fast selber kränklich aus. 
Die Sehnsucht nach Toni zehrt an ihr wie ein 
schleichendes Gift Sie glaubt noch immer an 
ihn, obwohl sie seit jener armseligen Karte 
keine weitere Nachricht mehr von ihm erhalten 
hat. Sie hat es aufgegeben, an ihn zu schreiben, 
um sich wenigstens diese qualvollen Tage des 
Wartens auf eine Antwort zu ersparen. 

Alberti siedelt nun in ein Sanatorium in der 
Schweiz über. Und wirklich, nach einigen 
Wodien geht es aufwärts mit ihm Da sigt er 
zu Johanna: 

„Nun ist es nicht mehr nötig, daß du dich 
aufopferst für mich." 

„Aber Vater. Von Opfern kann dodi keine 
Rede sein. Du bist mein Vater, ich bin dein 
Kind. Es ist also nur Kindespflicht." 

„Glaubst du, Mädel, Ich sehe nicht, wie du 
Heimweh hast? Darum padce deine Sachen 
und fahr heim. In vier Wodien komme ich 
nach Bis dahin will Ich dich frisch und munter 
sehen, dich wieder lachen hören." Johanna 

reist aber erst ab, als sie von dem leitenden 
Professor des Hauses die Versicherung hat, 
daß ihr Vater bereits vollständig gesund sei 
und nur noch eine kleine Nachkur zu machen 
habe. 

So reist Johanna nach drei Jahren Abwesen- 
heit zurück ins Geierstal. 

☆ 
Ein märchenhaftes Schweigen liegt über der 

Hochwelt. Die höchsten Gipfel lodern in der 
Abendsonne. Die Wände sind schon dunkel, 
auch die Almfelder. 

Leise Glocken schwingen durch die Dämme- 
rung. Man kann die Kühe wandern sehen, ganz 
langsam, hügelauf und hügelab, und einmal 
klingt von fern der helle Jodelruf einer Sen- 
nerin. 

Das letzte Feuer auf den höchsten Gipfeln 
erlischt Sie werden violett und dann sdinell 
schwarz. Die Dunkelheit Ist da und wirft ihre 
Hülle über alle Dinge. 

Toni Langegger sitzt vor seiner Hütte, raucht 
seine kleine Pfeife und träumt den kleinen 
Wolken aach, die aus ihr aufsteigen und dann 
Im Wind zu wandern beginnen. 

Es bleibt nicht lange dunkel, denn hinter 
den östlichen Bergen steigt ein bläulicher, sich 
unbestimmt nach allen Seiten verteilender 
Schein rasch empor. Immer stärker wird er, 
und mit elnemmal steht leuchtend und ge- 
waltig wie eine große Sonne der Vollmond 
am Himmul. 

Alles Land verändert sich in seinem Licht. 
Scharf und gewaltig treten silberübergossen 
die Spitzen der Berge aus der Nacht. Das Alm- 
feld bekommt mattgrüne Färbung, und man 
sieht dunkle Bu^el darauf. 

Totii sitzt ganz still. Er hat den Abend auf 
eine geradezu wunderbar gesegnete VleUe 
empfangen, nimmt nun die Nacht zum Ge- 
schenk und ist ganz friedsam und still dabei, 
w.enn auch die Gedanken wach werden und 
Bläi mit Dingen befassen, die sonst nicht gut 
sind für ihn. Sehr böse kann er werden, wenn 

jemand zum Beispiel nach Johanna fragt. Br 
weiß nichts von Ihr, will nichts wissen. 

Er führt ein einsames, königliches Leben 
hier oben. Nur ganz selten geht ei hinunter 
Ins Tal. Im Sommer überhaupt nie, denn was 
er braucht zu seiner Lebensweise, ist auf den 
Almen zu kriegen. Es ist nidit viel. Miich. 
Butter und Käse. Sonst nichts. % 

Er kennt die Sennerinnen im ganzen Um- 
kreis, und manche wundert sich, daß er nichts 
weiter braucht als diese kleinen Dinge, die er 
bezahlt. Keine warme Wange braucht er des 
Abends und keinen Kuß. 

Für ihn Ist das Leben auch so schön. Sdiön 
ist es zum Beispiel am frühen Morgen zu 
erwachen, die Büchse zu nehmen und zum 
Aesungsplatz der Gemsen aufzusteigen. Schön 
ist es auch, von solcher Höhe herunterzublik- 
ken ins Tal und hoch über sich den hellen, 
kriegerischen Ruf eines,Adlers zu hören. Das 
ist so viel für ihn, daß er gar nicht mehr daran 
denkt, daß einmal ein Mädchen sein gewesen 
ist mit blonden Zöpfen und dunklen Augen, 
die einmal lichtlos und ohne Glanz gewesen 
sind. 

Nur in solchen Stunden, wo er keine Flinte 
mehr in den Händen hat, der Nachtwind durdi 
die Latschen raschelt und die kleinen Glüh- 
käfer um die Hütte schwirren, denkt er an 
Johanna. In einer ganz ruhigen, einfachen Art 
denkt er an sie, so wie man an einen Toten 
denkt, den man einmal sehr geliebt hat. 

Aber Johanna ist nicht tot. Er weiß das, denn 
er hat kürzlich einmal den Förster sagen hören, 
daß nun die junge Gutsfrau bald kommen 
werde. 

Ob sie vielleicht schon verheiratet sei, hat 
er ganz ruhig gefragt. 

Nein, verheiratet sei sie noch nicht. Das 
werde sie erst tun, wenn sie wieder daheim 
ist. Vorerst reise sie mit ihrem Vater noch 
durch die V'.elt. Der Pfarrer bekommt ab und 
zu eine Karte. Aber das müsse er selbst doch 
alles besser wissen. 
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^mMHJLck und 

Langen in der Enlwicklung 

Wir leben alle in einem Gemeinwesen, das | 
sich ständig fortentwickelt, dem Strom der 
Zeit unterworfen ist und keinen Stillstand | 
kennt. Jedes Jahr bringt daher eine Fülle 
von Neuerungen und Leistungen, die dem 
Gemeinwohl dienen und eine Summierung 
des in der Stadt herrschenden Fleißes und 
Bürgersinnes sind. Auch das nun zu Ende 
gehende Jahr 1954 stand, genau wie die vor- 
hergehenden Jahre im Zeichen, großer kom- 
munaler Aufgaben, die weitgehendst gelöst 
werden konnten und es daher verdienen- 
rücJcsc^hauend betracJitet und in das Bewußt- 
sein des Einzelnen gerufen zu werden. Dabei 
sei aber gleich vermerict, daß ein solcher 
Überblick nur das Ganze behandeln soll und 
daher keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
erhebt. 

Der Wohnungsbau 
Auffällig im Vordergrund stand der Woh- 

nimgsbau. Wenn auch die Stadt als Bauherr 
nicht in Erscheinung trat, so hat sie aber 
dcxh durch die vielseitigen Förderungsmaß- 
nahmen wesentlichen Anteil an dem Ge- 
schehen auf diesem Gebiete. Die Hauptkon- 
zentration der Bautätigkeit erstreckte sich 
diesmal in den naum zwischen Schulsport- 
platz und Birkenwäldchen, wo die Häuser 
wie Pilze aus der Erde schössen. Durch die 
wider Erwarten lange Verzögerung des Um- 
legungsabschlusses stand hier sogar noch ein 
großer Hemmschuh im Wege, der manches 
Bauvorhaben nicht mehr zum Zuge kommen 
ließ. Die Bautätigkeit entfaltete sich außer- 
dem nocJi im Räume Elisabethen—^Anna— 
Westendstraße und im neu umgelegten Ge- 
biet „Vor der Höhe". Darüber hinaus füllten 
sich im Stadtkern viele Baulücken und auch 
in den Randgebieten wurde manches Haus 
erstellt. Insgesamt wurden 250 Bauanträge 
eingereicht, wodurch etwa 350 neue Woh- 
nimgen anfallen werden. Leider reicht diese 
Zahl bei v/eitom nic^t aus, den vorhandenen 
imd laufend hinzukommenden Wohnungs- 
bedarf auch nur zum Teil zu decken. Als er- 
freulich darf festgestellt werden, daß der 
Schandfleck der Baracken an der Mörfelder 
Landstraße bis auf zwei im Eigentum eines 
hiesigen Bauunternehmers stehende Exem- 
plare beseitigt und die Bewohner in feste 
Unterkünfte umgesiedelt werden konnten. 
Ausgesprocdien schmucke Wohnstätten schuf 
die Gewobag mit ihren Kleinblocks im Bir- 
kenwäldcJien, während sieii die Baugenos- 
senschaft durch Erstellimg zahlreicher Stan- 
dardtyps in der Südlichen Ring- und Uhland- 
straße Verdienste im Wohnungsbau erwarb. 
Die im abgelaufenen Jahr bezugsfertig ge- 
wordenen großen Wohnblocks in der Westend- 
straße und in der hinteren Mühlstraße er- 
baute die Nass. Heimstätte in Frankfurt a. M. 

Straßenbau 
Obwohl nach den Ansätzen im Haushalts- 

plan für den so wichtigen Straßenbau in 
Langen nur relativ kleine Möglichkeiten be- 
standen, sieht das Gesamtbild jetzt doch weit 
günstiger aus, als angenommen werden 
durfte. Straßenbauten verschlingen gleich 
„dic^e Brocken" und wenn dennoch verschie- 
dene Maßnahmen ganz augenscheinlich sind, 
dann wurden sie in Anbetracht des geringen 
Gesamtvolumens an Geldern sehr preisgün- 
stig hergestellt. An erster Stelle ist in diesem 
Zusammenhang die PittlerstralSe zu nennen, 
die auf einer Länge von 380 Meter gestückt 
und mit Teersplittdecke versehen, erstklas- 
sig hergestellt wurde. Sie hat eine hervor- 
ragende wirtscJiaftspolitische und später auch 
verkehrstechnlsche Bedeutung. Die Herrich- 
timg der Gartenstraße von der Karl-Marx- 
Straße bis zum Tatmusplatz und der Walter- 
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Rathenau-Straße, wirkte sich bereits auf den 
Straßenverkehr entlastend und wohltuend 
aus. Main- und Feldstraße verdanken üire 
Herstellung nicht zuletzt einer günstigen För- 
derung eines Langener Unternehmens. Bliebe 
noch der Erlesweg am Friedhof und die Mit- 
teldicker Allee zu erwähnen, die auf Teil- 
strecken eine Teersplittdecke erhielten und 
weitere Möglichkeiten für die Zukunft offen 
lassen. Die Oberflächenbehandlung der Wall- 
straße war durch die hohe Inanspruchnahme 
eine unaufschiebbare Notwendigkeit. Bürger- 
steige mit Platten bezw. Teersplittdecke er- 
hielten die Schafgasse (bis Pausch) und der 
Leukertsweg, während in der Westendstraße 
und in der Odenwaldstraße gangbare Bürger- 
steige geschaffen wurden. 

Kabel 
Umfangreich waren auch die Verkabelun- 

gen, die hinsichtlich der Telefonleitimgen von 
der Post durchgeführt wurden. Viele Kilo- 
meter Ortsstraßen wurden davon berührt und 
es war erstaunlich, in welch kurzer Zeit diese 
Arbeiten durchgeführt waren. Schnell ging 
es auch bei der Beseitigung der FreUeitung 
im Süden der Stadt; an ihre Stelle traten 
Erdkabel, die mm den elektrischen Strom 
weiterführen. Überhaupt ist man stadtseitig 
dazu übergegangen, in den neuen Baugebie- 
ten die Stromzuführung an die. Häuser mit 
Erdkabeln zu vollziehen. Dadurch verschwin- 
den nach und nacJi die Leitungsständer auf 
den Dächern der Häuser. 

Unsichtbares Kapital wanderte auch im 
letzten Jahr wieder in die Erde. Neue Bau- 
gebiete erfordern Zuführungsleitungen, die 
ja bekanntlich auch immer einen gehörigen 
Batzen Geld kosten. GrölSere Maßnahmen 
waren im Baugebiet zwischen Sportplatz und 
Birkenwäldchen erforderlich, wo die Ver- 
legung der Gas- und Wasserleitungsrohre 
zum Teil jetzt nocdi im Gange ist. Außerdem 
wurden im Birkenwäldchen, in der Elisa- 
bethenstraße, vor der Höhe, im östlichen Ab- 
schnitt der Südlichen Ringstraße, in der ver- 
längerten Neckarstraße, Zimmerstraße und 
am Egelsbacher Weg Verrohrungen vorge- 
nommen. 

Beleuchtung 
Das ständige Wachsen der Stadt machte 

auch die Weiterführung der Beleuchtnngs- 
einrichtung erforderlich. Das zeigt sich nicJit 
so sehr in augenfälligen Neuinstallationen, 
sondern in zusätzlichen Lichtquellen in allen 
Teilen der Stadt Eine Menge neuer Lampen 
mußte angebraclit werden, um den zuneh- 
menden Bedürfnissen einigermaßen Rech- 
nung zu tragen. Darüber hinaus erhielten die 
Mörfelder Landstraße und die Pittlerstraße 
eine moderne Neonbeleuchtung, die ausge- 
zeichnete Llchteffekte erzielt. 

Kanal 
Im Kanalbau ging es etwas langsamer 

voran, weil die Entwässerung der Stadt zur 
Zeit noch in der Planung Ist und daher nur 
kleinere in der Gesamtentwässerung ziemlich 
belanglose Teilstücke kanalisiert werden 
konnten. Dennoch wird wohl von jedem die 
Kanalisierungl des Sterzbaches zwischen 
Flachsbach- und Neckarstraße als vorteilhaft 
empfunden, weil damit ein Übelstand be- 
seitigt wurde, der dort nicht mehr tragbar 
war. Die Pittlerstraße erhielt ein weiteres 
Kanalstück mit Anschluß an den Hundsgra- 
ben und in der Elisabethenstraße wiu-den im 
Abschnitt zwischen Bahn- und Gartenstraße 
Rohre verlegt. Daß über diese kleinen Maß- 
nahmen hinaus große Kanalprojekte vor der 
Tür stehen, ist wohl hinreichend bekannt- 
geworden^   

Industrie 
Die Industrie hat sich erfreulicherweise 

auch wieder vergrößert. Vor allem das Holz- 
verarbeitungswerk Fengler war für Langen 
ein großer Gewinn und beschäftigt mehrere 
hundert Mensc:hen in seinem Betrieb. Ver- 
schiedene kleinere Betriebe fanden außerdem 
den Weg nach Langen und tragen dazu bei, 
daß die örtlichen Unternehmen mehr imd 
mehr vermischt werden, was vor allem 
für den Fall einer Krise sehr bedeutsam ist 

Sport 
Einen ungewöhnlich breiten Raum nahm 

im Jahre 1954 die Förderung des Sportes ein. 
Bereits in den kalten Monaten begann man 
damit, das Schwimmstadion erheblich zu ver- 
bessern, da es in seinem bisherigen' Zustand 
nicht mdir ganz den Erfordernissen gerecht 
werden konnte. Nach kurzer Zeit der Arbeit 
war auf den Tag genau die Eh^ffnung mög- 
lich, aber leider ließ die Wlttenmg den er- 
hofften Zuspruch buchstäblich ins Wasser 
fallen. Die große Sportplatznot erfuhr durch 
die mustergültige Anlage der Sport- und 
Sängergemeinschaft 1889 eine fühlbare Aaf- 
lockerung. Auch hier stand die Stadt mit an- 
sehnlicher Hilfe zur Seite. Da auch die an- 
deren rasensporttreibenden Vereine in großer 
Spielplatzverlegenheit waren, begann man 
noch im Frühherbst mit dem Bau der im 
Oberlinden vorgesehenen großen Anlagen. 
Insgesamt wurden dort etwa 12 000 Baum- 
stumpen entfernt und mehr als 10 000 Kubik- 
meter Erde bewegt. Heute liegt das Planum 
der Hauptspielfelder des 1. FC und des TV 
1862 mit Zuschauerwällen für mindestens 
10 000 Menschen in einem Zustand da, das 
jedes Sportlerherz höher schlagen läßt. 

Sonstiges 
sind die Aufgaben, Mannigfaltig sind die Aufgaben, die auf 

allen anderen Gebieten bewältigt wurden. Es 
darf dabei an den großen Wettbewerb zum 
Neubau eines Realgymnasiums eriimert wer' 
den, der wohl das Vorspiel zu weiteren Maß- 
nahmen war, ein neuer Kindergarten, durch 
die Evangelische Kirchengemeinde erbaut, 
konnte seiner Bestimmung übergeben werden, 
ein modernes Müllauto löste das alte ab und i 
sorgt für den reibungslosen und hygienischen " 
Abtransport der Abfälle aus dem Stadtgebiet 
und nicht zuletzt soll auch das kulturelle 
Leben, getragen von Volksbildungseinrich- 
tungen und Vereinen, Erwähnung finden. 
Daß auch ein Stadtverkehr eingerichtet 
wurde und die Bundesbahn vorher nicht ge- 
kannte Verkehrsverbindungen nach Langen 
unterhält, gehört fast schon zum guten Ton. 

Inzwischen sind wir auch nicht weniger 
geworden. Betrug die Einwohnerzahl Langens 
Ende vorigen Jahres 15 388, so hat sie sich 
innerhalb des ablaufenden Jahres um nahezu 
1000 erhöht. Dabei hält der Zuwachs 
ständig an. 

Äußerst erfreulich ist die finanzielle Struk- 
tur der Stadt. Die günstige Entwicklung der 
finanziellen Verhältnisse, die jetzt am Ende 
des Jahres übersehen werden kann, läßt die 
Möglichkeit zu, noch eine ganze Anzahl wich- 
tiger Vorhaben zu verwirklichen. Diese Fest- 
stellung möge an der Schwelle des neuen 
Jahres besonders freudig vernommen wei-den 
und Mut, Hoffnung und Vertrauen auf das 
kommencle Jahr erwecken, das wiederum ge- 
waltige Probleme und Aufgaben bereithält 
Wie Bürgermeister Umbach in der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten erklärte, sind 
von den Aufgaben der Zukimft als vordring- 
lich zu nennen: Der Bau einer neuen Klär- 
anlage, der Bau eines neuen Realgymnasitmis, 
die Fortführung des Wohnungsbaus, die Er- 
stellung eines Kindergartens mit Schwestern- 

station, umfangreiche Baulandumlegungen 
sowie Kanal- und Straßenbau. Möge ange- 
sichts dieser gewaltigen Anforderungen auch 
das Jahr 1955 wirtschaftliche Stabilität und 
Sicherheit bringen, damit die Schaffenskraft 
des Einzelnen zum Wohle Aller eingesetzt 
werden kann! 
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„Bald ist das -Ute Jahr zu Ende, 
zum letzten Mal drum leg ich heut 
das Zeitungoblatt in eure Hände> 
das Merk- und Tagebuch der Zeit. 
Was in dem alten Jahr geschehen, 
ob's traurig oder fröhlich war, 
das Werden, Kommen und Vergehen, 
die Zeitung bracht' es immerdar. 

Was nUtx's, wenn treffend seine Noten 
der Redakteur der Zeitung macht, 
wenn sie nicht durch den treuen Boten 
dem Leser wird in's Haus gebracht? 
Dies tut mit IJeb' und Last besorgen, 
ob Hitze brennt ob's draußen friert, 
der Träger, der zum Neujahrsmorgen 
dem Leser herzlich gratuliert" 

Volkshochschule/Kunstgemoinde 
Nach einer kurzen Weihnachtspause wird 

das Programm am 7. Jaijuar 1955 mit einem 
Vortrag über Indien fortgesetzt .E^ konnte 
für dieses Thema ein Mann gewonnen wer- 
den, der wohl als berufenster Zeuge des 
wirtschaftlichen, sozialen und geistigen I^e- 
bens im „Märchenland" Indien bezeichnen: 
werden kann. Es ist kein Geringerer als der 
bereits über einem Jahr in Langen lebende 
Student Dilip-Kumar Sarkar, dessen liebens- 
werte Art schon viele unserer Mitbürger, 
besonders seine Arbeit^ollegen bei den Fir- 
men Nasscwia und Pittler schätzen gelernt 
haben. 

Mister Sarkar möchte mit dem Vortrag 
über seine Heimat u. a. auch die vielen Fra- 
gen beantworten, die Im Laufe der Zeit hin- 
sichtlich seiner Heimat an ihn gestellt wur- 
den. Seine Ausführungen werden von 
Schmalfilmen begleitet. 

Die Veranstaltung findet Im Saal der Gast- 
stätte „Lindenfels" statt, der Eintritt ist frei. 

Auszeidinung für unfallfreies Fahren 
Erstmalig kormten In Langen eine Reihe 

von Kraftfahrern für langjähriges unfall- 
frei'^ Fahren ausgezeichnet werden. Die Tat- 
sache, daß die Verleihung der Urkunden ge- 
legentlich der Nikolausfeier des MSC Langen 
erfolgte, hat bei manchem zu der Irrigen Auf- 
fassung geführt, als ob der MSC mit dieser 
Verleihung etwas zu tun hätte, oder sogar 
Einfluß darauf nehmen körmte. Es muß daher 
nochmals gesagt werden, daß Anträge auf 
Auszeichnung für unfallfreies Fahren nur 
von der Bundes-Verkehrs-Wacht bearbeitet 
werden. Die Anträge werden von der Polizei- 
behörde überprüft. Für die Verleihimg kommt 
jeder in Frage, der 10 Jahre oder länger fährt 
und an keinem selbstverschuldeten Unfall 
beteiligt war. Antragsformulare liegen bei 
unserer Geschäftsstelle, Rheinstraße 4, aus. 

MSC Langen (ADAC) 

*r/- 

(•A, 

i| 
4^' 

ROM A AN9 ERNST 
Cop. by A. Bechthold, FaOberg — 
durdi Verlag / Graberg & Görg. Wlesbatfen 

(43. Fortsetzung) 
Nein, der Jäger weiß gar nichts mehr, was 

diese Sachen betrifft. Schon viele Monate weiß 
er nichts mehr von ihr. 

Er weiß nur, daß sie ihm einmal Bilder ge- 
schickt hat wie zum Hohn. Bilder, auf denen 
sie mit anderen Männern photographiert ist, 
im Strandanzug, mit dem Tennisschläger, zu 
Pferd. Alles Dinge, die dem Jäger fremd sind 
aber die gut gewesen sind, weil sie das letzte 
aus ihm herauszogen, was in seiner Seele 
immer noch für Johanna gewesen ist das sich 
sinfach nicht totschweigen hat lassen, auch 
wenn er es noch so sehr versucht hat. 

Er hat die Bilder nicht mehr, weil er sie 
sofort zerrissen und fortgeworfen hat, als 
hätte er sich die Finger daran verbrannt. Aber 
2r kennt diese Gesichter noch. Des Nachts 
kommen sie manchmal zu ihm. Besonders das 
äine, das fast immer neben Johanna gewesen 
ist auf allen Bildern. Oh, er weiß es noch ge- 
nau. Eine weiße Hose und ebensolche Schuhe 
und ein Polohemd trug meistens jener Herr 
Dieser wird mit ihr kommen und dann mit ihr 
Hochzeit halten. Und sie wird ausreiten mit 
ihm am frühen Morgen, und wenn er, der 
Jäger, ihr etwa begegnet, wird er sehr höflich 
das grüne Hütchen lüften. 

„Guten Morgen, gnädige Frau. Gnädige 
Frau reiten ausgezeichnet Viel besser als der 
Herr." 

Ja, solche und ähnliche Dinge wird er sagen, 
denn das darf er sich schon erlauben, auch' 
wenn der Herr böse werden möchte. 

Das wäre nun nicht gut. Denn in diesen 
Dingen kennt der Jäger keinen Spaß Er würde 
sagen: 

„Strapazleren Sie sich nicht, mein Lieber. 
Wenn ich nicht gewesen wäre, könnten Sie 
nicht mit ihr ausreiten, denn sie war sehr 
klein und schutzlos, als sie unter meinen 
Hr.ndun aufwuchs." 

Und Johanna würde staunen, daß er so eine 
gewählte Sprache habe. Oh, man kann das 
schon lernen, wenn man über zwei Jahre übt 
und keinen anderen Gedanken hat, als den, 
wie man ihr würdig und gefaßt entgegentritt 
wenn sie sich gewogen fühlt, mit Tennisschlä- 
ger und Reitpferd In die Heimat zurückzu- 
kehren. 

Solche Gedanken hat Toni auch heute wie- 
der Und da will er sich einreden, daß er Jo- 
hanna ganz aus seinem Sinn gelöscht habe. 

Aergerlich steht er auf, klopft die Pfeife an 
der Hüttenwand aus und legt sich schlafen. 

Am Morgen erwacht er sehr früh, tritt vor 
die Hütte und schaut nach dem V/etter aus. 
Es wird ein schöner Tag. An der Quelle, die 
hinter der Hütte herausspringt, wäscht er 
sich, dann wirft er die Büchse über die Ach- 
sel und schließt die Hütte ab. 

Heute hat er neben seinem Reviergang auch 
noch eine andere Arbeit vor. Er wird Holz 
und Reisig zusammentragen und es hoch auf 
dem Berg zu einem Haufen schichten. Und 
wenn die Nacht anbricht, wird er ein Feuer 
anmachen, denn es ist Johanni, Sonnenwende 
Hell wird es hinausleuditen ins Land und ganz 
einsam und allein wird er an seinem Feuer 
sitzen. 

Die Fenster der Jagdhütte brennen Im Son- 
nengold. Die Almrosenbüsche bewegen sich 
sacht im leisen Abend wind, und von ferne hört 
man die helle Stimme einer Sennerin, die ihre 
Kühe zum Melken zusammentreibt 

Johanna sitzt auf der Bank yor der Jagd- 
hütte und schaut mit ruhigem Blick um sich. 
Die Rappstute grast hinter der Hütte und läßt 
ab und zu ein unterdrücktes Wiehern hören. 

Es ist absolut nidits Fremdes, was Johanna 
sieht Ihr ist, als sei es erst vor ein paar Tagen 
gewesen, daß sie mit Toni über den gegen- 
überliegenden Hang geklettert war. Rote 
Steinnelken hat er ihr gepflückt und ins Haar 

gesteckt Kaum zu glauben, daß fast drei 
Jahre zwischen all dem liegen. 

Gestern erst ist sie gekommen, ist am Abend 
noch nach dem Geierstal gegangen und wäre 
am liebsten, als sie das Haus verschlossen 
fand, sogleich aufgebrochen, um Toni in seiner 
Jagdhütte zu überraschen. Da aber auf dem 
Gutshof ihr zu Ehren eine kleine Feier ge- 
plant war, mußte sie, um den Leuten die 
Freude nicht zu verderben, daheim bleiben. 

Nun sitzt sie schon vier Stunden hier und 
wartet auf Toni. Eine lange Zeit in der man 
sich gut überlegen kann, was man zu sagen 
hat. Sie will ihm also wegen seiner Schreib- 
faulheit gar keine Vorwürfe machen, sondern 
nur von all dem Herrlichen erzählen, das sie 
zu sehen bekommen hat 

Plötzlich zuc^t sie zusammen. 
Toni kommt den Hang herab. Hoch und 

schlank wandert er durch das Abendrot, und 
die Büchse hinter seinem Rüdcen funkelt wie 
Gold Er gewahrt die Besucherin nicht, bis er 
vor ihr steht Und da geschieht das seltsame. 
Toni erkennt sie nicht mehr. Nicht, daß viel- 
leicht eine gewisse Absicht dahinterstecken 
würde, nein, er kennt sie wirklich im ersten 
Moment nicht. 

Es ist auch nicht mehr das Hannerl von 
früher. Herb und streng ist dieses Gesicht ge- 
worden. Ihr Mund ist fest zusammengepreßt. 
Nur die Augen sind dieselben geblieben. Groß 
und mit metallenem Glanz liegen sie unter der 
hohen, weißen Stirn, die nun auch höher er- 
scheint weil Johanna das Haar zurückge- 
kämmt und im Nacken zu einem griechischen 
Knoten verschlungen hat Auch hat er Jo- 
hanna nur im Gedächtnis mit einem hellen 
oder geblümten Dirndlkleid, also gerade das 
Gegenteil von der Kleidung dieser Dame im 
enganliegenden Reitdreß. 

Aber nun lächelt sie und sagt, ihm die Hand 
reichend: 

„Grüß Gott, Toni!" 
An ihrem Lächeln erkennt er sie plötzlich, 

und sein Gesicht verändert sich augenblicklich. 
Kaum daß er ihre Hand berührt läßt er sie 
schon wieder los, greift unter dem Türbalken 

nach dem Schlüsselbund und sperrt die Hütt« 
auf. 

Ganz benommen folgt sie ihm. 
„Hast du mir denn gar nichts zu safen?' 

fragt sie mit einem weinerlichen Klang. 
„Ich? Mein Gott, was soll ich denn sagen? 

Daß die Brutzeit der Auerhähne gut war? 
Oder daß mein Herr im Vorjahr achtundzwan- 
zig Gemsböcke geschossen hat? Wird dich alle: 
nicht interessieren. Und sonst gibt's net viel 
Neues bei mir. Du wirst ja viel erlebt haben?" 

Mit ein paar Schritten ist sie t)ei ihm und 
umklammert seinen Arm. 

„Toni! Sag mir doch um Gotteswillen, was 
los ist. So wie du redest, mödite man beinahe 
glauben, du hättest alles aus deinem Herzen 
gerissen, was uns einst verband." 

Er sieht an ihr herunter, betrachtet sie 
schwelgend, mit kalter Aufmerksamkeit und 
sagt dann, indem er sich von ihr losmacht: 

„Ja, das ist nun so, Johanna, daß ich von 
allem nichts mehr weiß, was einmal war. Drei 
lange Jahre Einsamkeit haben alles zugedeckt 
Es ist überhaupt gut über vergangene Dinge 
so wenig \fcie möglich zu reden." 

„Das Wiedersehen habe ich mir ganz anders 
vorgestellt", sagt sie leise und zieht die Reit- 
peitsche nachdenklich durch die Finger. 

Wieder sieht er sie an, dann gehen seine 
Augen in den fallenden Abend hinaus, wo sie 
bleiben. 

.,So? Wie hast du dir denn das vorgestellt? 
Hast du geglaubt, ich würde närrisch sein vor 
Freude?" 

„Ich habe vor allem an nichts Unmögliches 
geglaubt. Und daß unsere Liebe aus deinem 
Herzen erlöschen könnte, war mir bis vor 
wenigen Minuten ein unmöglicher Begriff. Die 
Zeit der Trennung war doch nicht so lange." 

„O lala", sagt er und zieht die Augenbrauen 
hoch. „Sehr lang war die Zeit und Ich habe 
mit dem Auslöschen schon begonnen, wie du 
fort bist von mir." 

Dann sei es ja zwecklos, wenn sie noch bliebe, 
meint sie. 

(Fortsetzung folgt) 



Il 
!, 

Ii 

if 

",l 

r»,. 
; !'■ 

'.P Ii 

y r 

Gutes und erfolgreiches Neues Jahr wünschen: 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glücflidjcs Heues 3aFjr 

Heinrich Sehring 8. 
und Famihe 

Sand- und Kiesvertrieb 
Rheinstraße 8 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein red?t glücflidpes iteucs 

Kurt Alber und Familie 
Metzgerei - Darmstädter Straße 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

ein glürflid^es Heues 3"^'^ 

Familien Schroth 
Gartenbaubetrieb - Friedhofstraße 

<£in froljes Heues 3''^?'^ 

wünscht allen Kunden. Freunden 
und Bekannten 

Familie Kannstädter 
Lebensmittelgeschäft 

Walter-Rietig-Straße 24 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

ein glücEIid^es Heues 3'*'?'^ 

Karl L. Becker u. Familie 
Tapezier- und Polstergeschäft 

Rheinstraße 15 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

ein redjt froljes Heues 3''^^ 

Georg Herih und Familie 
Metzgerei - Wassergasse 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein red?t frofjes gIü(Jlid?es 
Heues 3"^*^ 

wünschen 

Gg. Umpfenbach u. Frau 
Eisen- und Maschinenhandel 

Bahnstraße 36 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten wünschen wir 

ein glü(flid?es Heues 3"^/'^ 

Familie Georg Fxitsch 
Tapezier- und Polstergeschäft 

Fabrikftraße 23 

Unseren werten Kunden, Freunden, Bekannten und Nachbarn 
wünschen wir 

eilt gefcgnetcs 9leues 3a]^r 

Gg. Becker & Co. 
Omnibusbetrieb / Reisebfiro 

Karlstraße 15 

Gg. Becker I. 
Kleider- und WBschefabrik 

Leukertsweg 43 

Hotel Scherer u. Frankfurter Hof 

wünschen ihren Gästen, Vereinen, 
Gönnern und Nachbarn 

ein glüdlid^cs SRcues Sal^r 

Familie Wilhelm Scherer Familie Gustav Wieland 

Ab 18 Uhr am Neujahrstag im „Frankfurter Hof" 
STOßer Tanz mit den Melody-Stars 

Wir wünschen unseren verehrten Kunden, 

Freunden und Bekannten 

ein glücidiches 

und erfolgreiches 

<^randl 

V^GETPÄNKE 

Anton Brandl & Sohn - Langen 

Unseren v/erten Kunden und allen Bekannten 

t)iel ®Iücf ttnb (Erfolg int Svenen 

Kaufhaus Schroth 
Rheinstraße 32 - Odenwaldstraße 28 

Unseren werter. Kunden, Freunden und Nachbarn 

ein red^t erfolgreid^es nnb gefnnbes 

^fleues 

Familie Karl Klingler 

Familie Wolfgang Hoffmann 
und alle Angestellten 

Bahnstraße 132 - Meizgrerei - W.-Rietig-Str. 26 

Meinen werten Kunden, Freunden, 
und Nachbarn 

ein glücflid?cs Heues 3af?r 

Anna Massinger 
Feinwäscherei und Gardinenspannerei 

Wilhelmstraße 30 

Unseren werten Kunden, Freunden, 
und Nachbarn 

ein glücflidjes Heues 3''^?'^ 

Jakob Schroth u. F tmilie 
Schuhmacherei - Neckarstraße 38 

Unseren werten Kunden, Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

ein glücflid^es Heues 3''^?'^ 

Familie Burk 
Blumen- und Samenhaus 

Turmgasse 25 
Gärtnerei Steinberg 41 

<£in glüdlid^es Heues 3al?r 

wünschen wir allen unseren werten 
Kunden und Bekannten 

Familie Emil Hancke 
Zimmerei und Treppenbau 

Langen, Frankfurter Straße 80 

€in gIü(JIid?es Heues 3af?r 

wünscht allen Spielern, Eltern, 
Freunden und Gönnern 

Handharmonika- 
Spielring 
Langen 1937 

gum 3al?restüed?fel 

wünschen wir allen unseren Gasten- 
Freunden und Bekannten 

alles Gute. 

Gasthaus Lindenfels 
Karl Steeg u, Frau 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Nachbarn 

ein glücflid^es Heues 3'*^?'^ 

Gg. Phil. Küster u. Familie 
Weißbindermeister - Schafgasse 

EXir 1955 wünschen wir unserer Kund- 
schaft, Freunden und Bekannten 

alles (5ute unö redjt oiel (Slürf 

Familie Kurt Köhler 
Wassergasse 5 

Feinkost- Obst - Gemüse 

\ 

Quies und erfolgreiches Neues Jahr wünschen: 

Unseren werten Kunden, Gästen, Freunden 
und Bekannten 

ein glückliches Neues Dahr 

Familie Ernst Trausdi 

Famiiie Adam Trauscli 
Caf6 und Konditorei 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein frohes Neues 3ahr 

F.-"*«ilien Heinricii Beciter 

Spenglerei - Installation 
Karl-Marx-Str. 25 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Nachbarn 

ein gesegnetes Neues ^ahr 

H. Heinig 
Berufskleidung - Textilien 

Wassergasse 

Unseren werten Kunden, Freunden, Bekannten 
und der Belegschaft 

ein recht glücicliches Neues Jahr 

B. Rang und Famiiie 

Hemden-Näherei - Blumenstraße 13 

Ein erfolgreiches Neues Jahr 

wünschen wir allen Langener Einwohnern und Betrieben 
mit der Bitte 

auf eine weitere vertrauensvolle Zusammenarbeit 

Piliiipp Rang & Soiin 
Puhrgeschäft und LohnsiJedition 

Allen unseren verehrten Kunden, 
Freunden und Bekannten zum Jahres- 

wechsel ein kräftiges „Prosit", 
femer wünschen wir allen ein 

glückliches, erfolgreiches 
Neues Jahr 

Ludwig u. Margareta Mudc 
Getränke- u. Rauchwarenhandlung 

Langen, Odenwaldstraße 35 

Unseren werten Gästen, Freunden 
und Bekannten 

ein glücicliches, frohes Jahr 

Famiiie Werner 
„Bergfried" 

Ein frohes Neues Jahr 

wünschen wir unseren werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 

Famiiien H. Wannemaclier 
Gas-, Wasser-, Elektro-Anlagen 

Bahnstraße 38 

Meinen werten Kunden, EVeunden 
und Bekannten 

ein recht frohes glücidiches 
Jahr 

Elise Wahl 
Mietwaschküche und Heißmangel 

Fahrgasse 13 

Ein glückliches Neues Jahr 

wünscht allen Kunden, Fretmden 
und Bekannten 

Karl Clement und Familie 
Molkereiprodukte - Lebensmittel 

Obergasse 

Zum Jahreswechsel 

unseren werten Gästen, Freunden und Bekannten 

die herzlichsten Glückwünsche 

Familie Heinricii Ebling 
Gastwirtschaft - Neckarstraße 43 

Unseren werten Kunden, Gästen, 
Freunden und Bekannten 

ein recht glückliches Neues Jahr 

Adam Rettig und Familie 

Metzgerei und Gastwirtschaft 

Unseren werten Kunden. Freunden 
und Bekannten 

ein recht glückliches Neues Jahr 

Famiiie Hociilielmer 
Löwen-Drogerie — Bahnstraße 34 

Ein gesegnetes Neues Jahr 

wünschen ihren werten Kunden, Freunden und Bekannten 

Karl Heuss und Frau 

Familie Willi Heuss 

Molkereiprodukte imd Lebensmittel 

Ein frohes, glückliches und erfolgreiches 

Jahr 1955 

wünscht allen seinen Kegelbrüdem, 
Gästen und Bekannten 

Pfälzer Hof 
H. Gaab 

Unseren verehrten Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn 

ein gesegnetes 
und glückliches Neues Jahr 

Jalcob Voiliiardt u. Familie 
Tapezier-, Polster- u. Dekorationsmeister 

Gartenstraße 48 

Unserer werten Kundschaft, 
Verwandten u. Bekannten wünschen wir 

ein glückliches 

und gesundes Neues Jahr 

Franz Köiiler und Frau 
Metzgerei - Taunusplatz 2 

Radio- und Musilciiaus 

Eggert 

wünscht allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein frohes Neues Jahr 

Heimuth Eggert und Frau 
Langen, Rheinstraße 

Zum Jahreswechsel 

grfiSen wir unsere Geschäftsfreunde und Sparer bestens und wfinschen 
ihnen für daa kommende Jahr alles Gute. Wie in der verflossenen Zeit, 
bleiben wir auch in der Zukunft bestrebt, berechtigte Wfinsche zn er- 
füUen und die Leistungsfähigkeit unserer Kasse, die seit fiber 100 Jahren 

im Bewußtsein der gesamten Bevölkerung verankert ist, 
ffir die Allgemeinheit noch weiter austiubauen. 

Mit verbindlicher Empfehlung 

Bezirkssparkasse Langen 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

wünsche 

Christian Sdiäfer sen. 

Famiiie Ciiristian Sdiäfer 
Schuhmachermeister 

Sterzbachstraße - Ecke Wiesgäßchen 

Ein kräftiges „Prosit Neujahr' 

rufen wir all unseren Kunden, 
Nachbarn und Freunden zu 

loii. Dediert Naciif. 

Inh. Christoph GauBmann u. FamiUe 

Wassergasse 

Herzliche Glückwünsche 
zum Neuen Jahr 

allen meinen werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 

B. Dörfei 
Wäsche - Modehaus 

Rheinstraße 30 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Nachbarn 

ein gesegnetes Neues Jahr 

Familie Pliiiipp Pfannemüiier 
Lebensmittel u. Molkereiprodukte 

Gartenstraße 36 

Unseren werten Kunden. Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

Zadiarias Voiihardt u. Fam. 
Schuhmacherei - Wassergasse 



Gutes un( J erfolc jreidies Neues Jahr wünschen: 

€tn glücflid^es un^ frot|es Heues 3alir 

wünschen wir unserer werten Kundschaft 

Firma Rolladen-Schneider 
0. H. G. Egelsbach 

(Einen guten Hutfd? 

ins Heue 3ftjr 

wünscht 

Familie Friedolin Keim 
Uhren, Trauringe, Gold- u. Silberwaren 

Wassergasse 6 

Allen unseren werten Gästen, Freunden, 
Nachbarn und Bekannten 

ein glücflid?es unö erfoIgreid?es ZTeues 3alfr 

Familie Hermann Mederacke 
Langen - „Schützenhof" 

Ein jedes Jahr derselbe Gruß, 
ein jedes Jahr derselbe Schmus, 
man wünscht und hofft viel Glück und Geld, 
wann wird es anders auf der Welt? 

Hinein in eine neue Runde! 
Unseren Gönnern, Kunden, Freunden, Bekannten 

und Mitmenschen einen Schuß Humorl 
Wer's zu ernst nimmt, geht zugrunde. 

Papierhaus Küchler, Bürobedarf 
Gegründet 187& - Fernruf 483 

• 

<5ute ins ITeue 3fl^r 

wünscht 

B. V. Tankstelle 
Chr. Sehring und Familie 

Bahnstraße 

Unseren werten Kunden, Freunden, Bekannten 
und Nachbarn wünschen wir 

ein glücflidjes Heues 3^^<^ 

Familien Heinrich Winkler 
Schlosserei - Taunusstraße 12 

Allen Kunden, Freunden und Bekannten 

ein glüdlic^es Zlcucs 

Wilhelm Jost I. und Familie 
Weißbindergeschäft - Leukertsweg 33 

Der werten Einwohnerschaft 

Diel (5Iü(f un5 Segen 

3um 3at?fesnjed^fel 

Familien Rath und Weger 
Fischhaus 

<£in erfolgreid^es 3at?r 1955 

wünscht Ihnen 

FUCHS & CO. 
Kohlen- u. Briicett-Groß- u. Einzelhandel 

Frankfurt a. M. 
Niederlassung in Langen, Frau Dietz, Taunusplatz 7 

€tn glücflid?cs Zleucs 

wünscht 

Familie A. Wettengel 
Metzgerei - Lutherplatz 

o 

(Bin Qlüdlic^es 9leue$ 

allen ihren Kunden, Verwandten und Bekannten 
wünschen 

Phil. Otto Hörlle Mariedien Hörlle 
Weißbindermeister Farben- u. Tapetenhaus 
Feldbergstraße 14 Ruf 192 Rheinstraße 38 

Meinen verehrten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein fcotjes Zteues 3a^r 

Albert Bernhardt 
Feine Maßwerkstätte 

Annahmestelle Färberei Gebr. Rover 
Wemerplatz 5 

Unseren werten Gästen, Kunden, 
Freunden, Bekannten und Nachbarn 

wünschen wir 

ein red?t glüdlic^es Zteaes Jatjr 

Hdb. Sdiäfer und Familie 
Metzgerei u. Gasth. „Zum Haferkasten" 

Gleichzeitig empfdilen wir unsere 
la Fleisch- u. Wurstwaren 

Meinen verehrten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glü(JIi(^es Heues 3®^?'^ 

Carola Mönch 
Textilwaren - August-Bebel-Straße 19 n 

Unseren werten Kunden und Bekannten 

aum beften ®Iftcbioftnfd^e 

Familie Otto Klos 
Bäckerei - Konditorei - Karl-Marx-Straße 19 

Allen unseren Kunden, Freunden und 
Bekannten von hier und auswärts 

ein redjt glüiflidjes Zteucs 

Wiesenmühle Wettengel 

Bäckerei Brand 
Wiesgäßchen 

fjerglidjen <5lü(fu>unfd? 

3um Heuen 3^»^?^ 

Familie Adam Sdimidt 
Möbelhandlung - Schafgasse 7 Unseren verehrten Kunden, Freunden und Bekannten 

wünschen wir 

ein gefuttbcs nnb erfolgreiclics 9leties 

Heinrich Schwarz und Frau 
Polster- und Tapeziergeschäft - Neckarstraße 11 

Meinen werten Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn 

ein redjt 'glütflidjes Zteues ' 

Hans Weinbauer 
Lebensmittel - Dorotheenstraße 4 

Allen unseren werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 

ein fräftiges Profit ZTeujaljr 

Bädkerei Haas 
Karl-Marx-Straße 

Unseren werten Kunden, Verwandten, BVeunden und Bekannten 

ein frol^es erfolgreiches 9leues 

Familie Heinrich Steitz 

Familie Valentin Beck 

Maler- und Weißbindergeschäft - Heinrichstraße 32 - Tel. 843 

1 
Unseren Kunden, Freunden 

und Bekannten 

ein redjt glücflidjes Heues 3"^?'^ 

Familie Philipp Würz 
Obst - Gemüse - Südfrüchte 

August-Bebel-Straße 11 

Allen unseren verehrten Kunden 
und Bekannten 

ein glücflidjes Heues 3if?f 

Gartenbaubetrieb " 

G. Burkard 
Dieburger Straße 28 

Gutes und erfolgreiches Neues Jahr >vünschen: 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein kräftiges Prosit Neujahr 

^ranf unfi Satnfife 
Lebensmittel - Feinkost - Wallstraße 28 

Unseren verehrten Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn wünschen wir 

ein glückliches Neues Jahr 

unt Stau 
Radio- und Elektrofachgeschäft - Bahnstraße 22 

Ein glückliches Neues Jähr 

wünscht seinen werten Kunden, Freunden und Bekannten 

^tm SBonnemaiOet unl SamfUe 
Heizungsanlagen - Sandweg 1 

Unseren werten Kunden, Narfibarn- Freunden u. Bekannten 
wünschen wir 

ein frohes und gesundes Neues Jähr 

' !8är unt Samflfen 
Kohlenhandel - Fuhrgeschäft 

Rheinstraße 28 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 
wünschen wir 

ein gesegnetes Neues Jähr 

SamfHe ^ctmann 
Bäckerei, Obergasse 13 

Ein glückliches und erfolgreiches Neues Jähr 

wünscht ihren verehrten Kunden 

Familie Sc. 3lcmmcle 
Metzgerei - Taunusstraße 16 

Zu einer gemütlichen Silvesterfeier laden ein 

Werner Weil3 und Frau 
Gasthaus „Westendhalle" 

Unseren Kunden, Freunden und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

Möbelhaus Sallwey 
Obergasse 

Unseren Kunden, Freunden und 
Bekannten wünschen wir 

ein glüdclidies Neues Jahr 

Familie Wilhelm Herth 
Spenglerei u. Installation 

Wilhelmstraße 27 

Unseren werten Kunden, Freunden. 
Verwandten und Bekannten 

ein glückliches neues Jahr 

Familie Hans Lutz 
Schneiderei - Wolfsgartenstraße 56 

Ein glückliches erfolgreiches 
Neues Jahr 

wünscht allen ihren werten Kunden, 
Nachbarn, Freunden und Bekannten 

Familie Heinrich Burgmayer 
Uhrenfachgeschäft - Bahnstraße 7 

I. F. C. L. 

Unseren werten Mitgliedern 
sowie allen Sportfreunden des Clubs 
ein glüdcliches und gesundes 

Neues Jahr 

Unseren werten Kunden, 
Nachbarn und Bekannten 

ein gesundes, frohes, glüdtlidies 
Neues Jahr 

Wendelin Herz und Frau 
Karl-Liiebknecht-Straße 32 

Verband der Heimkehrer, 
Kriegsgefangenen u. VermiOten-Ange- 

börigen Deutschlands e.V. 
Ortsverband Langen 

Allen Heimkehrern sowie BYeunden 
und Gönnern unseres Verbandes 

ein herzliches „Prosit Neujahr" 

Der Vorstand 

Ein glückliches Neues Jahr 
wünscht allen Kunden, Freunden 

und Bekannten 

Trinkhalle Herth 
Ecke Bahn- und Neckarstraße 

Allen Kunden, Freunden u. Bekannten 
wünschen wir 

ein frohes Neues Jahr 

Familie Wendel Dietz 
Futtermittel - Taunusplatz 7 

Unserer verehrten Kundschaft, 
sowie Freunden, Verv/andten 

und Bekannten 
ein gesegnetes Neues Jahr 

Familie Max Burgmayer 
Fachgeschäft für Uhren und Schmuck 

Fahrgasse 12 

Allen Geschäftsfreunden und Nachbarn 
wünscht 

ein gesegnetes Neues Jahr 

Uhren-Haus Eckert 

Allen unseren werten Kunden, Freunden 
und Nachbarn 

ein q£äckilc(ied Oteue^l 

Familie Philipp Hch. Hörlle 
Maler- und Weißbindergeschäft - Gartenstraße 27 

Farbenhaus Hörlle 
Bahnstraße 71 
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Zum Neuen Jahr 

unsere allerbesten Glückwünsdie 

SamiUe Sllftefi (Snaellious ; 
Bahnstraße 15 und 71 

Unseren werten Kunden. Freunden und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

ScHs £eilc mh Somflie 
Malermeister - Mühlstraße 27 

Meinen werten Kunden allen Nachbarn 
und Bekannten wünsche ich 

ein glückliches und erfolgreiches Neues Jahr 

Franz Keim 
Weißbindermeister 

und Familie 

Ich bitte meine verehrte Kundschaft, davon Kenntnis neh- 
men zu wollen, daß ich nunmehr meinen Neubau in der 

Woogstraße 6 (Vor der Höhe) bezogen habe. 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

Ogec unt Scau 
Holzverarbeitung - Bauschreinerei - Langen, Unterlinden 

Wohnung: Mörfelder Landstraße 7 

Unseren werten Kunden, Bekannten 
und Nachbarn 

ein gesegnetes neues Jahr 

Samtlfe ^acl Soumanii 
Kohlenhandlung . Rheinstraße 2 



Neues Wagengesicht 
mit unterteiltem 

Windeinloß 

Gutes und erfolgreiches Neues Jahr wünschen 

Unseren werten Kunden. Freunden, 
Bekannten und Nachbarn 

ein recht frohes glüdclidies 
Neues Jahr 

Familie Otto Lenz 
Wein - Spirituosen 

Wilhelmstr. 15 

Ein glücklidies Neues Jahr 

wünscht seinen werten Gästen, 
Freunden und Bekannten 

Gaststätte zum Feldberg 
Otto Karl und Frau 

Meinen werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

GetrMnkevertrieb Petri 
Am Steinberg - Tel. 198 

Unseren Mitgliedern, Freunden 
und Gönnern 

ein gtUdilicfaes Neues Jahr 

T.V. »Die Naturfreunde« 
Liangen 

Meinen verehrten Kunden 

ein erfolgreiches 
glüdtbringendes Neues Jahr 

Irene Müller 
Waschsalon Gudrun 

Wallstraße 22 

Meinen werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ein recht frohes Neues Jahr 

Heinrich Werkmann 
Schreinerei - Polierwerkstätte 

Friedhofstraße 4 

OPEL CA^A'VA'K 
^ , ^rfg^Sitze mit Gumml- 

in neuer Auistattung und Form ^ haarformlci«et^ und 
Sclioumstoff-Auflofle 

Gleidizeitig wUnscfaen wir 
unaeren werten Kunden , ■ i« ■ i ■ ■ 
Freunden und Bekannten OIH glüCkllChGS NGUeS Jahf! 

Unserer verehrten Kundschaft, Freunden, Nachbarn 
und Verwandten, sowie der Einwohnerschaft von Langen 

ein gesegnetes und erfolgreiches Neues Jahr 

0/2. QKa'ioue^ und T^Aau 

Für Silvester und Neujahr laden wir freundlichst ein 
zu Stimmung, Frohsinn und Wein! 

Tischbestellung erbeten! - Tel. 532 

Glück im Neuen Jahr bringen Ihnen unsere originellen 
Glücksschweinchen sowie andere Glücksfiguren aus Marzipan 

Unseren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Zum Jahreswechsel die besten Wünsche 

Alfred Oeder und Frau 
Bahnstr. 6 - Karl-Marx-Str. 21 - Wohnung: Gartenstr. 62 

Unseren werten Kunden, Nachbarn 
und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

Familie Schäfer 
Wäschereibetrieb - Nordendstraße 

Unseren verehrten Kunden. Freunden und Bekannten 

ein glückliches und gesandes 

Neues Jahr 

Heinrich Beckmann und Frau 
Glas - Porzellan - Hausrat 

Den gedirten Kunden, Nachbarn, Freunden 
und Bekannten 

ein glückliches Neues Jahr 

Wilhelm Weber und Frau 
Kohlenhandlung - Obergasse 26 - Tel. 981 

Meinen sehr verehrten Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn 

ein 9leues Sal^r 

Emil Schmitt und Frau 
Textil - Kaufhaus 

Fahrgasse 23 

Ein gesegnetes und erfolgreiches 

Neues Jahr 

^en werten Kunden und Bekannten 

Familie Max Liebig 
Milch - Molkereiprodukte - Lebensmittel 

Bahnstraße 119 

Allen unseren Kunden und Bekannten 

ein glQckliches'erfolgreiches Neues Jahr 

Familie J. K. Bach Familie Hans Schlapp 

Allen Freunden u. Gönnern des Vereins 
wünschen wir 

ein gesegnetes und erfolgreidies 
Neues Jahr 

Stenographenverein 1897 Langen 

Meiner verehrten Kundschaft, 
Nachbarn, Freunden und Bekannten 

wünsche ich 

ein gesundes Neues Jahr 

Rudolf Böhm 
Baudekoration - Fahrgasse 3 

Gute Fahrt ins Neue Jahr 

wünscht allen Kunden und Bekannten 

Hans Leiser und Familie 
Karosserie- u. Kühlerbau 

Wiesgäßchen 30 

Unseren werten Kunden, Freunden 
imd Bekannten 

ein recht frohes, glüdcUches 
Neues Jahr 

Ernst Dell und Familie 
Weißbindergeschäft 

(Klepper Nachfolger) 
Heinrichstraße 30 

Unserer werten Kundschaft 

die besten AVünsche 

ZUM JAHERESWECHSEL1 

Familie Gustav Jung 
Samenhaus - Bahnstraße 17 

Unseren werten Kunden, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn 

ein redit glückliches Neues Jahr 

Franz Schmidt und Familie 
Elektromechanische Werkstätte 

Bachgasse 11 

Größere Beschleunigung - 
erhöhte Wirtschaftlichkeit 

Der verbesserte Motor des CARAVAN ist elostischer, ver- 
schleißfester, gleichzeitig ober sparsamer geworden. Der 
CARAVAN ist der komfortable Korrbiwagen, der viel 
leistet, aber w^enig verbraucht. 

KrafJstoff- 
Normverbrauch: 
nur noch 7,9 Lfr. 

Langen, Darmstädter Straße 16 und 52 - Telefon 453 

Autxftkaud Ji. Sjdhhotk 
Händler der Adam Opel A.G. 

Ihr McCORMICK- Vertreter 

Karl Dammel, Mörfelden 
Eisen- und Masclilnenhandlung:, Traktoren 

"<■ * 
Viel Erfolg 
und gute Fahrt ins 

NEUE JAHR 
wünsdit allen 
Geschäftsfreunden 

* 


